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Vorrede zur zweiten Auflage. 



VV enn das vor acht Jahren erschienene gröfsere Werk 
die beiden Qrundbestrebungen -wie jeder so besonders der he- 
bräischen Grammatik, einmal nach ergründender, der Wahr- 
heit der Sachen entsprechender Erforschung und Erkennung 
des Einzelnen, sodann daneben gehend nach umfassender, das 
Einzelne in seinem Zusammenhange erklärender AufPassung, 
Ordnung und Beschreibung des Ganzen vereint und im Grofsen 
durchzuführen suchte; wenn dann das kleinere Werk vom 
Jahr 1828 mit Jenen zwei unzertrennlichen Aufgaben die ge- 
drängter Kürze unbeschadet erschöpfender, bis ins Kleinste 
gehenden Vollständigkeit verband: so freue ich mich in dieser 
zweiten Auflage des kleinern Werks, nach der Bearbeitung 
der reichern arabischen Sprache, aufs neue eine Gelegenheit 
gehabt zu haben, das Gebiet der semitischen, besonders he- 
bräischen Grammatik nach fast allen Seiten hin zu durchwan- 
dern, und als hätte ich früher noch nichts gefunden, so alles 
.mit neuem* Auge und neuer Lust zu betrachten und wieder 
zu erkennen. Wer einmal sich in diese fernen, weiten, zer- 
streuten, doch immer anziehenden Räume vertieft hat, wird, 
wenn er auch aufzutauchen tüchtig genug ist^ sich wiederver- 
senkend alles mit doppelt starkem und klarem Blicke wieder- 
finden und mit einer Beute neuer Schätze heimkehren. Doch 
wenn die Tiefe jeder Wissenschaft unerschöpflich und die Aus- 
beute unendlich ist, so auch die der Grammatik, und ganz be- 
sonders der hebräischen. Wenn nur die Aussicht auf die 
wahren Schwierigkeiten geöffnet und die Stellen deutlich wer- 
den, wo noch am meisten zu forschen; und wenn nur der 
Sucher , Finder und Anwender eine fröhliche Menge ist ! Und 
in dieser Rücksicht wird niemand die bedeutende Veränderung 
verkennen, welche seit den letzten Jahren diese Studien ge- 
troffen hat, die Neuheit und Selbständigkeit, womit man jetzt 
fragt und sucht, die wechselseitige Geneigtheit den wahren 
Zweck zu fördern, die immer mehr sich ausbreitende Gewifs- 
heit, dais die unwissenschaftliche Sicherheit und Beschränkt- 
heit^ welche bis zum J. 1826-27 in diesem Felde herrschte 2 ), 

1) So war es wenigstens im Allgemeinen, besonders in den Theiien, 
von denen ich damals ausging und die für die Exegese am nach- 
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nicht mehr Heil gewähre. Selbst das anfangs Widerstrebende 
sieht sich gezwungen aus der unsicher gewordenen Sicherheit 
herauszugehn ; so wie es dagegen der Vf. für ein Glück hält, 
dafs solche Talente wie die Ferd. Hitzig's an der Lösung 
grammatischer Schwierigkeiten zu arbeiten bewogen werden« 
Die rohe Masse einer zahllosen Scbaar von Grammatiken, in- 
dem jeder den ein vereinzeltes Bestreben oder unklarer Ge- 
danke gefafst hat, sogleich eine ganze Gr. schreibt, verschwinde 
vor der höhern Erkenntnifs dessen was wahrhaft noth thut; 
denn wer vom Errungenen ausgehend das einzelne noch dunkle 
an helleres Licht fördert, wird jetzt am gesegnetsten wirken« 
Wie herrliche Früchte für die Exegese aus diesem tiefer an* 
geregten Studium und dem gemeinschaftlichen Streben vie- 
ler zum richtiger geahneten Wahren hervorgehn werden, 
wird sich zum Erstaunen einiger, die so weit noch nicht 
sehen, hoffentlich bald bethätigen; dafür aber, dafs das gut 
Angefangene verfolgt und geläutert, nicht aber aufs heue fal- 
sche Richtungen und Bestrebungen irgend einer Art und Farbe 
in diesem Kampfplatze fast dreier Jahrhunderte herrschend 
werden, wird schon, wir hoffen es sicher, die wieder er- 
wachte Ahnung des Richtigem aufs kräftigste sorgen. 

Auf mehrfachen Wunsch ist zur Erleichterung des Ge- 
brauchs ein doppeltes alphabetisches Register hinzugefügt , des- 
sen Verfertigung die Leser dem Eifer des Herrn Stud. B e r- 
theau aus Hamburg verdanken. Möge aber diese Hülfe nie- 
mand verleiten, das Werk ohne lebendigen Zusammenhang 
zu gebrauchen: einmal mufs der dem es Ernst ist* in diesem 
Gebiete, das Ganze im Grofsen auffassen, nachher kann er in 
den einzelnen Fächern leicht aufs neue immer fester und be- 
kannter werden. 

Göttingen, im November 1834. 

ET. Ewald. 



gten entscheidend sind, der Syntax und der Formenlehre« Die Laut- 
lehre war schon 1825 in Hupfeld's Bxßrcitt. aethiop. schärferer 
Kritik unterworfen , welches mir aber noch im J. 182Ö völlig unbe- 
kannt war. Die daraus hervorgegangene augenblickliche Spannung 
mufste sich zwischen zwei im Grunde nicht so weit von einander 
abstehenden Gelehrten bald in wechselseitige Achtung und Freund- 
schaft auflösen; und ich habe im Auftrag meines Freundes zu mel- 
den, dafs seine Kritik«« wenn sie zu den gröfsern Theifen der "krit. 
Grammatik" vorgerückt wäre, dann auch die Lichtseiten meines 
"Werks anerkannt haben würde. 



Von der hebräischen Sprache überhaupt. 



Di 



f. geschichtlieh. 



fie hebräische Sprach« ist ein Zweig von dem in Süd- 1 
West-Asien weit verbreiteten Sprachstamme, den man jetzt 
gewöhnlich, da die meisten Völker dieser Zunge Gen. 10. als 
Nachkommen Sem'* erscheinen , den semitischen nennt. Von 
der arabischen Halbinsel aus , ' seinem Hauptsitze in alter und 
neuer Zeit, verbreitete er sich nördlich über die Länder zwi- 
schen dem mittelländischen Meer, Theilen Ton Kleinasien , Ar- 
menien und Bersien; südlich drang er. nach Habeseh (Aethio- 
pien) vo/» 

Nach der Lage, und den Schicksalen der Lander , in wel- 2 
chen dieser Sprachstamm herrschte, war er schon im Alter- 
thum verschieden ausgebildet. Ini Norden oder in Aram 
(Syrien , Mesopotamien , Babylonien) , wo das Clima meist rau- 
ner und kälter ist, wo die semitisch redenden Völker an die 
verschiedensten Völker und Zungen grenzten und oft durch 
fremde Eroberer Sprachenmischung litten , war der semitische 
Sjprachstamm rauher und vocalarmer , verderbter und vermisch- 
ter. Im Süden aber erhielt er sich unter den nie unterjoch- 
ten Arabern reiner, wohltönender und feiner, reicher an Bil- 
dungen und Wörtern; manche dieser Vorzüge zeigt auch im 
äufsersten Süden d^e äthiopische Sprache, eine sehr alte Toch- 
ter der arabischen. In der Mitte zwischen Aram und Ara- 
bien, in Palästina, wo aüfser den Phöniziern, von deren 
Sprache wir nur sehr wenige Reste haben, und andern klei- 
nen Völkern deren Dialecte spurlos verschwunden sind, vor- 
züglich die Hebräer wohnten , neigte sich die Sprache zwar 
ursprünglich mehr zum AraiMischen , nach uralter Abstam- 
mung, wie auch die heilige Stammessage die Patriarchen von 
Nordost, zunächst vom nördlichen Mesopotamien ableitet : aber 
an der Grenze Arabiens ausgebildet , hat sie auch manches mit 
dem Arabischen gemein, so wie sie wiederum durch eigene 
Fortbildung sich in manchen Stücken von aramäischen spwol 
als arabischen Sprachstoffeh trennt. Vor dem Aramäischen,, 
erst seit 600. v. Ch. bekannter, zeichnet sich das Hebräische 
als wohlgebildete Sprache vieler und grofser Propheten und 
Dichter durch eine reiche Fülle von Bildungen und Wörtern 
^aus ; von dem noch gebildetem Arabischen , welches erst seit 
etwa 400 n. Ch. in die Geschichte tritt, durch altertümliche • 

Ewalds hehr. Schulgr. 4 
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Einfachheit und Gröfse.^ Die Gesammtgrammatik semitischer 
'Sprachen mufs immer vom Hebräischen ausgehn, weil dieses 
uns die älteste Gestaltung des Semitischen im Zusammenhange 
zeigt und viele ursprüngliche Bildungen enthält, welche später 
entweder verloren oder verändert sind. 

3 Die beiden Namen, welche die Verehrer Jehova's im A. T. 
fuhren, Israeliten und Hebräer , unterscheiden sich so, dafs 
jener Name der heilige, mit der alten Stammessage und Reli- 
gion eng zusammenhängende , dieser aber der gewöhnliche 
Volksname ist und als solcher viel älter und allgemeiner (Abra- 
ham selbst wir x d Hebräer genannt Gen. 14, 13), der an kei- 
nen Vorfallen glänzenden Andenken« erinnert. Während dem- 
nach die Priester und Proplieten das Volk immer mit dem 
Namen Israeliten anreden , nennen es Fremde immer Hebräer, 
und ein Hebräer nennt sich im Gespräch mit Fremden nie 
Israelit (Jon. 1, 9. Gen. 40, 15); auch sonst wird besonders 
bei frühern Schriftstellern das Volk Hebräer genannt, wenn 
auf die Religion nicht Rücksicht zu nehmen ist (Ex. 21, 2. 
Gen. 43, 32. 1 Sam. 13, 3. 7. 14, 21). Der Name Hebräer 
ty**p$ ist nach der Ansicht, die sich unter dem Volke selbst 
gebildet hat, von Eber -|JlV abzuleiten, den die Sage zwar zu 
einem Vorfahren Abrahams macht , sonst aber nichts weiter 
von ihm weifs, so dafs er schwerlich als geschichtliche Person 
gelten kann, Gen. 10, 21. 24. 11, 16 5 vielleicht enthielt er 
ursprünglich eine Bezeichnung fast aller semitisch redenden 
Völker diesseit des Eufrat , welche nach geschichtlichen Spu- 
ren aus Mittelasien und zunächst aus Mesopotamien (inöH *>?£ 
das jenseit des Flusses d. h. des Eufrat liegende Land, vgl. 
neqaitjQ LXX Gen. 14, 13) nach Palästina und Arabien 
einwanderten , und würde so von den ältesten Bewohnern Ca- 
naans abstammen *): nach beiden Ansichten aber umfafst der 
♦Name Hebräer ursprünglich alle Nachkommen Abrahams und 
blieb nur später den geraden Nachkpmmen Abrahams in Pa- 
lästina, den Israeliten, vorzüglich eigen, Gen; 10, 21. 

1) Diese Vermothung gab zuerst,/, D. Michaelis, spicil. geogr. Hebr. 
ext. P. 2. p. 66. 

4 Die Sprache kann demnach nur nach dem gewöhnlichen 
Volksnamen die Jiebräisclie genannt werden. Jedoch findet 
sich dieser Name zufallig im A. T. nicht, weil überhaupt in 
ihm wenig von Sprache geredet wird; Sprache Canaans heifst 
sie dichterisch Jes. 19,18 in einer Stelle, wo Canaan als Land 
Äegypten entgegengesetzt wird; der spätere Name jüdische 
Sprache Jes. 36, 11, 13. bezeichnet eigentlich nur den Dialect 
der hebräischen Sprache im Pveiche Juda, der aber nach der 
Zerstörung Samariens der allein herrschende wurde. 

5 Dafs dip hebräische Sprache Dialecte hatte , ist an sich 
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schon sehr wahrscheinlich, obgleich wir diesen Unterschied in 
den wenigen Resten der hebr. Literatur, die fast alle im Ficiche 
Juda und in Jerusalem geschrieben wurden, weniger deutlich 
bemerken. Im Allgemeinen mufsten die Dialecte im Nosden 
Palästinas sich zu dem Character des Aramäischen neigen und 
rauher , unreiner und stuntpfer sein als die im Süden ; einige 
Spuren nördlicher Sprache enthalt z. B. Debora's Lied Picht. 5. 
Schon durch die theilweise Yölkermischung in Palästina ent- 
standen unreinere Dialecte; und so wird später nach dem 
Exil der Dialect von Aschdod als ein philistaischer nebst an- 
dern getadelt Neh. 13, 23. 24 und der gaüläische unterschie- 
den Matth. 26, 73. 

Von der gewöhnlichen Volkssprache war die prosaische 6 
Schreibart während der Blüthezelt der Sprache wenig ver- 
schieden; nur scheint die Volkssprache in der Aussprache be- 
sonders unreiner und dem Aramäischen ähnlicher gewesen zu 
seyn *). Ihrem Wesen nach ist die hebräische Prosa durchaus 
einfach und kunstlos, aber lebendiger Schilderung, und hie 
und da, wo der Stoff treibt, sich bis zum dichterischen 
Schwünge erhebend. Besonderer Art und Ausbildung ist aber 
die eigentlich dichterische Rede. Ihr Wesen ist sprudelnde 
Fülle und unerschöpfliche Mannigfaltigkeit und Bildsamkeit, 
so dafs sie auch einen weit gröfsern Reichthum an Wörtern 
und Bildungen hat als die Prosa , und darunter vieles ihr allein 
eigene , und sie auszeichnende, Diesen Reichthum hat sie theils 
aus dem Alterthum bewahrt, durch treueres Festhalten des in 
der gewöhnlichen Sprache Absterbenden , theils erneut sie sich 
immer wieder aus den reichen und mannigfaltigen Volksdia- 
lerten durch Apfnalnue neuer Stoffe und Formen; in bei- 
den Fällen, nähert sie sich also Stoffen von aramäischen Spra- 
chen, da die Hebräer nach Ursprung und Geschichte weit 
mehr mit aramäischen Völkern zusammenhängen als; mit ara- 
bischen. Vieles aber in der kühnen Dichtersprache ist auch, , 
durch den Trieb innerer Ausbildung entwickelt. In der prpr 
phetischen Rede zeigt sich nur eine hier geringere dort gröi'sere 
Annäherung an diese äuisere Form 4$£ poetischen Sprache. - 
1) Daher stehen Schriftsteller aus dem Volke, wie Arnos > oft der 
aramäischen Form am nächsten. 
In den vier ersten Büchern des Pentateuclis , welche ohne 7 
ZweifeJ sehr alte und zum Theil von Moses oder aus seiner 
Zeit stammende Aufsätze ^enthalten, zeigt sich die hebräische 
Sprache schon bis auf wenige Kleinigkeiten völlig ausgebildet. 
Von Moses bis etwa zum J. 700 litt sie wenige Veränderungen. 
Denn da der Bau der semitischen Sprachen ^überhaupt; ein- 
facher ist, so ist er auc.h viel unwandelbarer und stetiger als 
der Bau von Sprachen gröfserer* Ausbildung, *.B. der sanskri- 
tischen. Wozu kommt y' dais in 7 jener Periode die Hebräer 
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auch nicht die Schicksale erfuhren , welche eine Sprache stark 
verändern : sie hoben sich nicht viel höher in Cultur und- wur- 
den nie von Völkern fremder Zungen lange unterjocht; sie 
lebten fast getrennt von allen Völkern, besonders von allen. 
Völkern fremder Sprachen. Ihre Sprache ward also nicht viel 
gebildeter, aber auch nicht verderbter« Jedoch sind in jenen 
Büchern des Pentateuchs allerdings einige bedeutende Verschie- 
denheiten, die sich später verlieren; und viele Verschiedenhei- 
ten der Alt sind nur für uns unkenntlicher geworden, weil 
die spätere Punctation alle Wörter nach einem einzigen spä- 
tem Sprachgesetz behandelt. 

8 Seit der Herrschaft der Assyrer, Chaldäer und Perser über 
Palästina sinkt aber die hebräische Sprache allmählig tiefer, 
und die aramäische, ,deren Erlernung durch die Herrschaft 
der Assyrer (Jes. 36, 11) und Chaldäer den Grofsen des Reichs 
schon seit 720-600 nothwendig wurde, dringt immer mehr in 
die hebräische, und um so leichter, da die hebräische so nahe 
verwandt ist, bis diese ganz verderbt oder verdrängt wird. 
In die Schriftspracltß drang jedoch diese Vermischung e.rst 
allmählig seit 600, und noch die spätesten Propheten, beson- 
ders die um 540-520 bei dem Sturz des Ghaldäerreichs schrie- 
ben, ahmen die alte Sprache sehr glücklich nach. 

2. nach ihrem Innern Wesen. 

9 Um das Wesen der hebräischen Sprache zu verstehen, müs- 
sen theils fremde Sprachen damit verglichen, theils die in ih- 
rer jetzigen Gestalt erhaltenen Spuren früherer Entstehung und 
Umbildung genauer verfolgt werden. Daher ist auch hier nicht 
sowol von dem besondern Wesen der hebräischen Sprache im 
Vergleich zu ihren Schwestern §. 2, als vielmehr von dem 
allgemeinern des semitischen Sprachstamms im Verhältnifs zu 
andern die Rede. 

10 ' 1. Die Erforschung der Urbestandtheile der semitischen 

Sprache lehrt, dafs ihre Anfänge oder Wurzeln, wie in allen 

übrigen Sprachen , kurze , eir^sylbige Wörter waren. Diese 

Wurzeln, jetzt nur * ripch durch Betrachtung und Sonderung 

erkennbar , führen uns also in die ältesten Zeiten , wo die 

später getrennten Sprachstämme noch näher einer Quelle stan- 

* den, und die semitische Spräche als solche noch nicht da war. 

Daher kommt auch die grofse Verwandtschaft, welche diese 

Wurzeln mit indo-germanischen . haben 3 ) , und die um so 

weniger auffallt, da die Bezirke dieser beiden Sprachstämme 

auch später sich im Asien begrenzten. 

. 1) Der nähere Erweis gehört ins Lexicon. Die Thatsache selbst ist 

gar nicht 'ei*st in neuerer Zeit gefunden; es kommt nur auf die 

richtige Durchführung derselben an; ' 

11 . 2.,B,este von diesen Wurzeln haben sich zwar in vielen 
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Partikeln erhalten, festen Urwörtern, die sich von dem all- 
gemeinen Fortschritt der Sprachform nicht haben fortreifsen 
lassen: aber der lebendige und vorzüglichste Theil der Spra- 
che, 'Verbum und Nomen, ist weit darüber hinausgegangen, 
Haupt* und Nebenbegriffe der Rede sind nicht mehr in ein- 
zelnen Wurzelwörtern blöfs äufserlich zusammengestellt, son- 
dern um einen Hauptbegriff haben sich die Nebenbegriffe in 
der Einheit und Festigkeit eines mannigfach zu gestaltenden 
Worts gereiht, und so ist Bildung der herrschende Grund- 
satz der semitischen 8präche geworden. Indem so ein Haupt- 
begriff der feste Mittelpunct wird, können die Nebenbegriffe 
oder Variationen desto leichter und kürzer, und daher auch 
desto vollständiger und feiner bezeichnet werden. Durcfy Bil- 
dung wird z. B. erst der Unterschied von Nomen und Verbum, 
Adjectiv und Substantiv, am Nomen das Geschlecht und' die 
Zahl, am Verbum die Zeiten kurz und bündig bestimmt, und 
so weit nur die Nebenbegriffe sich scheiden und spalten las- 
sen, ist Bildung möglich. Sobald dagegen ein Nebenbegriff 
noch durch ein besonderes , trennbares Wort ausgedrückt wird, 
ist keine Bildung da; wobei aber zu bedenken, dafs zwischen 
Bildung und Nebenstellung im Einzelnen ein mannigfacher 
Uebergang möglich ist. Vgl. über Arten und Entstehung der 
Wortbildung §. 201-214. 

In dieser Bildung hat nun die semitische Sprache zwar mehr 12 
Einfachheit und Frische , auch manches feinere und durchgängi- 
gere vor dem indo-germanischen Sprachstamm voraus , wie die 
folgerechte Unterscheidung des Genus auch im Pronomen zweiter 
Person und im Verbum; aber im Allgemeinen hat sie noch nicht 
die Stufe der hohen Vollendung und Fertigkeit , welche diesen 
auszeichnet, erreicht. Die Form ist hier noch nicht so leicht und 
willig geworden dem Begriff zu folgen, so dafs Vieles noch mehr 
einzeln und äußerlich verbunden- erscheint ; andre feinere Spal- 
tungen der Begriffe sind noch nicht stark und klar genug ins 
volle Bewufstsein der Sprache getreten, um sich in der Form 
festzusetzen. '■ So fehlt eine Form für den Begriff des Neu- 
trum, und die Tcmpusunterschiede sind noclj. nicht so ausge- 
bildet wie in unsern Sprachen. 

3. Eine ganz neue, höhere Stufe der Sprache, welche die i» 
eben beschriebene Bildung zur Voraussetzung hat, ist dann die 
Zusammensetzung , wodurch an sich selbstständige, trenn- 
bare Wörter zu einem neuen Ganzen so zusammentreten , dafs 
nur das letzte Wort den Abschlufs im Satze macht , entweder 
durch Unterordnung, indem das Ergänzende, Bestimmende dem 
zu Bestimmenden vorgesetzt und dadurch beides fest verbunden 
wird, wie ay% avanXt-Qovv, Qodo&uKtvXog , dvfrQumccQeoxsla, 
oder durch Neb^nordnung älinlicher Begriffe in fortlaufender 
Reihe, wie das lateinische suovetaurilia ; das erstere ist näher 
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und wichtiger. Aber zu dieser Fähigkeit* der Zusammensetzung« 
einem Hauptschmuck des sanskritischen Spracnstamms , hat sich 
der . semitische nicht erhoben, einige unscheinbare, entfernte 
Anfänge abgerechnet x ). Großartig Begriffe zusammenzufassen* 
und unterzuordnen ist nicht das Princip der Semitischen; viel«* 
mehr herrscht darin noch das Gesetz, einfacher nebeneinan- 
derzusetzen und einzeln zu erklären nach der natürlichen 
Ordnung. 

1) Von Unterordnung 8. gr. ar. Y. II., p. 28 f. 156. 179. 201 not. vea 
< JVebenordnung ß. unten die üebr. Synt der durch i und verbmtdt- 
, t . . neu Sätze. 

14 .: : Dagegen hat sieh in einer andern Richtung das Semitische weit 
über die Anfange de# Sanskritischen hin ausgebildet. Zur Bil- 
dung des lebendigen Hauptbestaadtheils der Sprache, Verbum 
und Nomen, ist nämlich die Ursprunglich ganz kurze Wurzel 
mit gro£ser Beständigkeit zu drei festen Lauten, bisweilen auch 
schon weiter zu vieren ($. 229) erweitert. . Indem so die kurz« 
Urwurzel durch neue Laute sich vermehrt, die Laute aber, 
sowol die ursprünglichen als auch noch leichter die hinzutre- 
tenden , unendlich mannigfach werden können , spalten sieji 
die wenigen Urwurzeln immer weiter, und es entsteht so eine 
sehr groise Zahl von. wirklich lebenden Wurzeln. Ein älinkV 
eher Fortgang findet sich zwar auch im Sanskritischen, indem 

• die kurzen Wurzeln immer weiter und bestimmter werden; 
aber nirgends ist hierin soviel Gesetz , Beständigkeit und Gleich- 
heit als im Semitischen, welches dadurch zwei Haupterfolge 
erreicht. Zuerst kann, so durch <lie Menge von Wurzeln die 
Bedeutung immer bestimmter und besonderter werden, wodurch 
der Mangel der Zusammensetzung §+ 13 etwas ergänzt wird; 
und wenn das Sanskritische durch Hülfe der Zusammensetzung 
auf eine mehr geistige Art den Begriff unendlich mannigfach 
macht, so sucht der semitische dasselbe Bedürfnifs durch jene 
mehr körperliche Bildung immer neuer Wurzeln zu erreichen. 
Z. B. t)Sn ist für ire, dagegen '5^X0 für redire; von der Ur- 
Wurzel yp kommen Y^i?> nxj? schneiden, ^£ abschnei- 
den, kurzen, 52CJ2 oder 52cn abhauen 9 hauen. 

15 Ferner müssen die so entstehenden Wurzeln eine, ent- 
schiedene Neigung zur Melirsylbi gleit und zur vocal reichern 
Aussprache haben*. Denn in. den sanskritischen Wurzeln 
bleibt einfacher, weil sie noch kürzer bleiben können und 
noch stets auf Einsylbigkeit gegründet sind , derselbe Vocal als 
Mittelpunct und Träger \ um den sich Consonanten nur in sol- 
cher Zahl und Ordnung hängen können, als die Einheit einer 
Sylbe verträgt, wie cad, scrib, scalp u. s. w. Es können 
sich Gruppen von vertraglichen Consonanten bilden, die der 
Vocal aber fest zusammenhält, wie in string, ittav* Diese 
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Einheit ist aber im Semitischen ganz aufgegeben, weil sich die 
Wurzeln zu dem festen Mais v6n drei oder vier Laufen , und 
diese zugleich in jeder -beliebigen, Ordnung erweitern , un- 
bekümmert, ob sie in eine Sylbe gehen, d. h. durch einen 
Vocal zusammengehalten werden können, oder nicht , wie z. B. 
latb, naß, nfal nicht leieht mehr in die Einheit einer Sylbe 
zu bringen sind. Die Folge ist also zunächst, dafs die semi- 
tischen Wurzeln 'der Vocalaussprache nach in mehrere Sylben 
zu zerfallen streben, von welchem Streben kaum noch einige 
kürzer gebliebene frei sein können. Daraus folgt aber weiter 
gröisere Flüssigkeit, Weichheit und Nachgiebigkeit der Vocale 
innerhalb der Wurzel , indem die Sprache unfähig ist, mit einem 
einzigen festen Vocal solche unverträgliche Massen zusammen- 
zufassen, die Stellung des Vocals also mehr von den Mitlau«* 
ten abhängt. Und so hat sich endlich dieser so nachgiebigen 
mehrsilbigen innern Vocalaussprache die Bildung (Formation) 
so bemächtigt, dafs die Vocafe innerhalb der so gleichmäfsig 
zu drei oder vier festen Lauten ausgebildeten Wurzeln zum 
Unterschiede der Formbedeutung sehr leicht und gleichmäfsig 
wechseln, welche innere Bildung durch blofsen Vocalwechsel 
eine Haupteigenthümlichkeit und zugleich ein besonderer Vor- 
zug des Semitischen ist, wodurch es niit Wenigem viel er- 
reicht *). Von Worzelvocalen kann also hier nicht die Rede 
sein, und nur in einigen kürzer gebliebenen alten Wurzeln hat 
sich ein besonderer Wurzelvocal , jedoch auch dieser schon sehr 
nachgiebig und wandelbar, erhalten. 

1) Im Sanskrit., Griech. 11. Lat. i*t nichts drcser Art, da der Wurzel- 
vocal hier nur innerhalb seiner besoudera JLautverlmltuisse wechseln 
kann. Im Deutschen , wo die Wurzeln sämmtlich länger sind , scheint 
schon mehr ahn lieh der Wechsel von gehären , geboren, gebar* 
Geburt ; doch ist auch hier keiue vollkoinnuie Aehnlichkeit. 

Wie nun die Form im Semitischen, obgkuch in einigen 16 
Dingen weiter und fesler ausgebildet, im Allgemeinen doch 
nicht die höchste Ausbildung , welche möglich , und wovon die 
Sanskritischen Sprachen das Beispiel geben, erreicht hat: so 
zeigt auch der ganze Satz mehr ein einfaches Nacheinander . 
als ein grofsartiges Zusammenfassen und Unterordnen. Wie 
der ganze Geist der Semiten, ihre Dichtkunst und Religion, 
so hat auch ihre Sprache im Gegensatz zum lndo - germani- 
schen mehr die leichte Bewegung und Erregung des Herzens 
und Gemüths, als die Ruhe und Weite des Gedankensund der 
Phantasie, mehr lyrisches und dichterisches, als episches und 
rednerisches Element. Die semitische und besonders hebräische 
Sprache ist nicht so sehr, wie das Sanskrit, ein reiner geisti- 
ger Abdruck des Gedankens geworden und fügt sich nicht so 
leicht zur vollkommensten Genauigkeit und Schärfe des Gedan- 
kens : sie steht noch um eine Stufe der Natur und alterthüin- 
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liehen Einfalt näher, hat aber dagegen auch den Vorzug der 
wärmsten Empfindung und kindlichsten, reizendsten Herzlich- 
keit, so wie der höchsten Natürlichkeit und lieblichsten An* 
schauiiehkeit. 
17 Hieraus erhellt auch, wie die Aufgabe der, hebräischen 
Grammatik sei, diese Mittelstufe des Hebräischen zwischen den 
ungebildetsten (sinesischen z. B.) und am reifsten ausgebildeten. 
Sprachen (den sanskritischen) überall zu zeigen* Das einfa- 
chere Element darin ist in seiner Art aufzufassen; und das 
Ursprüngliche, Natürliche der Sprachen, der Boden, welchen 
das Sanskritische schon weit verlassen hat, kann gerade hier 
noch am leichtesten sicher wiedererkannt werden. Wo aber 
etwa • das Hebräische den Gedanken nicht so scharf und be- 
grenzt in der Form, ausdrückt , da ist überall zu beachten« 
wie wenigstens der Zusammenhang der ganzen Rede dennoch 
keine Zweideutigkeit für den läist , der ihren Sinn weiter bei 
sich verfolgt und alles auch nur in grofsen Zügen Angedeutete 
lebendig zusammenfafst und verständig anwendet. In ihrer 
Art ist also diese Sprache wieder vollkommen deutlich; nur 
mufs sie nicht nach dem Aeufsern fremder Sprachen heur- 
theilt und mifsverstanden werden. 



18 Da die Form nicht aufs vollkommenste ausgebildet ist, so 
kommt sehr viel auf die Stellung und Ordnung der Wörter 
im Satze an, so dafs die Satzlehre ein sehr wichtiger, um- 
fassender Theil des Ganzen. Pie Form - oder Wort-Lehre, 
welche eigentlich blofs die Entstehung und Bedeutung der 
Form erklären soll, hat aber zu ihrer Voraussetzung die 
Kenntnifs der Laute der Sprache und deren Mittheilung an 
uns, der Schrift, welche durch ein besonderes Schicksal im 
Hebräischen doppelter Art, alte Schrift und spätere mit 
hinzugesetzten -Zeiclien , geworden ist. 

Erster Theil. 
Laut-, Schrift^ und Zeichen - Lehre. 

Erster Abschnitt. 

Laut - Lehre *). 

19 In der Laut-Lehre der hebräisclien als einer mehrsylblgen .(?. 15) 
Sprache kommen wesentlich drei Stufen des Lauts vor: die Sylbe als der 
erste und einfachste Laut , zwar als blofser Laut selbstständig uud treuu- 
bar, aber inuerlich nur ein enges Glied des Worts; dann das Wort % meist 
mehrsilbig und dann durch den Wortton von einer Sylbe aus alle seine 

# ) Vgl. Hupfehl: von der Natur und den Arten der Sprachlaute, in 
Jaluva Jahrb. der ^hilol. und Päd. 182a H. 1. S. 451-472. 
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Sylben oder Glieder fest rauunaenhaltend und einigend, inbexlidi zwar 
abgeschlossen, aber innerlich mit dem Satze aufs engste verbunden; und 
endlich der Satz, oder eine abgeschlossene Gedankenäufserung, meist also 
aus mehrern Wörtern bestehend, und alle seine einzelnen Wörter zusam- 
menfassend durch den Sinn des Redenden, und durch das hieven abhän- 
gige Heben nad Senken der Rede, woraus wb Ende des Satzes die Pause 
fojgt. In diesem Kreise bewegt sich aller Laut; und die drei leitenden 
Kräfte und Mittclpuncte, welche so eine jede in ihrem Kreise alles zu- 
sammenhalten und beseelen, sind der Vocal für die Sylbe, der Ton für 
das Wort, der Redesinn mit der Pause für den Satz. 

In der Sylbe bildet Selbstlaut (Vocal) und Mitlaut eine innere, un- 20 
zertrennliche Einheit; der Vocal , ist aber der Mittelpunct, die allein be- 
wegende, einigende Kraft Vocal ist der aü sich klare Laut, entweder 
reiu austönend (a) oder von den obera und untern Organen etwas beengt 
(£ , u) , immer aber noch ans offnem Munde ungehemmt hervortönend. 
Während nun der Vocal der reine Athem ist,, laut werdend auf verschie- 
dene Art, wird er zugleich nothwendig von den an sich stummen Lauten 
(Mitlauten) der Sprach-Organe , Lnnge, Kehle, Zunge und Mund, in Be- 
wegung gesetzt , gehalten , beschränkt , beschlossen ; und indem diese Laute 
noch viel mannigfacher sind als die Vocale, auch auf die verschiedenste 
Art verbunden werden können, entsteht die grofse Menge möglicher Syl- - 
ben. Die Vocale sind so zwar innerlich der belebende , äufeerliclj aber in 
Vergleich zu den kürzern, jedoch festern Mitlauten der feinere, flüssi- 
gere, biegsamere Theil der Sprache, daher sie anch in der Wortbildung 
die feinem , geistigem Unterschiede der Bedeutungen geben $.15. '' 

Obgleich Vocale und Mitlaute wesentlich verschieden sind, 21 
so giebt es doch viele allmählige, Uebergänge, indem unter den 
Vocalen i\ u durch Beengung d$r Organe gebildet, leiblicher, 
fester sind als das reine a (e), und die Mitlaute theils schwä- 
cher oder flüssiger, ziehender, theils fester und harter. sind 
nach vielfacher Abstufung, s. §. 67 ff. 

Das Semitische hat nach §. 15 dadurch etwas unterscheid 22 
dendes, dafs es vocalreicher ist und die stärkere Häufung, von; 
Mitlauten nicht duldet, vorzüglich nie mit mehrern engver- 
•bundenen Mitlauten eine Sylbe anfangt, wie in unsern Spra* 
chen so oft geschieht, z. B. uqoq, XTeiv<o f Diei's ist mit der 
Bildung der Wurzeln und Wörter auf, das tiefste verflochten, 
eine der Grundeigenthümlichkeiten dieses Sprachstamms. 

Das Hebräische ist indefs nicht die vocalreichste semiti-23 
sehe Sprache; vorzüglich hat es nicht mehr die. Leichtigkeit 
und Fähigkeit, einen kurzen Vocal in einjacher Sylbe zu hal- 
ten, -wie im arab. tatalä, griech. iyivevo u. 8. w. Nur wo 
der Wortton zugleich den kurzen Vocal einer solchen Sylbe 
mit neuer Kraft hält und hebt, da kann er bleiben; auiser- 
dem mufs er bis auf wenige aus besondern Ursachen f. 58. 70 ff. 
fliefsende Fälle verschwinden. Jedoch ist das Hebräische auch 
noch nicht ganz an dem schönen Vocalreichthum verarmt : der 
Wortton besonders, hält noch sehr stark den vollem Vocal- 
klang in seiner Umgebung, sowol hinter sich (wie^flD 
$. 287, ttHj? $.317), als vor sich f. 36; und nur in Sylben, 
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die dieser Kraft des Worttons ganz fern liegen, beschränkt 
sich die Vocalaussprache aiif das Nothdürftigste f. 65. Durch 
diese Abnahme der leichten, flüchtigen Vocalaussprache sind 
die wirklich bleibenden Vocale desto schwerer und härter ge- 
worden, indem ein ursprünglich kurzer Vocal, wenn er aus 
besonderer Ursache iii einfacher Sylbe bleibt, sich gesetzlich 
sogleich zum langen dehnt, um sich zu halten $.27. 

I. Vmi den Sylben tfnd dem JVorte. 

24 I. Art und Umfang der Sylben sind nach den hieraus fol- 
genden, festen Gesetzen bestimmbar. Denn da die hebräische 
Sprache kurze Vocale in. einfachen Sylben grundgeseUlich (f. 23) 
nicht erträgt , so gehört zur Bildung einer Sylbe ein an sich 
(durch 'Länge) oder durch die Stellung (Position) gehaltener 
fester Vocal , der die Sylbe beherrscht und von dem aus sich 
Umfang und Arten der Sylben am besten bestimmen lassen: 

25 l. Vorhergehen mufs diesem Vocale nothwendig ein ein- 
facher Mitlaut, vom leisesten Hauche an, den man nach grie- 
djiscljer Art mit dem Spiritus lenis bezeichnen könnte , wie 
*)pN 'umar, )W 'umin, 3FDN ektob, hwi\ jisch-dl r bis «u 

* den festem üttd festesten Mitlauten, wie VI Iiar, SS 16 } Stop, 
mik-tdb. Ein doppelter oder zusammengesetzter Laut kann 
aber nach f « 22 hie vorhergehen , indem die Sprache ganz un- 
fähig ist, zwei Mitlaute so vor dem Vocal zusammenzufassen, 
wie in unsern Wörtern Hein , grofs , clam , xtelvw. 

26 Jedoch kann jedem sd den Sylbenvocal einführenden Mit- 
laute ein anderer , einzelner Mitlaut vorhergehen, der ohne 
Äut dem folgenden Mitlaut zu einem zusammengesetzten Con- 
sonantenlaut sich zu verschmelzen, ohne seibat der folgenden 
Sylbe nothwendig anzugehören, ihr nur äufserlich angeschlos- 
sen, oder schnell zu ihr hinübergezogen wird. Ein solcher 
Vor schlag sconsonant mufs daher auch nothwendig mit einem 
Vocalanstofs gesprochen werden, und würde, wenn die Spra- 
che, voca^reicher wäre, mit einem, vollen kurzen Vocal ge- 
hört- 1 ); aber dieser Rest eines bestimmten Vocals ist kein 
klarer VocaUaut mehr, sondern der flüchtigste Vocalanstofs, 
der indefs dem flüchtigsten e noch am nächsten kommt (vgl. 
§. 45). So V>DD Kstl oder fratt, nicht xtl> vfwS lisch oder 
Plsch, VT? n'hi % 'HO p*ri, und in der Mitte des Worts Wqh\ 
jil-m'du, D^7üp q6-th'lim. Mehr aber als ein Mitlaut kann 

auf diese Art der folgenden Sylbe nicht angeschlossen werden, 
so dajs zwei so zusammentreffende Mitlaute nothwendig mit 
einem festen Vocal gesprochen werden müssen f. 66. 

1) Wie im Arabischen immer. Aach im Hebräischen giebt et noch 
eiaige Spuren davon §. 36 ff. 59. 



§. 27-30* V-un. den Selben und dem fVorte, \\ 

2. Was den Ja* gang der Sylfee! betrifft, *o kann ar 

1) die^lbemit demVocal sddiefsen, vtfe Tpj b'kd, *S //, *«$?* 
jdqürnu; eine solche 0#5?«e oder einfache Sylbp hat gesetz- 
lieh einen gedehnten, langen Vocal; mag er ursprünglich lang 
oder mag ein eigentlich kurzer, ^reäk er in einfacher Sylbe 
bleibt, fcach .{• 23 gedehnt sein. Alle Abweichungen von die-^ 
se»i Gesetz beruhen auf besondern Gründen. 

2) Wenn die Sylbe mit Mitlauten sclilieftt , wie Mi bat, 28 
t^pPI higdaÜ,-46'*U& in einer solchen geschlossenen oder 
zusammengesetzten $)$be der Vocaf nothwendig kurz, weil 
zusammengedrängt und an den folgenden Mitla&t fest geschlos- ' 
sen. Nur wenn mit öeiier Kraft am Ende des Worts der Ton, 
hinzutritt, erträgt die Stimme hier einen sich nicht beengen 
lassenden, frei auslautenden langen Vocal, wie D^ bdm, Tip 
q6l, D^» malskdmi ^.ph- tarq\em-na\ vgl. jedoch auch 
hier eine Beschränkung $.48. *. / . , . ■ 

ftach dem ganzen : Bau und bes*oiide:rtr dem verhältnifs- 29 
maTsig gi^ofsen Vocalreichtlium der semitischen Sprachen er- 
trägt die hebräische Sprache in der Mltfh "des Worts durch«; 
aus, nur einen sytbenschliefsertden Mitlaut ; die Endsylbp 
aber, welche ungebundener und leichter auslautet, kann zwar 
mit zwei verschiedenen Mitlauten* scMiefsen, aber nur wenn 
die Aussprache des letzten Mitlauts in diesem Zusammentreffen 
leicht ist, nämlich wenn einer der achtMuiae (§. 101) mit sei- 
nem harten, kurzen Stofslaüt sich leicht fest und scharf an- 
schliefsen kann, zumal nach einem nüssigerü Mitlaute,' wie 
Y)*i drd^ Ttt nerjt, T9M/p qoschtti, \Wl jaschq y ZW\ 
jischb, t$vH"higdalt i Pp.HS katabi. v Wq aber dieses Zu- 
«aanmentrenen, nicht ist, da drängt sich hinterlautend ein 
ganz kurzer, tonloser Vocal vor den, letzten Mitlaut ein, näm«r 
Hch das kurze e, der. nächste Vocallaut in solehen Fällen ({. 
45); und dasselbe dringt auch aufserdem, schon sehr bedeu- 
tend ein, da die Sprache «ich ursprünglichst zum Vocalreich- 
thum hinneigt. , 

Im Einzelne« kann nur aas den Bildung*arten erklart werden , w* 1 ! 1 30 
diefs hinterlautende e häufiger oder seltener oder $ar nicht gebrauchUcJj 
ist; kurz Ist das Ve^nältnifs , diefs: I) In der Verbalpersort Fjana to- 
tabt S- 281 , welche kaum erst aus hatabti verkürzt ist, bleibt die hart» 
Aussprache noch immer, indem sich n t an jeden Mitlaut eng anscbüefst. 
— 2) In den durch Verkürzung von hinten neu entstehenden Verbalfor- 

men tritt die Vocalaussprache erst hie und da ein, wie äV jirb und ^ 
jireb^ s. §. 290. — 3) Alle Nominalformen dieser Art §. 317. 396 ff., 
-die häufigsten dieses Falles, welche zugleich ursprünglich nicht durch Ver- 
kürzung so lauten, haben am beständigsten und durchgreifendsten ihre 
Aussprache durch das binterlauteude e erleichtert. 



12 §• 31-34- Von den Sylben und dem Worte. 

31 Eine besondre Nebenan bilden d|* zusammengesetzten 
Sylben, deren schüefsender Mitlaut auch der Anfangslaut 
der folgenden Sylbe ist, wie ^\> qallu, Q^D hullam, iVx 
ßillo. Denn hier, wo die zwei folgenden Mitlaute nur den- 
selben länger gesogenem Laut geben , ist der Vocal nicht so 
beengt und zusammengedrängt, wie vor zwei verschiedenen 

'Mitlauten, die sich an einander stofsen. Solche Sylben vor 
Doppglmitlaut oder Mittelsylben haben daher mehrere» 
"' eigentümliche, 8. f: 47. 125. 

32 Eine andre Nebenart ausammeagesetster Sylben besteht in solchen, 
deren Schlufsconsonant, ohne, die/ vorige .Sylbe eng, und abgebrochen zu 

«ehliefren, vielmehr' auch zur folgenden ibers cbwebt * wie ^i\\ ja? de, 

fest wie jall'de (§. 1T2) , iHM UV tob. Man kann eine solche Sylbe 
lesezusammengesetzt oder halboffen nennen , im Gegensatz der gewöhn- 
lichen eng geschlossenen. Wie solche Sylben aber entstehen, kann blofs 
die Formenlehre im Einzelneu zeigen , vgl. §. 173. 

33 II. In jedem 'mehrsylbigen Worte hat nur eine Sylbe den 
Haupßon, das ganze Wort zusammenhaltend und einigend. 

; Diese Tonsyjhe hat nach dem ganzen Character der nicht sehr 
tuldungs - und sylbenrejcheji Sprache keinen grofsen Wechsel, 
und behält vorherrschend gegen das !Ende des Worts hin ihren 
Sitz, ({. 34), Aber wie sich nun nach hinten hin so die Kraft 
der ganzen Aussprache zurückzieht, so kann sich ihr starkes 
pewicht auch noch weiter, bis in die vorige Sylbe erstrecken^ 
und hier eine Art von Horton bilden. So kommt durch den 
Ton eine etwas vollere, tönendere Vocalaussprache in die 
hebräischen Wörter und es werden durch den Vorton beson- 
ders viele Vocale festgehalten, welche sonst verhallen würden. 
Von der dritten Sylbe aber vom Tone an werden blofs die 
Vocale festgehalten, welche für die Aussprache unentbehrlich 
sind ; so wie auch , wenn der Ton eines Worts aus besondern 
Ursachen wegfällt oder weiter nach hinten gerückt wird, die 
ganze vollere Tonvocalisation verschwindet und nur die not- 
wendige Vocalaussprache bleibt. Durch dieses ganze Tonver- 
hältnifs ist aber endlich eine eigene Tonvocalisation entstan- 
den, und es mufs unterschieden werden a) zwischen ursprüng- 
lichen und vom Tone entweder allein oder zugleich abhängi- 
gen Vocalen; 6). zwischen kurzen tonhaltigen und untonhalti- 
gen; c) zwischen tonlangen und stammlangem 

34 1. Der Haupt ton hat seinen eigentlichen Sitz auf der 
letzten 8ylbe; auf der vorletzten kann er nur unter den 
festen Bedingungen stehen : dafs die letzte entweder eine .ein- 
fache ist, wie ttürD hatdbta. *»M^Sa galiti, n^^hDM tih- 
too-na^ oder, wenn sie eine zusammengesetzte ist, einen 
kurzen Vocal hat und einer einfachen Sylbe folgt, wie ^.£> 
qödesch , Dhj3 hD Jstabdtam $ alle andren Fälle sind gänalich 
ausgeschlossen. Da nun die so grofsen Einschränkungen un- 
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terworfone Betonung der vorletzten Sylbe von der gewöhnli- 
chen Betonung der letzten Sylbe an Kraft und Stellung fast 
gar nicht verschieden ist, so herrscht eigentlich nur eine Haupt- 
art 'der Betonung, und es ist für die weitern Fölgeji fat! über- 
all gleichgültig, ob die letzte oder die vorletzte Sylbe betont 
kt. Jedoch ist .für einige Fälle zu unterscheiden die kurze* 
scharfe Betonung, blo& durch einen auslautenden Vocal, wie 
^ÜfO la-Pbüy ITtV? JQ-l\dd, und tlie lange, gedehnte , in r 
dem nach dem Tonvocal noch ein Consonant oder, was der 
Kraft nach einerlei ast, noch eine Sylbe lautet, wie Q^D?fc> 
rrilallm, "Oinro Vtaburu. 

-Wie aber der Ton bald auf der letzten bald auf der vorletzten Sylbe 35 
sein könne, kann nur die Formenlehre im Einzelnen zeigen. Im Allge- 
meinen gilt die Regel, dafs der Ton nur in zwei Fällen auf der vor- 
letzten sein kann ; 1) wegen des hinterlautenden Vocals §. 29 f. , wie 

*#•$>> H.;$> ^.P,!?^? — 2), wegen verkürzter Anhängsylbe, fr 2*13* 
'»O^pJ, bei zugesetzter Sylbe blofs in dem Falle OfljlhD §. 305 aus 
besonderm Grunde. 

2. Der Horton , welcher dem starken Haupttone vorher- 33 
gehen kann , besteht in einem langen Vocale , den ein der Ton- 
sylbe vorhergehender Mitlaut entweder annimmt, wenn er an 
sich ohne bestimmtem Vocal war, oder nur behält« Vorfallen 
andern zeigt sich so der nächste, reinste Vocal d als reiner 
Vortanvocal , seltener e , und nur in gewissen Fällen, Ueber- 
haupt aber kann ein solcher Vortonvocal nur bedingt durch 
günstige Umstände sich festsetzen , und es bedarf daher hier 
des genauem Eingehens in das Einzelne : 

1) Wenn ein zum Stamme enggehörender Mitlaut ganz einzeln ohne 37 
eigenen ursprünglichen Vocal vor der Tonsvlbe steht, so wird er mit a gespro- 
chen, wie 2tO j O^j iDJ, )ih\>9 pin. Sogar auf die aufser- 
lich vorgesetzten , leicht trennbaren , vocallosen Laute (Präfixe ^ 9 3 , .-, 
*) ) erstreckt sich diese vollere Aussprache in gewissen für sie günstigen 
Fällen. Statt a zeigt sich hier e in Vj2J nach §. 370, in 5!lS§. 320 
und wenigen andern Fällen. 

Dagegen fehlt der Vortonvocal, wenn ein ungewöhnlich langer, un- 39 
wandelbarer Vocal, zur Bildung neuer Stämine ia die Wurzel tretend, 
wegen seiner Kraft und Dehnung neben sich nur die kürzeste Vocalaus- 

spraehe erlaubt, -in den «Formen ^Äj* **Wt* ^i?1 §• 334. Vor diesen 
stärksten, höchsten Vocalen senkt sich nämlich deVTon utigewöhnlich zu 
dem schwächsten Vocallaute, zu einem kurzen i oder e (nach §. 213), 
welches sicli aber im Hebr. nach §.,23 gar nicht einmal deutlich halten 
- kann , sondern iu einen blofsen Vocalansfafs übergeht. 

Vor lungern Zusatzsylben bleibt ähnlich das a, welches vorher in letz- 39 

ter Sylbe gestanden, mag «ia einziger Mitlaut vorhergehen, wie IHN^, 

^Ti\l yon **¥ 5 ^ß» denen C)*>3 §. 382 mit angenommenem a als , 

Vortone folgt, öder noch ein anderer yocajloser, wie ^.-^V? , O^^Uf^ 

von V)J^ , "^W Dagegen bleibt e nur nach zum Mkhuiten, wo also 
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an sich schon" ein fester Vocal gesprochen werden rtiufs, wie N'n* : 1W^$ 
*!33 : n^!2D ; sonst bleibt es nur selten, wie tTlElÖ von tDlg und 
in ähnlichen Pluralnömina §.382; dagegen OW und inuner tot Suffixen 

^)o\d > ^rojrj u. s. w. , 

40 2) Wenn zwei Mitlaute ohne stammlangen Vocal vorhergehen, so 
bleibt der Vocal derselben zwar gewöhnlich nach dem ersten , beide in zu- 
sammengesetzter Sylbe fest verknüpfend, sobald ein Vocal die letzten zwei 

- lUdicale zusammenhält, wie SfiD'», ^^ > "^PN t .""MiÖ J " jedoch 
vor betonten Zusatzsylben, welche den dritten Radkai anziehen, bewegt 
sicli die Aussprache auch der zwei ersten Radicaie oft bedeutend nach 
dem Ende hin , so dafs unmittelbar vor der Tonsylbe sich a eindräugt. 

&q «)am reinsten und beständigstem in den Plural formen CP27>2, fr^J^ 

von H^ §. 382; — £) in den Substantivfdrmen auf Sn §.3(1, obwol 

nicht bestandig, mehr schwankend und unrein, wie |VONj ]*niD7J 

wofür kürzere Formen ]^N, auch JI^Op? ähnlich wenigstens mit nicht 
festgeschlössener Vordersylbe, vgl. §. 173." 

41 ä) Wenn noch weiter dem Mitlaut vor der Torisylbe eiue unbewegliche 
Sylbe (eine zusammengesetzte oder mit stammlangeni Vocale) vorhergeht, so 
giebt diese der Stimme schon an sich einen so stärken Halt , dafs sie nachher 
schneller eilt. Ein solcher Laut hat daher noch weniger als in den vorigen 

Fällen einen Vorton ; und es bleibt blofs a) in der Verbalform ^^l^'"! a als 
Vorton >für den hier stets allein stehenden zweiten Radical, s. ^277". i — 
£) Im Nomen das lange a vor einer Zusatzsyibe in der Regel, weit sel- 
tener das schwächere tonlange e, wenn es etwas länger gedehnt wird, wie 

DvoSi* , i^rj^. 9 »-n^ > wogegen '»iDp» , cnnrib , ;o^noq» 

WMD^rvon ^öDöj ttpy H? . > SfrO*. — c) aufserdem blei- 
ben a\ e vor Endungen von Verbalpersonen, "wenn die Tonsyibe seltener 
' Art eine längere (§. 34) ist, so dafs auch der Vorteil durch die längere, 
vollere Aussprache bedingt ist; jedoch auch so meist nur in Pausa , wie 

*näri> Von "O^ •' p^N'i »• 

42 Auf den O-Laut leidet diese Neigung des a-e zum Vorton weit sel- 
tener dieselbe Anwendung. Denn der Laut o-u ist nicht so nahe und 
leicht, so beweglich und fluchtig, als a-e; und ein blofs tonlanges o IifUt 
sich in der Regel blofs in der wirklichen Tonsylbe, nicht vor dieser; 

selten kommen Fälle nach $.41, c yor: p^ßl Rut 2, 9. 

IL Einzelne Bestandtheile der Sylbe und des JVotts. 

A, Vocale. 

43 Die nächsten , ursprünglichsten Vocale sind A, I, U. Unter diesen ist 
aber wieder A der reinste, leichteste und nächste Laut, daher auch in der 
Sprache ursprünglich vorherrschend und am häutigsten gebraucht. Mit 
bestimmterer Fassung der vordem Sprach-Organe gesprochen, festeren, 
gleichsam mehr körperlichen Lauts sind I und U, die daher J) sehr leicht 
noch steifer und fester in die ihnen entsprechenden Halbvocale J und V 
übergehen §. 88 ff. , und 2) unter sich überhaupt ähnlicher und näher, 
•ich leicht gegenseitig anziehen und in einander übergehen, indem 1 nur 
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spitzeren , U dunkleren Lauts ist , beide aber tiefer sind al» das ihnen ge- 
meinschaftlich entgegengesetzte hohe A , §. 53. Aus dem Zusammen lauten ' 
des hohen A mit den tiefern I uud U entstehen die Doppellaute ai, iU , y 
die nächsten und einfachsten aller möglichen Diphthongen. 

Diese nächsten Laute sind aber einer sehr durchgreifenden Neigung zur 
Erweichung aasgesetzt , indem jeder Laut in eiuen ihm zunächst verwandten 
weichern,, unbestimmtem, schwebendem übergehen kann: A verplattet sich 
hinuntersteigend zu K ; 1 und U verbreiten sich hinaufsteigend zu E und O. 
Die Doppellaute ai und au verschwimmen in die weichern Laute ae und o; 
diese können dann sogar möglichen Falles noch weiter in die einfachen t 
und ü übergehen. Da 'nun so "E das A und 1 vermittelt, so stehen sich ' 
überhaupt die Yocale A £ 1 in dieser Hinsicht näher und gehen in ein-, 
ander über, während U O von ihnen viel getrennter sind. Vorzüglich 
die kurzen Yocale AEI sind sich im Unterschied za UO sehr verwandt. 
Die nichtigen Folgen davon s. §. 45 ff. — Von anderer Seite ist die 
Verdunkelung des hellen und hohen A zu dem fast eben so offen, aber tie- 
fer gesprochenen O möglich, so wie umgekehrt dieses diabetisch in jenes 
leicht übergehen kann. Verkürzung endlich ' nud jibslum^jung der lan- 
gem und scharfem Yocale trifft nur sehr allmählig ein. 

Alle diese möglichen Färbungen und Veränderungen der 44 . 
Vocalaussprache kommen zwar auch im Hebräischen schon 
ziemlich stark und durchgreifend vor, doch haben sich auch 
noch sehr viele Reste der reinem , ursprünglichen Aussprache 
erhalten-, durch welches Schwanken denn eine starke Mannig- 
faltigkeit und bunte Färbung von Vocallauten entstanden ist. 
Dazu kommt Her noch besonders die Dehnung der Vocale 
durch die Kraft des Tons, wodurch ursprünglich kurze Vo- 
cale mehr oder weniger , dauernder oder nachgiebiger verlän- 
gert werden, wie f. 33 ff. beschrieben. Doch führt der Ton durch 
andre Weise auch bisweilen eine allmählige Abscldeifung und 
Abstumpfung der schärfern Laute herbei §. 45. 51. 222. 

I. Die Erweichung tritt im Einzelnen nach folgenden 45 
Richtungen verschieden ein : 

1. Der A-Laut hält sich zwar noch ziemlich beständig und 
rein , geht indefs , schon häufig in £ - 1 über. In £ nämlich 
im Tone nur in folgenden zwei Fällen: 1) das kurze a in 
Endsylben , wie sJyE geht vor dem hinterlautigeri e in densel- 
ben betonten Laut über T]?>5 f. 127. 2) das lange a am Wort- 
ende ist in einigen Wörtern und Endungen zu 6 abgeschleift, 
wie n>0 ine oft für nid (was?),- und andere seltenere Fälle f. 
366. — Vor dem Tone aber zeigt sich die Abnahme des A- 
Läuts im Hebräischen sehr durchgängig darin, dafs als der 
nächste kurze Vocal zur Bildung von zusammengesetzten $yl- 
ben nicht das stärkere A, sondern I (nach §. 47 für E) er- 
scheint, so wie der flüchtigste Vocalläut überhaupt dem schwäch- 
sten e, i am nächsten kommt f. 26. 29. 

2. Das kurze l und \\ von zusammengesetzten Sylben ist 46 
«ehr stark im Uebergange zu e , o begriffen , nach folgender 
Art: 1) l und ü können nicht in der Tonsylbe oder nach ihr 



16 §• 47» Von den Vocalen. 

stehen, sondern gehen dann regelmässig 1h die breitern und 
„ stumpfern Laute e, o über, iSach der Tonsylbe erscheinen 
also stets e, o *). In ihr können sie aber als geschwächte, 
nicht tonlange Vocale in der Regel nicht stehen: o geht im 
Tone immer in 6 über, wie ?D 161, Zliny*. jittdb ; e aber 
geht entweder schwächer in das schon stärkere a über, oder 
stärker gleich, in 6, nach Unterschieden, welche die Wortlehre 
im Einzelnen zeigt 2 ). 

1) Ueber einen einzelnen Fall , wo f, tt aus Zwang bleibt, s. §. 297, 

2) Diese Unterschiede sind im Knrzen: in Nominal-Stammen steht ^, 
und nur in verkürzten a; in Verbal-Stämmen a, anfser wo der 
Laut e besonders zu unterscheiden war wegen Tempos- oder Stamm- 
form §. 274. Ueber die Pause s. §. 132. 8 findet sich jedoch sel- 
ten auch in betonten Sylben, nämlich a) in kurzen Wörtern nur 

ausnahmsweise erhalten , wie O^D, §.319, fiEN für emit §.397. 
— b) etwas öfter in Wörtern 'langem Umfangs, wo die Stimme 

vorn mehr Halt hat, wie 'Ö^£ §.359, seltener schon in Wörtern 

wie "J3/1 §. 274. — c) Vor Suffixen wie IST", j^*?.* wo kaum 
das ursprüngliche i wegen des Tones in e* übergeht. ' 'Verschieden 
ist noch, wenn ein längerer Vocal im Tone zu e abgestumpft ist, 

vgl. 5T0S*> §. 429. 

Nur in wenigen, durch augenblickliche Verkürzung entstehenden 
Formen ist 1 stehen geblieben, obgleich auch hier nicht bestandig, s. 
§. 290. — In den Partikeln q^ , w q^ ist das I um so leichter ge- 
blieben, da diese Wörtchen nur wie Vorsylben gröfserer Wörter 
erscheinen. 

47 2) Vor der Tonsylbe können T, u zwar bleiben: allein 

hier tritt gleich ein verschiedenes Verhältnifs dieser zwei Laute 
ein, indem i weit dünner und spitzer, ü runder und leicht 
länger tönt, jenes daher leichter in diesen Fällen sich erhält 
als dieses; a) i erhält sich in allen Sylben vor dem Tone, 
mag der Laut I hier ursprünglich; oder erst vermittelst de» 
Ablauts E aus A entstanden sein. E erscheint hier nirgends 
als vor Suffixen, noch als Rest vom E im Tone, theils in 
eng zusammengesetzter Sylbe von Nominalformen , wo sich ein 
zur Länge strebendes E im Unterschiede von Formen auf I 
fester hält f. 426, theils in loser zusammengesetzter {.308, 
sonst zerstreut sehr selten f. 338. 425, •*— b) ü ist dagegen 
hier überall weit seltener als 6 geworden , so dafs Ausspra- 
chen wie }^.£ Neh. 10, 35 als Ausnahmen gelten. Nur wo 
sich schon in der Form ü und ö geschieden hat, kehrt vor 
Suffixen häufiger in solchen Sylben der Urlaut in ü zurück 
§.427, 3. — c) Vor verdoppeltem Consonant aber (f. 31) sind x 
die spitzern. Laute i, u überall so fest geblieben, dafs hier 
auch von Wörtern auf e immer i erscheint, wie ttD * 1*^1 "V* 
von f}2, '?/)^> und dafs jedes dann in U übergeht, wie 
*ag.W s aus Kpp] f. 116. Selten findet sich hier kurzes er, 



§. 48-51» Von den Vocalen. 17 

noch seltener e; und es läfst sich für die einzelnen Fälle von 
6 meist ein besonderer Grund aufweisen. 

Verschieden ist "das Verhältnifs des langen t und u. Denn 48 
t ist der schärfste , spitzeste Laut , daher im Hebräischen ver- 
hältnifsmäfsig länger, dauernder als das blofs tonlange 6, so 
dafs das wandelbare e* in das unwandelbare f übergehen kann 
J. 253. Nicht weniger unwandelbar ist & im Verhältnifs zu 
dem tonlangen ö; doch da ö heller ist als ü, senkt sich das 
lange 6 vor neuen betonten Zusatzsylben bisweilen in ü herab, 
so wie umgekehrt t in £ aus demselben Grunde : P*i*W : MglMö» 
^P/?. • ^^P'T* Uebrigens vergl. über breite und dunkle 4 
$; 57 j' 2. 

Daher gelten £, G im Hebr. überhaupt als die nächsten langen 
Vocale dieser Klasse, auch vor dem Tone, vgl. f. 97. 120. Und im 
Verhältnifs zu £, ö siftd f, ü so gedehnt und scharf, dafs sie vor 
zwei Consonanten nicht betont stehen können, sondern in 6, 
6 übergehen müssen; daher 1) roiqpri aus HDttph zusammen- 
gedrängt sehr beständig erscheint 1 ) ; und 2) Sylben wie 
fcjWrO, JlTinrO nothwendig in FpnrDj fWrD zusammenge- 
drängt werden ^). 

1) Selten ist i erhalten §. 63. 

2) Nur in der seltenen Form IWMJfc] §. 340 ist ü geblieben als zu- 
gleich wurzel ha ft und daher fester.' 

3.. Doppellaute zeigen sich im Hebräischen erst selten in 49 
der Bildung, da die ältesten und einfachsten Formen sie noch 
gar nicht kennen §. 327 ; am häufigsten entstehen sie nur durch 
Zusammenfliefsen einfacher Vocale §. 53 ff. Aber wie sie auch 
entstehen, die Richtung zur Erweichung löst sie überall (bis 
auf wenige, meist besonderen Gründen folgende Spuren {.54. 
254) so auf, dafs ai in ae (—£), au in 6 übergeht. Diese so 
entstandenen Mischlaute £, ö sind zwar an sich gleich den Dop- 
pellauten selbst unwandelbar lang, unterliegen jedoch aus be- 
sondern Gründen wieder fernem Uebergängen. So schleift 
sich bei weiterer Bildung ein solches '£ zwischen zwei Conso- 
nanten schon bisweilen weiter zu i ab f. 425; und durch 
den Ton ist schliefsendes ae in gewissen Fällen sehr bestän- 
dig in £ abgestumpft "§. 222. 

II. Die Verdunkelung des d in 6 zeigt sich in einigen $0 
durchgängigen Spuren schon im ersten Alter der hebräischen 
Sprache, wie köteb für kateb f. 326. Im zweiten Alter reifst , 
dagegen durch den chaldäischen Einflufs der Uebergang des 
langen einfachen 6 in ä allmählig ein, s. f. 334. 

III. Verkürzung der langen Vocallaute blofs wegen schnei- 51 
len Sprechens ist im Gebiet des festen Theils der Sprache 
äufserst selten und vereinzelt, wie D^P]^ bottim aus bttim 

Ewalds hebr. Schulgr. 2U A. 2 
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so verkürzt zu* sein scheint, dafs der Laut noch vor der 
nun entstehenden Verdoppelung immer geblieben ist J. 47, e. In 
den vereinzelten, an Ursprung unklaren Partikeln aber findet 
sich nicht nur Verkürzung häufiger , sondern auch die stärkste 
Abstumpfung eines Vocallauts^ wonach alle längere Vocale 
f in den schwächsten aller Vocale, in 6 übergehen, wie OtW 
attim, ~riN e7, yw ddin aus attdm , 6t, ddön Koh.4, 3; 
H3N1 H3N (J. 45) , wo & aus d entstanden scheint um zu- 
gleich das vielfache ä zu meiden, wie ähnlich in dem zum 
Adverbium werdenden W oSi? 1 ? aus 12 (immer und ewig). 

52 Zwei susammentreffende Vocale im Wort werden nach 

allgemeinem Gesetz vgl. f. 15 nicht geduldet; die Art aber, wie 
dieses Zusammentreffen sich hebt, ist theils nach der Natur 
der Laute selbst, theils nach besondern Gründen der Formen 
verschieden. Möglich sind folgende Arten: 

63 i. Zusammenfliefsen (Contraction) ist möglich doppelter 

Art: 1) bei Lauten derselben Art, oder doch so ähnlicher, dafs 
der eine den andern anzieht und sich gleich macht und so beide 
zusammenfliefsen können. Hieher gehören also nur einfacfxe 
und reine Laute, a-}-a = ä,' i-}-i = i, u-f-u=ü; e und o 
gelten den ihnen entsprechenden ursprünglichem l und u 
gleich. Zu den ähnlichen gehören nach f. 43 i und u , wovon 
das eine das andre, je nachdem es gerade in einem Falle 
wichtigem Lauts ist oder scheint, anziehen kann, z. B. 
ü-|-i = ü; u-f-i=f. Das erste ist allgemeines Gesetz, ohne 
Unterschied des Zusammentreffens von kurzen oder langen 
Vocalen, wie p5^H ttnaq aus tiinaq y *»j?J naqt aus nakti, 
O^H rum aus ruum oder ruom; das andre weniger, da es 
zwar bei kurzen Lauten in der Mitte des Worts immer ge- 
schieht, wie }3j^n hunaq aus huinaq, aber nicht in derEnd- 
sylbe, wo ein langer Vocal sich leichter unterschieden hält, wie 
vito dsui. 

T 

54 2) a-^-i, uzzzae (e), 6, nach f. 49. Dieses Zusammen- 

fliefsen zweier verschiedener Laute zu einem neuen Mischlaut 
ist durchgängiges Gesetz, mag der erste oder der zweite Laut 
eigentlich kurz oder laiig sein, wie |3^V] /hdniq aus hai'niq, 
in^hD fatabtd aus h'tabtd-A, u. s. w. Jedoch hat die 
Sprache in einigen Fällen aus besöndern Gründen diesem Zu- 
sammenfliefsen widerstanden, wo dann aber auch nicht der 
straffe Doppellaut ai, au gesprochen zu sein scheint, sondern 
die Laute sich als schwerer mehr trennen, di\ auf daher 
auch vor u, welches dann als Halbvocal v tönen kann, das 
a bisweilen verlängert wird: dp l ). So 1) in Formen, wo 
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ursprünglich doppeltes i oder vl hinter a sich häuft, oder, was 
auf dasselbe hinauskommt, zu ursprünglichem ai ein neues i 
tritt 5 hier wäre der Miscldaut zu schwach, und das zusammen* 
geflossene doppelte, i oder u hält sich stärker, wie *»?£)0 
TTtlacai, ^H, CPB, TjoSxD, O^öUr, ^ qau oder *)p r qdv; 
ähnlich *tt gw, und das Suffix V~7 Av aus am, so dafs der ' 
Laut i in der Mitte zwar beim Zusammendrängen der äufsersten 
Laute a-u zergeht, das a aber als Spur des Doppellauts lang bleibt. 
— 2) In Formen, die zum Sinn-Unterschied von kürzern die län- 
gere Aussprache fleifsig festhalten ^ wie lV t äi JVj»$.318. Wenn 
auf i noch ein Consonant folgt, mufs er noch getrennter sich 
halten, so dafs zugleich nach f. 55 sein Halbvocal fast hörbar 
•wird, wie bau, fast = bdjit. Sonst selten, wie ^ftö §. 319. N*0 
nach f. 318 und die alte Form **yo J. 324. — Tritt vor i ein 
unwandelbares ö, so erhalten sich 6i ohne enge Verschmel- 
zung, wie ^Sn h6i\ ^*tt, ^Ü.J doch sind solche Fälle sehr 
selten. 

3) Dafs man schließendes i in Wörtern wie ^to» *^M> ^j T! 
nicht als Halbvocal lesen kann, scheint gewifs und einleuchtend zu 
sein. Aber eben so wenig können solche Fälle straffe Diphthonge 
geben, was bei ui nicht einmal aussprechbar ist. Es bleibt also 
nichts, als i kurz nachtönend und verklingend zu lesen, bestätigt 

durch Fälle wie 1TO • Kein loser Doppellaut ist nur in dem 

Fremdworte \XF1 Haurdn. . 
2. Auflosung in Halbvocale ist blofs bei- i, u möglich: 55 
i in j, u in v f. 88 ff. Sie ist 1) im Anfang des Worts vor 
jedem, Vocale nothwendig, wie jalad für ialad , jikiob für 
iiktob. — 2) im Anfang der Sylbe mitten im Worte ist sie 
überall erlaubt, wo i, u zwischen zwei Sylben kommen, wie 
"HD : ^^Ö , YHD > namentlichnothwendig vor ä, da i, u-[-a picht 
zusammenfliefsen können, wie H^iuf schibjd, <nyi]n chedvA 
von sch'bi, chcidu; und nach langem Vocal verschiedenen 
Lauts, wie D^bv, tD^Si von W, ^V ähnlich ppö* von 
^ö* , nachdem sich u nach f. 53 mit dem zum Halbvocal ge- 
wordenen i vereinigt hat. Wo dieselben Laute zusammentref- 
fen, ist nach f. 53 eben sowol Zusammenziehung möglich , und 
findet sich z. B. O^ay und OVP. 3 ! von •na? §.393; den 
Unterschied im Gebrauch zeigt hier die Formenlehre. Der 
Vocal geht aber in allen diesen Fällen entweder rein in den 
Halbvocal über, wie rPÜ.y/, oder er hält sich zugleich als 
Vocal an seiner Stelle, wie rrp.naj, &yx» von ^W ; letz- 
teres trifft besonders die unbeweglichem, schwerern VocaJe. 
In andern Fällen, wo die Form die Auflösung fordert, tritt 
auch wohl ein a als starkes Gegengewicht vor den aufgelösten 

2 * 
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Vocal, eine melir aramäische Bildung, wie tfn?. edavot von 
W> §. 345 und die Verbalformen vbl f. 285. — 3) Am Wort- 
ende löst sich ü nacU fester bleibenden Vocalen auf } wie 
VD /*V aus ß-ü §. 422, Igt ^»J nach §. 54. 
66 3. Verdrängung (Elision) des einen Vocals durch den 

andern, im Ganzen selten , ist nur in der Mitte oder am Ende 
des Worts möglich, und trifft keinen andern Laut, als a und 
<£, die leichtesten und flüssigsten, welche auch keine entspre- 
chenden Halbvocale haben um sich aufzulösen. So verdrangt 1) 
'der erste Vocal als wichtiger und stärker 4e%^ anfangenden der 
folgenden, aber mit einem Consonanten sclüiefsenden Sylbe, 
wie cnnnD IcHäbum aus ktdbü-äm §. 305 ; oder 2) der 
zweite verdrängt den minder festen und wichtigen, zugleich 
an sich nicht unwandelbaren Schlüfsvocal der vorigen Sylbe, 

Wie *0*i\2} schSbt aus schöbet f. 427. 

Erst äufserst selten und Fpät trifft 'keine von diesen drei Möglich- 
keiten eiu, so dafs die zusammentreffenden Vocale blofs durch ei- 
nen Hauch (spiritus lenis §. 68) getrennt bleiben, wie ^Nl 1 ]? 
'arbi-im g. 393. 

Vocalwechsel durch Umbildung. 

57 Rücksichtlich der vielen Einflüsse der Urifbildung der Stamme und 

Worter durch Zusätze von hinten auf Sylben und Vocale sind vor Allem 
unterschied und Arten der Ton- Vocale zu beachten. Es erhellt nämlich 
aus Obigem, dafs sich drei Arten von Ton- Vocalen unterscheiden: 1) kurze 
Vocale, ä, seltener 6 §. 46. Nach §.23 f. ist deutlich, wie jeder kurze 
Vocal, abgesehen von der Tonkraft, allein nur durch die zusammenge- 
setzte Sylbe bedingt und gehalten wird , folglich auch sogleich verschwin- 
det, wenn durch Hinüberziehung des zweiten Mitlauts die zusammenge- 
setzte Sylbe getrennt wird. Vom Tone aber gehalten, kann auch in ein- 
facher Sylbe der kurze Vocal bleiben §. 23. " 

2) tonlange Vocale, deren Länge blofs von Tone abhängt, die also, 
wenn diese Kraft wegfällt , den kurzen wieder gleich werdend , in der zu- 
sammengesetzten Sylbe sich verkürzen, und in einfacher ganz wegfallen *). 
Indefs dehnen sich solche Vocale allmählig mehr und widerstreben der 
Auflösung, theils nach der Kraft, Art oder Stellung der einzelnen Vo- 
cale, theils der Art und Bedeutung der Formen und Wörter wegen. Im 
Allgemeinen ist ä am leichtesten und reinsten geblieben, fester hat sich 
oft schon 4 gesetzt, noch mehr ö, ganz unbeweglich sind immer t, ü. 
1) Jedoch läfst sich schon hie und da bemerken , dafs sie sich in End- 

sylben leichter dem ersten dieser zwei Fälle fügen, vgl. ]H? 

aber ^1 §.417; SpjW! ? aber n^frpn §.293. 308. 

50 üeberhaupt ist zu beachten , dafs der Laut o-u wegen seiner Breite 
und Schwere sich am festesten und unbeweglichsten hält. Wo a-e-i sich 
auflösen und in den dem kürzesten e am ähnlichsten klingenden Vocalan- 
satz §. 26 übergehen , da sucht sich o zu halten. Auch ist er bisweilen 
sogar doppellautig §. 62, 2. 

69 3) unwandelbar-lange oder stamm-hnge Vocale , welche als ganz un- 

abhängig vom Tone und von der Sylbe immer fest und unverändert blei- 
ben, höchstens sich nur durch neue und besondre Noth gezwungen (§.63) 
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bisweilen verkürzen, ßle entstehen a) aas den starkgedehnten tonlangen, 
immer also schon i, ü; s. vorher N. 2); bei ö, e, £ ist bisweilen • noch ein 
Wechsel t mit den altern Schwachem Vocalen. — b) aus dem Verschmel- 
zen eines Vocals mit einem wurzelhaften Vocal- oder Hauchlaut, s. wei- 
ter §. 88 ff. — c) aus einem zur Bildung neu in die "Wurzel tretenden 
langen Vocal, welcherlei Formen im Hebräischen noch nicht sehr viel 

sind, wie 3*Vb §.326, ^^\ §.»34. 

"Dm Nachsätze selbst, welche auf Sylben und Vocale 60 
des Worts wirken , sind äufserlich von dreierlei Arten : 

• 1) Die mit Vocalen janfangenden, wie die Endungen t 9 
an der Nommalformen f. 341 ff. v das d des fem. sg., das ü y 
im der Plurale ; und mehrere Pronominal-Suffixe , welche mit 
einem Vocal anfangen, entweder weil sie tonlos geworden sind, 
•wie das Suffix ^— dni* £ni 1 ), oder weil ein hinter dem 
Endconsonanteh verloren gegangener Vocal-Laut s^ch vor ihn 
zurückgeworfen hat, wie in dem Suffix -ei 2 ) aus 9 -kt §. 305. x 

1) Diefs ist der erste Anfang zur aramäischen grofatea Verkürzung an ; 
der Fortgang ist VtaV-ni, k'taldm, k?talan> 

2) Das i lautet zwar hinten rein aus, mufs aber in zusammengesetzter 
Sylbe, wohin es zurückgeworfen wird, kurz werden, also e nach 
§. 46 , welches dann durch den Ton in e 4 übergeht 

Jeder Vocal eines Nachsatzes nimmt in dem häufigsten 
Falle , dafs eine zusammengesetzte Sylbe vorhergeht , deren letz- 
ten Mitlaut zu sich, zertrennend diese Sylbe. Ist der Vocal 
dieser Sylbe also blofs .ein hinterlautendes e f. 29, so schwlu- 
det dieses stets , vor betonten oder unbetonten Nachsätzen, wie 
tnf> ## : n^O 1 !^ . Ist er ein kurzer betonter Vocal, so kann 
er " sich vor unbetontem Nachsatze zwar durch den Ton be- 
haupten, wie bxyiD : nSxnq, ^yo : rn*-i>o; mute aber 
vor betonten verschwinden , wie v'njn : ^ /^.A"! • Ist er ein 
tonlanger Vocal, so bleibt er vor betonten Nachsätzen oder 
versefi windet nach den Gesetzen des Vortons f. 36 ff.; nur aus 
besondern Gründen kann auch ein kurzer Vocal im Vortone blei- 
ben , und also in einfacher Sylbe sieh verlängern , nämlich in : 
ÜftD» QDhD, ^.ftfl f. 307, dessen Ursache aus f. 65 erhellen 
wircl. Vor unbetontem Nachsatz bleibt der lange Vocal natürlich. 

Eine unreinere , auch seltenere Bildung ists , wenn ein 6t 
kurzer Vocal, der nach der Umbildung verschwinden sollte, 
sich an seiner Stelle durch Verdoppelung des folgenden Mit- 
lauts befestigt; es kommt diefs nur in gewissen Classen von 
Wörtern vor, theil$ durch die Bedeutung einer Form , theiis 
durch günstige Lautverhältnisse entschuldigt, s. f. 395. 

2) Die mit einem lose verbundenen Consonanten anfan- 62 
genden, nämlich die Suffixa n T - f DD— und wenige andere 
{. 305 ff. , alle den Ton behaltend. Diese schlicfsen sich zwar 
nicht durch deutlichen Vocal an, aber doch auch nicht als 
reine, engverbundene Mitlaute; sondern schweben zwischen 
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diesen beiden Arten in der Mitte , indem sie einen blofsen Vo- 
calansclüag *) sich voraussenden, der sich zwar passenden Orts 
sehr zusammendrücken , hie aber ganz vernichten läi'st. 

1) Er war gewifs ursprünglich ein Vocal, ein kurzes X, nach §. 23. 
und nach d» r Bedeutung einer Verbindung §. 433. 
Also das hinterlautende e verschwindet immer, indem der 
Vocalansatz den letzten Mtlaut ganz zur folgenden Sylbe zieht, 
ohne alle weitere Schwierigkeit, wie v ^Pj : ,*P?ll3.> "**?.?. : 
ÖSIÖD; so wie dieser Vocalansatz auch nach stammlangem 
Vocal immer zum deutlichen Laut kommen mufs, wie* W*\2 ? : 
^U/inS Vbu-sclfha. Aber vor blofs tonhaltenden Vocalen ist 
hier viel Schwanken bei der zweifelhaften Natur des leiqht den 
umringenden Lauten nachgebenden Vocalansatzes. Denn zu- 
nächst kann in loserer Verbindung der letzte Mitlaut sich durch 
den Vocalansatz ganz zur folgenden Sylbe ziehen lassen; so 
dafs der tonhaltende Vocal vor dem Tone in einfacher Sylbe 
zurückbleibend lang bleibt oder wird; diese längere Ausspra- 
che ist aber nur vor der leichten Endung n— (nicht vor den 
schwerem, mit Consonanten schliefsenden) erlaubt, und auch 
hier beständig nur bei «, selten bei e, und nie bei o, also 
eine Art Vorton nach f. 36, wie .HItÜ? .^H £■?*?> i^l^^H 
von "OH % JrpN y ^%5H • Wo nun der Vocal sich nicht so 
als Vorton halten kann , da sind zwei Auswege möglich : 1) der 
Vocal bleibt an seiner Stelle, verkürzt sich aber dann noth- 
wendig so, dafs der folgende Mitlaut in der Mitte beider Syl- 
ben schwebt, ohne sich ganz eng an die vorige Sylbe zu 
schliefsen; denn Rest und Spur vom Vocalanschlag mufs blei- 
ben; so von «, DDIll d'bar'lem, OwJiTjN; von e, wo vom 
tonlangen £ gewöhnlich noch das kurze e bleibt, wie fP??.> 
,^1^.1» ^T[\*L> ö ?-n-Ü» jedoch auch nach {.47 schon i ein- 
dringen kann, zumal vor dem schwerern Suffix, wie ^p.Hs, 
O^ENO; endlich von o, wie ffttW von iPlD.V Oder 2) 
der Vocal rückt, nach vorn zu eine festere Stelle suchend, 
zu dem vorigen vocallosen Mitlaut weiter vor , wobei der Vo- 
calansclilag dann vollkommen deutlich und gesondert wird« 
Diefs ist aber nur da leicht, wo ein einzelner vocalloser Mit- 
laut vorhergeht, und auch 'so bei a sehr selten, wie OS^ön 
Lev. 26 ^ 15 aus 1ÖH, DD*>ön f. 426, häufiger nur bei d e m sich 
überhaupt fester haltenden o, zumal vor dem leichtern ?|t-> 
wie *p,*J3 VtoVha und ?f iro kotVka von dt)2 , so dafs sich 
im Schwanken auch wohl an beiden Stellen zugleich das kurze 
o festsetzt, wie QSÜ/JjJ qorob'kein. Viel schwerer und sel- 
tener ist diefs, wenn eine zusammengesetzte Sylbe vorhergeht, 
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die hiedurch zerstört werden mufs, wie ^Sm?. Ps. 94, 20 von 

San;. 

3) Die mit einem e/j^rerbundenen Consonanten anfan- 63 
genden, meist Verbalpersonen, wie frSfp {.281, und die 
Nominalformen nSlDJ? für tfolQp J. 396^ ff. 

Indem so ein Consonantfest an die zusammengesetzte Sylbe 
tritt , wird ihr Vocal zusammengedrängt und verkürzt , sowohl 
in betonten ,als in unbetonten Sylben. Das Verhältnifs der 
Vocale ist also dann so : ä verkürzt sich immer in ä , im Tone 
und aufser dem Tone; t, ü verkürzen sich so, dafs im Tone 
für die entsprechenden kurzen Laute die tonhaltenden £ oder 
a > und 6 nach §. 46 gesprochen werden, in unbetonten die 
kurzen Laute nach f. 47. Auch das gedehnte ö mufs sich 
bisweüen verkürzen. 

Obgleich diese starke gezwungene Verkürzung im Hebräi- 
schen schon ziemlich leicht und oft gebraucht wird, so gibt 
es doch noch viel alte Spuren des ursprünglichen "Widerstre- 
bens der stammlangen Vocale gegen diese Verkürzung f. 288. 
Auch widerstreben i, ü, 6 mehr als das reine £; so wie von 
der andern Seite die festen Mitlaute , wie n , härter an- 
schliefsen und s<r den Vocal mehr verkürzen müssen als daa 
weichere J *). 
1) Daher selten noch M^pph, zugleich eine mehr einzelne Form. 

Eine ähnliche gezwungene Verkürzung trifft auch ohne solche Nach- • 
sätze durch die Kraft der Bedeutung gewisse Formen §. 289 ff 

Bei weiterer Flexion kehrt der solches Zwangs der Aussprache wegen 34 
verdrängte Laut wieder |) in tonloser zusammengesetzter Sylbe, wie 

ttufrO : ItWrO von-^nD §. 42T; — 2) in betonter einfacher, wo 
ein* in zusammengesetzter Sylbe verkürzt gewordener Vocal wieder sich 
erweitern und so zu, seinem ursprünglichen Laute zurückkehren kann: 

*!£?!> n yfiR*2 §.293. 

3. Rückt der blofs tonlange Vocal durch Nachsätze in die 65 
dritte Sylbe vom, Tone , so fällt er nothwendig ab , da er sich 
dann auf seine ursprüngliche Kürze zurückziehn mufs , der 
kurze Vocal aber in einfacher Sylbe nicht bleibt. So 1) das 
k des Vortons §. 36 regelmässig , wie* Vinj : Ö^"W f » ^ro • 
OftähS; aus besondern Gründen ist in einigen Fällen der 
Vocal "unwandelbar erhalten, s. §. 285.* 208. 386. 431. 440. 
In den Verbalformen üfp verliert sich dagegen vor den sehr 
verkürzten Vocalendungen der Verbalpersönen der kurze Vo- % 
cal der Endsylbe., so dafs das ä des Vortons bleibt: ^2hJ3/ 
nihjDJ während vor den längertönenden , Suffixen die Vocal- 
aussprache sich nach f. 40 auf die Mitte des Worts zieht, je- 
ner Vocal also an seiner Stelle bleibt und das ä des Vortons, 
verschwindet: ÖQhD, D^HN. — 2) Die tonlangen Vocale 
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die vor dem Tone noch bleiben, wie ^SlN ? ^S'^ un ^ dann 
Jl^jSWjj docli haben sich mehrere dieser Art, besonders & 
und noch mehr ö, schon stets verlängert, wovon das Einzelne 
in der Formenlehre. 

66 Wo entweder durch diese Umbildung oder durch Vortritt 

eines vocallosen Präfixes 2>, b\ 7» D vor den vocallosen An- 
fangsconsonant des Worts zwei vocaliose Consonanten zusam- 
mentreffen würden r da mul's nach §. 26 der erste einen kurzen 
Vocal annehmen. Der nächste ist dann zwar das schwache, 
spitze i, welches überall erscheint bei Präfixen, wie EPD7Ö?» 
VSW2, es jnüfste denn im Anfangsconsonant des Worts schon 
der Grund eines bestimmtem Vocallauts liegen (f. 70). In der 
Mitte des Worts erscheint aber i nur, wo in der vollen Form 
des Worts ursprünglich der Laut i-e-a liegt, wie ^*j£j?> n *?.*"]*? 
von Q^*Dp, D'HftÖ abgekürzt, da der Stamm ist *Dpj *tf"lö; 
* doch erscheint vom ursprünglichen a bisweilen noch a wieder, 
wie ^h\ und n l?I> stets n ?./^?5 wo aber o im Stamme liegt, 
kehrt dieses nach f. 58 immer wieder, wie toro, ^ÖD von 
ifp, O^ÖD abstammend von *)DD. 

« • T C V 

, B. Consonanten» 

6T Die Verschiedenheit sowohl als die Aehnlichkeit und An- 
grenzung der Mitlaute unter einander beruht theils auf den 
verschiedenen Organen ihrer Aussprache, theils den besondern 
Arten des Zusammenhaltens und Drucks derselben. Nach die- 
sen beiden Wirkungen lassen sich alle Mitlaute in ihrem Zu- 
sammenhange und ihren Abstufungen in folgende Uebersicht 
bringen, wobei auch die am nächsten entsprechenden Grund- 
vöcale neben bemerkt sind: 

IVo-1 hauchende flüssigere festere 

calej - Mitlaute. 
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68 I. Die Hauchlaute (Gutturales), eine in ihrer Menge und bestimm- 
ten Abstufung den Semiten eigentümliche Classe , stofcen einen sauftera 
oder hartem Hauch aus der Kehle, je nachdem die Luft entweder ganz 
rein aus der Brust ausströmt, oder die Organe der Kehle zugleich reibt 
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und 1 anstrengt Strömt die Luft ganz rein aus, 00 entsteht der leiseste, 
ohne Yocal gar nicht vernehmbare Hauch , X * im Anfang des Worts dem 
Spiritus lenis der Griechen entsprechend. Wird dabei die Luft schärfer 
gegen die Seite gestofsen, so lautet der auch noch reine, aber härtere 
Haucji h , n , im Anfang des Worts dem griechischen Spiritus asper gleich. 
Wird durch den Hauch zugleich der Kehldeckel gerieben ^ so entsteht 
schwächer gh V, stärker ch n, zwei sehr rauhe, räuspernde Laute, wel- 
che sich zwar Schon näher an die festern Mitlaute g k q anschließen, 
aber tiefer in der Kehle gesprochen werden als g und k und weniger hart 
und stofsend deii Kehldeckel reiben als q, deswegen also blofse rauhere 
Hauchlaute sind, die den Vocal noch gerade aus der Kehle durchtönen lassen. 

Hiernach sind M und n am ersten und natürlichsten im Anfang der 
Wörter zu erwarten. Wie M und bisweilen n auch in der Mitte und am 
Ende der Wurzeln entstebn, s. §. 220. 222. 

Diese Laute haben nach ihrer Natur mehrere Schwächen und Eigen- <J9 
thümlichkeiten , wodurch sie sich von allen andern unterscheiden ; und zwar 
unter sich wieder nach ihrer Abstufung sehr verschieden, da der härteste 
Laut n sehr weit von M absteht Alle ihre Schwächen fiiefsen aber am 
drei letzten Gründen:* * 

1. Als Hauche stehen die Gutturale den Vocalen am nach- 70 
sten 9 indem sie nur mit Vocalen zusammen klar gehört wer- 
den können. Wo also volle Vocale nach ihnen gesprochen 
werden , tritt insofern keine Schwierigkeit ein ; wo aber nach 
dem Bildungsgesetz ein Consonant ohne allen oder doch ohne 
festen, klaren Vöcal gesprochen würde, drängen sich hier 
gern Vocalläute ein ; und diese Schwäche wächst , wo zwei 
Gutturale sich nahe berühren. Daher 1) ein Guttural. als Vor- 
schlagsconsonant im Anfang der Sylbe nie mit dem undeut- 
lichen flüchtigsten Vocallaut (f. 26) gesprochen werden kann, 
sondern einen deutlichen' Vocallaut annimmt. ' 

Als solcher zeigt sich zunächst überall ein flüchtiger , obwohl deut- 
licher Laut, vgl. O^jH05> ghamdqitn mit OO 7)0 nCldkim und weiter 
§. 76; allein vor einem andern Guttural geht dieser flüchtige Laut schon 
oft in den vollen kurzen über *); und nach M als dem weichsten dieser 
Laute macht sich bisweilen 2 ) schon der Vocallaut e und o (nicht d) so 
breit und stark, dafs er in einen vollen langen übergeht. 

1) Nämlich in den §. 288. 435. erwähnten drei verschiedenartigen Fäl- 
len, wo besondre Gründe zugleich es befördern. Sonst bleibt der 
flüchtige Vocallaut auch hier. 

2) Sehr selten im Verbum wie O^VDN Zach. 7, 14 für ONJ mehr 
im schwerern Nomen, besonders bei Guttural vor Guttural, wie 
D^/tlN für ÖTpHN } vorzüglich aber häufig bei einer besonders , 
hieher neigenden Art von Nomen §. 334. 

Auch vor einem Guttural hält sich in vielen Fällen leicht ein 
sonst wegfallender Vocal vollständig, besonders a oder e vor M> 
vgl. einzelne Beispiele §. 383. 417. 

2) Ein Guttural , der nach dem Vocal die Sylbe schliefseü 71 
soll , ist zumal nach andern Vocalen als a f. 75 ff. schwerer 
zu «prechen als im Anfang der Sylbe. Daher drängt sich in 
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Sylben vor dem Tone, die sich abo im Uebergange zum 
Folgenden leicht öffnen und lösen können, ein flüchtiger Vo- 
cal nach dem Guttural ein , jedoch natürlich nur als schwacher 
Nachhall des eigentlichen kurzen Sylbenvocals, also immer 
desselben Lauts, wie rtjJRPjl mach a \ne 9 *!!££ jech*\rda\ 
yW-Tt fdagh a \nüha^ M^l he'*\r6t. Indefs kpmmt da- 
neben auch die festere vocallose Aussprache vor, wie *)ÖHJ 
jech\sdr^ so dafs sich zwischen beiden möglichen Aussprachen 
nach gewissen Gründen feinere Unterschiede festgesetzt haben, 
die unten §.168 erklärt werden. 

72 Bisweilen wird schon der eigentliche Sylbenvocal so sehr getrennt, 
dafs er sich ganz vereinzelt, also lang wird in einfacher Sylbe (§. 48), 

. und der völlig getrennte Guttural ganz als Yorschlagsconsonant nach §.76 
zur folgenden Sylbe gezogen wird; welches vorzüglich bei Guttural vor 

Guttural eintrifft, und überhaupt nur bei e und <y wie tj*}i VH aus ^.^!> 

nhxn aus nSvn . v '" 

73 In dem Falle, dafs ein Vorschlagsconsonant fi. 26 auf einen 
wegen des Gutturals nachhallenden Vocal §. 71 folgt, mufs 
dieser in den vollen Vocal übergehen, weil dann zwei blofse 
Vocalansatze an einander kommen würden, von denen der 
eine, und zwar zunächst der erste, nach J. 66 in einen vollen 
Vocal übergehn mufs; jedoch wird dieser blofs vom Guttural 
stammende Vocal noch immer olme Nachdruck gesprochen, 
indem die Beherrschung und Kraft der Aussprache dem vori- 
gen, ursprünglichen Vocale bleibt; wie 7)p7n^. je'chez'ku für 
jech'z'ku, mmi aus n»tt> ,• «ufauh , nnäiri . 

<r ' t i" »- •;** : - i- : ' :tit 

In dem seltenen Falle, dafs auch der Vorschlagsconsonant ein Gut- 
tural ist, ist diese Auskunft unmöglich; vielmehr haben dann die zwei 
eigentlich vocallos zusammentreffenden Gutturale so viel Vocal kraft, dafs 
der erste Guttural den Sylbenvocal selbst zu sich allein zieht wie §. 75 bei 
N in MNUJ für t\tW J ein solches Beispiel ist bei N ^HNFh ffi* 
^DrjNh» welches nicht bleiben kann §.286. 

Ein ähnlicher Fall ists, wenn *< als der weichste, am meisten voca- 
lische Guttural als Vorschlagsconsonant mit seinem Vocallaut auch den 
vorigen vocal losen Consonanten anzieht, so dafs die vorige zusammenge- 
setzte Sylbe getrennt und ihr Vocal nun in einfacher Sylbe rein lang wird. 
Diefs jedoch nur bei dem schwerern, an sich schon leicht zur Länge nei- 
genden o, und in der Form ^FD §.62, 2, deren erste Sylbe nicht 
enggeschlossen ist So tD3N ; *>0 Gen. 32, 20 für uDDNXft » vom int 
NX». 

74. 3) Aber am Ende des Worts, wo die Sylbe ganz abge- 

brochen und hart schliefsen mufs, ist ein solches Nachhallen 
und Hinüberschleifen des Sylbenvocals nicht möglich ; der Gut- 
tural mufs hier »ich hart und fest an den betonten Sylben- 
vocal anschliefsen , seinen Hauch hoch und frei ausstofscnd, 
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nach langen (die hier ausserdem sehr häufig) wie nach kurzen 
Vocalen; wie T\Wp\ jis-mdch 9 WOp 8cho-m4 a gh (vgl. f. 78, 
/). Dasselbe ist" 'der Fall bei der vorletzten betonten Sylbe, 
wie ^a£n jaddgh-nu, JTy>#* 

Eine Endsylbe mit zwei schliefsenden Consonanten (§.29 f.), wo der 75 
letzte oder vorletzte Consonant ein Guttural ist, fordert dagegen einen 
vollen kurzen Vocal für den Guttural. Leicht zieht dann auch ein Gut- 
tural , als letzter Consonant den Sylbenvocal ganz zu sich, wio 2ü3 
§. 409; seltener als vorletzter, wie Ü?E > ftnj5 §. 3f9, häufiger aber 
und beständiger, wenn das schwache N an dieser Stelle ist, wie ftWBj 
1NÖ g. 318. — Nur von hinten verkürzte Verbalformen, schliefsend mit 
hartem ft? können einen mittlern Guttural ohne Vocal behalten: ^^2^ 
§, 28T,nN^ g. 297. 

2. Unter allen Vocalen aber ist der A,-Laut bei Guttura- 76 
len der nächste und leichteste , weil er gleich ihnen aus voller 
Oeffnung' der Kehle gerade hervorgeht. Nur der schwächste 
Laut unter ihnen, h, gesellt sich oft gern zu dem' schwächern, 
aber breitern c, welches seltener aufser h bei andern Gutturalen 
erscheint, vorzüglich gegen das Ende des Worts hin, wo auch 
sonst solche breitern Laute sind f. 46. Doch kann der dem 
Guttural nächste, verwandteste Vocallaut nur so weit eingrei- 
fen und feindliche Vocale vertreiben , als theils die Stärke und 
Bedeutung, theils die Stellung des feindlichen Vocals erlaubt; 
wobei vorzüglich die allgemeine Regel gilt, dafs der I-E Laut 
zwar leicht dem vom Guttural gesuchten A weicht , der U-0 
Laut dagegen sich nach §. 5& weit fester und unbeweglicher 
hält. Allein auch wo sich aus besondern Gründen die vom A 
abweichenden Laute erhalten, drängrund mischt sich der A- 
Laut so viel als möglich ein; wovon die häufigste Folge diese 
ist, dafs als kurze und flüchtige Vocale nie die dein A am 
meisten entgegengesetzten I und U, sondern statt ihrer die 
entsprechenden, dem A nähern E und durchgängig erschei- 
nen. Nach alle dem ist nun im Einzelnen folgendes deutlicht 

1) Ein Guttural als Vor schlag scon so nant hat, weil sein 
Vocallaut am wenigsten zum voraus bestimmt ist , vorherrschend 
überall das flüchtige ({. 70) a, seltener nach Obigem das flüch- 
tige e, und das flüchtige o nur wo dieser Laut der Bildung zu 
Grunde liegt und sich erhalten hat. 

2) Ein die Sylbe schliefsender Guttural hat vor dem -TT 
Ton als kurze Vocale a, e, o vor sich, nicht i, u *); das e 
kann hier, wo der Vocal aus gewissen Ursachen in seinem 
Unterschiede fester gehallen wird, schon weniger häufig in a 
übergehen; der Laut o erhält sich immer. Vgl, über diefs 
alles Beispiele und weitere Ausführungen §. 168. * 

1) Nur sehr selten und nur vor dem harten n bleibt noch i> sich 
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trennend, ^TW nach §.291. Hier ist nämlich vor dem Guttu- 
ral eine sehr lose zusammengesetzte Sylbe. 

78 Aber am Ende .des Worts, wo der Hauch am freiesten 
austünt, wirkt er auch am schärfsten dahin, dafs sein A hell 
durchtönt; daher jeder feindliche Vocal a) in tonloser Sylbe, 
also nach §. 46 ein ganz kurzer, überall in ä übergeht, wie 
fttj!. neßach fürne'ßech, ro^ jdnach für jdnoch; — ß) in 
betonter Sylbe ein nicht langer oder nicht stark gehaltener 
ebenso von a verdrängt wird , wie ÜVÜ pdgham fürpe'gham, 
nS\rn jischlach für jischloch *); aber — y) ein nicht ver- 
drängbarer zwar bleibt, aber nur mit einem sich vor den Gut- 
tural drängenden flüchtigen a, wie W&Ö schomfagh, V^üUf 
schamü a gh ,' worüber weiter f. 168. 

1) Nur in Sylben, die mit zwei Consonanten schliefsen, wo also der 
Guttural in der Mitte nicht so frei ist, und bei dem härtesten n 
erhält sich bisweilen die sonstige Aussprache mit e, wie ar ?.|?. > 
E^r?.^. §• 318, und mit i in )TV* m nach §.290; das aus kurzem ge- 
dehnte o auch bei jedem Guttural, wie '?£ j 7HN , 

79 3) Nach dem Guttural bleibt natürlich jedweder lange 
Vocal p auf den kurzen oder leicht wandelbaren Vocal aber, 
den er in enggeschlossener Sylbe nach sich hat , wirkt er 
gern eben so , wie auf den Vocal vor sich , obgleich nicht so 
beständig; daher ' 

1) in tonlosen Sylben zwar für i , u lieber *) e, o tönen, 
vorzüglich bei N , wie ^frDM > Hj> 7 n 5 aber nicht noch weiter 
a selbst eindringt für e und o. * , 

1) i bleibt nur o) in losegeschiossenen Sylben §. 291 ; b) zum be- 
stimmtem Unterschied des Tempus §. 275 ; c) vor Verdopplung nach 
§.47, c, weswegen sogar, da dieses eine neue Gewalt ist, M das i 
behalten kann in Fällen , wo sonst e nach ihm herrscht §. 283. 

2) in Endsylben e, o bisweilen, aber nicht beständig in 

a übergehen, wie vi»D^ und «JttJ > s. weiter f. 253 ff. In ton- 
losen Endsylben können sich zwar c, o ähnlich erhalten, w r ie 
wjlNj OH* 1 ) vajjdchos , aber auch in a ülfergehen, wie /JÖi 
und e geht immer in a über, sobald in dreilautiger .Sylbe das 
e vor dem Guttural in a übergegangen ist , weil der zweite 
Vocal überhaupt nach §. 127 nur Wiederhall des ersten ist, 

wie D^O. 
-i- 

80 Da nach alle dem der Laut des Gutturals in der Endsylbe ganz an- 
ders wirken kann als in der Sylbe vor dem Tone; so hört bei plötzlicher 
Verkürzung am Ende die ' für den letzten Fall passende Aussprache auf, 

wie ™!??_ (aus n ?. n .l) : ^"J. nach §. 290. 

81 3. Die Gutturale sind zwar Mitlaute, aber sehr schwache, 
welche jede stärkere Aussprache aufgeben und sogar leicht ih- 
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reü ganzen Hauch und damit ihre eigene Kraft und ihren 
ganzen Schall verschwinden lassen ; alles diefs stufenweise von 
schwächsten k bis zum stärksten r% Diefs zeigt sich einzeln 
in zwei Hauptfolgen: 

1) Sie können durchaus nicht verdoppelt werden *), auch 
da wo die Bildung es fordert ; daher die Spuren der Verdop- 
pelung dann stufenweise nach gewissen Gründen verschwinden, 
wie unten §. 120 ff. mit seinen folgen weiter beschrieben wird. 

' 1) Die Verdoppelung ist zwar, durch Zwang oder Consequenz der Ans- 

x spräche, möglich, hat aber etwas sehr hartes und rauhes; daher 

auch im Sanskrit und G riech, der Hauch h und die Aspiration 

weder verdoppelt noch nahe nach einander tönen "können, vgl. 

Buxx°Si Muzd-ouoq u. S. W. 

2) Sie verlieren allmählig ihren Hauch und hören damit 82 
ganz zu tönen auf; was 4ndefs nur von den ganz reinen und 
schwachen Hauchen n und besonders m zunächst gilt. Diefs 
ist aber nach ilirer Stellung in Wort und Sylbe sehr ver- 
schieden : 

1. im Anfang des Worts bleibt der Hauch am deutlich- 
sten , kräftigsten und treuesten ,• weil der Hauch liier ganz un- 
gehindert hervortönt. Aber im Anfang der Sylbe mitten im 
'. Worte entsteht so nach dem vorigen engverbundenen Laute 
ein Hiatus , . d. h. ein hier beschwerlicher Zwang , den reinen 
schwachen Hauch aufs neue aus der Brust zu holen, um da- 
mit die Sylbe zu beginnen. Zwar bleibt nun dieser Hiatus 
im Hebräischen meist noch, wie 7N\D \jisch-dl, vNT2)\ nlONytt ; 
aber schon kommt auch theils beständiger in häufigen nahen 
Fällen , theils* zerstreut das Streben auf, den Hauch zu unter- 
drücken, indem der folgende Vocal vorrückt und sich nach 
ausgestofsenein Hauch an den vorigen Consonanten fest an- 
schliefst. So 

1) am leichtesten nach einem blofsen Vprschlagsconsottanten, % 
besonders im*Anfang des Worts, was bei M sehr leicht ist, wie 
nbN\tf scliäd leicht übergeht in H^Ntf, rhvi schild, MNtSH 
in ttNtsn 2 ) ^ seltener schon bei n, wie in den Fällen )£ ? 
labben für lhabben vom n des Artikels \ in Eigennamen wi« 

JftMi*P t und jnji-» 2 ). 

1) Aber sehr selten bei einem äufserlichen , zufälligen, und leicht 
trennbaren Vorsatz, wie "N?*5|N5 aus W^N*l Zach. 11, 5. 

2) '-* aus '3ft Jes. 46, 1 kommt nur später in einem chaldäischen 
Eigennamen nach chaldaischer Aussprache vor. 

2) Entfernter schon nach zusammengesetzter Sylbe i wo 
dann diese durch das Vordringen des folgenden Vocals ge- 
trennt wird, wie ftN^R qir-dt übergeht in ftN^p) q'rat^ ]iN")>? 
in pVn», rtNDD in mVCD. Diefs kommt blofs bei m vor, 
und nur in gewissen Fällen. 
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Am wenigsten Ist der Hiatus schwer aufzusprechen und leicht ver- 

meidbar nach vollem Vocal , wie ' *?# , wo er der Regel nach immer 
bleibt; doch kommt, es bisweilen vor, dafs ein vortretendes starkes & ein 

folgendes flüchtiges verschlingt, ä + a = ä, wie SpjSN^ Ez. 28, 16 für 

3NN1, was sich hier besonders noch aus §.296 entschuldigt; vgl. D n ^J*2»3 

2Chr. 22, 5 für SkH 2Reg. 8, 28; ^DÖONH Num 11, 4. und noch 

später und schlechter MlÖp'n Neb. 3, 23 für pNH v. 14. 

83 " Wo die Vocale um den Hauch beide bleiben müssen, da kann statt 
des schwächsten Hauchs allmählig als ein schon härterer, mehr trennender 
Laut ein Ralbvocal, vorzüglich j 9 eintreten; was aber im Hebräischen noch 

sehr selten ist, wie in den Eigennamen J?,i"1 Otib lSa. 22, 18.22. neben 

JNn 21, 8. 22, 9. Ps. 52, 2. t 

84 2. Am Ende der Sylben wird der Hauch der schwächern 
Gutturale N n leicht zu schwach und träge, um sich nach dem 
Sylbenvocal deutlich hören zu lassen; so dafs der Vocal ohne 
einen solchen klaren Hauch nach sich verhallt. Diefs ist aber 

1) in Sylben vor dem Tone sehr selten, weil der Guttu- 
ral da leicht nach f. 71 mit angenommenem flüchtigem Vocal- 
laut hinübergeschleift werden kann ; nur in gewissem häufigem 
Zusammentreffen ist N hier stumm geworden, wie «1JNJ nuva 
'aus »1 J^3 L nci a -va , ^# N? als Adverbium. Der Sylbenvocal ist 
dann nach §. 23 regelmässig verlängert 2 ). 

1) Doch haben die Masorethen den kurzen Vocal a erhalten bei Prä- 
fixen des Worts ^'*W d. h. der Herr (Gott) und desselben Worts 
im profanen Sinne, wie •01*0, V"rNy m , »7$^ ?_ u . s. w. 
Grammatisch sollte man gerade hier weder ein Auslassen des Chatef- 
Vocals noch ein Stummwerden des, M, noch auch einen kurzen Vo- 
cal erwarten; auch findet sich nach gewöhnlicher Aussprache 

P™!?> \? n £& # im stat. constr., und sogar ^rwS , 

^\?*W.V» DJ T:H.Mc immer. Vermuthlich ist daher jenes nur 
vom heiligen Namen ausgegangen und sollte eine Auszeichnung 
desselben sein. - 

. t ' 

85 2) Am Ende des Worts aber, wo der Guttural, wenn er 
gehört werden soll, rein und hoch austönen mufs, Jiat k 
überall schon seine Kraft aufgegeben, so dafs ein voriger kur- 
zer und betonter Vocal nach $.23 verlängert wird, wie N^-ip 
qarw 9 N^pj wo also nach anderm Vocale als a die §. 78, y 
erwähnte Eigenheit der Guttur. nicht eintritt; N^JJ qara aus 
qarä. Daher auch die Form T]S>0 f. 318 hier N'JO, Mpi 
lautet, ohne nach f. 78, a das tonlose e in a umzuwandeln; 
woraus, da doch ein kurzer Vocal in einfacher Sylbe nach 
f. 23 immerhin ungewöhnlich ist, leicht Formen mit ganz weg- 
fallendem e entstehen, wie NtOH $. 318 x ). Dagegen behält 
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aus derselben Ursache eine mit h fchliefsende Sylbe bei einer 
Verkürzung der Form, ihren Vocal#und den Ton, weil der 
kurze Vocal sich wegen des schwachen « sogleich verlangen» 
und so der Ton zugleich in seiner Stelle bleiben mufs , wie 
N-P von NV vgl. mit 1SD, von "IM f. 410, N?*l» nJ?.$M 
f. 297. " r , 

1) Diefs alles zeigt aber auch sehr klar, dafs das Stummwerden des 
H im Hebräischen erst eine spate, letzte Erscheinung ist, und dafs 
vorher M auch am Ende mufs als Guttural getönt haben.. 

Seltener erst hat n am Ende so seinen Hauch aufgegeben, 86 
am häufigsten in verkürzten Endungen, wie in Eigennamen, 
deren letztes Glied aus mrn, irp verkürzt ist: 'MMV J auch 
in der Wurzel, wie n^nXDh'O Gen. 19, 16. 

IL Die flüssigen Mitlaute werden zwar fester als die 87 
Hauchlaute durch die mehr vordem Organe vom hintern Gau- 
men bis zur Mundspitze gesprochen, entstehen aber doch nur 
durch ein weicheres, flüssigeres und schlafferesZusammenschliefsen 
der Organe. Ihr Laut ist daher zwar bestimmter, hörbarer 
als der der Hauche , aber nicht kurz , starr und straff, son- 
dern sich länger ziehend, schmelzend, flüssig, leicht sich 
verlierend und auflösend. Im Einzelnen aber sind dabei wie- 
der grofse Unterschiede, und es lassen sich drei Arten der- 
selben unterscheiden: 

1. Die Halbvocale •» j und 1 v stehen mit den Vocallau- 89 
ten i und u im engsten Zusammenhange, da sie eigentlich 
nichts sind als diese Vocallaute zu Consonanten verhärtet. 
Der Vocallaut i, u so zusammengedrängt, dafs die obern und 
untern Orgarfe sich wenigstens schwach schliefsen und berüh- 
ren, wird nothwendig j, w; am untern Gaumen, wo i gebil- 
det wird, wird auch j, an den Lippen u> gesprochen. Da- 
her stehen diese Halbvocale, noch nicht so fest und starr wie 
die deutschen Laute j, w, immer den Vocalen i, u überall 
sehr nahe an Ursprung, Aussprache, Uebergang: i, u verhär- 
ten:, sich, wo ,es passend, in j , w, und j, w lösen sich eben 
so leicht in i, u auf. In dieser Art sind zwar beide ganz 
gleich: doch gilt J.im Hebräischen als etwas fester und härter 
als V, so dafs in mehrern Bildungen, wo nothwendig ein Con- 
sonant immer erscheinen mufs, J auch für V überhand genom- 
men hat. (vgl. f. 223 u. a.). 

Im Einzelnen gilt nun der allgemeine Grundsatz, dafs diese 89 
zwischen Vocal und Mitlaut schwebenden Laute nur da sich 
zum Mitlaut verdichten, wo der Vocallaut sich nicht halten 
kann, sondern seiner Stellung nach entweder ganz oder nur 
zugleich zum Mitlaut übergehen mufs. Es kommt hier also 
wesentlich auf das Verhältnifs der Vocale und ihr Zusammen- 
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treffen an, wie es §. 52 ff. beschrieben ist. Indefs mufs überall 
zugleich auf die Bildungsgesetze der Wurzeln gesehen werden. 
Von der andern Seite hat im Hebräischen hie und da schon 
die Erweichung sich eingedrängt," wonach auch die Mitlaute 
in gewissen nahen Fällen gegen die ursprüngliche Notwen- 
digkeit in ihre Vocale übergegangen sind. Nach alle dem 
verhält sich daher das Einzelne so : 
©0 1) Im Anfang der Sylben werden diese Laute am be- 

ständigsten als Mitlaute gehalten, weil sie da nach $.25 im- 
mer vor einem Vocallaute unmittelbar gesprochen werden müs- 
sen , folglich von diesem zum Mitlaut verdichtet werden. Und 
diefs gilt wieder 

a) vom Anfang $es Worts am notwendigsten, wo 1 «• 
mit jedem Vocal, auch mit" dem flüchtigen Vocalvorschlag J. 
26, gesprochen werden können, weil doch auch dieser 
noch die Spur eines Vocals wahrt, wie *lj]J jalad\> 5fcP s ^ 
jiktob, n?> jullad, Ö^Vi fladlm, IT) v'lo, da die- 
ses v' nur flüchtiger ist als va. Doch giebt es schon, einige 
Fälle, wo . . 1 •» auch hier sich in ihren einfachen Vocallaut aufzulö- 
lösen anfangen. Nämlich 1) die'Copula *| V löst sich schon in zwei Fällen 
beständig in u auf, vor einem andern Lippenlaute (^ ? Ö } Q, *)), 

die Aussprache ähnliche? Laute zu erleichtern, wie Wl» H7 , r. ,, > } bxä 
vor jedem Mitlaut ohne festen Consonanten , wo also nach §. 66 mich dem 

ersten Consonanten ein Vocal gesprochen werden mufs, nur dafs hier 1 
nicht den fremden Vocal /' annimmt upd als Mitlaut sich hält , sondern so- 
gleich sich in seinen eignen* Vocal u auflöst, wie TJvET) uVmelek, ^Hfp 
uVhi. — 2) ji- oder je- lösen sich selten schon inYauf, da die Vocal- 
laute i-i identisch sind und leicht in einander zerfliefsen, wie in dem Eigen- 
namen ^UPN Hschäi nach späterer Aussprache für ^ 1 jischäi 1 Chr. 2, 

(12.) 13. und in der Partikel ^N isch ffir WJ jesch, was indessen nur erst 
Mich. 6, 10 und 2Sam. 14, 19 und nur in enger Verbindung mit vorigem 
Worte (wodurch weichere Aussprache leichter bewirkt wird) vorkommt, 
^eichter noch löst sich nach einem vocaliosen Präfix ji bisweilen in i aaf, 
da der Vocal dann leichter dem vorgesetzten Mitlaut sich anschliefsen kann; 
jedoch geschieht diefs nur erst da, wo sonst auch im Worte verkürzte und 

schnelle Aussprache eintritt (im stat. constr.), wie p^lT**! vitron auf 
v'jitron Koh. 2, 13. Jer. 25, 36. Pr. 30, 17. 

91 b) Im Anfang einer hintern Sylbe aber lösen sich 1 •» um 

so leichter und beständiger auf, da der dann bleibende Vo- 
cal sich an den vorigen Consonanten eng anschliefsen kann ; da- 
her 1 1 auch am beständigsten sich auflösen, wenn sie mitten 
in der fVurzel zwischen zwei festen Mitlauten stehen 
(vgl. über diese' Wurzeln weiter f. 218 ff.). Hier sinjd nur 
drei Möglichkeiten: 1) wo zu 1 ein ü (oder dafür 6 nach f. 
46 f.), zu •» ein i treten würde, lösen sich u-{-u in ü, i-j-i 
in t nach {.53 nothwendig auf, wie P*n rw/n, Q^pjyojwm. 
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•— 2) wo zu i ein a tritt , vkami sich a mit u so vereinigen, 
dafs a vorlautet und so aus a + u regelrecht d entsteht, wie 
°V2 naqom aus Olj^, öSp»; bei •» würde also dann ae , 
(£) entstehen. — 3) aber wo der Vocal nach 1 1 unwandel- 
bar ist entweder wegen seiner Länge oder wegen seiner Wich- 
tigkeit, da bleibt er mit Verdrängung (Elision) des schwachen 
1 ■» , so dafs jedoch dann auch ein kurzer Vocal sich eben so 
verlängert, als wären zwei Vocale zusammengeflossen, wie 
Ovjjyi,/ Cnjj, njö, tlVW übergehen in Ö*prt , Op, 

"TT 

Hieraus ergibt sich , wo sich 1 1 im Anfang einer hintern 92 
Sylbe als Mitlaute halten müssen: a) wenn auf i 1 ein ver- 
doppelter Mitlaut folgt, weil durch diesen der Vocal nach 1 •» 
fest gehalten wird, wie ^.V"))! *). 

1) Doch steht Ex.2, 4 einmal SShfi£ kürzet (§.297) für asyjhl, 
* indem *» zwar verdrängt ist an seiner Stelle als Mitlaut, aber sei- 
nen Laut in das vorige £ zurückwirft und so festhält. 

b) wenn 1 •» selbst nach der Bildung der Wurzeln ver- 93 
doppelt werden müssen, obgleich diefs gern vermieden wird, 
und wenn es eintritt, i leicht in 1 übergeht, wie "iSr» , D?.p * 

c) wenn vor i •» ein unwandelbarer langer Vocal ist, wie 94 
Ovü g6jtm 9 nj^üD rithäjd; wohl aber können sich hier 
ähnliche Vocale* vorher vereinigen §. 55. 

Ein kurzes a behauptet sich also zwar nicht nach n «Tals 2tem Radi- 
cal, aber ä nach dem zweiten Radical sondert sich vom vorigen % >, weil 
i -f ä , u + ä nach §. 55 nicht zusammenfließen können ; doch ist solche 
Bildung im Hebräischen noch sehr selten , wie Ö^ > 1 JT? §• 334. Am 
notwendigsten erhält sich •», wenn keine zusammengesetzte Sylbe vorher- 
geht, da es in diesem Falle doch verdrängt werden kann, EW^W : 
^ 3 .1 Ö : s pr- 10, 12 vgl. mit 19, 18. 19. 19, 13. 

Äehnlich aber, wie im Anfang des Worts» bleiben 1 *» gern Mitlaute 
wenn ein blofser Hauch (Guttural) oder Vocal in der Wurzel folgt ^ wie 

n 3*> ^1* 9 «^J^ > »Ijn , • oder auch vorhergeht, wie H^M3 9 
C^Tn 1 -^ » '^n^n • Diefs ist eben so, wie'u, 1 vor ä oder zwi- 
schen zwei starken Vocalen überhaupt iu Halbvocale gern übergehen. 
Solche 1 * bilden dann in der weitern Bildung einen festem Mitlaut , der 
sich überall gleich bleibt, wie rirtiac : tVrVVSC . * 

Eben so bleibt auch ein Guttural am Ende der Sylbe, wenn die fol- 
gende mit V anfangt, gegen §. 71 stark, wie^rn, HV1Ö » ÖjaO 
Jes. 11, 15, wofür sonst gewifs weicher HVlJj *- 3 22?,tI gesetzt wäre. 
Jedoch ttjnn hei doppeltem Guttural. 

2) i i nach dem Vocal ihrer Sylbe suchen, da liier zu- 95 
nächst gar kein Grund für die Consonantauasprache ist, über- 
Ewalds hebr. SchulßK 2ie A. 3- 
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a11 als Vocale zu lauten, und werden blofs aus besondern 
Gründen als Mitaute gehalten. Hieher gehören also beson- 
ders die Gesetze über Zusammentreffen von Vocalen {. 52 n% 
woraus erhellt, dafs 

a) \ mit vorigem u immer in u , •» mit i in t zusammen- 
fällt, ohne alle mögliche Ausnahme. So dafs sogar ein *> als Vor- 
schlagsconsonant zu Anfang des Worts, wenn ein Präfix mit i vortritt, 

mit diesem nothwendig znsammenfliefst, wie ^ • ^1*^ » ]^) : P^^J l 

und hier herrscht dann auch nach der CopaUO gegen §.90 das i vor, 
weil dieser Vocallaut schon vorliegt, bereit sich jedem möglichen Mitlaut 

anzuscldiefsen , wie ^T^*!* t^.^V 

b) i vor i und ü vor i suchen sicli gegenseitig anzuzie- 
hen um dann zu verschmelzen, je nachdem, wie die Bildung 
lehrt, der erste oder letzte Laut wichtiger ist, wie p5^ n 
hunaq aus hüinaq , wo der Laut u wichtiger. Ein blofs aus 
a-e verkürztes i kann vor i •» zurückkehren in seinen ur- 
sprünglichen Laut, wie "l^ü ndlad aus nivlad z=. navlad. 

c) a # vor i* wird ö , vor •» e* , s. f . 54. Wenn 1 «• ur- 
«prünglich doppelt lauten , so widerstehen sie dagegen der 

■ Auflösung (f. 96) : doch hat $ich auch so bisweilen a vor i in 
e aufgelöst, wie in MUS Hö nach §.222 für sa'i, pai. 

Möglich ist auch, aber selten, dafs der Deutlichkeit der Form wegen 

der Halbvocal verdrängt wird, wie in dem Falle f jJJ, jiled aus *1?/51> 
wo i nach (Jem hier fär die Form wichtigen Laute % verdrängt, das kurze 
i aber dafür sogleich nicht nur in einfacher Sylbe lang, also 6 nach §. 
48, sondern auch zum Ersatz unwandelbar-lang geworden ist. 

96 1 *• bleiben demnach nur in folgenden Fällen am Ende der Sylbe un- 

aufgelöst; 1) wenn *» •* nach a ursprünglich doppelten, also stärkern Lautes 

*ind, wie ^\> > n ^Z > «• §«54; vgl. indefs §. 95, c. — 2) in der Mitte 
einer dreilautigen Endsylbe mit a nach dem ersten Consonant, also in 

Formen wie ^](Ö §.45; denn hier drängt sich leicht nach sonstiger 
fester Art dieser Formen der hinterlautende kurze Vocal vor den letzten 

Consonant , wodurch ^ * also als Consonanten gehalten werden , wie *"0£ 
jndpet, ft^ bdjit, wo statt des hinterlautenden e das verwandte i tönt 
als schon durch *> gegeben; doch ist auch in vielen Wortern schon Auf- 
lösung, wie. pi^/> ' n ?. • Wo wegen N als letzten Lauts der hinterlau- 
tende Vocal abgefallen ist (§.85), bleibt zunächst die übrige Aussprache, 
wie N'lttJ , N "U J das überhaupt weichere ai löst sich indefs auch hier 

. schon bisweilen auf, N^J g&. Dafs a vor dem als Consonant bleibenden 1 
gern verlängert wird , um da» Zusammenfliefsen desto mehr zu hemmen, 

zeigen die Formen ^jj neben ^ HW , N*tUf vgl. §. 54. — 3) in 
der Endsylbe nach jedem unwandelbar-langen und fremden Vocal , wie 

>^, vfiriro, vfta, u; wohin auch das Su # x v— dv * au * 

aj-u, indem beim Zuspmmeudrängen der aufsersten Enden ,dieser Gruppe 
a~u zwar das mittlere / in das folgende u übergeht , aber ein völliges Zu- 
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sammenfiiefeen des ursprünglichen Diphthongen mit dem folgenden Vocnl 
niclit eintrifft *). 

1) Anfserdem bleibt *l nach fremden Vocalen Consonant in der ans 

dem Alterthnm gebliebenen Wurzel r?\U , T7W ruhen , worüber 
s. §.222. T , ' 

Ans dem allen erhellt, dafe ^ *> sich passenden Falles auch leicht von 97 
einem angrenzenden schärfern Laute verdrängen (elidiren) lassen, obwohl 
nur selten. Wobei denn, wenn der folgende Vocal vordringt, keine Spur 
von ihnen bleibt; wenn aber die Verdrängung von der vorigen Sylbe aus- 
geht, deren kurzer Yocal lang wird und so sich die Spur des verdräng- 
ten Vocallauts erhält, vgl. oben 0^1p}D an d dagegen *w?. » -^ri^l* 
— Eine besondre seltene Art von Verdrängung ist es , wenn * nach ei- 
nem stark eintretenden ä und vor dem Vocal einer hinzutretenden Sylbe 

verschwindet, nämlich in den Pluralformen m'Nll*» CPN*j:j von *33£, 
Eine andre Schwäche derselben s. §. 114. 

3) Wo l •» am Ende einer dreibuchstäbigen Sylbe stehen 98 
{. 29 , können sie als Halbvocale gar niclit lauten ; sie müssen 
, nothwendig sogleich als Vocale i, u gesprochen werden, weil 
sie hier gar keine Stütze haben; und zwar zieht das liier viel 
häufigere •» den Sylbenton so stark auf sein £, dafs der Vo- 
callaut, beim ersten Mitlaut ganz verschwindet, wie ^^ti (der 
blofsen Form nach == *^?;, ih^ , nS? ) 'Q1D sch'bi\ 'HO,, 
Viy» und nur den Laut o mich §. 58 sich vorn nicht gern 
ganz verdrängen läfst, wie WJ d°mi$ während 1 als Vöcal 
tonlos bleibt und den Sylbenvocal vor sich läfst, wie *)n£}UP 
jischtdchU) ^rfS bdhu , ^Xfyqdßu. Sobald dagegen ein Vocal 
nach solchem, n ■» gehört wird, gehen sie nach f. 55 in Halb- \ 
vocale über, wie VHD, mrr» , ninh^, ri^p. 

2. Unter den gewöhnlich genannten Liquidis 1 h Ca | ist 99 
der oifene oder Gaumen-Nasenlaut ) n der schwächste und flüs- 
sigste, während der ganz geschlossene oder Lippen-Nasenlaut 
m weit fester, und der dritten Hauptclasse von Mitlauten 
naher ist; so unterscheiden sie sich wenigstens bei Vocalen, 
während jeder Nasenlaut an eine Mutet fest anschliefsend sich 
am natürlichsten nach deren Laute richtet und, wenn es nö- 
thig, verändert. , 

Der .auf der Zunge schlüpfend-laufende Laut h l folgt zu- ^ 
nächst auf n an Flüssigkeit und Weichheit. Grenaend an 1, 
aber rauher und schwerer mufs zumal im Hebräischen das 
von der Kelile und Hinterzunge an hervorwirbelnde, rasselnde, 
rauschende r sein, welches daher manche Eigenheit mit den 
Hauchlauten theilt. r liebt nämlich 1) nach §. 76 ff. das d, so 
dafs es am Ende des Worts einen fremden kurzen Vocal von 

3* 
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a verdrängen lnfst, wie 10n vajjdser , TO*! vajjdsor, NV^ 

vajjir übergehen in ^p*!» **V*[, und vor dem Tone e oder 

gar a statt i' y wie ^"l^ 5 D ^1PÄ* — 2) r kann nicht scharf 

* verdoppelt werden gleich den Gutturalen, wovon weiter {.124. 

100 3; Am festesten, den T-lauten schon sehr nahe sind end- 
lich die <Zz\vcAlaute , durch ein Hervordrängen der Luft gegen 
die die Zähne und den vordem Gaumen kaum berührende 
Zungenspitze gebildet. Der einfache Zischlaut hat im Hebräi- 
schen drei Stufen, welche den T-lauten {. 101 vollkommen 
entsprechen. Der- gewöhnliche sausende Laut tr ä, entspre- 
chend dem t\ der sanftere, säuselnde, mit spitzer Zunge zu- 
rückgebogene 1 z , dem d entsprechend ; und der dem gehauch- 
ten ts th entsprechende stärkste und schärfste Laut y , ß, wie 
im Deutschen dem Schweiße , , heiße. Der gewöhnliche Sau- 
selaut aber s wird , wenn auch der Rücken der Zunge die 
Luft aufhält , das breite , dumpfe & seh , unter den T-Lauten 
wie s allein dem nächsten, dem £, entsprechend. 

101 III. Die festesten und starres ten Mitlaute entstehen durch 
einen härtern oder sanftem Druck des einen Organs auf das 
andre, wodurch die hervorströmende Luft eine kurze Zeit völ- 
lig gehemmt wird, um von dem einen Puncjte dann desto 
stärker und straffer hervorzudringen. Ihr Laut ist kurz, ab- 
gebrochen , starr tmd straff, obwohl wieder unter sich in ver- 
schiedenem Grade. Sic liegen also von den Vocalen am 
weitesten oib (Mutae, ilcporva daher genannt), mächen die 
festeste und unvergänglichste Grundlage der Laute aus, und 
sind am wenigsten Eigenheiten und Schwächen unterworfen. 
Die Hauptverschiedenheit bilden, unter ihnen die drei ver- 
schiedenen Organe: K, T, P als Gaumen-, Zahn-, Lippen- 
Laut. In Jedem dieser Hauptlaute aber wird wieder ein. be- 
sonderer , starker oder sanfter Laut untersclüeden ; der ßtarke 
ist auch am geradesten , kürzesten, abgebrochensten, der sanfte 
ist loser, schlaffer, gezogener; also 3 g sanft, 1 h stark; n d 
sanft, n t stark; 3 b sanft, \p 8{ark; diese sechs sind die 
einfachen Mutae, Daneben findet sich bei den beiden ersten 
Organen noc^i ein eigentümlicher stärkster Laut, mit schärf- 
stem Druck und hinzutretendem Hauche gesprochen, daher 
auch breiter und gedehnter als jene sechs, nämlich von den 
Gaumen-Lauten p.g, den rauhen Hauchlauten v n am näch- 
sten , und eben so tief mit Reibung des Kehldeckels gespro- 
chen, und von, den Zungenlauten tt t* oder th^ dem jener 
stärkste Zischlaut y fi entspricht. 

] 02 Solche rauhe, aspirirtc Mutae sind mehrern alten Sprachen eigen ; imSanskrit 
entsprechen th, th, ph m Im Fortgange der Sprachen werden aber solche Lante 
immer weicher und gewöhnlicher, daher auch p 2 im Hebräischen spater 
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nicht immer genau von h t unterschieden gein mögen. Die Lateiner haben das 
q noch vor dem dunkeln u erhalten, aber im Griechischen wird p durch * 
gegeben, und daher "J schon oft durch Xy ^i® V^^-. Z* v ** > twdca. Das 
- kennen die Lateiner nicht, die Griechen haben das Zeichen für ihr ge- 
wifs nicht sehr entferntes & x ) gebraucht; aber die LXX drücken ö 
meist nur durch das einfache t aus, dem ursprünglich fi entspricht 
1) Es entspricht dem dh oder dem aspir. hellen Laute d im Sanskrit. 

Jene sechs Mutae na3in haben später immer mehr 103 
eine weichere, hauchende Aussprache erhalten 5 b' oder* bh 
(fast wie w), gh, dh* ch % J\ th (lispelnd wie im Englischen)» 
während die alten harten Aspiraten p 2 zu den einfachen har- 
ten k t immer mehr herabsinken. Nach der feinern Unter- 
scheidung soll jenes nur statt finden, wenn ein voller oder 
flüchtiger Vocallaut vorhergeht, der die weichere, hauchende, 
den Vocalen ähnlichere Aussprache begünstigt x ), wie 2fÖ 
IcatJiabhi «l^n^ hath'bhA , umgekehrt 3M>3 mihhtabh, vgl. 
f. 173; doch setzen die LXX fast überall' schon & f\ir n und 
oft y für 3 ohne diese Unterscheidung. 

l) Aehnlich wie im Sanskrit ta-daham für tat aham. 

Wechsel der Mitlaute. 
Da alle Mitlaute nur stufenweise unterschieden sind; so 104 
kann ein Laut leicht in einen nahe angrenzenden übergehen. 
80 findet sich besonders in dem noch so wenig fest geworde- 
nen Hebräischen ein häufiger, bedeutender Wechsel der Mit- 
laute , wodurch dasselbe Wort oft sehr verschieden und man- t 
nigfach wird , wie Jö¥ , |Eü , ]öt) perbergen ; es fehlt auch 
oft ein Mittelglied des Wechsels, wie rQü (rOn) HSJ.- Aller 
Weclisel dieser Art aber kann aus drei Quellen entspringen : 

1. historisch , nach dem durch die Natur der Laute und der mensch- 105 
liehen Sprachthätigkeit bedingten historischen Fortgänge und Umbilden der 
Laute. Der allgemeine Fortgang ist der, dafs die härtern, rauhem, 
schwerem Laute immer mehr in weichere, sfanftere , leichtere überzuge- 
hen suchen, und zwar mehr oder weniger durch alle Classen der Laute; 
am nächsten fangen solche Uebergähge bei vereinzelter steheuden Wörtern 
oder Partikeln an, erstrecken sich dann aber immer weiter. Doch kann 
in einer besondem Sprache auch wohl vereinzelter oder allgemeiner eine 
Reaction eindringen, wonach wieder Ivartere Laute vorherrschend werden. 
Im Hebräischen zeigt sich nun zwar die Erweichung schon sehr häufig* in 
manchen Classen besonders: doch im Ganzen mehr anfangend und verein- 
zelt, auch schwebend und wechselnd, während im Aramäischen und Ara- 
bischen alles beständiger ist. Hier und da zeigt sich auch schon , wie 
im Aramäischen, Reaction, und der dichterische und spätere Sprachge- 
brauch , schliefst sich in den meisten Dingen an <}ie Art der aramäischen 
l^aute. . Das Einzelne : 

1) Die T-Laute gehen leicht in die sanftem S- Laute ober, da diese to<$ 
jenen sehr nahe und verwandt sind; wobei sich zunächst der Untemhred 
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der einzelnen^ T- Laute auch in denS-Lanten erhält, also T) in D oder 

• dumpfer ^5 ^ in 'tt ü in y. Einige Uebergänge dieser ^rt sind im 

Hebräischen uralt und bestandig, wie das Pronomen Ht ze, aramäisch rfr, 
verwandt mit unserm cto, griechisch ro (lateinisch tu ,"äw), wo der T- 

Laut gewifs ursprünglich ist; andere fangen erst an, wie ^HD (lösen, 

erklären), später wie aramäisch "JM/D Koh. 8, 1. Doch ist im Aramäi- 
schen schon wieder eine starke Reaction *) hier eingedrungen, indem die' 
platten, stumpfen T-Laute wieder herrschen; dieselbe dringt allmälilig ins 
Hebräische, theils selten und einzeln, besonders später und dichterisch, 

wie fnn ZT Tlhn (zuquooü) =z xuqu'itü)') Ex. 32, 16. lYf"D (Tanne) 

Cant. 2, 1 = Mh^Sj theils häufiger, wie ">p^ schon oft hieben dem 

inders noch häufigem *>20 (Jueri), 7]3n öfter als T]V7 (erlösclien). 

' 1) Diefs beweisen klar genug Fälle wie l?i aus NUH • 

Noch weiter kann T vermittelst des S sogar in den blofsen Hauch h 
übergehen, wie das Pron. ta — (sa , Sanskrit) — 6 in eiuigen Fällen; 
so wie umgekehrt seltener ein Hauch sich zu s, t verhärten kann. Die 
Verhärtung des Hauchs zu s und t findet sich selten im Anfang des Worts 
(§.238); häufiger und durch Bildung in gewissen Fällen noth wendig ist 
der ü ebergang eines nicht wurzelhaften Hauchs in t in grammatischer 
Flexion §. 360 ff. v 

Aehnlich ist's aber, wenn der härteste Zischlaut V in den härtern 
Hauchlaut $ übergeht, wie im Aram. häufig, im Hebr. selten, wie p13> 
(enge sein) Am. 2, 13. ^^ (ausschlagen) Job 4, 10. H^n (Gefälles 
uaben), 3>an (zerbrechen) neben p^» fW, Man, y3H *). 

2) Dafs V hier nicht ursprünglich sei, bezeugen Aussprachen wie 
vmj (Eigenname) 1 Chr. 2, 34. chaid. $hn 9 2»n, »b».' 
welche gegen die Wurzelbildung sind §. 226. 

* 2) Die stärkern Zischlaute wandeln sich schon sehr bedeutend in 

weichere um, nämlich y in * » wie p"2f (schreien)» y £3 (frohlocken), 
***?? (klein sein) im p^T («ehr selten im Pentateuch), T&, lan (sehr 
selten) und y und W in D (\tf), wie pnx, l}h» und )£>* in pTVD 
(noch nicht in Pentateuch) , &7)> * JÖÜ oder *|ÖUT (selten und dichte- 
risch), )Vyp (Panzer) und p*"i& nur Jer. 46, 4. 51, 3. Oy/Vl 
(schlecht handeln) Am. 5, 11 aus UW^D; vgl. über W §. 170. 

Vereinzelter erweichen sich die liguidae *1 |JD 7 so, dafs *) als 
härter und rauher später nicht selten in v übergeht, wie tVOE7*i (ety- 
mol. undeutliches Wort) Jes. 13, 22, v^n^H (glänzend machen) Ps. 104, 
15 für tt^N, -J^nacn; 7 dagegen bisweilen in das noch schwächere f* 
wie HSUfS und njJ)D3 (Zelle), TI^ÖÖ Dan. 3, 5. 10. 15 (mit t> 
blofs v. T) aus yakT^iov. O geht selten yorn und in der Wurzel, wie 
10*0 (wanken) Ps. 99, 1 =Ü1>0, T)», DUUJ und ^(verfolgen), 
häufig am Ende von BHdungssylben in das schwächere ] über, s.§.360, 2. 
Umgekehrt ist *>rQ aramäisch und später Jes. 48, 10 — jrO (prüfen). 
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Ücber das Uebergefcea des 1 in * a. J. 88. 93. 

3) Die hartem Gutturale werden aHmählig erweicht, besonders $ ißlQd 
tf* wie ÖN1"]Ö (augenblicklich) von 2ftÖ (Augenblick), 3Nh (ver- 
abscheuen) Am. 6, 8. *?N£ (beflecken) Mal. 1, T aus 3Vn , ^J . 

2. Andre Wechsel und Uebergange , aus der ältesten Zeit der Sprache 109 
stammend, sind aufs innigste mit der Bildung und Bedeutung der Wur- 
zeln verknüpft. In der ältesten Zeit ist hier ein vielfaches Schwanken 
des Lauts sichtbar, indem die Wurzel sich so oder so ausprägt, im Grunde 
denselben Laut hat, diesen aber in viele verschiedene Farben und Arten 
auseinandergehend ; vgl. §. 14. Selten aber sind solche sich festsetzende 

luautverschiedenheiten ohne bedeutenden Sinnunterschied, wie V^J, 

W'rP* selten DW zerstören, ZW* , C3\&3, W blasen, ftyVp und 

ny?J3 (hart sein) ; gewöhnlich ist damit ein klares, festes Auseinanderge- 
hen des Sinnes verbunden, wobei sich noch bemerken läfet, dafs der ab- 
geleitete, entferntere, mehr besondre Sinn gewöhnlich auch den mildern 

Laut hat, wie "WO verschlief sen , ">?Ö mehr verstopfen^ H^tO schlack- 
ten, rOJ opfern ; ^H^ giften % H^J. mehr vom Künstler od>r Opferer; 
HM 3 schon sein, HN> geziemen* Solche Uebergange sind die weitesten 
und unbegrenztesten. 

3. Endlich sind viele Wechsel ganz zufallig und zerstreut, durch naheuo 
Verwandtschaft der Laute herbeigeführt, theils innerhalb des Gebiets der 
Sprache selbst, besonders bef vereinzelten fremden Wörtern, theils nach 
Blalectsunterschieden , die dann wohl in einer Sprache wieder zusammen- 
treffen. 

Einige besondre Fälle dieser und der vorigen Art sind i 1) die festem 
Gaumen-, Zungen- und Lippen-Laute wechseln bisweilen nach der wei- 
chem, harten oder gehauchten Art, wie *"**#] (irren) hebr. für na>tO 

aram. blofs Ez. 13, 10; "ND (zerstreuen) hebr., "U^ aram. blofs im Da- 
niel. Sehr selten gehen dagegen solche Laute in ein verschiedenes Organ 
über, wie das pron. atta (du) aus ältester Zeit im Suffix ka bildet (§. 
395), vgl. xoigavo? und rvyayvoq. — 2) Unter den weichem Laoten 

wechseln r— 1, n— I 8m leichtesten; nur in der Wurzel wechseln »1W und 

HN 1 *. — 3) Die Kehl- und Gaumenlaute ipSantf, wie IttTJ und 

TO (gerade sein),. *IVM und IHS (umgeben). — 4) Selten L mit 

den T-lauten als Zungenlauten gleich L, wie fin^p (Kpchtopf) Mich. 

3, 3 von n*7pj 71Ö ( Eigenname ) wahrscheinlich — B^D , in der 

Wurzel *}VM und ^^ (dunkel sein), vgl. auch *UT und ^1 Gen. 30, 
20. — 6) Leicht, besonders im Anfang der Syibe, die Lippenlaute, wie 

f W! und ) W 1 "! (Eigenname) Jes. 15, 2. 9. üVö und üS)0 (ent- 
schlüpfen), aber ^^Ö)Q immer j 11 j ^J* *U (Rücken). 

C» Lautjß des zusQmmenhiutjpi^den Worts. 

Erst im Zusammenbrechen der Baute des ganzen Worts m 
zeigt sich eben so die Natur der Laute wie die allgemeine 
Neigung und Wohllaut 4er Spracke xoakomauier. Es ist da- 
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her mehreres Allgemeine liier noch in dieser Hinsicht zusam- 
men zu fassen. 

1. Vom im Worte, im ersten Laut und der ersten Sylbe, ist zu- 
nächst die Stimme am eilendsten und schnellsten. Vorsätze der Würze lit 
aller Art werden daher liier am schnellsten und kürzesten gesprochen ; und 
das h von Vorsatzsylben g?ht liier am leichtesten in den einfachsten Hauch 
über §. 238 u. a. Auch verlieren sich wohl allmählig sehr schwache, ganz 
vereinzelte* Laute vor der starkem Sylbe, obwohl diefs sehr selten ist 
- und nur in folgenden Fällen klar: ä) das t* ohne festen Vocal im Pron. 

^T5 (wir) selten für 13p SN. — V) selten auch "* und ) o!ine festen 
Vocal In sich vereinzelnden. Substantiven, welches sich noch besonders aus 

§. 223. 225 erklärt, wie ^^ (Ertrag) aus ^^ , WW (Erhebung, 
Herrlichkeit) Job 20, 6 aus N^UO l ). ,,. M 

1) Gewöhnlich wird diese sogenannte uiphaeresis zu weit ausgedehnt 
und grundlos angenommen. 

112 Von der andern Seite fangt das Wort gern weich an, mit Vocalen, 
sobald der erste Mitlaut zn einer solchen Erweichung und Erleichterung 
leicht hinfuhrt. So tritt im Hebräischen bisweilen das kurze e vor, wenn 
der erste Mitlaut vocallos ist (§. 2(5), vorzüglich bei Zfac/t lauten , welche 
sich sehr dahin neigen , seltener bei Liquidis und Mntis , überall aber nur 

bei ganz vereinzelten Substantiven oder Adverbien, wie *^*J^- und 
n^N, V*™. und seltener -.shTN (Arm), immer in *S*N (Finger) 
und ^-^N (Traube); ferner in 2 VW (vier, das a für e scheint vom 
Guttural *> zu kommen) stets, und vfcrw (gestern) neben vV£Fj Job 
8, 9. — Noch entfernter geschieht dasselbe vor einem dahin neigenden 

Mitlaut mit folgendem festen Vocal, wie Q^p.t und O n |?\N (Ketten) 
Jer. 40, 1. . » 

113 2. Wo zwei verschiedene Mitlaute hart und unmittelbar 
auf einander slofsen , also am Ende einer vordem enggeschlos- 
senen Sylbe oder in Endsylben mit zwei schliefsendjen Mitlauten 
f. 29, da geht der eine Laut leicht in den andern, wichtigem 
und schwerern über; welches desto mehr zunimmt, je weicher 
oder abgenutzter, eine Sprache wird. So kann der erste Laut 
in der zweiten , was das nähere und häufigere , oder der 
zweite in den ersten übergehen (sich ihm atssimiiiren). 

1) In den zweiten Mitlaut löst sich in der Regel nur ein 
weicherer, schwächerer auf, der dem stärkern weicht und 
in ihn zerfliefst; der zweite mufs - also ' dann ein festerer Laut, 
eine Muta öder ein Zischlaut sein, nur selten reicht die Con- 
sequenz der" 'Bildung* schon weiter. So löst sich am leichte- 
sten und häufigsten | auf, wie VJS\ jiggasch aus jingasch, 
Fltp natatta aus natanta , T\T\ tet aus tent : weit seltener 
v, wie rig^ jiqtfcitik ^rur jilqach) möglich ists auch, dafs ein 
Hauch oder Hatyvocal ,$ich &o verliert, im, Anfang des Worts 
nämlich, wo di^ Ansprache jßokjae Laute schnell au über- 
springen sucht/ aber sehr selten ', wie fl/^Q (Speise) l.fig. 5, 
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25 - aus ~Tr?5>H>D von h das einzige Beispiel ist; über 1 ■» in 
der Wurzel, wo zugleich ein anderer Grund, vgl. f. 223 ff. 
Als festerer Mitlaut löst sich n nur in einer Vorsatzsylbe bis- 
weilen in den Wurzellaut auf §. 242. 

Dafs die spätere Sprache in solchem Zusammenziehen immer weiter 

geht, zeigt der Stadtname H5^5 Gen. 10, 10 neben H20 Ez.27, 23. 
Ueber seltene Fälle des Abprallens des n vor t s. §. 175. 

Eine Erleichterung bei diesem Zusammen treffen der Laute 114 
ist es auch, dafs wie in der Wurzel nicht gern ein harter T- 
Jl.aut vor S-Laut steht {§. 226), so in der Bildung ein die Sylbe 
schliefsendes T, dem ein S folgt, mit diesem seine Stelle wech- 
selt , weil ein ST leichter ist als TS ; und zwar müfs sich 
dann der T-Laut immer nach der Art des eng" verbundenen 
Zischlauts richten; also nach f. 100 f. ^VitoOPJ , ^Ehtfn, 

pl^an aus 'onri, wnn, '^HH- Nur -in üürfttton Jer.49,'3 

ist die Umsetzung um so mehr vermieden, da sonst zu viel 
T-Laute gehäuft wären. / 

2) Der zweite, schwächere Laut zerfliefst in den, ersten 115 
festern in der Endung , )nn~ dt-hu, wo in der That der . 
Hauch schwerer zu sprechen ist, welche oft in *)tT7 dttu^ 
und nhN dt-ha, welche wegen des verwandten Vocals a be*- 
ständig schon wie HH dtta übergeht, s. §. 305. 

• Wo sich dieselben Mitlaute so begegnen, dafs kein langer U6 
Vocal sie trennt, da suchen die zwei , getrennten Laute zu 
einem einzigen doppelten sich zu vereinigen; denn das Nacli- 
einanderlauten derselben Mitlaute hat an sich etwas unange- 
nehmes, klapperndes. Im Anfang der Wurzeln findet sich diefs 
nie (f. 226),, und wird vorn blofs bei äufsern Zusatzsylbe» 
möglich, wie Jä/lh; nachher aber wirds vermieden wo nur 
möglich. Es ist aber nur möglich wenn weder zwischen noch 
vor l ) den zwei Lauten ein unwandelbar langer Vocal ist, der 
die Laute nothwendig auseinanderhält und ihre Vereinigung 
hindert ; noch weniger ist Vereinigung möglieh, Wenn der erste 
Mitlaut dieser Art selbst doppelt ist, da sein Vocal dann eben 
so wie durch die Länge fest gehalten ist, wie hw] > auch ist die 
Contraction schwerer, wo die Nachsätze weniger eng ver- 
knüpft sind $). Ist der erste dieser. Laute ohne deutlichen 
Vocal, so bleibt die Vereinigung ohne weitere Folgen, wie 
VT.!, einfach in ^JjJ. §. 297 übergeht; hat er aber einen 
deutlichen Vocal , so wird der bei der Vereinigung zwar zu- - 
nächst von seiüem Platz gestofsen, drängt sich aber nur vor 
tm$ kehrt vor dem verdoppelten Laut wieder, wie 32^ ra-* 
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hob (das & der ersten Sylbe ist unwesentlich f. 37), Sn roh 
(für ro66 {. 118). 

1) Jedoch kann beim Streben zur Contraction noch leichter der vorige 
Vocal verkürzt werden; so in einem Worte/ wo außerordentlicher 

Art zu viel gleiche Laute zusammentreffen, ! )S5 ! D^ Job 31, 15 aus 
to.fP'tt §• 4r - Ebendahin gehört to?/)*^ Jes. 64, 4 für 
*O33)0rn 9 wo das dunkle schwere u sich klarer Verdopplung des 
härteren Mitlauts widersetzt hat. — Diese sind aber" wohl die eür- 

, zigeu Beispiele, und nach §.296 f. ist dieVorsetzung des * 1 nicht 
ohne Einflufs auf diese Verkürzung. 

2) Daher immer vor Suffixen wie ^i^i^ ohne Vereinigung. 

117 Ein sehr nahe verwandter Mitlaut löst sich aber nur in 
jener engen Angrenzung und Reibung f. 113 in den folgenden 
auf, und auch diefs nur sehr selten bei einem Wurzelbuch- 
stab , wie ttHN aus n^HN §. 435 ; häufiger und fast regel- 
mässig bei n von der Vorsatzsylbe ftn f. 243 , wie »Itö'nn » 
VitePj aus JDOim, woneben sich noch pb^hn ^indetRcl^t. 
19", '22. 

118 Aus welchem Grunde aber auch ein Mitlaut verdoppelt 
«ein mag , immer gehört zu der wirklichen Hörbarmachung 
der Verdopplung ein geeignetes Verhältnifs der Laute selbst, 
in denen sie der innern Kraff nach ist. Zwischen zwei deut- 
lichen Vocalen wird die Verdopplung am deutlichsten hörbar; 
und festere Mitlaute können leichter klare Verdopplung haben 
als sehr schwache und flüssige, hauchlose leichter als ge- 
hauchte und rauhe. Daher gibt es Grade , wo die Hörbar- 
keit und Deutlichkeit der Verdopplung allmählig abnimmt: 

1) Ohne Vocal am Ende des Worts ist die Verdopplung 
nicht deutlich hörbar; wozu noch kommt, dafs* der Endvocal 
nunmehr nach §.33 die längere Tonaussprache annehmen 1 muüs, 
wobei jede Spur von Verdopplung dem Ohre verschwindet, 

119i 2) Wenn der zu verdoppelnde Mitlaut die folgende Sylbe 
als /^brscA/ß^sconsonant , folglich ohne deutlichen Vocal 
anfangt, so ist es schwerer, die Verdopplung deutlich zu hö- 
ren, und sie fallt allmählig weg, ohne die Aussprache des Worts 
übrigens zu verändern J ). Indefs trifft diefs nicht alle Laute 
gleichmäfsig : am nächsten die weichern, flüssigem Laute, 
•welche sich so leicht in die Länge ziehen, besonders \ 1 •» h\ 
bei den festern Lauten nimmt es stufenweise ab. Auch fällt 
die Verdopplung leichter weg bei sehr häufigen Wörtern und 
Bildungen, so wie wenn derselbe Mitlaut gleich wieder folgt 
(nach §. 116). So VT£, Qvy#, ^H {sithe imcft)< (nicht 
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aber bei MSfl), ^vy?! (lobet), bei dem » der Farticipia, wie 
U;jp3^rj (der suchende); bei Zischlauten schon seltene?, wie 
nu/tf/jb Jes. 59, 10. siNup. (sie erheben) , *)NCO (*«/» Thron), 
V^ÜXT\ für in Ex. 7, 29 ; auch oft bei dem gehauchten p, 
wie V?p>» (mein Stab), OWpM (suchende), *WJ\>*? t Cant. 
6, 1; sehr selten tt, wie *0?ton Jes. 17, 10 in einigen Ausgg. 
1) So dafs der kurze Voeal also vorher bleibt wie nacßher der mi- 
deutltche Vocalvorschlag. Vom letztem s. seltene Ausnahmen, wo 
der kurze , Vocal den folgenden Consouanteu ganz in seine Sylbe 
zieht, §. 122. Auch scheint sich der kurze Vocal bisweilen zu ver- 
längern, ganz in einfache Sylbe tretend, wenn die awei Beispiele 

richtig sind; vgl. die Varianten. * 

3) Die Gutturale n J> n M sind durchaus hörbarer Ver-120 
dopplung unfähig {.81. Hier hört indefs die Lautbarkeit der 
Verdopplung nach zwei Stufen auf : l) der vorige Vocal kann 
in seiner Kürze und Schärfe bleiben, also noch an den Gut- 
tural gesprochen werden, ohne ihn wirklich zu verdoppeln 
(man kann dieis schwache Verdopplung nennen) ; oder 2) es 
kann auch dieser Rest von Hörbarkeit der Verdopplung 
schwinden , so dafs sich der vorige Vocal ganz sondert und in 
einfache Sylbe tretend rein lang wird, so dafs ä, 1, u nach 
f. *48 in ft, e\ 6 übergehen, z.B. JN», )WO f )^K( in JNtt, 

|NpD j |N)0 . Die durch die zweite Art hervorgerufene völlige Trennung 

der Sylbe hört aber auf, wenn durch hintere Verkürzung der Guttural 

v Endconsonant wird; daher dann auch, da dieser an sich nie verdoppelt 

gehört wird (§. 118), die Vocalverlängerung aufhören kann, vgl. 3Httft 

von ninhn Spr. 22, 24, IVn von «Ty^l Pi.141, 8. neben *>2hn 

V r X • r ' 7 m t V ▼ X * T X • » 

rn^hn. Dt. 2, 9. 

Dieser Unterschied wird im Allgemeinen durch festö Gründe bestimmt, 
wenn auch der Uebergang von der ersten zur zweiten Art nur allmählig 
ist : 1) die härtern, festern Gutturalen -dulden am leichtesten die schwache 
Verdopplung, n in der Regel, n häufig t tf etwas seltener und H am sel- 
tensten. Dazu mute aber 2) genommen werden, dafs nur wo die Ver- 
dopplung im Worte innerlicher, wesentlicher ist, die schwache Verdopp- 
lung gern bleibt g. 231. 328 u. a., bei äufsem Zusätzen hebt sie sich in , 

der Regel ganz und ohne Unterschied der Gutturale auf, wie 2}JP> 
§, 277, und nur äufserst selten bleibt der kurze Vocal dann vor n. 

Wenn in jenem ersten Falle ein kurzes a vor einem Gut- 121 v 
tnral mit 4 zu sprechen wäre, so wird dafür stets & gespro- 
chen, wie DDnn, H!in? für D3n#i y nijnS. Vor so schar- 
fem Zusammentreffen von Guttural und langem ä scheint 
nämlich das sanftere e der Sprache leichter gewesen zu sein % 
als a, da doch überhaupt der A-Laut im Uebergang zu £ 
begriffen ist §. 45. Derselbe Uebergang findet sich so vor ei« 
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nem Guttural mit dem flüchtigen o l ), wie OiunrjJi; auch 
liier senkt sich a zu e, liier aber um das folgende flüchtige o 
leichter scharf getrennt zu halten > da a— ° leicht in a~ a über- 
gehen würde* 

1) Chatef-Qamefs. 8. §. 168. 

122 Zwar hält sich der kurze Vocal gesetzlich getrennt vom folgenden 
Vocaltant; doch kommen bei dem harten n schon einige Fälle vor , wo 
der bnrze vocal deu folgenden Guttural ganz zu seiner Sylbe hinüberge- 
zogen hat , so dafs WITJ übergeht in ^Hv Gen - 30 > 39, 41 - Jad * 6 > ** 
D\t?n^nn in QUJnjnn • Dasselbe kommt sehr selten anch in dem 
§. ili nt[ erwähnten kafie vor, wo die Verdopplung völlig ohne Spur 
verschwunden ist ; jidoch sind die einzigen Fälle davon ~T^33 von dem 
Worte NGO (Thron) ungewisser Etymologie, und in dem Zusammentref- 
fen 1111 aus H!P §.119. 

123 Das zu starke Zusammentreffen von Gutturalen wird (wie schon in 
der Wurzel §. 226), auf mannigfache Art gern vermieden; kl ^f*!!^ 
(JiaV ich aufhören lassen ? Rcht. 9, 9.11.14.) für "3^il> ist der mitt- 
lere ausgestoßen , dann aber niclit THH geblieben, welches undeutlich 
wäre; sondern das zweite ä ist in 6 übergegangen, "^V!- hd-cko, um das 
Fragwort schärfer zu trennen. Ein anderer Fall OD^nNH ist g. 386 
erklärt. 

124 i, welches nach §. 99 nur äufserst selten noch Verdopp- 
lung duldet *), hebt gleich jede Spur von Verdopplung auf 
und läfst den vorigen Vocal immer sich verlängern 2 ), wie 

tun, rp.?> ni^ für n:??> n:??* n??- 

1) Nämlich Ö bleibt bisweilen in deu seltenen Nominalformen, wie 

n*W morra, Hl^ schorreh (dein Nabel) Spr.3, 8. 14, ip, dem 

Ez. 16, 4 einmal des Gleichklangs wegen im Verbum ft^3 nach- 

. gebildet ist; aufeerdem blofs ^VhW Cant. 5, 2 nach §.4T9, und 
ein anderer besonderer Fall §. 129. 

2) Nur Gen. 14, 10 rnn nach §. 121 für HV1 von ")H, was sich 
indefs aus §. 433 erklärt 

125 Es ist auch möglich, dafs Jedes Mitlauts Verdopplung der Sprache, 
allmühlig --schwer wird, indem der vorige Vocal sich zu sehr dehnt und 
verlängert. Diefs geschieht besonders in schwerfalligen, .unfeinen Spra- 
chen, wo die leichte und feine Lautbarkeit der Vocale schwindet, wie im 

, Syrischen beständig. Im Hebräischen ist dieses noch selten , besonders in 
früherer Zeit, und kommt früher nur in Eigennamen und wenigen verein- 
zelten Substantiven vor; auch überhaupt nur bei i, u, welche als spitze 

und schwerere Vocale sich leichter dehnen, wie % £htt>|5 aus ttft&p> 
(Unkraut), OWlfo (Dreschschlitten) lChr.21,23 tD>;\n^2Sam.24, 
22 ? eptfjtt* Koh. 9, 12 nach §.857 part. für 0^j5? . — Möglich 
auch, dafs bei so sich auflösender Sylbe eine Liquida, ein r oder I, sich 
eindrangt, besonders nach dem «ich schwerer dehnenden a; di«f» ist aber 
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noch entfernter, unreiner nnd seltener, wie in dem Eigennamen pUfttYl 
nach spaterer Aussprache IChr. 18,5. 6 aus p^pl (Daraask) 2Sam.8,G. 

3. Am Ende des Worts , wo der Ton verkürzend , ab* 126 
stumpfend, ins Leere verhallend eintritt, geht schliefsendes m 
leicht in n über §. 360 ; und es verliert sich auch nach dem 
Vocal leicht ein Nasenlaut ganz, wie VU>9 (Stadtname) aus 
JVUtt f. 341. Anderes der Art s. f. 222. 

Was besonders die Vocalaussprache des Worts betrifft, so bestimmt 127 
ajch in vocalreichern Sprachen de'r Vocal einer Sylbe oft nach dem wichtigem 
der angrenzenden. Von diesem Cmlaulc finden sich aber im Hebräischen, 
.weil es überhaupt vocalärnier ist., nur sehr wenige Beispiele. Ein bestän- 
diges, häufigen Beispiel pibt die Form "].;>?. j wo vor dem hinterlauten- 
den e auch das ursprüngliche a nach §. 45 beständig in e übergegangen, 
und so die ursprüngliche Einsilbigkeit in dem doppelläufigen e noch weit 
mehr als bei verschiedenen Lauten erhalten ist; daher auch das erste e 

nicht erscheint wo das zweite fehlt, vgl. 1"P^1 §.54, wogegen nttÖ 
§. 78 nichts beweist, und umgekehrt das zweite e mit dem ersten in u 

übergehen mufs. D?Ö §.79. Seltenere Fälle: ^p£3n Jer. 22, 20. HngS 
Gen. 2, 23 , wo das flüchtige o statt des i)Iof»en Vocalansatzes blofs vom 
angrenzenden schweren u abstammt, §.169. — Gr. ar. I. p. 86. 

Mit der Umsetzung der Laute eines Worts verhält es sich ähnlich 128 
wie mit der häufigem Verwechselung §. 104 ff. Das meiste stammt aus 
der Urzeit der Sprache , ohne dafs die Sprache in ihrer jetzigen Art ein 

Bewufstsein davon hätte, wie z. B. "HÜ (Hagel) und "^0 (streuen) ur- 
sprünglich dieselben Wörter sind. Besondern Grund hat noch das öftere 
Vorkommen eines Yocals vorn oder am Ende der Wurzel §.216 ff. Andre 

Umsetzungen erklären sich aus Erleichterung des Lauts, wie ^ ?.-]?. und 

^y?7 : (Lamm) , da die Liquida leichter vor der Muta stellt als umge- 
kehrt Ueberhaupt wechselu die Liquidae, vorzüglich r, ihre Stelle am 
leichtesten. 

III. LautveränderuHgen im Satze. Pause. 

Durch den Zusammenhang der Wörter im Satze entste-129 
hen Lautveränderungen doppelter Art. Einmal wegen der 
engern Verbindung x ) zweier Wörter, wonach ein einsylbi- 
ges d. h. vorn den Ton habendes (f. 34) sich gern an ein selb- 
ständigeres näher anschliefst. Diefs Anschliefsen besteht aber 
darin , dafs der Vocal , womit das eine Wort schliefst , sich 
senkend nnd durch seine Verkürzung den Anfangsconsonanten 
des zweiten Worts verdoppelnd zum andern Worte sich hin- 
überzieht und so beide Wörter enger zusammen gesprochen 
werden. Doch am leichtesten lassen sich so nur a oder das 
verwandte (j. 45) e hinüberziehen; bei den spitzem und 
schwerern Vocalen trifft diefs viel seltener ein. Auch ist nach 
den Wörtern ein Unterschied: l) ?on vom rerbindet sich so das 
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Wörtchen »TO was? (nicht aber das doch sonst gleiche W wer?), wel- 
ches wegen der fragenden Kraft so schnell und eng an das folgende Wort 
gesprochen werden kann, dafs sein a sich ganz verkürzt und der folgende 

Anfangsconsonant hart verdoppelt wird, wie ftWHtt» ^V? 5 * •"**? 

Gen. 31 , 36 ; daher auch in der alten Schrift bisweilen schon »t>9 mit 
folgendem Worte, besonders einem kleinern, ganz zusammen geschrieben 

wurde, wie H*» , O^Vtt Ex. 4, 2. Jes. 3, 15. Ez. 8, 6. Mal. 1, 13. 
— 2) von hinten schliefst sich ein einsylbiges Wort näher an , und zwar 
in den gewöhnlichen Fallen so» dafs der schliefsende Vocal der tonlosen 
Endsylbe sich vor der Verdopplung nicht verkürze, die folgende Verdopp- 
lung also jnur schwach gehört werde, wie C2^ ^7? ^ a8 ' a ^asch- 

sch&m, oto ny&n, n^™W\! Job *> *t ».'^^"ST- 6 » *• 
8» 11. l 2 ?,^ n VW 2 )' 8ehr se,ten bei deD Vocafcn u, i, wie W* TO*p 
{zwei Imperative , welche schnellere Aussprache lieben) Gen. 19, 14. Ps. 
94, 12. 118,5. 18 (wo w, i-j nach $.53 verschmelzen). Enger schliefst 

sich das Wörtchen NO {doch / ) an , 'dessen ] auch dann verdoppelt wird, 
wenn die letzte Sylbe betont ist, wie N3T[^ Nu. 23, 13. 22, IT. Gen. 

24, 42. und selbst mit voller Verkürzung des 4 in e **%~m)?\ Gn. 19, 2. 
8 ) — Bei den flüssigen Consonanten, welche sich überhaupt am leichte- 
sten und häufigsten so verdoppeln lassen, besonders bei \ findet sich die 
Verdopplung seltener auch nach betonter Endsylbe, wie Gn. 19, 2. 1 Sa. 
*8, 19 und vor mehrsilbigem Worte Ex. 6, 29. Lev. 4, 1. Vgl. über- 
haupt §. 198. 

1) Bei Maqqef oder accentus conjunetivi §.180 ff. 

2) Dafs Dagesch nicht I>ag. lene sei, zeigt deutlich «"w^Ö «"l^N 
Gn. 4T, 14. IRg. 1, 18. . ? 

3) Die Masorethen gehen in der Auflösung eines schliefsenden a d 
durch Verdopplung des folgenden Consonanten noch weiter, /wie 

öWw für üb m^W (ich sehe auf sie) Jes. 33, 7. HN^kD 

für HNO HNO 27, 8: doch in diesen Fällen aus falscher Er- 
klärung. * 

130 Viel wichtiger und umfassender sind aber die Lautverän- 
derungen durch die Pause , oder die Trennung und Ruhe dos 
Satzes. Diese Pause wirkt nämlich im Hebräischen nicht nach 
Zufall auf die Stimme, wie in neuern Sprachen, sondern, wie 
in mehrern alten Sprachen , wo Laut und Form noch lebendi- " 
ger sind *), nach allgemeinen Verhältnissen und Gesetzen, 
welche den Laut der Formen sehr durchgreifend ändern. Die 
Grundtriebe , welche bei der Pause wirken , sind diese zwei : 
einmal, ein straffes An- und Zurückhalten des Lauts, entge- 
gengesetzt dem Forteilen und Streben des unvollendeten Satzes, 
daher, wo die Form es gibt, ein Zurück ziehn des Lauts und 
Festhalten desselben auf festerm Grunde ; und dann längeres 
Dehnen, grüfsere Ruhe des verhallenden, sich sammelnden 
Lauts; beides aber kann nur auf das Fliefsende im Worte, also 
auf die Aussprache der Vocale und der den Vocalen nähern 
Mitlaute wirken. Wo nun diese Triebe der Sprache der Form 
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nach »ich deutlich äufsern können , da* unterscheiden sich Pau- 
filiformen- von den gewöhnlichen ; denn nicht überall kann 
das Gewicht der Pause deutlich werden, wie z. B. ein einsyl- 
biges Wort mit langem Vocal, wie D!2> i*U, zip» durch die 
Pause nicht stärker lauten kann. Und da beider grofcen Ver- 
schiedenheit und steten Fortbildung der Formen jene Triebe 
sehr verschieden eingreifen, so gehen die Unterschiede der 
Pausalformen sehr ins Feine und Einzelne , können auch blofs 
aus der Kenntnifs der Formen ganz deutlich werden; hier 
also sollen blofs einige allgemeinere Regeln bestimmt werden: 

1) vgl* 8 r * ar * L P- m 373 f - 

1. Das Zurück ziehn des Lauts ist nur möglich, wo die 131 
Endsyjbe keine feste, unbeweglicheist, sondern nach Ursprung 
oder Abreibung eine losere, wandelbare. Gewöhnlich Desteht 
dieses Zurückziekn nur in dieser leichtesten Art , dafs ein vo-» 
calloser Consonant vor der betonten Endsylbe ({. 26) nun dea 
Ton und einen Vocal zugleich bekommt , wie ^ 71 J ga-dlu : 

* V^ S a ^^ u * ®° 1 ) m den Verbalpersonen, welche mit Vocalea 
schliefseu, geht der Ton auf, deff durch die Umbildung abgefallenen ur- 
sprünglichen Vocal vor dem letzten Radical zurück, wie (3HD , /7.j) 

«na, *hi* : «na, i^a , (imper. 1. n»?) iw ': vfey, 

•IT * * IT ITT ' I" T X r . t • I *'. 

Nah. 2, 9. (2>yv) WOW : ^^5 8ehr se,ten ist diefs unterlassen, 
wie lob 17, 11. Die Ursache, warum dasselbe nicht auf die Endungen 
der QTomina, selbst nicht der Participien, anwendbar ist, liegt darin, dafr 
überhaupt die Nominalendungen noch nicht so schwach und stumpf ge- 
worden sinil a}s die der Verbalpersonen. — 2) Da sich die suffixa §.. 

304 if. überhaupt ailmählig verkürzen, so geht £J"T 'ka über in ▼T" *^ a > 
indem, da so ein ganz neuer Vocal entsteht, nur erst der nächste kurze 

Vocal in der Pausalsteile angenommen wird, wie SpDISvt ^1*^ • 

?] ^7^117, ^.^5 noch weiter wird bisweilen der so tonlos gewordene . 

Endvocal a ganz zurückgeworfen, wie TJ'TE^n Dt. 28, 24, welche« 

tchoh stets gesetzlich geworden bei den Partikeln H^> ^J7> H^2> 

HtW> TjniM (auch noch n $£U* Ex. 29, 35, welches in der Mitte 

steht zwischen ^JD** and T]l"!N). — 3) Dreilautige Svlben, welche den 
Vocal aus besondern Gründen auf den zweiten Consonant geworfen haben, 
nehmen- für den ersten wieder einen betonten Vocal an , und zwar zu- 
nächst immer blofs das ganz kurze e" , o nur wo der Laut o ursprünglich 

ist, und e* (§. 46) nur selten für ursprüngliches i; so Q3$ P*. 21, 13 
für Ö?¥> §. 319; yon Formen,, deren letzter Laut *> ist nach §. 98, im 
Nomen, " wie vjp, nj , ViS , \*n iRg. 10, T, W* , *Vn, 
W»rwk**VQ> nj[, *>r\h> ^D.» ^» ^p.j V»>, i m Verbum, 
wie ^?T>, im, ^jEPDt. 32, 18 von VP> * n .l> ^ r \) 4* l»ng e « 
betontes a seigt das Pronomen >}£} (*'«?/i) von ^N • 
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132> Seltener tritt der Ton auf die vorige schon an sieh volle Sylbe zu- 
rück: a) In dem Falle frp^^H Dt 8, 10 für ß^ltn nach §. 298, 
wo der Ton überhaupt nur' schwäch auf der letzten Sylbe ist. — b) in 

den Partikeln "*??N, n ^£J* n ^/?» welche ohne Pause *|P^j '^ft**, 

nfnv lauten. — c) sehr selten greift «liefe weiter ein in Verbalpersonen, 

wie 'PD^/D» wo dasselbe Wort wiederholt wird, zum zweitenmal aber 
des schärfern Gegensatzes >»egen in einer neuen Pausalform Ps. 37, 20. 
137, 7 vgl. Rieht. 5, 12. 

133 2. Die längere , gedehntere Vocalaussprache der Tonsylbe 
in der Pausa. ist nur im Verhältniis zu der sonst gewöhnli- 
chen eine längere. Das einzelne verhält sich so : 1) für ä in 
der gewöhnlichen Tonsylbe ist in PausA immer ä, wie Sfp • ^P?» 
I^M : VfPVl Gen - 2 > 21 - — 2 ) wo ursprünglich e ±zi zum Grunde 
liegt, da ist es in Pausa oft nach §. 46 blofs in 4 übergegangen, wäh- 
rend es aufser der Pausa sich in seinem eigenthümlichen Laute erhaltend 
sogleich in 4 übergehen kann, indem ä immer noch voller austönt als das 

blofs um den Ton zu halten gedehnte <?, wie 73 (Beute) Jes. 8, 1. IftH 

(er hat verkürzt) 18, 5, '>-£ (intransitiver Verbalstamm) 60, 4» «130^*1 

13, 16, 3WJ 42, 22, wofür aufser der Pausa 7!l (nocfi nicht 0.)j 

7E £ j 3JI/H ; jedoch trifft diefs nur zusammengesetzte Sylben (vgl. im 

Gegentheil *",££) , auch ist gerade in den häufigsten Bildungen schon 

überall das e in Pausa, wie ^£(3 §. 253. Das ans andern, scharfem 
Lauten abgestumpfte e bleibt dagegen überall in Pausa unverändert, weit 

es schon aufserhahV des lebendigen Lautwechsels steht, wie DhN, 
tDftShD, nhi 9 W öSfcS, tea§.51j eben so die sehr verein- 
zelten andern Fälle von e* in der Endsylbe, wie ft]jr$J j 7J"ftj wovon 
zu unterscheiden das statt eines blofsen Vocalanstofses in Pausa entste- 
hende £, wie in ÖDU7, 7]^ §. 132. Das nach §.45 aus a entstan- 
dene £ kann in Pausa noch in das ursprüngliche a wiederkehren, wie 
*I« rr aus Hv^v * doch M®* * aucn h\ er bisweilen schon das stumpfe c§, wie 
Hv^t un( * ^Pr ' Iin( * ' mmer * n gewissen Wörtern, wie in dem adver- 
bialen B*lj? (östlich). Dagegen bleibt ursprüngliches ä in Pausa nur 

äufserst selten schon unwandelbar, wie in dem adverbialen *?^ (immer). 
— 3) Ö kann schon in jeder Tonsylbe nach §. 46 nicht bleiben ; so dafs 
bei ö wie bei f, ü kein Pausalunterschied im Vocale möglich ist. 

Bei den hinten verkürzten Verbalformen , welche mit zwei unbetonten 
Consonanten schliefsen §.289 ff., kann auf besondre Art die Pause sich da- 
durch unterscheiden, dafs ein zwar betonter, übrigens aber so kurz als 
möglich gehaltener Yocal, also a oder 6 wo dieser Laut o zum Grunde 

liegt, auf denf vorletzten Consonanten zurückkehrt, wie ?},:£!> '^?.5» 

HDin, Dj^l von ?£j2, fel> .^W» ^1^ Diefeist 
sehr beständig. 

134 Eine Erhöhung der gedehnten Pausalaussprache ists noch j wenn nach 
der vorletzten betonten Sylbe der folgende Consonant zugleich perdoppelt 
wird, welches nur nach leichtern, flüssigem Vocaleu (nicht nach!, ü u.s.w.) 
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möglich ist; so wie sieb aucli wieder die Liquidae am leichtesten durch 

Verdopplung ziehen lassen. Die Fälle sind indefs selten , wie *) >Hn 

Rieht. 5, 7. tott$ Ez. 27, 19. ntgJVftD 21 , 15 f. , in welchen Verbal- 
formen immer der letzte Radical verdoppelt ist; bestandiger wird nur das 

3 im suff. ?J"j7 verdoppelt, wenn es an Verbum oder an Partikeln d.h. 

loser sich anhängt, wie T ^.iM Jes. 38, 18. ^*N Gn. 3, 9. ^»ö 
lob 26, 4. ,% 

Noch zerstreutere und weniger durchgängige Aeufserungen der Pausa* 

wie die Formen JWjp^. für ^N^.JJI §. 41 c, s. in der Formenlehre. >. 



Zweiter Abschnitt. 

S c h r i ft - L e h r e. • 

f. Aeussere Geschichte. 

Das semitische Alphabet , von welchem das hebräische ein 135 
alter Zweig ist, ist nach allen historischen Spuren nicht von - 
den Hebräern, wahrscheinlich auch niefit von den Phönikern 
(Luc. Phars. 3 , 220), welche sich nur das Verdienst erwarben 
dieses Alphabet zu den Griechen und dadurch zu den übrigen- 
Völkern Europas gebracht zu "haben, sondern -von den Ara- 
mäern (Plin. n. h. 7, 56) zuerst gebraucht oder verbreitet. 
Von einem semitischen Volke mufs es schon deswegen erfun- 
den sein, weil es nur für die Eigenthümliclikeiten der semiti- 
schen Sprachen vollkommen palst, und Name, Gestalt und 
Gebrauch der einzelnen Buchstaben nur aus diesen Sprachen 
sich erklaren lassen. 

Aus Bilderschrift als der ältesten und einfachsten Schrift 
der Erde, ist dieses Alphabet so hervorgegangen, dafs man 
für jeden einzelnen der 22 festern Laute (Consonanten) , in 
welche sich alle Wörter der Sprache auflösen lassen, das be- 
stimmte Bild von einem Gegenstande und also einem Worte 
festsetzte, welches den auszudrückenden Laut zu seinem An- 
fangslaut hatte; z. B. bei dem Bilde eines Kamels 3 sollte 
der Name desselben gimel an den Laut g erinnern. Daher 
sind die Zeichen aller 22 Laute ursprünglich Zeichen von leicht 
in die Sinne fallenden Gegenständen, und ihre Namen ent- 
sprechen diesem Ursprünge. Diese Namen haben sich zwar 
bei den Hebräern noch sehr treu erhalten: ,die Zeichen aber 
sind zum gröfsten Theil schon sehr verändert und entstellt, 
weil man bei dem Schreiben blofs die todten Züge nach Ge- 
wohnheit festhielt und umbildete, ohne an ihre Bedeutung 
nach dem Sinn der ersten Erfinder zu denken; 

Von einer Hauptveränderung des hebräischen Alphabets 136 
hat sich im Talmud und bei den Kirchenvätern eine Sage er- 
halten* der wenigstens etwas Historisches zum Grunde liegen 
Ewalds hehr, Schulgr. 2A* A. 4 
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mufs. Die jetzt gewöhnliche Schrift, welche sich mit tinwe- 
- deutlichen Veränderungen in allen Handschriften der Bibel 
findet und gewifs schon zu Hieronymus Zeit (im vierten und 
fünften Jahrh.) dieselbe war, soll von Ezra aus dem assyri- 
schen , d. h. nach späterer Verwechselung , dem chaldäischen 
Exil gebracht y/r orden sein ; sie heilst daher assyrische Schrift 
^}^N 3 HD . Die frühere , althebräische Schrift wird da- 
gegen* später noch immer blofs ^*pv 2fr D hebräische Schrijt 
genannt. 

In dieser Sage ist zwar viel ungenaues, besonders diefs, 
dafs Ezra schon diese Schriftveränderung eingeführt haben 
soll, da doch der samaritanische Pentateuth, welcher gegen 
das Ende des 5ten Jahrh. v. Ch. von Jerusalem nach Samarien 
gebracht wurde, und die im 2ten Jahrh. geprägten neuen 
Münzen der Hasmonäer genugsam bezeugen, dafs die alte 
Sclirift bis ins letzte Jahrh, v. Ch. im Gebrauch war. Aber 
Ezra ist bei den spätem Juden überhaupt der Träger aller 
Zusätze und Aenderungen , welche der äufsere Text des A. T. 
nach dunklem historischen Andenken erfahren hatte. Nimmt 
man mit jener alten Sage alle übrigen geschichtlichen Spuren 
zusammen, so entsteht im Zusammenhange etwa folgende 
Vorstellung : 

Die semitische Schrift hatte sich, seitdem wir sie in ge- 
wissen Spuren kennen, in zwei schon ziemlich abweichende 
Zweige getrennt» Der westliche Zweig, in der phönikistfien 
Schrift besonders berühmt geworden, war auch die Schrift 
der alten Hebräer bis zum letzten Jahrh. v. Ch. y und hat sich 
später bei den Phönikern noch länger, und sogar bis jetzt bei 
den Samaritanern *) erhalten. Seine Züge sind alterthümlich, 
aber steif und schwer, eckig und ungerade, ohne Ebenmafs 
und Schönheit. Dagegen war der östliche Zweig, in Baby- 
lonien und den übrigen Ländern am Euphrat und Tigris , da- 
her von den spätem Juden nach alter Art der assyrische ge- 
nannt, durch häufigen Gebrauch schon weit runderund gleich- 
mäßiger, schöner und biegsamer geworden, und ging schon 
früh allmählig in CamVschrift über. Diese Vorzüge ver- 
schafften ihm daher im Lauf der Zeit das Uebergewicht; 1 er 
verbreitete sich über ganz Syrien und Arabien, und seinem 
Einflufs konnten auch die Juden um so weniger widerstehen, 
da nach dem babylonischen Exil die nordöstliche oder aramäi- 
sche Sprache und Literatur immer tiefer unter sie drang. 
Solcher mächtiger Einflufs mufs etwa im letzten Jahrh. v. Ch. 
inid im ersten n. Ch. die alte Schrift verdrängt oder vielmehr 
Wofs erneuert und stark umgebildet haben. Bald nachher aber 
wurde im Fortschritt des jüdischen Aberglaubens und Buch- 
stabendienstes diese Schrift in den Abschriften des A. T. heilig 
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Und unveränderlich , wie sie sich durch alle Jahrhunderte ohne 
wesentliche Aenderungen bis jetzt erhalten hat 2 ). 

1) vgl. Corresporidance des Samaritains de Naplouse pnbl. par Silve- 
stre de Sacy. Paris 182». 

2) vgl. Kopp Bilder und Schriften der Vorzeit Th. 2. Aus der frühern 
Zeit die Schriften der Buxtorfe u. a. 

Die aus solcher Quelle stammende jetzige Schrift hat nach ist 
ihrer besondern Ausbildung eine grofse Gleichmäfsigkeit und 
grofsartige Einfachheit der Züge, erhalten; woher sie auch im 
Gegensatz zu den, andern \ Schriftarten ^^3 ^^p. Quadrat- 
schrifä genannt wird. Alle Buchstaben sind daher von* glei- 
cher Gröfse , aufser den dreien h p •» , worunter •» früher muis 
so sehr verkürzt und verkleinert worden sein, vgl. schon 
IVlatth. 5, 18.^ -Ferner haben alle oben entweder einen der- 
bem Strich, gleichsam Grundstrich, wie 3, 1, 1, tt, i, oder 
doch festere Anhaltspuncte , wie V , m , t , 2C , t& • Andere, 
deren Strich zu weit nach unten gehen würde, haben diesen 
nach innen umgebogen, wie J, 3, s, jedoch noch nicht p 
verglichen mit dem entsprechenden Q. Durch solche Umbil- 
dungen der Schrift sind denn auch einige Buchstaben, deren 
Züge ursprünglich verschiedener wären , sich sehr ähnlich und 
daher leicht zu verwechseln geworden, besonders 1 und % 
welche sehr häufig verwechselt werden, und n und n. 

Zar Verbindung von Buchstaben zeigt diese Schrift zwar schon einige 
Neigung und' Fähigkeit , da viele £üge zusammengezogen, einige auch un- 
ten auf die Linie gebogen sind ; auch finden sich in gewissen Handschriften 
Anfange von Verbindungen : jedoch hat sich der allgemeine Gebrauch schon 
von früher Zeit an desto mehr dieser beginnenden Neigung widersetzt, da 
die Heiligkeit und Wurde dieser Schrift die altertümliche Getrenntheit und 
Deutlichkeit der einzelnen Buchstaben zu fordern schien; denn der Talmud 
verbietet, die möglichen Verbindungen. "Wäre diese Schrift zur Zeit, all 
sie eine heilige wurde, schon ganz eine verbundene Cursiv gewesen, so 
wäre diese gewifs geblieben, wie die kufische im Koran. 

Endbuchstaben hat diese Schrift nur erst sehr wenige. 138 
Bei Fortbildung einer immer geschmeidiger, flüchtiger und 
zusammenhängender werdenden 13 chrift finden sich zwar auch 
immer noch besondre Züge für Endbuchstaben, zumal in den 
häufigem semitischen Schriftarten, wo die Wörter in den , 
Handschriften nicht beständig und deutlich genug getrennt wer- 
den ; denn der unwillkührliche Zweck und Sinn der Endbuch- 
staben ist allerdings kein anderer als der, das Ende des 
Satzes und Wortes auch durch ein äufseres Zeichen zu be- 
merken. Abery da auch dieser Trieb der Schrift nur allmäh- 
lig sich entfaltet, je nachdem ein Buchstab dazu näher oder 
entfernter Gelegenheit gibt, so kommt es hier zugleich auf die 
Geschichte jeder Schriftart an. Im Hebräischen haben sich 
erst fünf Buchstaben dazu bequemt: j, i, y, *j, wo der sonst 
eingebogene untere Strich gerade ausfährt nach unten hin, 

4 * 
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das Abgerissene, des Endes so im Gegensatz yorstellend , iuid 
0, welches als völlig geschlossener Zug auf diese andre Art 
den Sclüufs des Worts anzeigt *). 

1) Sehr selten findet man am Ende einen gewöhnlichen Buchstab, wie 
lob 38 , 1 (wo aber das kleine Wörtchen y& vpm Schriftsteller mit 
dem folgenden znsammengedacht ist), und umgekehrt q, dem p 
schon sehr ähnlich, aus Versehen in der Mitte Jes. 9, & 

139 Dafs die 22 Buchstaben schon sehr früh in eine bestimmte 
Ordnung gebracht sind , beweisen die alphabetischen Poesien des 
A. TV genug, wo sich mit sehr geringem Wethsei immer die- 
selbe Ordnung findet. Es ist noch nicht klar genug , auf wel- 
chem Grunde diese Ordnung beruht: auf einem sprachwissen- 
schaftlichen gewifs nicht. Die Hebräer haben diese Ordnung 
eben so von einem fremden semitischen Volke, wie die Na- 
men der Buchstaben, die alle von der einfachsten Art sind 

' (§. 307) und daher gewifs aus einer sehr frühen Zeit. Ord- 
nung und Namen sind folgende, indem zusammenhangende 
Buchstaben nach semitischer Sitte von der rechten zur lin- 
ken Hand gelesen werden müssen: 



4. 




2. 


3. 


4. 




5. 


6. 
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'alef 




3 
bet 
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Ueber die Bedeutung der Buchstaben ist §. 67 ff. und 173 genauer 
gehandelt; über Schiri und Sin s. §. 170. Die Namen der Buchstaben zu 
erklären gehört in die Paläographie. 

140 Ans dem Streben nach Deutlichkeit und Gleicbmäfsigkeit ist es stete 
Regel , mit dem Ende der Zeile auch das Wort zu schliefsen ; aber doch 
alle Zeilen bis zu demselben Maafse zu verlängern. Füllte das letze Wort 
die Zeile nicht ganz, so zog man 1) die Buchstaben in die Lange. Solcher 
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itterae dilatabiles siad ia den gewöhnlichen Drucken 5, in weichen sich 
ein Strich bequem verlängern läfst: ^, <T , ^, Ö , 3TT , ip Hand- 
schriften finden sich noch mehrere. 2) Oder man füllte den übrigen Raum 
durch einen stets ähnlichen nichtsbedeutenden Buchstab oder anderes Zei- 
chen > z. B. durch p in den Ausgaben von Bomberg; bei gröTserm End- 
raum schrieb man auch so viel Buchstaben von dem folgenden im Anfang 
der nenen Zeile zu wiederholenden Wort, als die Zeile fafcte, jedoch 
ohne Lesezeichen. 

Die spätem Juden haben nach dem Beispiel der Griechen 141 
u.a. ihr Alphabet auch zu Zahlzeichen gebraucht : N-tt für 1-9,;. 
^-ä£ für 10-90; p-n für 100-400; die Zahlen 500-900 werden 
entweder durch Zusammensetzung von n 400 mit andern Hun- 
derten bezeichnet, wie tan 700 , oder durch die Endbuchstaben 
*?, Ö, ' J, f\ 9 y; 1000/ ist wieder &; für irp 15, welche zwei 
Buchstaben auch den göttlichen Namen Jehova ausdrücken 
könnten und daher aus Ehrfurcht vermieden worden, wird 
}ü v 9-f-6 gesetzt. 

i 

2. Innere Geschichte. 

Die alte Schrift war ihrem innern Wesen nach sehr bün- 142 
dig und sparsam, nur das Notwendigste, Hervorstechendste 
und Festeste bezeichnend. 

Sie hält sich also zunächst an den wirklichen Gebrauch 
der lebenden Sprache, nur das in ihr gehörte aufzeichnend, 
nicht etymologisch ängstlich , und Züge schreibend , die nicht 
mehr gelesen vyerden (wie das zugleich von der ursprünglichen 
Aussprache schon weit mehr abgeirrte Syrische). Nur in we- 
nigen Fällen ist ein nicht mehr hörbarer oder veränderter 
Laut in der Schrift noch nach früherer Weise stehen geblie- 
ben, wie in dem Suffix v*-di> nach f. 54, und* in den Formen 
VdK"» j6cal aus jdcal nach f. 50. 

Ferner drückte sie einen Doppellaut , der nicht durch 143 
einen dazwischen tretenden Yocallaut bestimmt getrennt und 
deutlich geschieden, sondern nur länger gezogen und in ein- 
ander überfliefsend gesprochen wird (f. 113 ff.), auch nur ein* 
fach aus , das Genauere der lebendigen Aussprache überlassend, 
wie ( Vb/3 rnillel, ^Stt dabber> nattB mimmennu. vgl. weiter {. 
171. Sobald dagegen auch nur der schnellste Vocallaut oder 
leiseste Vocalanstofs dazwischen schallt, mufsteu zwei Laute 
getrennt geschrieben werden, wie ^"bs al r lai y rtolH riunat 
nach f. 32. 

Vorzüglich aber gehurt dahin, dafs sie wesentlich blof3ei44 
Coüsonantenschrift war. Sie konnte sich umso leichter lange 
in diesen Anfangen treuer erhalten , da die Vocale im Semiti- 
schen nicht sowol die Wurzel als die Wetfdungen der Bedeu- 
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tung derselben , also nicht das Schwere und Gröbere des Sin- 
nes, sondern mehr das Feinere, Flüchtigere, mehr blofs . aus 
dem Zusammenhange der Rede folgende bestimmen ($. 15), 
so dafs ein der Sprache kundiger (denn für Fremde und Un- 
gelehrte wurde nicht geschrieben) leicht aus dem nothwendi- 
gen Zusammenhange des Sinnes der "Wörter das blofs in den 
Hauptlauten geschriebene lebendig wieder erkennen und die 
fehlende Vocalaussprache ergänzen konnte. Wozu noch kommt, 
dafs in den ältesten und meisten Formen der Sprache dite Vo- 
kale meist sehr kurz und fein sind (f. 203), und dafs die 
Sprache nicht 80 aufgelöst und vocalreich ist , " indem zwei 
Vocale nach einander nur sehr beschränkt geduldet werden 
§. 23 if. 

1) Im Griechischen z. B. ist diefs alles völlig anders, so dafs auch 

die Schreibart der Yocale in ihm gleich ursprünglich vollständiger 

und deutlicher werden mufste. 

H5 Aber es feldte viel , • dafs sich dieser Grundsatz in seiner 
ganzen Strenge halten konnte. Denn einmal gab es doch Falle, 
wo den Vocallaut auszudrücken zur Deutlichkeit ganz noth- 
wendig war , z.B.. in dem freilich seltenen Falle , dafs zwei 
Vocale zusammentreffen, wie "nn hol\ "nVä galu'i, vgl.' §. 147. 
Sodann strebt auch die Schrift schon durch den blofsen Fort- 
gang der Zeit immer deutlicher zu werden, woraus fürs He- 
bräische die Folge ward , dafs man die Vocale , da man sie 
doch nicht ^durchaus entbehren konnte, an Stellen wo es 
anfserdem am nächsten und am nothw'endigsten seinen, immer 
mehr zu schreiben lernte. Auf. diese Art bildete sich ein An- 
fang die Vocaje an gewissen Stellen zu bezeichnen , obgleich 
theils so selten und zerstreut, theils so schwach und unbestan r 
dig, dafs davon eine ordentliche Vocalisation noch selir weit 
entfernt ist. 

146 Auch wurden dazu gar keine neuen Buchstaben erfunden: 
sondern nur vorhandene Zeichen für Mitlaute, an deren Laut 
sich ein Vocallaut leicht anschlofs, angewandt. Nämlich •)"» 
wurden am häufigsten als Vocalbuchstaben geschrieben, weil 
ihr Consonantlaut sich kaum aus den Vöcalen ü, t erhärtet, 
und die weichere Aussprache nothwendig zum reinen Vocal- 
laut wird §.87 ff* Daher bezeichnen auch'n zunächst nur ü, 
fr; blofs entfernter die Mischlaute u, e% worüber vgl. {.148. 
Zwar kann auch N um ä auszudrücken gebraucht werden, da 
die Hauchlaute unter den Vocallauten dem ä* am nächsten ent- 
sprechen ($. 76), tt aber als leisester Hauchlaut zugleich den 
Vocalen am nächsten steht. Allein der Gebrauch des « auch 
für das längste a ist noch äufserst selten *), theils wei^ dieser 
Uebergang nicht so nahe liegt wie bei *n , noch mehr aber 
weil a als der nächste Vocal am wenigsten eine Unterschei- 
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düng und Bezeichnung in der Schrift nöthig zu haben schien 

{. 43. Wiefern aufserdem am Ende des Worts Tt und selten 

tt eines Vocals wegen geschrieben werden konnten, s. 153 f. 

1) Wie D«p qdm Hos. 10, 14. mö« 1 ! rdmdt Spr. 24, 7. tf»*} 

(arm) etwas öfter. In diesen Wörtern ersetzt ä den zweiten Ra- 

dical. Anfser der Wurzel wird N für ä noch weit seltener and 

später geschrieben, wie ri&T" dt (Pluralendung) Ez. 31, 8. 4T, 11. 

In ^8J£ (Hals) mufs ßau-ar in ßavvar zusammengezogen sein, 

so däfs K blofs des Ursprungs wegen geblieben ist. 

Bei der einzelnen Anwendung dieser Vocalschreibung t4T 
kommt es also auf folgende Sätze an : 

1. Der Vocal, wenn er wie gewöhnlich unmittelbar folgt, 
also dem Mitlaute so fest anhängt , dafs ohne ihn der Mitlaut 
gar nicht zu sprechen wäre, wird im Allgemeinen nicht ge- " 
schrieben; liier ist noch die ungetrennte Einheit von Mitlaut 
und Vocal in der Schrift so, dafs allein das Festere gesehrie- 
ben wird. Aber wo nach langem oder kurzem Vocal gleich 
ein neuer Vocal folgt, mufste dieser nothwendig geschrieben 
werden, weil er sich an keinen Mitlaut anlehnt, das Verhält- 
nifs also ein ganz neues ist, wie **b? dlai, fTin 'hauran nach 
f. 54 nt., ähnlich immer mn bdjit $.54; nach langem Vocal 
*iri hfi, "na g6i) *n davväi\ "nba galui. 

Von den gewöhnlichen Vpcalen also, d. h. denen , die dem 148 
Mitlaut anhangen, wurde zwar der kurze noch nie *) ge- 
schrieben; der lange aber sondert sich durch 'seine Dehnung 
und Schwere so sein 4 , dafs er schon oft wichtiger und not- 
wendiger seinen durch die Schrift ausgedrückt zu werden. . 
Das Mals aber für die Wahl , ihn zu schreiben oder nicht, 
hing zunächst von dem Wesen der Vocallaute selbst ab. Denn 
nach f. 146 wird a* in der Regel gar nicht, 1 dagegen und u, 
leicht und ziemlich oft schon durch *n bezeichnet, vornehm- 
lich da , wo sie einen sehr scharfen , oder ursprünglichen Laut 
haben, wie in tt5T3 ntrasch ^TZTft mtschor , von ttjTS *\V)\ 
Und wie •* für den Doppellaut ai, 1 für au nach §. 147 zu , 
ichreiben -war, eben iso schrieb man für die aus ihnen. nach 
{. 49 entstandenen Mischlaute 6, ö sehr beständig * 1, wie 
^tva Mtfka, üma motam, Vip t[6L Aber diefs gilt nicht 
für die nicht so entstandenen e* 6 i und für e" wird erst sehr 
selten 2 ) "» geschrieben; für das dunklere, sich leichter zur 
langen Dehnung neigende ö aber wird, je mehr es in einem 
Worte gedehnt ist, desto bestandiger 1 geschrieben; wie es 
gewölinlieh steht in den Stämmen brtt gadSl §. 322, *ti:m 
gibbör y §. 328 , und in der Interjection ^Tl hoi\ und fehlt in 
den Stämmen aiM* jittöb, ropqathön §, 268. 249. Auf dieses 
verschiedene Verhältnifs der Dehnung der langen Vocale hält die 
altere Schrift sehr beständig, die spätere aber dadurch weni- 
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ger genau ; dafs sie überhaupt die Vocalbuchstaben häufiger 
macht. 

1) s. einige Ausnahmen in den Endsylben §. 149. 153. — Nur vor 
Mittelsylben scheint das dunkle u sich so lang gedehnt zu haben, 
dafs man es später durch 1 schreiben konnte , wie d?/D Jer. 31, 
34. Von anderer Art ist T*FPÖjl aus hamit'ti, wo der ursprüng- 
lichjange Wurzelvocall auch nach* der Zusammenziehung der völli- 
gen Verkürzung widerstrebt , .wie §. 288. 

2) wie rTttann t&'asf Ex. 25, 31. Inlett) sr.haUu lob 21, 23 vgl. 
Jer. 49, 31 entschuldigt es sich leichter, weil £ vor deimals Con- 
sonant bleibenden sehr reichen n steht , vgl. ip für ip §. 96. 

149 Sodann, da der Wortton gegen das Ende des Worts 
strebt f. 33 f. , die Vocale also je näher dem Wortende, desto 
mehr durch den Ton gedehnt werden , war es Regel , die Vo- 
cale in der End- und Tonsylbe am meisten zu schreiben, und 
desto weniger, je weiter davon ab, wie anb kötdb, b^bro jfcö- 
Vblm* öMB */#ra, binb katub , *pm kabbir, ttD^n tiglend % 
wo die vorletzte Sylbe einen kurzen , aber betonten und wur* 
zelliaften Vocal hat f. 222. Denselben Vocal , welcher so be- 

, zeichnet wurde, liefs man daher sehr oft aus, wenn neue 
betonte Sylben hinzutraten, wie b^bro k'tubtm (b*>b"inb nur 
später), V>"m gaddl: ^Vtt gdbU, *bsw t tnb*iD schddlirn y 
nach welcher Art selbst die aus Doppellauten entstandenen 
Mischlaute fehlen könne/i , wiewohl in gewissen Formen gröf se- 
rer Zweideutigkeit des Sinnes wegen seltener, ÖW;* Ez. 33, 
25 von -»ai* {. 148, t^rtnrrpaii hSntqihu, •pTpT ': '«ilri^V 1 j6- 
Ukuhu Ex. 2, 9. 10. 34'j 18. Und weil sich stets noch das 
Andenken an die ältere sparsame Setzung von y> erhielt, ward 
-ji die Sitte häufig , nicht gern zwei 1 oder •* , von denen das 
zweite in zusammengesetzter Sylbe , in zwei Sylben nach ein- 
ander zu schreiben, wie p^5t:bp^S oder b^p^ST ßaddtqtm % 
&pi2 : nfcnp» oder mfcpö m'qömdt (wiewol auch nach ältester 
Art blofs njapü Gen. 1, 14. 15) ; wi» ßivvtti : brrns flivvttim. 

150 Aus alle dem erhellt auch, wiefern die Schreibart vieles 
schwankende in sich hat, und wo die Spätem den Gebrauch 
von "n weiter ausdehnen konnten. In den ältesten Schriften 
sind sie am wenigsten gebraucht, in den mittlem merkt man 
noch eine gewisse Scheu vor dem zu häufigen Gebrauche, in 
den spätesten reifst das Streben der Schrift nach Deutlichkeit 
auch diese Grenze immer mehr ein. Besonders in gewissen 
aus älterer Zeit unverändert bleibenden Wörtern hält sich die 
sparsamere Schreibart länger, wie b8? (Orakel), und der Ei- 
genname TH David, wofür erst in' den spätesten- Büchern 
(und des Volksidioms wegen im Arnos , Hosea und im Hohen- 
lied«) mn. 



§. 151-153. Innere Geschichte der Schrift. 57 

2. Besonderer Art ist ein die Endsylbe schliefsender Vo-151 
cal, welcher frei auslautet gegen die im Allgemeinen geltende 
Regel , daffr ein Mitlaut das Wort schliefst ; * auch ist der 
schliefsende Vocal oft ein ursprünglich selbstständiges , wichti- 
ges Wort gewesen , zum Suffix geworden. Defswegen drückte 
ihn die alte Schrift in vielen Fällen sehr beständig aus, mag 
er betont sein oder nicht, und in einsilbigen Wörtern mufste 
er nothwendig geschrieben -.werden. Im Einzelnen ist hier 
aber vieles Eigene. 

1) Schliefsendes u und i weiden immer durch 1"> bezeich- 152 
net, da deren Gebrauch so nahe Hegt : t wie iaro ka-t'bu, ^ 
/£, iv jadt, ^wfmant, und iu tonloser Svlbe TQrö ka- 
tdbti l ), 1353» piimmennu. Sobald dagegen ein Laut hinten 
hinzutritt, kann dieser VocalhurfisLnb fehlen, indem die Re-r 
geln f. 148 f. eintreten, wie WnÄ i *Jfm& ßivvttika. 

1) Sehr selten wird fDfD geschrieben, was aber wahrscheinlich nicht 
voll, sondern verkürzt katabt zu lesen ist, s. §. 281. 

2) Für den Ausdruck der übrigen schliefsenden Vocaleisa 
dient S"l, also ein blofser Hauch, anzeigend dafs das Wort in 
einen Vocalhauch ausgehe, ohne dafs der eigentliche Vocal 
selbst näher bezeichnet wurde; nur ist es nie u oder i 9 weil 
dafür 1^ am nächsten sind §. 152. Diefs ist eine sehr alter- 
tümliche, kurze Bezeichnung, die das Hebräische auszeich- 
net. Tl kann folglich so geschrieben werden a) für a, welches 
doch in der Mitte nie ausgedrückt wurde; am Ende aber 
wurde es nothwendig geschrieben , wo es zur Wurzel gehört, 
wie irrba gald §. 222 , oder wo ä allein den Sinn einer En- 
dung ausmacht, wie in robfc malkd §. 360, irtenSN ekCbd 

§. 293. 433 , und konnte nur fehlen wo ä nicht allein den , 
Sinn einer Endung bestimmt, wie häufiger r£rD als Jinsro 
iatdbta und .^dhp für ttM'bft malk'kd geschrieben wird. In 
finis attd [du, msc. $&\ wo a nicht wurzelhaft aber auch nicht 
Suffix ist, wurde daher tl häufiger geschrieben als ausgelassen. 
Erst spät und noch sehr selten wird tt in derselben Bedeutung 
geschrieben, je mehr auch in der Mitte 8 für a zu schreiben 
Sitte wurde, wie fcttft choggd Jos. 19, 17 vgl. f. 360, 1. — 
b) ft wird für e und ö geschrieben , sowol für das an sich 
lange, als auch das blofs tonlange e, wie STN ajje {wo ?) , i-ttbs 
Calne, nt ze, tttt me §. 45 , S-ftan tigle §. 222 ; ttane fPaQaw, 
fttt^lö SchHdmö, Zwar können für e, o auch "n nach §. 148 
geschrieben werden : und wo der Mischlaut ae aus ai ent- 
standen ist und noch sehr deutlich» und klar gehört wrfrde, 
schrieb man auch regelmäfsig •» am Ende, wie ~dbl2 malki 
J. 414, ^b? dlS (Praeposition) , allein für das einfache £ und 
das abgestumpfte e, ohne Unterschied ob aus a oder aus ae 
abgestumpft, schrieb man immer regelmäfsig !n. Für ö da- 
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gegen gilt tt mehr blofs als ältere Schreibart, die sich in ge- 
wissen Wörtern länger erhalten hat, ohne Unterschied ob ö 
aus a-u entstanden ist oder nicht; häufiger im Allgemeinen 
wurde schon für jedes u n geschrieben: so noch immer Sl^^Q, 
JlEbtt (o verkürzt aus der fAdjectiv-Endung 6n f. 341}, aber 
schwankend rfctü und nbtt Schild, roa und 153 JV'cö, noch 
immer i?D c6 (adv. also) , aber im gewöhnlichen Suffix & (aus 
a-u) nur alterthümlich fi-, gewöhnlich 1- f. 305; immer ;mtt 
M'giddö neben •jrtttt Mgidddn u. 8. w. Noch seltener fing 
man später an auch H d. i. d für 6 zu schreiben: ttö /ö, im 
Ezcch. oft 1D, und ND lob 38, 11. 

Alle diese Schreibarten mit tt verschwinden also , wenn 

{ der, Vocal nicht mehr am Ende des Worts lautet, wo dann 

die gewöhnlichen Regeln nach §. 148 f. eintreten, wie !n3"»b3n 

oder Tilbir) tiglena von nV^n tigle, nrtsp» miqnehu y Ö3"0pö 

rniqnekem von ttipft miqne. 

154 3) Den am Ende für die langen, gedehnten Laute ü, f 
geschriebenen n •* konnte , wenn die Endsylbe zugleich sehr 
stark betont war, noch ein £ nachgeschrieben werden, wel- 
ches den starken Ausgang des Worts in einen Vocal bezeich- 
nete, als tönte mit dem Vocal noch ein stärkerer Hauch nach 
(wie h im Deutschen zum Zeichen der Dehnung dem Vocale 
nachgeschrieben wird). Diese Schreibart ist indefs im Hebräi- 
schen seltener geblieben, wie &rp3 Joel 4, 19. Jon. 1, 14 neben 
dem häufigem ^pa naqi, aosbiTT ha-Vku einmal §. 281. Das- 
selbe ist bisweilen auf das für 6 geschriebene 1 ausgedehnt, 
wie Yi* und am* Zach. 1, 1. 7. «lai ribbö f. 346, natf und 
«IDK efd (adverb.) '* 

155 3. Wird der Vocal im anfange des Worts selbst ge^ 
hört, so drückt die Schrift seine Anwesenheit um so fbige- 
rechter durch den leisesten Hauch N f. 68 aus, da- dieser hier 
der Ersatz Jedes möglichen andern, härtern Mitlauts ist, an 
den sich der Vocal schliefst. Würde dieses K als Hauch nicht 
geschrieben , so müfste der besondre Vocal als solcher vorn 

- bezeichnet werden, da er im Anfang des Worts sich an 
keinen festern Mitlaut hängt : aber durch die Schreibung die- 
ses tf als einleitend "den Vocal und seine Anwesenheit anzei- 
gend, bleibt sich die Schrift gleich; ob der Vocal selbst ge- 
schrieben werden sollender nicht, richtet sich so ganz nach 
den obigen Regeln , wie ^£8 dmar oder emor , auch möglich 
'dmer, wofür indefs ^ttlN deutlicher geschrieben werden kann; 
?-nT8 ezröagh §. 112, ttB 9 e&ch 9 in >o §. 148, -na >6r. Wo 
sich also ein Halbvocal j , u> vorn in seinen Vocal aufgelöst 
hat §. 90 , kann diefs deutlicher durch N vorn bezeichnet wer- 
den, wie ^$ 'Ischai iChr. 2, 12. für •*©•* Ji$chai v. 13, und 
mit kurzem Vocal UJä "isch Mich. 6, 10 aus . u^ jesch % Nur 
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das sehr häufige Vorsatzwort ü (und) bleibt immer einfacher 
durch n geschrieben, wo es aus der Conqonantaussprache 1 
iv* sich erweicht, wie man libtit $. 90. 

Wo nun irgend nach alle £em i n derselben Sylbe der- 156 
selbe Buchstab als Consonant und Vocal zusammentreffen 
wurde, da schrieb man bei der alten Sparsamkeit der Vocal- 
buchstaben regelmässig nur den Consonant , wenn auch sonsti- 
gen Falles der Vocal geschrieben wäre. Spätere geben diefs 
freilich immer mehr auf, nach dem allgemeinen Fortgange der 
Schrift.. Daher 1) Schreibarten wie fi'nV /Vz/)Y//i, d^pi n'qijjirfiy 
Ü^sgöjfnti sogar bisweilen am Ende selbst ■oVi Uloje Jer. 
38, 11 5 nur in den Formen K^p*» jird f. 271 , wo 1 sehr scharf 
gehört wird , bleibt oft das doppelte ■» , obgleich auch oft a*r» 
jtrd, ^tf , T>y/-r , «, tt^n jtraschj aber nicht tf-in , «na für a*w, 
•3^5. — 2) für ^£88 'omar, was man nach §. 142 erwarten 
sollte, immer 1:2« (iste Person, sg.) ' 
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Hiernach ist also diese alte Schrift noch eine sehr dürf-15* 
tige und unvollendete, die sich begnügt auf die .festesten und 
notwendigsten Bestandteile der Wörter hinzuweisen; zwar 
ist nach §. 145 ff. schon ein Fortschritt zu gröfserer Deutlich- 
keit und Vollständigkeit rege , aber dessen Wirkungen sind so 
gering, dafs die eigentümliche Weise dieser Schrift dadurch 
in ihren Grundlagen nicht erschüttert wird. Denn die alte 
semitische Schrift ist nach Anlage und Ursprung nur der erste 
Fortschritt von Zeichenschrift zu einer geordneten Buchsta- 
, benschrift, die frischen SpureÄ des frühesten Alters an sich 
tragend. Und da die eigenthün^iche Art der semitischen Spra- 
che diese Unvollkommenheit der Schrift sehr erträglich macht 
({. 144), so ist jene uralte, aus einer frühern Ctiltur als ein 
Heiligthum ererbte Schriftart später bei allen semitischen Völ- 
kern und Zungen wesentlich unverändert geblieben l ) : ähnlich 
wie die- Sprachbildung selbst im Semitischen mehr auf einer 
gewissen Stufe stehen geblieben ist §. 12 2 ). Die Sclirift zu 
entziffern mufste so zwar immer etwas mehr Mühe und Sorg- 
falt kosten , und nur wenige verstanden sich darauf (Jes. 29, 
11. 12): doch so lange die Sprache lebte, konnte kein etwas 
nachdenkender Leser über den Sinn des Geschriebenen zwei- 
felhaft sein. 



1) Denn so ganz zerstreute Ausnahmen, wie die Schrift der Aethio- 
N pen, Zabier, europäischen Juden, wo immer das Einzelne histo- 
risch zu verfolgen ist, können nicht gegen diese Wahrheit zeugen. 

2) Es ist wohl nicht Zufall , dafs die vollkommenste Sprache , das 
Sanskrit, auch die vollendetste und doch bündigste Schrift hat. 
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158 Auch bei dem aUniähiigen Absterben der althebräischen 
Sprache blieb doch noch lange Zeit die Schrift ohne wesent- 
liche Zusätze; denn bis zum 6ten und 7ten Jahrh; n. Ch. 
erhielt sich das Andenken an den Sinn und die Aussprache 
des Textes A. T. in den damals sehr blühenden jüdischen Ge- 
lehrten^chulen, so -weit es möglich -war, blofs durch die Stärke 
und ununterbrochene Fortdauer der Ueberlieferung 2 ); denn 
bis zu einer auch im Einzelnen ungetrübten Erhaltung reicht 
die Treue der Tradition nicht. Aber die an sich schon im 
Verlauf der Zeit sehr stark hervortretenden Mängel einer so 
unvollständigen Schrift bei abgestorbener Sprache machte sich 
doppelt fühlbar, als nach der Aufzeichnung des Talmuds die 
Gelehrtenschulen in Asien zerfielen und die Juden immer wei- 
ter zerstreut und verschlagen wurden. Mehrere Ursachen 
wirkten so zusammen zu dem Streben, die Mängel der alten 
Schrift so zu ergänzen , dafs das Lesen und Verstehen des 
_heü. Textes dadurch völlig leicht und sicher wurde und auf 
ewige Zeiten unwandelbar festgesetzt bliebe. Diese Ergän- 
zung der alten Schrift konnte aber nicht eine Fortbildung des 
Alphabets werden , weil die Grundlagen der alten Schrift schon 
heilig und unantastbar schienen , auch die festern , notwen- 
digem Bestaridtheile der Wörter schon durch sie gegeben wa- 
ren: sondern das feinere und genauere der Aussprache, wel- 
ches allein noch zu ergänzen war, wurde nur durch kleine 
Zeichen, feine Puncte und Striche, als eine äufsere Ergän- 
zung hinzugefügt, wie ein C'ommentar zur Erläuterung des 
alten Textes ; daher auch diese Zusätze zur Schrift oder Lt- 
fiezeichen mit den Randbemerkungen oder der Masora aufs 
engßte zusammenhängen. Bei den Juden hat sich noch eine 
so grofse Ehrfurcht vor der mlten Buchetabenschrift , wie sie 
überliefert war , erhalten , d^fs die Grammatiker , w r elche die 
neuen Zusätze dem Text hinzufügten, den geschriebenen Text 
auch da unberührt liefsen, wo sie eine, andre Erklärung und 
Lesart befolgen zu müssen glaubten ; daher die Unterscheidung 
des alten Textes, des Geschriebenen oder K'tib, den man ge- 
wissenhaft fortpflanzte , von dem zum Lesen vorgeschriebenen 
oder Q'rl, für den die Lesezeichen eingerichtet sind und der 
liicht selten von jenem abweicht. Und wie nun die Masore- 
then den von ihnen festgestellten und verdeutlichten Text, das 
Q'ri, zum öiTentlichen Vorlesen vorschrieben, so wagten sie 
doch die Lesezeichen selbst nur in die Privathandschrifteii des 

, A#. T. aufzunehmen, während die öffentlichen Handschriften 
oder Synagogenrolleu wie in Allem so auch in der Auslassung 
dieser Lesezeichen die alterthümliche Gestalt beibehalten 
mufsten. 

1) ß. die Abhandlung über Geschichte der Vocalisation von Bupfcld 
in den theo!. Stud. u. Kritiken J830. S. 552 ff. 
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» 
Nachdem anf diesen Versuch die alte Schrift zu ergänzen 159 
das Streben gerichtet war, eröffnete sich ein unendliches Feld 
für genauere! Betrachtung und Bezeicliuung des Fehlenden: 
denn den Laut in allen seinen feinsten Schattirungen und Be- 
ziehungen, vollkommen aufzufassen und zu bezeichnen, ist ia 
der T»hat eine unendliche Aufgabe. Je gröfser früher die Un- 
Vollkommenheit der Schrift war , desto umfassender und un- 
begrenzter ist nun der Versuch alles aufs feinste und bestimm- 
teste zu ergänzen; wozu noch kommt, dafs diese Sorgfalt der 
Erhaltung des Heiligen galt , und auch in der Durchführung 
dieses Strebens bis ins Kleinlichste und Unbedeutendste sich* 
di^ hohe Ehrfurcht der spätem Juden vor dem äufsern Buch- 
staben der heiligen Bücher ausspricht. Bei den hebräischen 
Punctatoren ist daher diefs sogenannte Punctationssystem 
noch weiter und feiner ausgebildet, auch mit mehr Beharr- 
lichkeit und Strenge durchgeführt, als bei Syrern und Ara- 
bern, in deren heiligen Büchern sich sehr ähnliches findet, 
besonders, in den syrischen Bibeln, Nicht blofs die genauere. 
Aussprache jedes Buchstabs , jeder Sylbe , jedes Worts an sich, 
sondern auch das Unerschöpfliche dex Aussprache jedes Worts 
im Satze nach dem Sinn und Zusammenhange der Ilede hat 
man in feste Zeichen und Regeln zu bannen versucht^ so dafs 
die Stimme des Vorlesers nirgends mehr , weder im Kleinsten 
noch im Grofsen, solchen Vorschriften treu folgend,- noch 
abirren kann. Doch stimmen nicht alle Handschriften voll- 
kommen überein. Denn einmal ist eben die Aufgabe eine 
endlose, und manche Fortbildungen des Systems sind noch 
immer möglich , wie sich am deutlichsten durch Vergleichungen 
verssidedener Handschriften zeigt. Zweitens aber öffnen sich 
auch gerade bei der genauem Betrachtung und feinsten Aus- 
arbeitimg bisweilen verschiedene. Ansichten und Wege in dem 
verwickelten Gebiete , welche einzuschlagen selbst die gröfste 
Strenge der Masorethen die Sclireiber nicht verhindern konnte. 
Endlich hat auch das ausgebildete System mit seiner über- 
grofsen Schaar kleiner Zeichen .etwas so schweres und unbe- 
hülüiches, und ist wiederum so lose mit der Schrift selbst oder 
den Buchstaben verbunden, dafs die Schreiber oft Erleichte- 
rung suchten und durchgängig oder zerstreut manches nicht 
sehr nothwendige Zeichen ausliefsen. ' 

In allen bekannten Handschriften , welche Zeichen haben , findet sich 
anch schon so diefs ausgebildete System. Doch steigt das Alter keiner 
bis jetzt bekannten über das Ute Jahrhundert hinauf. Aber man kann 
als gewifs annehmen, dafs diesem System einfachere vorhergegangen sind, 
wie theils die Gestalt der Zeichen selbst , theils einzelne schon jetzt deut- 
liche historische Spuren beweisen. Die Anföige und ersten Versuche stei- 
gen schon in frühe Zeiten hinauf, und es lassen sich jetzt drei Epochen 
von Lesezeichen unterscheiden. Die einfachste Unterscheidung zur Vocal- * 
ausspräche ist ein Strich bei Wörtern seltener Bedeutung, blofs um die 
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Aufmerksamkeit der Leser auf das Seltenere zu erregen, z. B. «^n 
d. h. auf seltene Art d&ber d. i. P<?$f zu lesen und zu verstehen, zum 
Unterschiede vom gewöhnlichen *\y-\ als Nomen dabär (Wort) oder Ver- 
fcum dibber (reden). Solche Striche können zerstreut früher in einigen 
hebräischen Handschriften gewesen sein , wie sie sich noch jetzt in der 
samarit. Abschrift finden. Die zweite Stufe bezeichnet ein Punct mit ver- 
schiedener Stellung, um den Unterschied der Laute im Grofsen zu be- 
zeichnen , also ein oberer Punct für die hohen und starken Vocallaute wie 
a, Oi ein unterer für die niedern und schwächern wie i, £, ein Punct in 
die Mitte des Buchstaben, um seine härtere, schwerere Aussprache im 
Gegensatz zu der einfachen und leichten zu bemerken (§. 171 ff.). Aus 
djeser $tufe hat sich dann allmählig , weil sie mit Bezeichnung des Lauts 
eiuen richtigen Anfang macht, die dritte unmittelbar erhoben, wo alles 
so weit und so fein als möglich ausgebildet und aus jenem einfaches 
Pnncte eine Menge bestimmterer Zeichen hervorgetreten ist. Aehnlich ist 
der Fortschritt der Accentuation. Die zweite Stufe , der Gebrauch jen« 
einfachen Punctes nach verschiedenen Stellungen, in syrischen Handscbr. 
schon aus dem 6ten Jahrhundert deutlich , eben so wie die Anfange der 
Accentuation sind Syrern, Hebräern und eigentlich auch Arabern gemein- 
schaftlich ; hier mufs eine gemeinsame Quelle lliefsen , und man kann nicht 
zweifeln , dafs diese Qdelle in den frühen gelehrten Schulen der aramäisch- 
christlichen Grammatiker aufzufinden ist *). Aber die weitere Ausbildung 
bis zur dritten Stufe ist jedem Volke, Syrern, Hebräern, Arabern eigeo- 
thümlich , jedoclj so , dafs das hebräische System seinem Ursprünge treuer 
geblieben ist als das arabische. Die genauere Geschichte indefs des 
grammatischen Studiums der Syrer, wie es von ihnen zu Hebräern and 
Arabern kam, und welche Folgen es erzeugte, ist erst von künftigen 
Forschungen zu hoffen. 

1) vgl. die Abh. über das syrische Pnnctationssystem , nach syrischen 
Handschriften , in Ewald's Abhandlungen zur bibl. u. Orient. Lit 
Th. 1. (Gott. 1832) S. 53-129. 

160 Hienach ist leicht ztf fassen , welchen Werthes die Puncta- 
tion sei, Sie ist eine für die Spätem sehr nützliche Zugabe 
und Verdeutlichung , deren Genauigkeit nicht genug zu schätzen 
ist. Zwar gibt sie nur eine Tradition wieder: doch ist diese 
die beste und treueste welche wir kenne*. Von ihr müssen 
wir ausgehn, aber deswegen die widersprechenden Spuren 
vom' Wesen und Leben der alten Sprache , welche das K'tib 
oft noch erhalten hat, nicht verkennen. Denn genauere Kri- 
tik ist nicht die Sache der Punctation, welche alle Stücke des 
A. T. als völlig gleicher Sprachart behandelt, alle demselben 
Muster und Zwange unterwirft, und nicht untersucht, ob 
Mose schon ganz dieselbe Aussprache gehabt wie Ezra. Aehn- 
lich ist TYerth und Entstehung der griechischen Accente. 
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Dritter Abschnitt 

Zeichen - Lehre. 
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i. Zeichen für die richtige Aussprache jedes Buchstaben 
1 und jeder Sylbe. 

I. Zeichen für die Vocalausspradie. 1. Die Vocale 16 t 
9elbat. Ihre Uebersicht nach Zeichen und Namen ist mit Rück- 
sicht auf das im Hebräischen eigentümliche Verliältnifs der- 
selben folgende: 





A-E I. 


o-u: 


* 


1. A. 


2. E-I. 


3. o-u. 


Rein lange 


~ a Qame/f. 


_ e ßere. 


— ö Chol cm. 


Rein kurze 


— a Patach. 


~ e Segol. 


~ u Qame/? chathuf. 


Mittellaute 


— i Clifreq. 


!j w'Schüreq oder 
— Qibbxxß. . 



Der Fortgang im Entstehen der Zeichen war wahrscheinlich folgen- , 
der i 1) das einfachste und älteste ist im Panct oben , um den hohen , und 
ein Punct unten, um den tiefen Laut zu bezeichnen. Diese sind 2) spä- 
ter, da man jeden der fünf Vocallaute zu unterscheiden anfing, so be- 
schränkt, dafs — für o, ~ für i blieb, richtig nach dem Wesen dieser 
Laute §. 43. > Für a mufs auch ziemlich früh — gesondert sein, indem 
man schon die Zeichen, so viel als möglich, auf bequemere Art unter 
den Buchstaben zu schreiben vorzog. Ferner somferte man vou T" i 
den L.aut e durch Zusatz eines Punctes TT. Das dunklere u wurde durch 
ein Heruuterrücken des ö- Punctes bis in die Mitte des Buchstaben aus- 
gedrückt, und so' wird immer ein Punct in den Bauch des q gesetzt, wo 
dieses, wie sehr oft, in der alten Schrift für u geschrieben war; wo 
nicht , petzte jnan das deutlichere Zeichen — unter den Buchstab , mag 
an der Stelle ein langer oder kurzer Vocal sein, so dafs oft beide, je 
nachdem in der alten* Schrift i geschrieben war oder nicht, als völlig ' 
gleich wechseln, wie 0*5*15 und 5i5?H5 & n « 3 » 24 - 1 Kon. 6, 23. 1^3 j$ 
und ib=ltf Gn. 24, 5. 39. VfbVr ««<* S-pitt P». 102, 5. «jbniT und ■p^?)5T 
Richt.l, ^0. 4, 10.. — 3) T Z : dletzt kommt die Unterscheidung der Länge 
oder Kürze im Laute. Nur bei 2 und u niclrt , weil deren Kürze oder 
Lange beschränkter ist und theils aus dem Zusammenhange des Worts, 
theils aus der alten Schrift am leichtesten zu folgen; aus -77 aber 
wurde ~ gesondert, so dafs jenes für e*,. dieses für das geschärfte e 
bliefcr; T wurde durch einen neigen Strich nach unten .zu ~ verlängert, 
zum Unterschiede von ä und d. und das kurze o wird jetzt mit demsel- 
ben untern Zeichen ~ bezeichnet. 

Diefs letzte i*t am sonderbarsten : denn ursprünglich kann d und Ö \Q2 
nicht mit demselben Zeichen geschienen sein. Wahrscheinlich liegt hier 
eine spätre Vermischung zweier ursprünglich nur ähnlicher Zeichen zum 
Grunde (z.B. ~ und ~) , dadurch befördert und fest geworden, dafs 
die Spätem a und o im Laute selbst sehr stark vermischten. Zwar er- 
streckt sich die falsche Lesung des d durch o schon in sehr frühe Zei- 
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ten und über weite Länder (wich den Orient, vgl. Abulfeda's Orthogra- 
phie in der historia anteislamica) , und schon der ä und Ö gemeinsame 
Name Qämefi beweist diese frühe Verwechselung genug : aber die Puncta- 
tion, welche sonst so genau lange und kurze Vocale unterscheidet, kann 
nicht von dieser völligen Vermischung des d und ö und gänzlichen Ver- 
keiiuung aller Formen ursprunglichst ausgegangen sein. Wirklich ist durch 
diese Verwischung der Zeichen für d und 6 eine starke Unklarheit und 
Verwirrung in das sonst klare System gekommen: denn will jemand, wie 
billig, d und o in der Aussprache unterscheiden, so dient dazu nicht das 
Zeichen ~ , auch die Rücksicht auf die Regeln von Sylbe und Toa so 
wie auf andre Zeichen in der Nähe reicht nicht zur Sicherheit aus : son- 
dern zuletzt entscheidet nur das Bewußtsein der Etymologie und innere 
Kenntnifs der Sprache; der Zweck des Zeichens hört also auf. Um das 
einzelne vom Staudpunct der Lesezeichen aus vorläufig zusammen zu fas- 
sen, so lehrt 

1. in Rücksicht der Endsilbe der Accent in Übereinstimmung mit 
den Lehren von der Sylbe und dem Ton , dafs ~ in einer betonten Sylbe 
ä (§. '46) , in einer zusammengesetzten unbetonten Ö sein mufs , wie 70*7 

dabär, y^i jäschob; eben so mufs das Zeichen vor Dagesch forte, vor 

dem es in* unbetonter Sylbe (§. 47) immer ö ist (wie 1553 kossit), wenn 

• t 
in der vorletzten Sylbe der Accent hinzutritt, ft bedeuten: *1Eb läm-ma. 

Vor Maqqeph ist nach §.198 gewöhnlich ein kurzer Vocar in tter zu- 
sammengesetzten Jändsylbe also~, wie Dl^-^5 kol-adam^ nb" ^SDH. 
Ist ein unwandelbar-langes ä in derEndsylbe, so wird es nach §. 198 ge- 
wöhnlich mit Meteg bezeichnet: ^y-rrtf) schät-li Gen. 4, 1; aber da doch 
Meteg nach §.198 nicht beständig ist, so mufs man auch ohne Meteg "7, 
wenn es die Form und Bedeutung verlangt, ä lesen; nämlich in — r£B 
Ps. 16, 5 nach §. 401, ~mß 55, 19. 22. -spö 7i > 5 (wenn Geu. Ü, 
13 nicht rpO zu lesen ist) nach §.334. Im Gegentheil. steht hie und da 
auch ~ für "6 in einer Endsylbe mit einem accentus conjunetivus , wef 
dieser dem Maqqeph sehr nahe ist: ^2^ ^57 3 Rcht. 19, 5 (8). Ps. 35, 
10. Spr. 19, 7. * « • >* •• 

2. Für die Sylben , welche den Wortton nicht haben und nicht un- 
mittelbar vor Maqqeph stehen, gilt Folgendes: 1) wenn Sch'wa* nicht folgt, 
so ist in der einfachen Sylbe ~ immer ä , ausgenommen a) in sehr weni- 
gen Wörtern , in welchen sich das eigentlich in Sch'wa zu verkürzende 
in seinem kurzen Laute gehalten hat (§. 58) , nämlich in fc^—^äp Q°~ 
bol-am, 2 Kon. 15, 10 Ü n u5'1p ködäschim, tjmj^U) §. 382. o) vor Maq- 
qeph in iVmp kobal-li,' vp-J-nN Num. 22 ,' il'. T 17; 6.23, 7 weil es 
aus -äp'köb entstanden ist, mit sehr lose angehängtem n §• 293. — 
2) wenn auf ~ ein Sch'wa folgt, so kann dieses S. mob. oder S. qui- 
escens oder S. medium sein ; und nur im ersten Falle , wo eine reineinfa- 
che Sylbe entsteht % kann ~ ä gelesen werden. ,a) steht ~ in einfacher 
Sylbe, so mufs stets nach §.181 Meteg vor dem Sch'wa mobile stehea, 
und dadurch ist stets als ä erkennbar, wie ^ro TT?*l£ 1 Chr. 2, 
58. b) steht ~ in eng zusammengesetzter Sylbe , welches aber im streng- 
sten Sinn in der Mitte des "Worts nur vor Dagesch leue deutlich der Fall 
sein kann, so mufs es Ö sein, und da dann der Vocal nach §. 181 nie Meteg 
hat, so ist auch dadurch ~ als ö erkennbar, wie ^18. c) steht ~T 
in lose zusammengesetzter Sylbe, so mufs es nothwendig ebenfalls Ö sein; 
aber da nach §. 181 in solchen Sylben auch Meteg gezeichnet werden kann, 
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«o kann man durchaus nur aus der Form 'und Bedeutung scbliefsen, ob 
Sch'wa reinem S. mobile, ~ also ä, oder S. medium, ~ also 8 sei. 
Häufig wird jedoch Meteg in den Ausgg. nicht gezeichnet, und die vor- 
kommenden Fälle sind: "vor suff. Wnv a mod'ka nach §. 310, Obad. 11. 
lSam. 24, 11. vor j-j— §. 293: rri/3U5 scliom'rä Ps. «6, 2. IG, 1; in 
"Dlp , ISy^ t° r 'ban nach §.341; vor" einem Consonant, der Dagesch .1. 
nicht "duldet Y'n^yi dob'ro Mich. 2, 12. Num. 24, 7; und besonders in 
der vorletzten Sylbe vorMaqqeph nach §.198, wo ein anderer Grund noch 
hinzutritt Ps. 30, 4. und (wo unrichtig accent. conj.) 38, 21. — 3) Weil 
nach §. 181 vor jedem Chajhefvocal Meteg geschrieben wird, so kann 7" 
bedeuten ä) 6p , wenn der O-Laut bei dem ersten Consonant in der Form 
begründet ist, wie «iöKW aus 'iötftt , undvdaher vor SchVa mob. ö^ötttt 
möos^kim , Am. 2, 4. Je«. 30, 12 ; und wenn der O-Laut von dem ChateV- 
vocal auf den vorigen eigentlich vocal losen Consonant übertragen ist: 
"»bim, ^NS .§. 462. h) ä-o aber, wenn der erste Consonant mit ~ von 
dem folgenden ganz getrennt in einfacher Sylbe steht und der Consonant 
mit dem Chathefvocal zur folgenden Sylbe. gehört; dies kann nur gesche- 
hen durch vorgesetzten Artikel , wie "i^a bäoni §. 462. 

• TUT 

Die Namen für die 8 (9) Zeichen sind meist von der Beschaffenheit 163 
des Lauts in der Aussprache entlehnt, und stimmen insofern mit den Na- 
men der syrischen und arabischen Vocale sehr überein: 1) ftriD ä Oeff- 
nung des Mundes; 2) i^jg 6 Bruch, p«-jfj i Rifs, von der wie gebro- 
chenen, feinern, zitternden Aussprache; 3) Vnsp u Sammeln und ynp 
15 (J£) Zusammenziehen von der Zusammenziehung des Mundes bei u, o'; 
die Benennung Kamez für'ä und o stammt von solchen, welche ä unrich- 
tig o lasen ; um den kurzen Laut ö zu unterscheiden , nannte man ihn 
dann bestimmter pn^n yDp Qdmeß acceleratum (§. 168). Ferner 
bVntt °*> Fülle, Stärke, von dem vollen, fetten Laut des d, und p^ijtt} 
u , Zischen ; 4) von der Gestalt ist blofs, eins der letzten Zeichen ge- 
nannt: V^Ö 2 Traube. Die Namen Pätach, Ssere, Chireq, Qdmeß 
Schüre q , S'egol sind , um gleich vorn bei dem ersten Buchstab den Vo- 
calton zu erkennen , den sie bezeichnen sollen , stark entstellt für TiriD , 

v-iss, p-m, y&i?, pSw, Viso. 

Nachdem man anfing diese Vocalzeichen zu dem Text 164 
hinzuzusetzen, so kamen sie oft mit den alten Vocalbuchsta- 
ben §. 147 ff. in Berührung, z.B. a'irD, ATD ; und obgleich 
so oft eine doppelte Vocalisation zusammentraf, so blieben 
doch beide unverändert neben einander; die alte, weil man 
die alten Vocalbuchstaben nicht auslassen konnte §.158, die 
neue schon deswegen, weil sie die alte an Genauigkeit weit 
übertrifft. Trifft so z. B. n oder ^ mk dem Vocalzeichen zu- 
sammen , wie Ittö , so nennt maft « dieses seriptio ptena ; 
stejit das Vocalzeichen allein, wie srOy #< dftfectiva, welche 
Namen aber leicht zu dem irrigen Begriffe führen, als sei z. B. 
■> nothig bei Chirek und als! hätten die alten Hebräer *» schrei- 
ben müssen um i auszudrücken f. 144 ff. Die Grammatiker 
haben ■>— Chirek longum^ -^ Chirek parvutn genannt, 
ziemlich überflüssige und leicht irrende Namen. 
Ewalds hebr. Schulgr. 2/# A. • , 



I' 
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Alle unteren Vocalzeichen werden dem Consonant vorn 
oder doch in der Mitte untergesetzt ; oben aber wird Cholem, 
um nicht mit dem Accent R'bia verwechselt zu werden, dem 
Consonant nachgesclirieben , jedoch zum Unterschied mehr 
vorn über 1 geschrieben , wenn dieses etwa als Vocalbuchstab 
für o geschrieben war; z. B. rrisi? a wonot. Aehnlich wird 
das untere Vocalzeichen noch vor dem etwaigen Vocalbuch- 
stab geschrieben , indem man sonst leicht diesen falsch als 
Consonant lesen könnte , wie *\> , 'p'b . 

165 2. Den Gegensatz zu den Vocalzeichen .gibt das Zeichen 
"T , die Abwesenheit des vollen d. h. deutlichen Vocals be- 
merkend, Sch'vd 1 ) genannt. Der Genauigkeit wegen steht es 
daher .im Allgemeinen unter jedem Mitlaute, dem kein Vocal 
folgt ; es erhellt aber aus der Beschaffenheit der Sylben §. 24 1F., 
dafs diefs nur in folgenden Arten möglich ist: 

1) Zwar schreibt man oft fcOtt?, welches dann für $yü f w \& p dt ach 
für Pet ach §.163) stehen mutete; aber die Bedeutung Nichtigkeit, 
Leerheit ist nicht sehr passend. Richtiger scheint die andre 

Schreibart ttSU5 d. i. Ruhe (aus rQtt erweicht wie )*>m = 

Sabbat) , das Gegentheil von der Bewegung d. h. Vocalisirung des 

Lauts. 
1) ScKvd steht bei dem Mitlaute, welcher sich an den vo- 
rigen Vocal anlehnend die Sylbe schneist , und der nach §. 29 
in der Mitte des Worts nur einer sein kann, wie ^rnptt?; 
Buchstaben aber, welche aus irgend einer Ursache nach dem 
vorherbemerkten Vocal nicht lauten, bleiben als müssig ohne 
dies Zeichen, wie p5*n , ri^ß» das i' in T*}* §. 54. Auch 
wird dem vocallosen Consonant am Ende des fVorts Sch'vä 
nicht beigeschrieben, wie &$, ÜPiöß., weil nach' der Stamm- 
bildung meist alle Wörter mit einem vocallosen Consonant 
schliefsen , so dafs der letzte Consonant fast immer als vocallo» 
vorausgesetzt werden kann. Wenn daher der seltene Fall eintritt, 
dafe das Wort mit zwei vocallosen Consonanten schlierst (§♦ 29 f.), so 
werden eben der Seltenheit wegen beide mit Sch'vä bezeichnet, wie x\KP 
J a ft* nip; jescht, wohin eigentlich auch Fälle gehören wie tfprj §. 85^ 
wo k als nicht mehr lautend auch kein Zeichen mehr hat Bei' der Ver- 
balperson nnrp, welche nach g. 30, 1 bestandig so schliefst, bleibt Scb'vi 
bei n aocb dann , wenn der vorige schwache Laut sich in einen Vocal 
aufgelost hat, wie n^ST, nfiO 2Sam. 14, 2. lKö. 17, 13 (an andern 
Stellen fehlt es jedoch)', "oder contrahirt ist: nn5 , n tf, vgl. §• 175. 

Aus einer blofs calligrapblschen Ursache wird iri dem *t, auch wenn 
es allein vocallos das Wort schliefst, Sch'vä gesetzt. Da man nämlich die 
sonst unter die Consonanten gesetzten Vocale lieber in die Mitte des lan- 
gen *j schrieb , so schrieb man zu ähnlicher Verschönerung Sch'vä in seine 
Mitte: rj^ wie *ja # 

166 2) Dem Vorschlagsconsonanten , welcher nach f. 26 jeder 
Sylbe vorhergehen kann, wird ebenfalls SchVä beigeschrie- 
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ben, obgleich die Aussprache ihn mit dem schnellsten Vocal- 
laut , oder dem kürzesten e an die folgende Sylbe zu schliefsen 
zwingt. Die Grammatiker haben daher das Sch'va 4 in dieser 
Stellung Sch'va mobile d. h. das aussprechbare , hörbare ge- 
nannt, und das Sch'va erster Art §. 165 Seh. quiescens (weil 
es ruht, d.h. ohne allen Vocallaut ist); deutlicher kann man 
tiaö Seh. qu. das sylbenschlie f sende , das Seh. mob. das sel- 
ber? anfangende nennen. Aus der Lehre von. der Sylbe $. 55- 
62 ist zwar schon klar , wo Sch'va mobile zu finden ist, näm- 
lich aufser im Anfang des Worts nach jeder vollendeten Sylbe 
im Worte selbst, also nach einfacher Sylbe mit langem Vocal : 
Ö^rnb kd'fbim; nach zusammengesetzter Sylbe, wie mbblBfc 
mam-Viot , und daher nach Verdopplung oder Dagescli f. 
§. 171 , wie naM Ut-Vbu. 

3) In gewissen Fällen gebort ein vocalloser, also mit Sch'va zuhjt 
schreibender Consonant weder ganz zu der vorigen noch ganz zu der 
folgenden Sylbe, sondern schwebt, am Ende einer Lose zusammengesetz- 
ten Sylbe stehend, in der Mitte zwischen beiden; ein solches Sch'va kann 
man passend schwebendes S, oder S. medium nennen, wie in vj^n (nicht 
ja-l'de noch jal-de, sondern etwa jaTde), in^S ; vgl. §. 32. 173. 

3. Die grofse Kluft indefs zwischen vollem Vocal und das 168 
gerade Gegentheil davon füllen an einigen Stellen , wo es noth- 
wendig scheint, die flüchtigen oder Chathef- Vvcale aus , als 
Uebergänge von der vocallqsen oder vocaldunkeln Aussprache 
zu der deutlich vocaüschen. Der Analogie der Form nach 
wird in solchen Fällen eigentlich immer Vocalmangel erwar- 
tet; besondre Umstände aber fahren statt dessen einen zwar 
schon bestimmten, aber durchaus flüchtigen, leichten Vocal- 
laut ein; daher die Punctatoi;en zwar Sch'va überall an sei- 
ner Stelle lassen , ihm aber den bestimmten kurzen Voeal 
nachsetzen« Als flüchtige Vocale aber finden sich nur a, e, o, 
aus den drei rein kurzen ä, e, o §. 161 hervorgehend; denn 
i und u sind zu spitz und scharf dazu. Den zusammenge- 
setzten Zeichen entsprechen zusammengesetzte Namen : ~ 
ChatM f-Pdtach, ~ ChatheJ-Segol , ~~ Chathe'f-Qdmeß. 
Gebraucht werden diese flüchtigen Vocale , 

1) am notwendigsten { und hjui figsten bei Gutturalen ; 
nämlich nach einem richtigen Gefühl der Pun etat oren desto häutiger statt 
des einfachen Sch f vä y je mehr sich auch ohne den Guttural Ars Sch'va zu 
einer dunkeln Lautbarkeit hinneigen würde. Also iür das sylbenanfrmjjende 
Sch'va mnfs immer ein Chathef-Vocal eintreten §, TO; eben so für Sdrv& 
medium §. 167 Immer wegen der losen Sylhcjivefbindung, wie ^rilti, 
^Tflfc* n i?^iS ^= 'Qtl'D , ^SrD ; am Ende einer eng zusammenlese Uten 
Sylbe kann dagegen die härtere Aussprache d» Ji. die mit einfachem Sch*vA. 
bleiben, und bleibt sehr häufig, geht jedoch mich vor dem Tone (§. 71.14) 
nicht selten bei günstigen Umständen in die weichere über. Diese sind 
besonders: ein weicherer Guttural, also am meisten k. liebt die wei- 
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ehere Ausspräche mehr; auch vor einem flüssigem Consonanten, vorzüglich 
b, *% 3 «t sie 'öfter als sonst, vgl. rnn» , YW , Spaaf'l'J Hos. 9, 2. 
2Sam. 21, 6 neben Tpnr-p ; leicht löst sich auch die Vocalaussprach« 
auf, wenn derVocal nacli <§. 198 durch den Vocalausdruck oder Meteg vor 
Maqqeph einen neuen Halt bekommt, wie ^btlattJrp von, i^J^-» 2S. 19, 
2b. Ps. 40, 18. Hinzuzunehmeu zu alle dem ist aber noch, dal* v der wie- 
derhallende flüchtige Vocal leicht wieder sich kürzt, wenn durch UmbhV 
dung der folgende Vocal sich kürzt, die Form zugleich der Bedeutung 
nach schnellere Aussprache begünstigt, wie rfolptltt , ft^2"2 von, n*QlI$rp3, 
SWS , während in n3>lp21l3^ von SttJytp} §• ? 3 diese Schnelle auch der 
Bedeutung der Form nach" nicht ist, odwoI sie eintreten kann, wie np^H 1 
von pV^ . 

Das flüchtige a aber, welches sich am Ende des Worts 
nach fremdem Vocal vor dem Guttural eindrängt $. 78 y , wird 
in den meisten Handsch. und in unsern Ausgaben nicjit durch 
~, sondern durch das volle P£tach selbst ausgedrückt, und 
trägt den besondern Namen nllW nnb P. furtivum , wie 

169 2) Bei Nichtgutturalen finden sie sich weit zerstreuter 
und seltener, indem die Handschr. und selbst die Ausgaben manche 
Möglichkeiten weiter ausdehnen. Die einzige allgemeine Ursache, welche 
hier flüchtige Vocale begünstigt, ist die leichte Verwechselung des mit ei- 
nem Vocalaristofs zu lesenden Sch'vä mit dem ganz stummen mitten in 
der Sylbe. Gar keine Zweideutigkeit und Gefahr ist nämlich bei dem Sch'vä 
im Anfang des "Worts, wie *fy\ ? ">^ö , ^NB , °d er na °h einer zusammen- 
gesetzten Sylbe r wie sott'S ntoiptlft , wobei durch den Zwang der 
Aussprache schon das Sch'vä als S. mobile erkannt wird. In andern Fäl- 
len aber, wo diese Gefahr isf, kann also dagegen lieber die Lautbarkeit 
des Sch'vä so viel als möglich hervorgehoben i d. h. ein Chathefvocal ge- 
sprochen werden, zumal wenn diese Dehnung auclj durch andre Lautver- 
hältnisse noch begünstigt wird. Daher findet sich auch herrschend allein 
der nächste und leichteste unter jenen drei flüchtigen Vocalen a ; e kommt 
gar nicht vor; und selten nur dringt wegen eines nahen mächtigen U-0 
Lauts o ein §. 127. Die einzelnen Fälle sind: a) um recht stark anzu- 
deuten, dafs die Sylbe nur eine sehr lose geschlossene sei, vorzüglich 
wegen des duukeln, schweren u, welches sich gern trennt, wie u?Dt31 
lob 33, 25, äHTI Gn. 2, 12. 1 Kö. 14, 21. Kz. 20, 21. ^pfty Jer.~22, 
20; ferner nach dem spitzen i, wie rn^toft V& 12, 7. Gn. 3Ö/ä'8, ^^S'iJ 
zugleich mit. Dagesch dirimens §. IT2 Zeh. 4, 12, seltener nach a, wie 
tWläfT (vom n der Frag;e und SiS^a) Gn. 27,38. In eng zusammenges. 
Sylbe bfefiw'eniis'ie durch Maqqeph u. Meteg getrennt wird: i^-ptiät^ Gn. 
21, 6 (wo zu beachten, dafs ein Guttural folgt). — b) wenn der (Jonso- 
nant nach §.119 die Verdopplung verloren hat, wo also die beiden Syl- 
i>en leicht weiter vermischt werden könnten, wie nSlitb^n Rieht. 16, 16, 
Vttip^ Gn. 2, 23. — c) nach langem Vocal selten, wie nsbp^n Ez. 4, 
10. besonders bei dem Halbguttural ^ y wie sisp^n Geü. 27, 27-31. 
,AUe diese Fälle gewinnen an Kraft, wenn derselbe Cojisonant zweimal auf 
einander folgt, um die, beiden Laute auseinander zu halten, wie Ji?3£tD 
Ez^3ö, 1., Zeh. 11, 3. »rVbö tStjn^ 2, 26. 3, 13. i^ Gdl 29, 3. g" '* 
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Wo aber sonst sich o findet für mögliches Sch'va , da ist dieser Laut 
nach §. 58 seiner Schwere wegen wenigstens in dieser Kürze geblieben 
ohne sich in Sch'ra aufzulösen, wie njQ^p — varp lSa. 23, 8. T;t--^ 
Ez. 35, 6. rta M §. 389. * " T * s T ~ " " 

II. Zeichen für die Consonantaussprache. D aliin gehört l TO 
zunächst der Punct überSchin iö und Sin it). Nach atlen Spu- 
ren war nämlich u) ursprunglich der dunkle breite Laut sc/*, nicht das 
belle dünne s. Wie aber viele Völker und Stämme jenen dunkeln San Ge- 
läut immer vermeiden und ihn in s auflösen (wie die Epbraimiten Rieht 
12,6), so scheint im Hebräischen ^ seh schon in % der Wörter in * 
allmählig erweicht zu sein , ohne dafs die alte Schreibart verändert wurde. 
lndefs wird für u? &J* £ schon oft $ geschrieben, beson<j er g später, wie 
*^0 Ezr. 4, 5 für ^du?,, seltener umgekehrt t5 als « für ö, wie rnbpip » 
KohT 1, 17 für rnb^O ; wollte man aber in alter Zeit den Laut s be- 
stimmt von seh unterscheiden, so mutete man 3 schreiben, wie nbäD, 
nbätt? Rieht. 12, 6. Die Punctatoren haben dann das wie s zu lesende jn 
durch einen Punct links unterschieden , <q s y im Gegentheil von 35 seh, — 
Wenn dieser Punct mit dem eben da zu schreibenden Puncte 
des Cholem (ohne •», $.164) zusammentrifft, so wird statt der 
zwei auf einem Schenkel zusammen st ofsenden Puncte nur einer 
geschrieben; daher ist 1) iö/wenn es die Sylbe anfängt ohne 
ein anderes Vocalzeichen oder Sch'va zu haben, so zu lesen, 
wie fcttiU sone; 2) rä mufs, -wenn der vorige Buchstab kein 
anderes Vocalzeichen oder Sch'vä hat, osch lauten^ wie Vttft 
md-schel. , 

Das durchgängigste und wichtigste Zeichen für die Con-lTl 
sonantaussprache ist ein in die Mitte des Consonantenbuch- 
stabs zu setzender Punct , die schwerere oder härtere Aus- 
sprache desselben bewirkend. Diese Art von Aussprache 
kann aber wieder nach dem Verhältnifs der Sylben und der 
Laute eine sehr verschiedene Gestalt haben , und es lassen sich 
drei Hauptfalle denken ; in den beiden ersten wird der Punct 
UJJn Dage&ch genannt d.i. stofsende, starre , also härtere oder 
schwerere Aussprache. « 

1. Die allgemeinste und wichtigste Art ist , wenn ein Con- 
sonant nach kurzem Vocal doppelt lautet, d. h. nicht wie- 
derholt nach einander, sondern nur länger gezogen, also schwe- 
rer gesprochen, und daher in der alten Selirift nur einmal 
geschrieben f. 143 ; man nennt daher den Punct dann Da- . 
gesdi forte. Da nun nach f. 119 diese Aussprache eigentlich 
nur zwischen zwei Vocallautcn vollkommen deutlich und stark 
möglich ist, so erhellt weiter, dafs Dag. forte seinen nächsten 
Sitz mitten im Worte hat, wie naö sabbu, *hfy* jiqqallu : 
in vocallosen Endbuchstaben kann es nach f. 118 nicht ge- 
schrieben werden. Im ersten Consonaii^n eines Worts kann 
es nach {.129 nur der Sinnverbindtmg wegen und weit schwä- 
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eher lautend geschrieben werden, welche besondre Art man 
auch als Dagesch euphonicum oder besser conjunetivum 
unterscheiden kann. Die Gutturale haben nach §. 120 nie 
Dagesch. 

172 Neuere Grammatiker unterscheiden zwar bei Dag. f. ein Dag. cha- 
racteristicum d. h. im Stamme begründetes, wie in "ITSÄ, 3WD , und *"■ 
D. compensatio um d. h. einen sich zusammenziehenden oder auflösenden 
Lauf; vertretend, wie iqö von S3D , nri3 a «s narO §. 113; doch sind 
diese Namen ziemlich überflüssig und zugleich unklar. Wichtig ist dage- 
gen die Unterscheidung des Dagesch dirimens. Wenn nfimhch der Schlufs- 
consonant einer Sylbe mitten im Worte sich nicht eng an die folgende 
schliefsen, sondern zwischen beiden Sylben mit einem kurzen VoetlUmt 

~ schweben soll (§. 32), so verdoppelt ihn die Stimme nach dem kurzen 
vorhergehenden Vocal fast unwillkührlich ; und daher wird, um diese Tren- 
nung des Consonants mit Sch'vä von der folgenden Sylbe anzuzeigen und 
Sch'vä deutlicher (als Sch'vä medium nach §.167) vom stummen Sch'va zu 
unterscheiden, bisweilen ein Dagesch f. in diesen Coasonant gesetzt. Ganz 
durchgeführt ist dieser Gebrauch des Dag. dirimens nicht; jedoch findet 
es sich passend a) da am häufigsten, wo der Consonant mit Sch'vä, ob- 
gleich an einen vorigen (kaum entstehenden) kurzen Vocal geschlossen» 
und so auch zur vorigen (kaum entstehenden) Sylbe hinüberschwebend, 
doch noch ein ursprüngliches Sch'vä mobile sehr deuttieh hören tafst 
Die Formenlehre zeigt, wo und wie solche sehr lose syllabae composiftae 
entstehen ; die vorzüglichsten JTälle sind a) bei dem Fragwort n . welches 
am losesten s^ch anfügt, wie njhSrt (nicht zu lesen hak-tonet riSÜ, 
sondern hak-k'tonet, weil es von fctonet stammt) Gen. 37, 32, 17, 17. 
18, 21. Ain. 5, 25. ß) im Status construetus , wo das Sch'va als eben 
aus einem vollen Vocal verkürzt sich stets als S. mobile (oder *) doch S. 
medium) hält, und der vorige Vocal nur des Zwangs der Aussprache we- 
gen angenommen ist , wie 1539 Deut. 32, 32; rfiniöp , irVFI Jes. 5, 28. 
57, 6. Gen. 49, 10. Am. 5, 21. y) eben so irtfnS? Anatoiensis Jer. 29, 
27 von rfim? . — b) An einen flüssigen Consonant schliefst sich ein 
vocalloser Consonant in der Mitte des Worts nicht so fest als an die fe- 
stern 2 ) ; daher kann , um die losere Verbindung zu bezeichnen , dasselbe 
Dagesch geschrieben werden, am häufigsten vor ta i > wie Ji'läK Hos. 3, 2, 
seltener vor andern liquidae in unbetonter Sylbe , wie sinÄSna Rcht20 
32. Ps. 58, 9,; denn in einer betonten Sylbe der Art ist die Aussprache' 
fester und stärker, in einer unbetonten löst sie sich auf (vgl. i)j$*p mit 
sitmasjTJ §• 71. 74). — ^Uebrigens nimmt diese leichtere Verdopplung selbst ^ 
bisweilen an IS. 1, 6. 10, 24. eben so wie das Dag. conjunet. Spr. 15, 1. 

1) nämlich wo ein etwas längerer Vocal wie e sich verkürzt,, hält 
sich Sch'vä am liebsten als Sch'vä mobile , nach §.416. 

2) senr deutlich aus §. 29; wie man leicht spricht fjßi und unmög- 
lich 7pn ? so leichter JirSD*», indem sich ri sehr eng an den vori- 
gen vocaliosen Consonant schliefet , als ti3ö"> , in welchem diese 
engere Verbindung loser wird. 

173 2. Die sechs Muta^e nö^m haben nach f. 103 schon 
einen sehr starken Hang zur weichern d. h. hauchenden , vo- 
^alischen Aussprache, wonach besonders 6, i^p, t allmahlig 

. in u> } cA, f, th immer mehr übergehen , th dann auch weiter 



§.*174. Consonant-Zeichen. 71 

wie in andern Sprachen &, th^ lispelnd gesprochen wird. 
Im Hebräischen, so wie es die Punctatoren festsetzen, ist die- 
ser Hang erst im Entstehen und hat seine Grenzen: doch da 
die weichere Aussprache den Spätem schon die herrschende 
Regel zu sein schien , so hat die Punctation die Fälle , wo die 
ursprüngliche oder härtere Aussprache bleibt, vielmehr als 
eine Verhärtung betrachtet, also mit Dagesch bezeichnet, 
zum Unterschiede Dag. lene genannt. 

Das herrschende Gesetz ist , dafs die weichere Aussprache 
nur bei ihrer nächsten Veranlassung, also nach einem Vo- 
callaut , dessen weicher, hauchender Schall auf die folgende 
Muta wirkt, sich äufsern kann. Folglich kann 

1) im einzelnen Worte nur nach eng geschlossener Sylbe 
"wo der folgende Gonsonant scharf an den vorigen stufst, Dag. 
lene sein, wie önE£, in^, und in der Endsylbe p££, .^a*; 
nach f. 29. "Wo aber irgend ein Vocallaut, auch nur der leiseste Vocal- 
anstofs eindringt, da löst sich auch sogleich die Aussprache der Muta auf 
in die weiche, also ä) nach dem deutlichen Vocal selbst, sei er der läng- 
ste oder der flüchtigste, wie ^ und ^ in in!D n , 5 in ^^& ,, n. *• w » — 
b) nach dem Vorscblagsconsonanten (mit Sch'vä mobile §.166), wie nb"\ 
das ^ in* ^np"* . — <0 nach dem schwebenden Sch'vä oder S. medium, 
wo bei lose geschlossener Sylbe leises Rühren eines Vocalanstofses ist, 
vgl. §. 32. 167. Hier besonders ist die Nichtsetzung des Dag. lene von 
grofser Wichtigkeit auch für die Keuntnifs der Formen; die Fälle im Gan- 
zen sind kurz folgende : ' u) in der Stammbildung sind immer eingeschlos- 
sene Svlbeu; nur vor den letzten Nominalendungen fehlen sie bisweilen, 
wie paet , msbft nach §.40, 'O^S (Araber) von ^3? nach §. 343. 
In JrO"T* if em ' neben den» längern H'rO und c^lD oder tn^UJ Est. 
4, 11,5, 2. 8, 4 scheint Dag. lene zu fefilen, weil man das gutturale n 
schnarrend mit Vocalanstofs las. — ß) stets lose geschlossene Svlben ent- 
stehen bei Auflösung von Vocaleu durch Umbildung , wo erst kaum wegen 
des Zwangs der Aussprache der eigentlich vocallose Consouaut vor dem 
mit aufgelöstem Vocal einen Vocal annimmt (§. 66), wie ni^tl von 

TlFT , *dkl2 von Ö^Vtt , vgl. §• 29 1. 415 £ °d« r De * senr Iose uad 
trennbar hinzugefugten Vor- und Nachsatzsytben,' wie beim$uffixe ttJHtt 
§. 62, der Präposition nrpta. In Fällen wie trins von irö §• ^ 
ist zwar die vorige Sylbe durch Zwang enger geschlossen worden, dock 
bleibt noch die weichere Aussprache, weil der Stammvocal o kaum 
von dem vorigen Consonanten gewichen ist; ähnlich ^Din Spr.30, 6 von 
PDin. — y) bei Gutturalen der besondere Fall 'tatap von i%$-> 
nach §.73. 

2) Dasselbe Verhältnifs wird auf den Anfangslaut des IM 
Worts so übertragen, dafs die vyeiche Aussprache eintritt, 
sobald in enger Sinn-, und Wortverbindung das erste Wort 
mit einfachem Vocal schliefst, wie p/-*rT)2 Gn. i, 7. Sonst % 
aber bleibt überall die härtere Aussprache; also im' Anfang des 
Satzes ; ferner wenn das vorige Wort mit einem Consonanten 
schliefst^ zu welcher Art von zusammengesetzten Sylben auch 
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die mit vollem Diphthong schüefsenden meist («. dagegen Je«. 
34, 11. Ez. 23, 42. Ps. 68, 18) gerechnet werden ; endlich nach 
einem Worte mit einfachem Endvocal, das aber durch den 
Sinn (und also durch einen accentus disjunetivus f. 184 ff.) 
getrennt und aufgehalten wird *). 

1) Jedes einzelne Wdrt sollte also mit Dag. lene anfangen; in ttiesem 
Buche ist indefs der Leichtigkeit wegen das Dagj. 1. blef* mitten 
im Worte bemerkt 

175 3) Ein besonderer Fall ist, dafs ein doppelter Laut der 
Erweichung nicht fähig wird, weil die weichere, hauchende 
oder aspirirte Aussprache überhaupt ihrer Natur naclA nur den 
einfachen Laut leicht ergreift , bei dem doppelten aber schwer 
und 'unangenehm wird (vgl. im Grofsen bei den eigentlichen 
Hauchlauten §. 81). Das Dag. forte mitten im Worte f. 171 
wird also zugleich Dag. lene, wie Ö' | 2 l l rabbim^ TBD sappir 
(jedoch die Alten oan(peiQOQ). Da aber der Doppellaut am 
Ende des Worts nur einfach tönt J. 118, so löst sich dann 
auch hier die harte Aussprache auf , wie ' a*j , P]5 caf, tfo . 
Jedoch in den Formen ntf (rfw, fem. sg.), nnj (du gaost^ 
fem. sg.) bleibt das Dagesch sammt Sch'vä J. 165\inverändert, 
weil sie erst kaum aus n?8, natant so entstanden sin8, dafs 
das weiche n vor dem hartem t in der Endsylbe mehr dumpf 
verhallt und abprallt. Diese seltene Erscheinung findet sich sonst 
nur in dem Dual d?ntü fem. von d?5U7 zwei aus n:ip, wo eben 
so noch Dagesch Weifet , vgl. §. 435, ' Zu lesen ist ^schtdjim, 
fast escht. 

, Weiter wirkt der Trieb die zu gehäufte Aspiration zu meiden dabin, 
dafs die im Anfang des Worts zu erweichende Muta hart bleibt, wenn sie 
ohne festen Vocal (mit Sch'vä mobile) vor derselben oder sehr ähnlicher 
Muta steht, wie 33, 53* jedoch findet sich diese weitere Ausdehnung in 
den Handschr. und Ausgl nicht durchgeführt, Tgl. Gn. 39, 12. Jos. 8, 24. 
10, 20. 15, 18. Entfernter noch ist diese Regel auf zwei engverbundene 
Wörter übertragen . jitfS j-j&T'O Ex. 15, 1. 

TT JT |* 

1T6 3. Wenn Si am Ende des Worts, wo es gewöhnlich nicht 
als Consonant lautet (£.153), hart d.i. als Consonant lauten soll, 
so wird ihm derselbe runct gegeben, desselben Sinnes eigentlich, 
in dieser besondern Anwendung aber mit dem Namen p^öB 
Mappiq d. h. producens^ movens literäm, also den Buchstab 
( als Consonant wirklich hören lassend), wie tt bdh y 1^53 
gabdh, tt* gab6 a h. Hat indefs ft am Wortende einen eig- 
nen Vocal nach sich, wie Frbfijl elelia, so wird Mappiq nicht 
geschrieben, weil tl hier schon seiner Stellung nach nur als 
Consonant lauten kann. 

Aehniicheu Sinn mufs ein viermal über & vorkommender Punct haben, 
wo fc* zwischen zwei Voralen steht und daher härter als Consonant, fast 
wie j geleseu werden soll: t\&*** **n. 43, 26. Lev. 23, 17. Ezr. 8, 18;' 
•)*h l«b 33, 21. vgl §. 55. 
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Den Gegensatz, zum Punct der Verhärtung macht ein Queerstrich 177 
über dem Buchstab, j-jjp schlaffe, weiche Aussprache genannt. Dieses 
Zeichen findet sich indeis in den Handschriften nicht sehr geständig und 
ist in den Drucken (aufser den ältesten, vgl. Rieht. 16, 16. 28 Masora) 
ohne grofsen Schaden der 'Deutlichkeit fast ganz weggelassen; jedoch wird 
es passend bisweilen absichtlich da gesetzt, wo mau am leichtesten irren 
könnte: 1) am häutigsten als Zeichen, dafs Dag. I. nkbt stehen dürfe, 
z. B. naoh Seh 1 vi medium, wo man sehr leicht falsch lesen könnte, wie 
JrjrPl bafta, nicht baita; J-jip y oz?ba, dann auch sonst, wie fc^h: 
njnÄ . — 2) seltener als Zeichen, dafs Dag* f. nicht stehen dürfe 
(weil die meisten Fälle, wo Dag. f. nicht stehen darf, nach dem Sylben- 
verhältnifs leicht deutlich sind), vorzuglich nur da, wo man leicht falsch 
Dag. f. für nöthig halten könnte, wie jitt^l Gen. 7, 23 (activ, da per- 
tilgte er; ^72*1 wäre passiv da ward vertilgt), ^PS sucht imper. Pi. 
vgl. §. 119, Nie aber wurde das Zeichen über die (Gutturale und ^ ge- 
setzt, weil diese weder Dag. 1., noch auch eigentlich Dag. f. haben kön- 
nen; der Gegensatz also aufhört. — 3) eben so als Gegensatz des 
Mappiq §. 176, und steht auch in unsern Ausgg. da, wo ein j-jlp*, wel- 
ches man nach dem Zusammenhange leicht für das Suffix um fem. sg. hal- 
ten und so ^:~ lesen könnte, nicht dafür gehalten werden soll, wie 
f-n£ 1 Sam. 20, 20. lob 31, 22. 

T • 

Alles diefs über harte und weiche Aussprache der Consonantcn und deren 178 
Zeichen von §.171-77 gesagte wird durch nichts so sehr bestätigt als durch 
das Beispiel der Syrer, welche in den Abschriften ihrer heiligen Bücher 
dieselbe Genauigkeit beobachten, s. die oben angeführten Abhandlungen 
zurbibl. u. or. Lit. S. 82-90. Auch im nördlichen Arabischen und im 
Persischen finden sich wenigstens einige Spuren ähnlicher Unterscheidung, 

wie z. B. die genauere Schreibart ^l«3ob, M<\£*9 fordert, vgl. die 
grammatischen Verse bei Fleischer not. ad Abuif. hist. anteislam. p. 212. 
In hebr. Wörtern drückt Abulfeda immer die Aspiration und ihr Gegen- 
theil auch in arabischen Buchstaben aus. Wieö/f aber die Erweichung 
im Hebr. sei, ist eine andre Frage. 

Von der Voraussetzung dieser Zeichen für Vocal- und 179 
Consonantenaussprache geht die Betrachtung und Sprache / 
der bisherigen Grammatiken immer aus, ohne dafs si6 das 
-wahre Wesen der alten Schrift, unabhängig von den spätem 
Zeichen, im Auge haben. Daher nennen sie die Buchstaben 
n ^ fit Tt , wenn sie nicht als Cosonanten tönend gleich nach einem 
Vocalzeichen stehen, in diesem Vocal also zu ruhen scheinen, 
literas quiescentes, wie T* in dnp, ü*ip, "*V, K!i in K*)£, J-ftS; 
werden sie aber als Consonanten gehört, literas motas oder 
mobiles , wie i in ttjS. Einen von Jenen Buchstaben) der 
ohne als Consonant zu tönen noch entfernter von den Vocal- 
zeichen absteht, nennen sie litera otians , welches also be- 
sonders das K trifft, wie in 6rx»v$. 85, «to* f. 154. Diese 
Namen aber sind wenig bedeutsam und passend. 
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2. Accmtuation > oder Zeichen ßir den Ton der fVorter 
und Satte. 

180 Ton ist die besondre Hebung der Stimme, welche zu 

dem natürlichen Schalle hinzukommt. Denn er geht eigentlich 
vom $inn und Leben der Rede aus, das hervorhebend was 
das wichtigste und hervorragendste. Im Satze schickt sich der 
Ton der Wörter offenbar nach dem jedesmaligen Sinne des 
Ganzen; aber auch im einzelnen Worte mufs der Ton der 
Sylben ursprünglich nach dem Sinn der Form und Zusam- 
mensetzung bestimmt sein. Zwar kann im einzelnen Worte 
auch das Zusammentreffen der Laute auf den Sylbenton wir- 
ken, indem dadurch manche Sylbe von selbst gehoben wer- 
den mufs, und für den Wortton haben sich bestimmte Laut- 
gesetze gebildet (f. 33 f.): doch greift diese Bestimmung in jene 
allgemeinere blofs ein, ohne sie aufzuheben. 

D_er Hebung ist entgegengesetzt die Senkung oder Ton- 
lösigkeit; doch diese hat verschiedene Stufen. Denn nur die 
nächste Umgebung wird nach dem Gesetz des Rhythmus vor 
der Hebung natürlich gesenkt; bei den entfernten Gliedern 
entsteht aber nach demselben natürlichen Gesetze wieder ein 
leichtes Heben, ein Gegendruck, der sich nach Umständen 
merklicher machen kann, wie z. B. in der letzten Sylbe von 
Königthum. Genauer sind daher diese drei Dinge zu unter- 
scheiden: Tb/2, ttochton, herrschender ; Senkung, völlige 
Tonlosigkeit ; und Gegenton, Gegenhebung , oder Tief ton. 
Wie diefs vom mehrsylbigen Worte, so gilt es vom kleinern 
und gröfsern Satze in der mannigfaltigsten Art. Zwar steht 
oft neben der Hebung sofort eine neue ähnlicher Art, da im 
einzelnen Worte das besondre Zusammentreffen der Laute, 
im Satze der Sinn dieses fordern kann: allein diefs hebt je- 
nes von Natur herrschende, allgemeine nicht auf. 

Wie nun so der Ton durch die einzelnen Sylben eines 
Worts herrscht, und wie er mit gröfserer Freiheit und Ab- 
wechselung durch ganze Sätze geht, überall erst Einheit , Farbe 
und Leben der Rede gebend (§. 19), diefs hat die Accentua- 
^ tion aufs allerfeinste und genaueste zu bestimmen gesucht. 
Sie erstreckt sich daher sowol über das einzelne Wort als 
auch über den Zusammenhang der Wörter nach Sinn* und 
Rhythmus gleichmäfsig , und hat eine Menge von Zeichen fest- 
gesetzt, diesen Zweck so genau als möglich zu erreichen. 
1 Das allgemeinste Zeichen aber für irgend eine Hebung der 
Stimme ist "T", gewöhnlich Mdteg ante d. h. Zaum genannt, 
den tjalt , das Verweilen der Stimme zu bemerken. Es steht, 
wie' eigentlich alle diese Zeichen , nach dem Vocalzeichen, uni 
was noch zum natürlichen Schall von Sylbe oder Wort hin- 
zukommt, zu bestimmen. 
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I. Ton des einzelnen Worts. Jedes -Wort hat einen 181 
Haupttön , dessen Sitz nach bestimmten Gesetzen , die die For- 
menlehre im Einzelnen zeigt, immer gegen das Ende des Worts 
hin ($, 34) sich fest gesetzt hat. Nach dem Gesetz des Rhyth- 
mus aber und einzeln bei gewissen Lauten kann aber auch 
vor ihm ein Tiefton oder eine geringere Hebung gehört wer- 
den , welchen die Punctation durch T bezeichnet. 

1. Nach dem Gesetz des Rhythmus mufs sich der Laut unmittelbar 
vor der Tonsylbe senken , unbetont sein. Aber der Vocal , welcher auch 
nur durch den flüchtigsten Voeallaut von der Endsylbe getrennt ist, kann 
schon sich wieder heben und atao Meteg haben ; und geht eine volle Sylbe 
vorher, so ist es Regel, die zweite Sylbe von Ton an zu heben. Jedoch 
wird hier Me*teg nur äufserst selten geschrieben bei einer eng zusammen- 
gesetzten Sylbe, weil deren Vocal durch die Art der Sylbe selbst schon 
geschärft wird, wie ön^Tfr ritt Rieht. 5, 9.tnnntt5 1, 1 (vsch. Lesart) Gen. 
33, 7, ^inan^l lKö. '18,' 28 (andre ohne Meteg vorn) häufig nur in 
Üp^fiü , da es nach §. 51 ungewöhnlicher Art bdttekSm zu lesen ist Im- 
me* dagegen steht Mlteg bei dem sylbenschiiefsenden Vocal, den ma,n 
leicht zu schwacli lesen würde, wie ^52K , 'jnii'V tyjfctti , to/TiteÄ, 
ÜFii'öÖ^t, auch bei kurzem Vocal ,'' wie üDttrj, rfi^äpTrt , P "" tPTÖnp 
qöäaschim §. 162, obgleich das aus n entstandene i §.90 als' «achdrue£sloS 
nicht mit ~T bezeichnet wird. Eben so, wenn der 'tonsylbe ein Vocal- 
anstofs vorhergeht, sowol bei langem Vocal, wie vanb , nVrbh , 
sja^n , aH*V , itt welchem Worte Meteg sehr wichtig ist zugleich zur 
Unterscheidung des jt-^d ton ^*^n (sich fürchten) von •fot'-p jir-'d von 
jT$^ (sehen), als bei kurzem, wie nS^?rt , ftVöttb Jcr. 81, 21 nach §.119 
für rfcVft, .JtVöbV ; Seiten »tehi ÄiÜHeg schon, in lose zusammengesetz- 
ter Sy&e, wie^^h^ JesvlO, 34, n'll'ny Nu. 31, 12, und sogar t(WTi 
Gn. 1, 11, wo wenigstens die erste Sylbe' nach §. 29* 172 aufgelöst werden 
kann. Wenn das Wort vor dem Raum der Senkung zwei Sylben mit 
schließendem Vocale hat, so wird die zunächst vor der Senkung stehende 
gehoben, wie iäKST, öi^rnVbs Ez. 21, 29; endet diese mit einem 
Consonant, die vorige passende, wie annfip Ez. 20, 5. TlViinJ'Tft lob 1, 
7. 2, 2; treffen die Umstände zusammen, so kann Meteg selbst mehrere 
mal vorhergehen,. wie STn^lU?^ . 

2. Besondre Gründe' für die Bezeichnung , der sich hebenden Aus- 
sprache sind 1) die stete Hebung desVocals vor dem Chathefvocale. — 2) in 
STtT , JTW ? ÖrP^n n " 8# w# > vm ^ en an ** c * 1 scnweren Vocal (§. 
9&) in diesem Zusammenhange recht klar hervorzuheben. — 3) die kur- 
zen Vocale mehrerer Vorsatzwörter mit besonderm Nackdruck, besonders 
das<-f der Frage und des Artikels , das i cbnversivum , das ft der Prä- 
position, wie ü^böTJrt lob 3 i *5, ünyTJlTT, Vtb»rl vom Tt der Frage, 
322*1 , ^HTaSEE 'Jes. r 22, .19. Jedocll liierend aucn theilweise im Obi- 
gen stimmet die' Ausgaben nicht alle überein, indem einige viel weiter 
gehen als andre. — Ueber Meteg bei Sch'vä im Anfang desWorts 8. §. 198 «A. 

II. Der Ton dbs Satzes ist dagegen unendlich mannig- 182 
fach und schwerer zu bestimmen. Denn er hängt vom jedes- 
maligen Sinne des Satzes ab ; also Von der unendlichen Frei- 
heit Gedanken und 'Worte zu einem Ganzen zusammen zu 
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setzen. Und es kann nicht genug beachtet werden, dafs die 
masorethische Accentuation , welche jedes Wort im Satze sei- 
ner Stelle und seinem Zusammenhang anzuweisen unternom- 
men hat , doch zuletzt allein vom Sinne der Gedanken , dem 
innern Leben der Rede abhängt, und dieses, so viel an ihr 
ist, äufserlich zu erklären beabsichtigt. Aber sie hält sich 
nicht so äufserlich und dürftig an die Erklärung des Sinnes 
wie etwa die Interpunction neuerer Sprachen, von deren Art 
wie weit sie absteht, schon daraus genug erhellt, dafs sie 
keine Zeichen hat für Frage, Ausrufung,' Anführung fremder 
Rede. Sie will nicht einzelne hervorstechende oder wichtige 
Farben und Theile der Rede bestimmen , sondern Bewegung, 
Zusammenhang und, Farbe der ganzen Rede , vom gröfsten bis 
zum kleinsten Glie.de. Die Rede hat. von Natur, zumal im 
Leben der alten Sprachen , einen Wechsel von Höhe und Fall, 
von Hebung und Senkung der Stimme, welches sich durch 
alle Theile oder Glieder der längern Rede, wiederholend eine 
rohere Art von Rhythmus- gibt. Besonders in der höhern, 
feierliehen Sprache gestaltet sich der Fluis der Rede von selbst 
so zu einem natürlichen Rhythmus , indem der Gedanke in 
eine drängende Menge ähnlicher Redeglieder sich auflöst, je- 
des Glied dann zwar sich ähnlich hebt und senkt, alle aber 
doch wieder einem höhern Ganzen sich unterordnen und 
nur darin ihre Vollendung und Ruhe finden *). In der pro- 
phetischen Rede und in den sich höher hebenden Stellen der 
Geschichte (wie Gen. 1.) findet sich dieser natürliche Rhyth- 
mus von selbst vor: da aber den Punctatoren die ganze Bibel 
dieselbe höhere Sprache und denselben feierlichem Ton zu 
haben schien, so haben sie auch die einfache Geschichtser- 
zählung eben so accentuirt. 'ohne auf die versclüedenen Styl- 
arten zu sehen; nur für die eigentlich poetischen Bücher ha- 
ben sie eine besondre Weise der Accentuation eingeführt, die 
sogenannte dichterische f. 192 ff. 

13 vgl. im Arabischen ähnliches Gr. ar. §. 777. * 

183 Hieraus folgt, dafs in der sogenannten prosaischen Accen- 
tuation zwei Grundsätze liefrschen: der Sinn und eine Art 
von Rhythmus oder gleichmafsiger Hebung und Senkung der 
Stimme. Der Sinn gibt die erste und höchste Entscheidung; 
von ihm hängt die Eintheilung und Richtung der Verse \md 
Glieder, so wie der besondre Nachdruck einzelner Wörter 
ab *). Aber der Rhythmus greift ein, schön und passend 
gliedernd, Flufs und Stillstand der Rede nach rechtem Mafs 
bestimmend, das serstreute und lose im höhern Ganzen sam- 
melnd und ordnend. So zusammenwirkend bringen diese wal- 
tenden Grundsätze die gleichmäfsige, feierliche Art von Decla- 
mation hervor, welche den Punctatoren zu der Würde des 
Inhalts der Bibel zu stimmen' sclüen. 
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1) Dieses im Einzelnen zu erklären wurde hier zu weit fähren. Es 
genüge zu bemerken , daf« die Ordnung und Kraft der Wörter 
eines Satzes, wie sie die Syntax kennen lehrt, im Ganzen auch 
vollkommen der Accentuation zum Grunde liegt. Z. B. der vor- 
gesetzte Accusativ Hat immer Nachdruck und bewirkt dalier eine 
Hemmung im Flusse des Verses, welche sich wenn ein solcher Ac- 
cusativ besonders wichtiges aussagt, bis zur höchsten Stufe stei- 
gern kann Jes. 10, 23. Vgl. unten die Syntax, wo es im Einzel* 
nen erklärt werden soll. 

Zu diesem Zweck ist zunächst der Text in möglichst 
gleichmäfsige Verse gebracht, indem kürzere Sätze, wo es 
nur der Sinn erlaubt; in einen Yers als ein höheres Ganze 
zusammengeleitet , zu lange Sätze aber bei passenden Huhe- 
puncten 'getrennt und in ihre gröfsern Theile aufgelöst wer- 
-den; ein kleinerer Vers ist noch eher zu ertragen als ein zu 
end - und mafsloser. Entschiede blois der Sinn , ' so würden 
die Verse äufserst ungleich sein müssen: indem aber der Um- 
fang der Verse bei grofser Abwechslung doch eine gewisse 
Gleichheit erßtrebt, ist es möglich alles darin aufs genaueste 
nach gleichen Gesetzen der declamatorischen Rhythmik zu 
gliedern und zu ordnen. — Innerhalb des Verses' nun' zeigt sich 

1. die Hebung und Senkung der Stimme zunächst im Klei- 184 
nen. Denn es ist natürliches Streben, das Wort vor dem - 
Tone oder der Hebung zu senken, oder schnell und kraftlos 
hinjiberztiziehen.' Die Senkung aber kann, während die He- 
bung zunächst immer nur auf ein einziges Wort beschränkt 
bleibt , mehrere umfassen , wie in der metrischen Rhythmik 
einer langen betonten Sylbe mehrere kurze unbetonte entspre- 
chen können , z.B. v v J_ ; nur dafs hier noch eine viel grö- 
fsere Freiheit waltet. Jedoch hat die Zahl von gesenkten 
Wörtern ihre Grenze, indem wo «ich zu viele häufen, noth*- 
wendig von selbst ein Gegendruck oder Tiefton hinzukommt. 
Mehr als drei Wörter stehen so nie ohne allen Halt und Ton. 
Im Gegentheil ist es zwar gar nicht üöthig, dafs der Hebung 
oder dem Hochton eine Senkung gerade vorhergehe, weil 
x Sinn oder Rhythmus ein solches gesenktes Wort nicht erlaubt : 
aber diefs wird immer eine Aufhebung des natürlichen Ganges 
sein, aus ganz besondern Gründen entspringend, und nur in 
gewissen Grenzen erlaubt. 

Dieses Verhältnifs geht nun durch die ganze Accentua- 
tion; Die Accente sind danach alle entweder conjunctipi ge- 
nannt d. h. Wörter bezeichnend , welche rascher gelesen und 
hinübergezogen werden müssen, oder disjunctivi ; jeder dis- 
Junctivus hat regelmässig" einen conjunctivus vor sich, kann 
Jedoch auch mehrere haben; wo aber ein Wort mit einem 
conjunctivus mit '* Gegendruck zu lesen ist, wird dem Worte 
das Zeichen des Halts l — genannt P'stq d. h. Einschnitt, 
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Trennung nachgesetzt. Wir haben hier also die drei wesent> 
liehen Scheidungen wieder: Ton, Tonlosigkeit, Gegenton. 

185 2. Wir nennen das, was ein acc. disjunetivus umspannen 
kann, ein Glied. Denn es ist klar, dafs die Reihe von Wör- 
tern, welche so zusammentreten, weder Umfang noch Kraft 
genug haben um einen rhythmischen Vers zu bilden ; es ist 
also ein blofses Glied in der Reihe der Verswörter. Solcher 
Glieder mufs es nun zwar nothwendig mehrere geben in je- 
dem Verse: aber so, dafs sich in ihnen wieder eine höhere 
Einheit zeigt, alle in einer passenden Folge zusammenhaltend. 
Diese Einheit gibt nämlich der Vers selbst als in sich vollen- 
detes, abgeschlossenes Ganze, welches daher am Ende erst 
seine völlige Ruhe und Vollendung hat, und als deren Aeufse- 
rung die Pausa ($. 130 ff.). Stufenweise also reihen sich die 
Glieder des Verses so , dafs die Stimme von der höchsten Ruhe 
und Breite aufsteigt zu immer gröfserer Bewegung, Eile und 
Kürze, oder anders aufgefafst, von Höhe und Leichtigkeit 
immer mehr herabsteigt in Tiefe und Schwere.' Daher hat 
auch dieser Fortschritt oder die Reihe der Glieder nothwen- 
dig feste Grenzen und Zahlen, indem zwar die höchste Man- 
nigfaltigkeit im Einzelnen verstattet wird, das Ganze aber doch 
seinen passenden Fortschritt und seine Grenzen behält. Der 
Vers mit seinen Gliedern mufs wie ein Netz sein, das Je 
nachdem die Ausdehnung erfordert wird, mehr oder weniger 
umfassen, sich aufs engste zusammenziehen und aufs weiteste 
entwickeln kann, immer aber doch seine Grenzen hat. Je 
weiter ein Glied vom Ende sich entfernt, desto mehr mufs es 
leichter werdend sich ausbreiten und lösen, desto mehr Worte 
umspannen können ; aber die Glieder selbst haben ihre Gren- 
zen. Und im Gegentheil je kürzer der Vers ist, desto mehr 
ziehen sich die Glieder zusammen, desto mehr verdichtet sich 
die Kraft derselben in sich selbst. . 

Es kennen nämlich dem Endgliede in ruhiger Rede ei- 
gentlich nur vier Glieder mit steigender Flüchtigkeit und Aus- 
dehnbarkeit vorhergehn, so dafs das dritte Glied vom Ende 
an sich schon erweitern kann , noch mehr aber das vierte und 
fünfte. In diesen fünf Gliedern oder in vier neuen Hebungen 
der Stimme bis zur Pause erschöpft sich Umfang und Kraft 
des ruhig dahinfliefsenden Satzes. Allein weder sind alle 
Sätze, die in diesen Umfang gingen, so ruhigen Flusses, noch 
auch reicht dieser Umfang aus für längere Verse. , . Daher 
kann weiter zu der Eintheilung in Glieder die in Abschnitte 
hinzukommen, welche jene nicht aufhebt, sondern "nur ver- 
mannigfacht und ergänzt. Diefs sind nämlich nicht fliefeende 
Glieder, wie jene im ruhigen Fortgange, sondern stehende, 
von augenblicklichem Stillstände, indem sie dem gewöhnlichen 
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Fortgang? hemmend entgegentreten, sei es wegen greiserer 
Abschliefsung des Sinnes oder wegen besondern Nachdruck«. 
So nun aber blofs ein stärkeres, festeres, aber abgerissenes 
selbständiges Glied seiend fügt sich der Abschnitt übrigens 
ganz in die Ordnung der Glieder. Er ist also« zunächst per-* 
schieden möglich , nach der Reihensrufe der Glieder selbst. 
Ein Abschnitt steigt nämlich um ein vorderes wirkliches oder 
mögliches Glied eine Stufe herab, so dafs auch der kleinste 
-wenigstens noch ein Glied vor sich haben kann. Da es nun 
überliaupt nur fünf Glieder gibt, so folgt, dafs dem entspre- 
chend mit dem letzten Abschnitte , der mit dem letzten GHede 
und der Pause zusammenfällt, vier Abschnitte mit stufenweise 
geringerer Kraft entstehen : 1-4 als Abschnitte zu a-e als 
Glieder. Jeder kann nach dieser Abstufung die ihm möglichen 
Glieder vor sich haben, wie 2c de, 3 de, 4e; und da der 
vordere Abschnitt nur ein stärkerer, hemmender Stellvertreter 
des entsprechenden Gliedes ist. so mufs nach ihm die Folge 
der Glieder auf derselben Stufe fortgesetzt werden, wie ab 2, 
<i b c 3 ; kann aber auch zurückgehn um eine Stufe , wie abc2, 
wie auch vom gröfsern Abschnitt nur auf den nächst gerin- 
gern zurückgegangen werden kann, wie von 2 zu 3 , nicht 
zu 4. Wohl aber kann jeder vordere Abschnitt (4-2) als 
«eibständiger und abgebrochener, und doch noch nicht ab- 
«chliefsender Theil gleich nach sich ein oder einigemal wieder- 
holt, werden mit seinem Kreise. Und so führen die Abschnitte 
izwar die gröfste Mannigfaltigkeit und Dehnbarkeit eines Satzes 
ein, aber' so, v dafs die Folge dennoch im Grofsen sich stets 
gleich bleibt, indem die Stimme nach Unterbrechung wieder 
auf dieselbe Stufe zurückkommt und stets bis zum Ende in 
«benmäfsig absteigender Schwebe sich erhält. Ein schroffer, un- 
zusammenhängender Uebergang ist nirgends. Die nach dem 
Anschnitt verschieden werdenden Vorderglieder haben daher % 
im verschiedenen Zusammenhange verschiedene Kraft erhalten, 
indem c als 1 c schon stärker ist als 2 c , obgleich das Ab- " 
schnittsglied immer stärker ist als das fliefsende derselben 
Stufe , z. B. 3 c mehr Nachdruck hat als 2 c. In den beiden 
letzten Abschnitten aber hat das Endglied (1 a und 2 b) so 
viel Stärke , dafs ihm das nächste Vorderglied nur zur Stütze 
und Vorbereitung dient , wie ein stärkerer Tiefton. Man 
kann daher 1 b und 2 c passend Vorglieder nennen. 

Was die Anwendung der Abschnitte betrifft , so kommt 
es wieder eben sowohl auf dem Sinn als auf den in Rhyth- 
mus zu bringenden Umfang der Wörter an. Schreitet z. B. 
der Sinn von a bis c ruhig fort , es kommt aber dann ein ge- 
wichtigeres Wort, so kann 3 oder stärker, wo es passend 
scheiut, 2 stehen; eben so vor d 4 oder stärker 3. Allein 
etwas anderes ist's , wenn der Sinn eine Eintheilung in meh- 
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rere gleichbedeutende Theile fordert. Hier dient 2 oder 
etwas schwächer 3 recht eigentlich, um einen Durchschnitt 
zu machen d. i. zwei Satzhälften , von denen die zweite nach 
dem Wesen des Rhythmus die schwerere ist. Sind also dem 
Sinne nach .drei gleiche Theile da , so wird doch dem Rhyth- 
mus nach der dritte Theil dem zweiten als seine Hälfte unter- 
worfen : A B C. Und wo vier Theile zusammenstoßen , nimmt 

der Rhythmus je zwei zusammen, aber so dafs die beiden 
ersten die leichtere Hälfte ausmachen. Und so fort bis zum 

. Einzels ten. Aber da die Abschnitte zugleich immer von der 
Folge der Glieder abhängig sind , so müssen sie , wenn sie 

v an einem für dies« Folge zu entfernten Orte dem Sinne nach 
stehen müssen , nothwendig nachher so oft wiederholt werden 
mit ihrem möglichen besondern Kreise, bis die richtige Folge 
der Glieder wieder eintreten kann; und diefs ist die wahre j 
und einzige Ursache für die Wiederholung der Abschnitte 
oder ihnen entsprechender Glieder, wobei im. Einzelnen nach 
der Kraft der Abschnitte selbst feinere Unterschiede statt fin- 
den können. Woraus auch erhellt, dafs ein wiederholter Ab- 
schnitt dem Sinne nach zuerst am meisten Kraft hat, da er 
nachher mehr von Rhythmus abhäugt. 

* 86 3. Obgleich so durch die Abschnitte die Reihe von Wörtern 
eines Verses schon sehr bedeutend ausgedehnt werden kann, 
so besteht doch seltener nur der Vers aus einer einfachen 
Folge , mit oder ohne Abschnitte. Wo es nur nach dem Sinne 
möglich, theilt sich vielmehr nach dem Gesetz des Rhythmus 
der Vers in zwei Hälften , von denen jede der andern an 
innerer Kraft ganz gleich , und die erste nur ganz am Ende 
ein wenig flüchtiger ist; die letzte sucht gern kürzern Um* 
fangs und dadurch stärker und breiter im Tone zu sein, dach 
kann der Sinn auch die erste kürzer feststellen. Bisweilen 
aber trennt sich wieder aus ähnlichen Ursachen vorn ein neuer 
Theil , so dafs der Vers aus drei sich innerlich gleichen Thei- 
len besteht : aber dieser Theil gut nach der zusammenfassen- 
den Rhythmik nur >als die erste Hälfte der ersten Vershälfte, 
und ist daher nichts als die* Steigerung eines zweiten Abschnit- 
tes. Wir bezeichnen diese drei möglichen Theile, welche zu- 
letzt das ganze grofse System abschliefsen , durch I. II. Ill 
d. i. Vers , Vershälfte , Versdrittel. Die Hauptfolge aber ht, 
dafs II und III als Verstheile nicht abhängig sind von der 
Folge und Stufe der Glieder, da sie wieder eine neue Folge* 
beginnen; sie können also die längste und die kürzeste Reihe 
von Gliedern hinter sich haben , wobei das einzige Mafs die- 
ses ist, dafs vor la und II b wenigstens b als Vorglied Raum 
zu haben sucht; obgleich II an sich schon vom Umfange ge- 
zwungen , also nur mit längerer Reihe , ' III vor sich hat« 
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Auf* diese Art werden also die Glieder sehr verm annig- W 
facht und verschieden : 1, la-e, 2 b c, 3c, 4d; II, laj IÜ, 
&e. So viel verschiedene Glieder in allen Stufen, ehen so 
viel verschiedene Zeichen für den festen Grund undHalt je- 
des Gliedes , die Hebung oder Tonstelle , folglich eben so viele 
accentus disjunetivi. Denn diese Hebung ist eben so der 
ste*ts nothwendige Theil jedes Gliedes als in ihrer verschiede- 
nen Art das Zeichen der Stufe des Gliedes. In der Senkung 
oder den Wörtern, welche dem letzten Wort eines Gliedes 
vorhergehen, kann dagegen nicht so grofse Abwechslung sein; 
daher es bei den accentus conjunetivi pur fünf Arten gibt, 
in der Tabelle durch a-e bezeichnet. Sie sind gewifs ur- 
sprünglich nach den fünf Grundgliedern verschieden, indem ö* 
dem d , y dem c entspricht u. s. w. ; erscheinen indefs in dem 
grofsen Ganzen noch auf besondere künstlichere Art unter 
einander bestimmt, theils nach den Stufen der Glieder, theils 
nach rhythmischen Regeln von der Abwechslung der fortge- 
setzten Senkung. Das Wichtigste ist : a bleibt für die letzten, 
breitesten Glieder des ersten Abschnitts , und kommt sonst nur 
selten vor für qie breiteste Senkung; yds bleiben immer zu- 
nächst auf die entsprechenden nachdruckslosen (keinen Ab- 
schnitt machenden) Glieder ihrer Stufe beschränkt oder doch 
auf Fälle ähnlicher Art ; ß aber, als mittlere Grofse, steht nicht 
nur bei Gliedern zweiter Stufe, wo diese Stufe gerade her- 
vorzuheben ist, -nicht nur bei allen Abschnittsgliedern und 
überall wo gegen die geringere Stufe ein gewisser Nachdruck 
ist, sondern auch stets hinter yde, da nach der geringsten 
Senkung sich die Stimme wieder hebt zur gewöhnlichen Dauer. 
Woher auch ß der allerhäüfigste acc. disjunetivus ist. 

Wo im Zusammenhang© eines Gliedes für die Senkung 
ein besonderes Wort fehlt, da kann sie sich in dem Endworte 
des Gliedes selbst festsetzen für das regelmäfsige erste Me'teg 
§. 181. Doch steigt diese Dehnbarkeit der Worte nur bis 
4, und hört bei diesem Ideinsten Abschnitt auf. Bei 1 und 2 
kann auch das Vofglied so cüenen. 

Es kann aber auch ein Wort selbst für einen accentus ■ 
conjunetivus noch zu schwer scheinen, indem es ohne die 
geringste Weile zum folgenden Worte hinübergezogen wird. 
Das Zeichen dafür ist die Queerlinie hinter dem accentlosen Worte, 
genannt tjjyfc Maqqef d. i. verbindend. Die Ursache dazu aber 
liegt /theils in gewissen Partikeln, welche ihrer Bedeutung nach 
die engere Anlehnung entweder immer oder doch nicht ungern 
ertragen , z. B. äj* , """up*? > die Präpositionen und Conjunctio- 
nen , wie *^? , -ntf , ""*b ; theils und hauptsächlich in den Re- 
geln und Grenzen des ganzen Accentuationssystems , welche ' 
oft durch diese Ueberspringung eines Worts am leichtesten 
angewandt und aufrecht erhalten werden. : Jedoch können nur 

Ewalds hehr. Schulgr, 2/ff A, 6 
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" Wörter, die auch der Sinn enger bindet, so verknüpft wer- 
den, und nie mehr als höchstens 4 auf einmal. 

188 Endlich ist noch eine innere Doppelheft bei vielen Accen- 
ten möglich nach feinern Unterschieden mannigfacher Art, in- 
dem es nöthig scheint, den an einer Stelle nothwendigen A<j- 
cent doch aus einer besondern rhythmischen Ursache noch 
mit besonderm Nachdruck zu belegen. Es fliefsen daraus meh- 
rere neue Zeichen, wie unten im Einzelnen erklärt wird. 

v Nimmt man nun zusammen , dafs so jedes Wort sein Zeichen bat, 
so wird danach der Leser gleich von vorn an nie in Unsicherheit gelassen. 
Wenn z. B. der Vers mit d anfangt, so mag diefs entweder gerade zu a 
herab , oder erst seitwärts zu 3 c oder 25c abfahren : immer vom ersten 
Worte bis zum letzten ist doch der Leser sicher geleitet. Will man aber 
nachgehend und nachrechnend den vorgeschriebenen Zeichen den Grund 
der ganzen Gliederung erkennen, so betrachte man zuerst, ob der Vers 
sich in gerader, ruhiger Folge in Glieder auflösen lasse? Wo nicht, so 
mufs die richtige Stelle für den passenden Abschnitt oder Theil erkannt 
werden; es fragt sich also zunächst wieder, ob ein Durchschnitt des Sin- 
nes in der Mitte zu machen sei? so dafs 1 und II, oder 1 und 2 oder etwas 
schwacher 1 und 3 sich sondern. Wo ein Durchschnitt nicht nöthig ist , -ist 
dennoch wohl ein besonderer Nachdruck durch' Abschnitte au verschiedenen 
Stellen oder durch Verstheile anwendbar, und so weiter bis ins Einzelste. 
So wird vom Grofsten bis zum Kleinsten das Gebäude richtig und zusam- 
menhangend aufgeführt, und man findet überall richtiges Mafs wieder; 
kaum dafs man bisweilen in den äufsersten Stellen einiges Schwanken 
der masoretbischen Accentnation sieht, indem mehrere Möglichkeiten zu- 
sammentreffen. Vorzüglich zwischen einer Senkung und Maqqef schwan- 
ken oft die Bandschr. und Ausg. 

189 Hienach ist nun leichter das Einzelne zu erklären, 
nachdem zuvor das Bild des Ganzen mit allen Zeichen und 
möglichen Eintheilungen gegeben ist. Die Zeichen seihst sind 
schon durch ihre Gestalt und Stellung bedeutsam, und es ist 
eben sowol unterachtend als erleichternd, auch dieses recht 
ins Auge zu fassen. 

Im Grofsen bemerkt man, dafs die Gliederaccente gegen das Ende 
alle unten , die vom Ende entferntem alle oben bezeichnet sind, wodurch 
sich also jlie Hohe und das Sinken der Stimme gegen das Ende deutlich 
ausspricht. Die Senkungsaccente haben eben so mit richtiger Bedeutung 
ihre Stelle unter dem Wort, das mit d zu genau verbundene & ausge- 
nommen* Ferner ist deutlich, warum die wichtigsten Abschnittsaccente 
2 b und 3 c Puncto sind über dem Worte , die andern gerade Striche, laund 
ähnlich 4c?, die abhängigen Gliederacbente dagegen schräge Striche, wel- 
che das unvollendete darstellen. Auch sind die abwärts gebogenen Striche 
deutlich trennend (\b, <?), die einwärts gebogenen verbindend. Wie be- 
stimmtere Zeichen aus einfachem entstehen, zeigt oft noch die Gestalt 
und Zusammensetzung selbst, z. B. aus dem einfachen obern. Punct ist 
erst der Doppelpnnct _L, aus diesem mit noch gröfserer Kraft 2. hervor- 
gegangen. Endlich sind einige Zeichen durch Vor - oder Nachstellnag 
geschärft, während sie in der Regel gerade der Sylbe des Worts beige- 
schrieben werden, welche den Wortton hat, um so zugleich diesem Zweck 
der Bezeichnung des Worttons zu dienen: so T~ ; das T'lisch* ist hinten- 
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gesetzt das geringere, vorn das stärkere; die Zeichen für HI b und c, 
aus 2 b und c durch Steigerung hervorgegangen, werden zugleich durch 
die Nachsetzung geschärft; und von .1 als & (Qadma) unterschieden das 
schwerere JL als 2 c (Paschtha) durch Nachsetzung. Bei letztem sehr 
häufigen Zeichen ist der Nachtheil , dafs durch Nachsetzung des Zei- 
chens die eigentliche Tonbezeichnung verhören geht, so stark empfun- 
den, dafs man das Zeichen in ungewöhnlichen Tonstellen zweimal 
setzt, einmal an der Tonstelle, und dann an seiner eigentlichen Ac- 
centstelle , wie in der vorletzten Sylbe Harbin , auch vor Patach furti- 

vum (§.168) nih <*n. 8, 1, oder selbst bei der ungewöhnlichem En- 
dung mit zwei Consonanten, wie nu5*n ; in gewissen Hdschr. finden sich 
auch die übrigen Zeichen dieser Art so wiederholt. — Aus alle dem er- 
' gibt sich denn auch gewifc,' dafs die jetzige Punctation aus geringern, 
einfachen Anfangen sich zu dieser erstaunlichen Vollendung und Bestimmt- 
heit hervorgebildet hat; gerade die am wenigsten einfachen Zeichen 
sind auch nach innern Gründen die zuletzt entstandenen. Vgl. die Be- 
schreibung der noch einfachem syrischen Accentuation in den Abhandle 
zur bibl. u. or. Lit. S. 103 ff. 

Die Namen für die einzelnen Accente sind aus den jüdischen Schulen 
überliefert, darunter auch mehrere für dasselbe Zeichen oder das Zeichen 
in besondern Verbaltnissen (s. Spitzner de accent. V. T. p. 31 f.). Die 
jetzt gebräuchlichsten Namen sind, nach dem Zusammenhange und Sinn , der 
sich in ihnen wieder auffinden läfst, folgende: 1) :*T (1 a) pt|Vp pause 
mit p!)t)D pjto Ende des Verses} — (IIa) ^T}^ Beruhigung; -1- (3c) 
3>^ ruhend, JL (2 £) ttpt Erheber, der die Stimme, erheben Wst; 
— (4<0 ^itö Zertlieiler, Abschnittmacher, sämmtlich passende Namen, 
für End - und Abschnittsglieder. — 2) T (1*) aristo Dehnung; JL t 
(2c) Kbttä© Ausbreitung; IL (III c) ap^t Sprengung , : von der breiten, 
gedehnten, sich auseinandergebenden Betonung der Vorglieder; -7 (2c) 
^n'J sitzend, fest; ^ (lc) *pan gebrochen, von der kleinern Tren- 
nung; JL (<0 tfijji und JL (<M) ft^n Ziehen 9 Zupfen (vgl. . *V/ 
für miUa Middeldorpf cur. hex.. in lob. p. 53) von leiserer Hemmung 
und Trennung. — 3) Senkungsaocente: "T (a) tfb^tt (von "r^tf) ver- 
längernd; T-{ß) tWn demissum, tief; -7 (ly) &[Sl Schritt; JL. (<T) 
»53*]^ vorn. Dazu noch die von der Gestalt entlehnten Namen : JL QU*) 
Nljbilp so viel als Segol T" unter den Vocalgefchen ; j^ nVttÄlö Kettet 
T ( 2 r) ?]?*?■> TJmwendung % da die Gestalt das umgewandte "T zeigft; 
~ («) \^^Vy^Kuhhorner; ~ («) ft^ Neumond, üebrigens können 
diese Zeichen mit den Vocalzeichen nie zusammenfallen : *-!. als R'bta wird 
starker und erhabener gezeichnet als -^ Cholem. 
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190 Da* Bild de« Ganzen so weit es sich mit allen Nebea- 
zeichen und Möglichkeiten deutlich darstellen läfst, ist: 
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• JSö» Punct bedeutet eine mögliche Wiederholung des Ac- 
cents ; drei Punete eine mögliche öftere. 
L \a SiUuq mit Sof-Pasua; a M£-r*ka. h Thifchd. 
c T'bir; Nebenacc M4-r>la Kfüla {doppeltes ML); 
y Dargß. 
a Atn&cht ß Mundch m &. w. yde bei L 1* 
b S'golta postpositivus 5 Nebenacc, Schalschilet mit 
Fsfq. c. Zarqa postpos. 
Hb Zaqefj Nebemacc. Zaqef. gadol. c. Paschtha post- 

: pos.9 Nebenacc. Tttb praepes, f Mahpach. 
3 c R'bla. d.Geresch; Nebenacc, ;G'raschdim. $ Qad- 
ma f fö THUcha k'tanna (das kleine) postpos.; Ne- 
benacc. T'l. g'dola (das grofse) praepos. 
AdPazer. e Qarne-fara; e Urach, 
Neuere haben la und II a Imperatores 5 III &, 26 und ib 
Reges; 3c, III c, 2 c, ic Duces.; \d, e, Tlischa g'dola, 
d öomites; diese alle wieder Domini und dagegen «t-« mit 
TL kt. Servi genannt jtheils unpassend tjieils falsch. 

191 1. Vom Ernte an kann sich die Rede in 5 Gliedern ruhig fortbewe- 
gen, deren einfachster Umfang und Folge das Beispiel Jer. 38, 25 zeigt: 

*rrp»3 fc^bn isVtt nnarrba • wo nur ** 6te ** litd mehr a,s ***** COB * 

junctivn* uinfefst. ]Vir müssen die Glieder aber einzeln sehen: 
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a und h hangen immer so zusammen, dafs a notawendig b vor sieh 
haben mufs als «ein Vorglied. Sie haben daher beide aar eim Senkung, 
und zwar dieselbe , indem « oder die Senkung erster Stufe aueb vor b 
steht. Zwar können a und h auf ein Wort zusammengedrängt werden/ 
indem b statt Meteg steht, wie Lev.21, 4. JNu. 28, 26. Bz. 10, 13. I Chr. 
2, 53: aber ist das letzte Wort für den Raum, eines ordentlichen Meteg 
zu kurz , so kann das , vorletzte nicht zu einem andern Abschnitt gezo- 
gen werden; doch findet sieb a bisweilen allein als Verstheil Qn. 1, 3. — 
IIa unterscheidet sich davon blofs so, dafs es als etwas kürzer ß einführt 
und dieses bisweilen schon doppelt (Ex. 3, 4; dagegen dasselbe mit 
Jdaqqef in vielen Ausg. Jes. 48, 11. 54, 4), wahrend für HZ» das a bleibt, 
und. überhaupt alles folgende von II wie von I gilt. 

c "7 ist das zweite Vorglied zu 1, aber kein notwendiges mehr ; 
seiner Gestalt nach durch Verstärkung aus dem Senkungsaccent dieses Ab- 
schnitts — hervorgegangen. Wo e» auf b unmittelbar, d. i. ohne dafs eine 
Senkung oder Meteg dazwischen sein könnte* folgen würde, steht dafür 
noch ~ Merka tffäla d. k doppeltes M. wie Gen» 27, 25. Lev. 10, 1 . 
fc Chr. 20, 30, und es scheint wegen zusammengedrängten- «Raums etwas 
sehwacher zu sein als ~ . Als Senkung y erscheint für beide "7, etwas ge- 
bogenes Zeichen für "T% wofür jedoch, wenn nur eine oder gar keine 
Sylbe zwischentritt, oft wieder als die längere Senkung dieses Abschnitts. 
T gesetzt ist, Gn. 1, 17. 24. vgl. Jes. 5, 19. 

d dient als Glied sowohl 1 als 2 und 3, und daher gleich 2 aueb 
1113, so dafs alles was folgt, von jedem dieser drei Anfange gilt; wie« 
fern es vor 3 besondere Gesetze habe, s. unten unter 3. Es ist schon 
ein sehr fernes Glied, und das gewöhnliche Vorspiel längerer Reihen; 
daher auch sehr dehnbar schon und leicht. Die wichtigste Folge davon ist 
diese, dafs es eine Menge von Senkungen vor sich haben kann, wovon 
nach §. 187 die entfernten immer ß sind. Doch hat d noch so viel Kraft, 
dafe es sich vor d erst als Gegendruck dieses eine geringere Hebung 
desselben dd voraufsendet , welche auch in der Gestalt eine Steigerung 
von d _L darstellt :JL ; diesem können dann viele ß vorhergehe Woher 
es. auch kommt, dafs wo die Reihe des d blofs drei Accentwörter befafst & 
vor ä und d sogleich ß mit P'siq eintreffen kann als hinlänglich, Gn. 28* 
9. lSam. 14, 3. 47. 2Sam. 13, 32. Jer. 4, 19. 38, 11. 40, 11. fiz. 9, 2. 
Hag. 2, 12. 2 Chr. 26, 15. 1 ). Wo aber an der rhytlunischen Stelle des JL 
ein Wort etwas gröfsern Nachdruck hat, steht dafür das als stärker, gel- 
tende Zeichen JL, Tlischd gdolA; woraus man sieht, dafs sich in die- 
sem ersten entferntem .Glieds die durch das Ganze gellende Unterscheid - 
düng nach Rhythmus- und Sinn im Kleinen wiederholt. Der Grund de* 
Gliedes, d und d, kommt in dieser Verbindung nur vor, wo das ewte Wort 
sehr eng mit dem folgenden zusammenhängt, wie Gn.ll, 31. 12, 5. 14, 8. 
13. 14. Nu. 14, 34. Rieht. II, 17. Jes. 8, 14. 10, 16. auch in demselben» 
Worte, wo d statt M4teg stehen kann Gn. 48, 20. Dt 7, 13 * im einzel- 
nen Worte, welches M£teg niefct erträgt, steht d auch allem, wenn es 
in der vorletzten Sylbe sein kann Gn. 7, 14. 50, 10; in allen entgegen- 
gesetzten Fällen aber kommen die Zeichen in eins zusammen: JL G'ra- 
schAin£, welche» daher als stärker gilt als das entfache d und ein vornbe- 
tontes Wort mit ß vor sich haben kann, nicht selten auch sonst als dem 
Sinne nach etwas stärker steht, besonders allein (ohne Senkung} nach 
dem stärkern T'Jisehä g'dolä , jedoch immer nur aaf der betonten , also 
Endsylbe des Worts, weil hier die Schärfung mehr hervorzuheben ist als 
wenn die vorletzte Sylbe betont ist, Gn. 1, 28. 1t, 3. 17, 1t, 19, 11. fix. 
», 16. Jos. 2, I. IS. 15, ia 29, 6. 25. 7, 8. 14, 2. 8, 14. 11. 12. tKö. 
20, 9. Ion. 4, 6. Ein vorn betoute» Wort als kurzer nimmt auch vor 
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dem einfachen d das gewöhnliche an, wie Gn. 14, 9. Mal. 1, 11. Ez. 
45, 4, anfoer wenn Tlischä k'tanna vorhergeht und damit die Höhe die- 
se« Gliedes schon eröffnet ist Gen. & 28. 

1) Der Streit, ob T'lischa k'tanna ein acc. conj. oder disj. sei, hebt 
sich hienach so, dafs es an sich zwar geringer als jeder acc. disj., 
doch nach einem oder mehrern ß einen gewissen Halt hat. Es 
hat P'siq wie ein acc. conj. 2Kö. 18, 17. Aber soll seine an sich 
geringe Kraft etwas nachdrücklicher sein, so mufo Tl. g'dol* ent- 
stehen als völliger acc. disj. 

Aber dieses Glied kann auch in kurzem Umfange und Bedeutung vor 
c von 1 und 2 treten, nämlich von & an. Denn das gewöhnliche ruhige c 
läfst sich doch auch schon über das niedrigste Mafs hinaus erweitern; 
wenn also der Sinn diese Erweitrung erlaubt, so kann von cy gleich zu 
d (oder dafür nach dem' obigen /?) übergesprungen werden , welches ein 
leichterer, fliefsenderer Uebergang ist *) als der schursweise zu d, wie 
tP.rt>$ Slirr Wp-n« Gen. 3, & 13. 19, 82. Jes. 7, 4. (doch ist dann 
bei betonter vorletzter Sy\be oft d selbst, falls dies nicht vorhergeht Gn. 
43, 34. 2S..14, 9. 30). Es kann dann gleich dd vorhergehen Gn. 3, 14, 
oder das stärkere dd Jes. 7, 16.; auch kann statt d and des gewöhnlichen 
dd sogleich bei einigem Nachdruck das stärkere <?d (T'lischa g'dolä) .ein- 
treten, welches doch noch schwächer ist als d 2 ), wie $Nil ü^lpD^b p*f 
Gn. 19, 8. 7, 7. Jos. 2, 1. IS. 1, 1. Jer. 39, 5; eine längere Reihe"kanQ 
aber nicht hinzukommen. Möglich ist es daher weiter, dafs diesem schwä- 
chern, unselbständigen Gliedtheile das volle Glied d noch vorhergeht 
mit gröfserm Nachdruck und seiner ganzen möglichen Ausdehnung, wäh- 
rend d und T'lischa k'tanna dann höchstens ein ß vor sich haben kann 
(Ex. 5, 8. 2Kö. 5, 1. 2 Chr. 22, 11), wie Gn. 19, 35. 21, 23. Ex. 22, 9. 
Jes. 8, 14; Lev.4, 7; Gen. 1, 12; Nu. 3, 39. Daher kann auch, wie 
oben, statt dund des schwächern öd gleich das stärkere d<f mit einem 
Nachdruck stehen und diesem dann d vorhergehn , wie Jes. 9 N 5. Gn. 13, 1. 
IS. 17, 51; Dt. 26, 12. Neh. 5, 18. Hiedurch entsteht also grofse Man- 
nigfaltigkeit und Dehnbarkeit dieses Gliedes, ohne dafs doch Zweideutig- 
keit und Unterbrechung hinzukäme. 

1) vgl. Jos. 22, 10 mit v. 11, wo dieselben Worte vor 2cy als d ddft 
aber vor dem starkem 3 c als d d dd geordnet werden. 

2) jedoch sind sich dann diefs Tlischä g'dolä und G'raschalm so nahe, 
dafs an einigen Stellen beide für möglich gehalten , und daher von 
den Abschreibern Gn. 5, 29. Lev. 10, 4. 2 Kö. 17, 13. Ez. 48, 10. 
Ref. 2, 15 bei demselben Worte verbunden sind. Von anderer Art 
ist rät* Ex. 32, 31 vgl. Koh. 4, 10, wo zwar zwei dem Zusam- 
menhange nach mögliche Accente in zwei Sylben nach einander 
verbunden sind, aber in Sylben, die sich zu zwei Wörtern tren- 
nen können: fcO-^N . 

T V 

e endlich ist das äufserste selbst! tandige Glied, wieseine Gestalt zeigt 
, die Erhöhung des eirizelnen _1_ und JL durch vereinte Kraft zn ei- 
nem neuen Gliede; seine Senkung ~ e scheint dasselbe einfache Zeichen 
_ mit geringer Aenderung unten bin gesetzt. Es mufs daher immer, 
wenn es ein fliefsendes Glied vor sich bat, entweder auf das volle d (Nu. 
35, 5. 2 Sara. 4, 2. Jer. 18, lau 38, 25. Est 7, 9. Neh. 5, 13. 13, 5. 13. 
2 Chr. 24, 5. 35, 7) oder doch auf d mit dd in Jänger sich dehnender 
Reihe folgen, denn auch in letzterm Falle konnte d nicht mehr stehen, 
sondern etwas geringeres aber selbständiges, also«?, Jos. 19, 51« 2Kö. 
10, 5. Ez. 48, 21. Häufig ist es überhaupt nicht, weil der Satz sich sel- 
ten so weit in ruhiger Folge dehnt 
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2. Der erste vordere Abschnitt 2b hat zn seinem Vorgllede 2c, wel- 
che* indefs schon nicht mehr so notbwendig ist wie b bei la. Jedes die- 
ser Glieder hat Zunächst nur eine Senkung; indefs ist vor 2 b das ß bis- 
weilen doppelt, wo der Sinn dafür ist, wie Gen. 3, 12. 4, 11; und 2y 

-kann nach dem Obigen durch <? u. s. w. erweitert werden. Für "7~" aber 
als das eigentliche 2y tritt als länger (vgl. bei Ic) vielmehr « ein, wenn 
zwischen Senkung und 2 c gar keine Sylbe ist, wie Gen. 1, 2. Jes. 6, 13. 
Auch tritt für 2 c als schwacher das auf neue Art vorn gesetzte T" unter 
dem verschiedenen Namen J'tib ein, wenn das Wert gar kein anderes 
Tor sich hat in diesem Abschnitt und zugleich vorn betont ist Wo der 
Abschnitt nur aus zwei Wörtern besteht, bat das erstere wo möglich 2c, 
doch auch, wo der Sinn zu gering ist, blofs ß, wie Gn. 1, 2. 4. 6. 3, 1. 
Wo aber ein einziges Wort diesen Abschnitt ausmacht, da erscheint 26 

»mit 2c zusammen, wenn die zweite oder dritte Sylbe des Worts vor dem 
Tone eine feste, geschlossene ist, deren Festigkeit siclufür .die Starke ei- 
nes Vorglieds eignet, wie Gn. 12, 7. IT, 17. 24. 25. 19, 27. 21, 33. Jos. 
6, 23 j sonst hat für ein vor der Tonsylbe mögliches Me*teg nur ß Raum» 
wie Gen, 3, 7. 4, 1. 1 Kö. 20, 5. 32, obwohl Meteg auch bleibt wo es 
außerordentlich steht Dt. 26, 10 ; wo aber endlich auch dafür das Wort zu 
kurz ist, wird dem Zeichen __L ein Strich nachgesetzt JL, am die Stimme 
auch in diesem kleinen Räume hinlänglich zu hemmen und zu halten; denn 
der Name Zaqef gadol hat nicht die Bedeutung als ob das mit einem P'sfq 
vermehrte Zeichen innerlich eine höhere Kraft hätte. — Wenn dieses 26 
zu weit vom Ende absteht (denn es kann höchstens vor 1 c mit d stehen 
1K6. 20, 1. 30), so kann es nach §. 185 so oft wiederholt werden als 
nöthig, um an seine richtige Stelle zu kommen, und da das übrige Stück 
nach 2b nun gröfsereRube hat, so wird 2b auch bei sehr kleinen Reihen 
gern wiederholt wo nur der Sinn es irgend erlaubt, Gn. 1, 14. 18. 20. 3, 
1.7. 12, 7. 2S. 7, 29. Ezr. 7, 26. 1 Kö. 19, 4. 18. 20, 5. 32. 2Kö. 1,6; 
doch kann dem Sinne gemäfeer auch 3c zunächst mit seinem Umfange 
folgen, wie Dt. 30, 20. 2S. 15, 21. lKö. 18, 36. 44. 

Dem* Wesen dieses 2 b und 2 c entspricht ganz III /> und c, wie auch 
die Zeichen dafür nichts als eine Vermehrung derer für jene sind. Aber 
das Vorglied 111 c ist hier immer nothwendig, wie bei I uud II. Im letz- 
ten Gliede kann ß bisweilen doppelt stehen Gn. 3, 14. 2Kö. 1, 6; eine 
kleine Verstärkung dieses Theils ist es aber, dafs ß auch im vorletzten steht, 
durch welche Gleichheit der Senkung in beiden Gliedern III dem 1 und 
II ähnlicher wird. Doch findet steh vor 11} c nicht selten das längere a 
für ß, wenn eine längere Reihe von Sylben zwischen tritt, oder etwas 
mehr Nachdruck sich zeigt, wie 2S. 7, 7. lKö. 1, 19. 25. Gn. 30, 20, 
doch schwanken die Hdschr. und Ausgg. oft zwischen beiden. Von die- 
sem a oder ß abhängig kann £ sogar in demselben Worte vorhergehn Lev. 
10, 12. Rcht 21, 21. Neh. 12, 44. Auch findet sieh bisweilen ß zweimal 
in kurzen Wörtern Jos. 24, 15. Rieht. 9, 2. Lev. 17, 5. ICbr. 12, 18. 
2 Chr. 23, 18. Wo dieser Theil nur ein einziges Wort umfafst/ steht als 

neues Zeichen, , wohl nicht geringer tönend, jedoch immer mit P'siq 

(vgl. Zaqef gadol), ohne sonstigen Unterschied der Länge des Worts; es 
kommt vor Gen. 19, 26. 24, 12. 39, 8. Lev. 8, 23. Jes. 13, 8. Am. 1, 2. 
Ezr. 5, 15. die Gestalt stellt drei Striche vor statt drei Puacten. _ 

3. Der mittlere vordere Abschnitt ist nach Zeichen — und Bedeutung 
nichts als eine geringere Potenz des zweiten ; wo daher beide dem Räume 
nach möglich sind , entscheidet oft ein geringer Ausschlag, der aus der Be-> 
trachtung des Ganzen sich ergibt, vgl. Dt. 27, 19. 26 mit v. 16-18 (vgl. 
ähnliches im kleinern 27, 22 und 25). Dafs auch in II leicht 3 c eintrete 
für 2b in I, zeigt lob 2, 3 vgl. mit 1, 8 (wo 111 falsch steht für 11). 
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3c hat kein Vorglied mehr, und kann d nie in demselben Worte statt Me*- 
teg haben; d geht daher zwar gern vorher, wo sich in den vorigen Wor- 
tern dem Sinne nach ein Glied feststellen läfst : aber wo blofs eine leichte 
Folge Ton 1-2 Wörtern vorhergeht, da reichen Senkungen hin; and setzt 
sich d dem Sinne nach passend 3-5 Wörter entfernter fest, so kann auch 
so weit schon die Zahl der Senkungen des 3 c ausgedehnt werden. Das 
zweite Wort vor 3 c hat als Senkung das zn diesem GKede gerade pas- 
sende y und zwar dasselbe wie 1 y , während das letzte Wort vor dem 
Abschnittsworte nach allgemeinem Gesetz ß haben mufe Gn. 3, 6. 4, 15; 
aber als etwas nachdrücklicher tritt dafür immer ß mit P'siq ein Gn. 2, 5. 
Bei der Erweiterung kann ein drittes Wort nicht sogleich von y zu 6 
übergehen, wie bei ly und 2y, denn 3c hat mehr Kraft; sondern es 
steht wieder mit ß allein oder mit P'siq Nu. 4, 14. Jes. 5, 25. Gn. 31,29; 
jedes Wort aber,' welches auf ein ß mit P'siq folgt, hat dann etwas län- 
ger a und das nächste sodann erst kann 6 haben Dt. 13, 6. lSam. 12, 2. 
2S. 15, 21. lKö. 14, 21; Jos. 19, 47; bei P'siq aber bleibt ß Gn. 7, 23. 
Dt. 31, 16. Dieselbe Verbindung von ß mit P'sfq und a findet sich auch 
zuweilen, vor 2cy als etwas stärker als 6 (welches nach dem Obigen dta 
gewöhnliche wäre), sobald d früher eine passende Stelle gefunden bat 
Lev. 10, 6. 21, 10. Ru. 1, 2. — Wo dieser Abschnitt zu weit vom Ende 
steht, dafs in ruhiger Folge nicht alles nach ihm sich ordnen kann, da 
müfste er nach §.185 passenden Orts wiederholt werden: allein hier er- 
öffnet sich noch eine andre Möglichkeit. Denn statt 3 c kann auch das 
entsprechende 2c zur Wiederholung dienen, da auch dieses stark gegen 
das Ende Irin weist; der Unterschied ist nur der, dafs 2 c, obwohl es nicht 
mindere Weile hat, doch weniger abgebrochen und starr ist; diefs aber 
gerade ist in diesem Zusammenhange oft vorzüglicher. Daher wird also 
3 c nur da selbst wiederholt wo gröfsere Kraft und Abgeschlossenheit ist, 
sonst steht das v mildere 2c, zumal in kleinern, geringern Wiederholungen 
oder vielmehr schwebenden Fortsetzungen ; so 1) vor 2 b , wie 2 S. 7,- 29. 
14, 7. Ezr.7, 25. Ex. 8, 13. 29, 20. 22. 32f, 1. lKö. 3, if. 20, 39. Jer. 
13, 13; — 2) vor III 6, wo also als Vorglied am Ende III c stehen mute; 
da nun aber dieses mit 2c in Berührung kommt, so dafs es auch^dafar 
stehen könnte, so ist der Unterschied der, dafs das schwächere 2c steht 
wo III c als Vorglied schon eine Reibe von mehr als zwei Wörtern ent- 
hält, 2 c auch selbst nur ein Wort umfafst, sonst wird das Vorglied zu- 
nächst vor sich wiederholt, wie- Dt 12, 18. Jos. 18, 14. lKö. 12, 10; 
Gn. 42, 21; — 3) vor Ic, wo der ähnliche Unterschied statt findet, dafs 
statt 2 c vor lc sogleich in 'dasselbe lc übergegangen werden kann, wenn 
nur die eine gesetzliche Senkung beide trennt oder gar keine zwischen- 
tritt, wie Dt. 30, 20. lKö. 17, 36; Lev. 8, 26. 1 Kö. 20, 9. Jos. 10, 11; 
nur Dt. 26, 2 hat das letztere Ic zwei Senkungen vor sich. Uebrigens 
versteht sich, dafs 3c auch unmittelbar vor Ic wiederholt werden kann, wo 
der Sinn es fordert,, wie Gn. 38, 12, so wie dafs alle nach Obigem mög- 
liche andre Einschiebungen und Glieder aufs vielfachste angewandt werden 
können. 

4. Der geringste vordere Abschnitt ist nicht eher möglich als bis die 
Folge b\sd oder wenigstens bis 66 gekommen ist; vor 66 steht er schon sehr 
häufig, wenn Sinn urtd Umfang es empfehlen, und zwar natürlich in jedem 
dankbaren Zusammenhange, wie Jos. 2, 1. 7, 24. 10, 11. Ex. 29, 20. Dt 
. 5, 23. 6, 22. lKö. 19, 11, woraus erhellt, dafs er auch gleich nach 3c 
und dessen Stellvertreter stehen kann. Wo bei Aufzählungen kurzer gleich- 
artiger Sätze von d zu 66 fortgeschritten werden kann, steht erst nach 
diesem 4 d, wie 1 Kö. 10, 6. Zwar kann 4rf noch e als ein niederes Glied 
unter sich haben , jedoch ist diefs nur sehr selten bei längern Reihen vor 
4i und vor <?, von welcher Art sind die einzigen Stellen Keh. 1,6. 1 Chr. 
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28, 1; gewöhnlich steht 4 rf an der änfsersten Spitze, da er. eine nicht mehr 
scharf begrenzte, jedoch freilich nicht endlose und ganz unpassende Zahl von 
Senkungen vor sich haben kann, worunter blofs P'sfq einen Unterschied 
machen kann. Wo aber 4d des Sinnes wegen zu weit abstehend gesetzt 
werden mufs, da kann es nach sich mehreremal wiederholt werden bis die 
Lücke ausgefüllt ist, und als der geringste Abschnitt kann es in den 
kleinsten Abstanden und wo nur die geringste Ruhe möglich, wiederhal- 
len, wie Gn. 27, 33. 1K5.19, 11. IS. 14, 3. Dan. 3, 7. Jos. 7, 24. IChr. 
12, 40. 15, 18. Jes. 66, 20. Ez. 43, 11 (r. L.). 

So erklärt sich das unendlich Mannigfache aus wenigen Gesetzen deut- 
lich» und man mufs gestehen, dafs die Punctation, obgleich etwas blofs 
gewordenes und allmählig ausgebildetes, doch überall ihre Gründe hat 
und jedes Wort des Satzes in seine festen Grenzen weist 

Die dichterische Accentuation hat zwei Eigentümlich- 192 
keifen, welche sie von der prosaischen innerlich unterschei- 
den: 1) Sie ist auf kürzere und leichtere Sätze berechnet, da 
die dichterische Rede überhaupt eilend und kurz ist, und ihre 
Glieder danach immer von bestimmtem Grenzen und Umfang 
sind, als die bald sehr kurzen bald sehr gedehnten in Prosa. 
Die Glieder steigen daher in fliefsender Rede höchstens nur 
bis zu 3 auf a-c; Abschnittsglieder sind dem entsprechend 
auch nur 1-3, Jeder Abschnitt und Verstheil hat zwar ein 
Vorglied, aber diefs ist nicht so nothwendig an das Endglied 
gebunden. — 2) Innerhalb dieser geringern Grenzen ist aber 
gröfsere Mannigfaltigkeit und feinere Unterscheidung bei dem 
Einzelnen , hindern diese Accentuation nicht eine vom einfachen 
Sinn und Rhythmus abhängende stehende Gesangsart, sondern 
eine nach Stellung und Umfang der Sätze und Wörter be- 
ständig wechselnde Gesangsweise vorschreibt. Verstheile, Glie- 
der, einzelne Worte, alles ist genauer nach melischer Weise 
unterschieden und doch wieder in Harmonie gebracht. Da- 
durch ist denn wirklich eine für Poesie passendere Accentua- 
tion entstanden, welche die Punctatoren indefs nicht auf alle 
dichterischen Stücke A. T., sondern nur auf die grofsen dich- 
terischen Abschnitte der Bibel, das B. der Ps., der Spr., und 
Hiob 3, 2-42, 6, in diesen Stücken aber der Gleichheit 
wegen auch auf die wenigen prosaischen Einschaltungen über- , 
getragen haben. 

Der Stoff dieser Acc. ist ganz aus der vorigen entlehnt, 
indem dieselben Zeichen mit Auswahl und mit mehrern neuen 
Abwandelungen und Zusammensetzungen wiederkehren. Ihre 
Bedeutung ist wesentlich dieselbe , bekommt aber- in diesem 
Ganzen oft eine neue Wendung. Diese Eigentümlichkeiten 
und Freiheiten, so wie die vielen -Zusammensetzungen von 
Zeichen in diesem Systeme bewirken es auch , dafs sich liier 
in Hdschr. und Ausgg. weit mehrere Abweichungen und Ver- 
sehen finden als in der gewöhnlichen Acc. Das Einzelne: 

1. Ein so ruhiger, gesetzter Fortgang in Gliedern, wie in de-: pro*. 193 
Acc. , i*t hier nicht Vielmehr hat jeder VerstheH eigentlich nur ein eip- 



00 §. 194- dccentuallon. 

* 

«ige* Torglied, welche« zwar überall- das Gegengewicht gegen da» Ende 
y.u bezeichnen. sacht, aber da es zugleich vom rhytnmischen Umfange der 
Worte bedingt ist und nur in gemessenen Räumen hervortritt , dieses nicht 
immer kann,, so dafs dann gelindere Arten und Ausdrucke desselben ent- 
stehen. Wo aber der Vers oder die Verstheile sich länger dehnen, da 
müssen sogleich die zwei vordem Abschnittsglieder zu Hülfe genommen 
werden, das stärkere 2 b, entsprechend dem pros. 3 c, und das ^schwächere 
3 c, pros. 4rf, welche übrigens unter sich ganz eben so unterrchieden 
sind wie in der pros. Acc. , 

194 2. Von grofser Wichtigkeit und Mannigfaltigkeit sind aber die Sen- 
kungen , einmal weil sie den gröfsteri Raum in dieser flüchtigem Acc. ein- 
nehmen, und dann weil sich in ihnen besonders die nach den umständen 
stete Abwechselung der Gesangsweise ausdruckt, so wie es hier als Regel 
gilt, dafs nicht wie in der pros. Acc. mehrere Senkungen ohne Unterschied 
auf einander folgen können, sondern jede an ihrem Orte nur passend ist 
Wir können diese feinem Bestimmungen und Unterscheidungen noch nicht 
alle genau und vollkommen angeben; die Hauptsachen indefs sind nicht 
undeutlich. Man mufs vor allem drei Arten von Senkungen unterscheiden: 
3) zunächst haben die zwei Grundlagen jedes Verstheils eine gewöhnliche 
Senkung, verschieden nach der Art des Theils; I hat a, 11/9, III b 
dasselbe /?, lila aber wie 3c hat die geringste Senkung, das pros. t. vgl. 
weiter unten. — 2) Sehr wichtig ist sodann eine. Gruppe von Senkungen, 
welche / wesentlich die Bestimmung haben , den Fortschritt zu y zu be- 
zeichnen, oder die Senkung welche auf der dritten Stufe stehend sich 
wieder mehr vereinzelt und absondert; und hier ist ~ die gemeine, _, 
aber die stärkere ^Senkung, daher wir jenes durch y, dieses durch yy be- 
zeichnen. Vorläufig erklärt sich auch daraus, warum diese Senkungen, 
besonders yy, so oft P'siq haben. Im Einzelnen nun verstellt sich leicht, 
warum sie nie unmittelbar sind vor \a und 6, und vor IIa; aber das dritte 
Wort vor diesen können sie unterscheiden; auch können sie vor dem 

(jß,ßh f welches ein milderer Ersatz für Hb und \b ist, sogleich stehen, 
wie Ps. 24, 10. lob 12, 8. 15. 13, 14. Bei den entferntem Gliedern 116, 
III ä, 2 6, 3c stehen sie aber entweder an der dritten Stelle, wie Ps. 34, 
7. 24, 10. 125, 3. lob 14, 7. 16, 4: oder schon an der zweiten, unmittel- 
bar vor dem* Abschnitts - oder Vortheilsaccent, wenn der Sinn dieses Wort 
• mehr zu trennen empfiehlt, wie Ps. 10, 14. 45, 13. 7J, 18; die gemeine 
Senkung von 2 b ist «, trennender aber y, vgl. Ps. 1, 1 . 2, 8. 8, 2. 40,5.7. 
Spr. 32, 17. lob 14. 7; auch bemerkt man, dafs es vor 26 und 3c leich- 
ter steht wenn eine stärkere Trennung vorhergeht Ps, 125, 3. So fast 
die Gewalt eines geringem Abschnittsglieds haltend kann yy mit P'siq in 
den entferntem Gebieten nach einander wiederholt werden , indem das überall 
geringere y ihm zur Senkung dient; wo aber diefs yy ein vornbetontes 
Wort treffen würde, steht dafür y selbst mit P'siq. Als reine Senkung 
findet sich jedoch bisweilen auch « in den entferntem Gebieten , wobei 
indefs Hdschr. und Ausgg. viel schwanken, vgl. versch. Lesarten Spr. 6, 
3. Ps. 90, 10. J. H. Michaelis not. crit. ad Ps. 35, 10. Spr. 30, 9. Noch 
stärker aber als yy fst J. (meist mit P'siq), welches in älmlichen Ver- 
hältnissen, aber nur vor I und II, nicht mehr vor HI und den Abscboitts- 
gliedern sich findet; wir nennen es daher kurz c. — 3) Besondre Sen- 
kungen sind : 1) ein Wort unmittelbar vor einem starkem oder schwachem 
Abschnittsacc. wird oft durch ein obenhin gesetztes ß (Munachus superior) 
bezeichnet, wahrscheinlich um anzuzeigen, dafs das Wort mit gehobener, 
aber rasch abgebrochener Stimme zu lesen sei ; es steht nämlich vor dem 
Endabschnittsacc. I und H, wenn die Verbindung der Rede sich zu einer 
ungewöhnlichen Leichtigkeit und, Flüssigkeit anläfst (s. unten); und dicht 
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var 25 und yy mit F«fq (Ps. 7, 10. 10, 9. 22, 29. 80. 27, 9. 9. 40, 11. 

42, 3. 5. 9. lob 14, 13. 19. 28, 3), so wie vor dem leichten *ßb und £/? 
(Ps. 4, 8. 78, 25. 119, 84, 10, 17. 32, 2) als leichter uud fluchtiger im 
Gegensatz zu dem sonst bier gewöhnlichen y. 2) ein Wort mit einer 
einzigen offenen , d. i. mit Vocal schliersenden Sylbe vor dem Tone, wird 
oft außer der Senkung mit dem Zeichen einer Höhe £. vorn bemerkt, 
weil sich der frei auslaufende Vocal vor der Senkung von selbst wieder 
bebt, welches jedoch in der melischen Acc. an einigen Stellen, wo ein 
gewisser Nachdruck im Sinne liegt, besonders hervorzuheben gut schien, 

und zwar kommt so immer nur vor ^-£ mit der Hauptsenkung der schwe- 
rem Gebiete für alle Fälle bei Ia, b und Ha, und -~^ für alle übrigen 

Fälie ohne weitern Unterschied; es kann auch ein kleines Wort so einem 
andern angeschlossen werden ; vgl.gPs. 10, 5. 17, 3. 18, 20. 65, 2. 69, 2 
(wo zwei solche Sylben vorhergehen und m ^ L die entferntere trifft ). lob 
31, 34. 35. 

3. Der Vers, durch die Art dichterischer Rede schon an sich meist 195 
festbestimmt, ist selten einfach d. i. aus einem einzigen Abschnitt beste- 
hend Ps. 25, 1 ; in ruhiger Rede zerfallt er regelmäfsig in zwei Hälften 
gleichen Sinnes und gleicher Art 1 und II ; in bewegterer Rede aber kann 
ein neuer Theil vorausgeschickt werden, blofs vorbereitend und einfüh- 
rend, darum leichter und minder abgeschlossen, dem zwar, wenn der 
Sinn es erlaubt, gern U und 1 folgt, indem der Haupttheil sich in seine 
zwei gleichen Hälften zerlegt, so dafs U sogar bisweilen aus einem einzi- 
gen längern, abgeschlossenen Worte besteht Ps. 3, 6. 5, 13. 15, 5. 29, 9. 
lob 27, 5, aber dem 11 gar nicht nothwendig folgen mufs. So stellt nun 
der Vers eine von oben bis unten stets zunehmende Schwere und Tiefe 
dar, indem 111 am leichtesten und dehnbarsten, I am schwersten und 
tiefsten ist. I ist daher am kürzesten; steht es aber ohne II, so kann ,es 
sich weiter dehnen. Da steh nun so 111 oft allein und selbstständig vor I 
aufstellt und höhere Bedeutung hat ais das pros. 111, nicht dem b sondern 

dem a entsprechend , so ist auch dafür das neue Zeichen -y^ entstanden, 

indem 2_ d. i. y=3 obenhin gestellt und so verstärkt noch mit dem aufs 
Ende hinweisenden « zusammengesetzt wird. 

Das rhythmische VorgKed oder fc zu III ist £_ aus III c der pros. 
Acc. ; zu II das vorngesetzte b der pros. Acc. , ausgezeichnet eben durch 
diese Vorsetzung ; zu I aber gleich stärker ' 7 T, also 2 b mit dem pros. d; 
daher auch, wenn 1 ohne II stehend sich freier dehnt, viele Hdsgbr. und \ 
Ausgg. dann das über dem ersten Buchstaben des Worts stehende Gl- 
resch auslassen. Der Gebrauch dieser Vorglieder hängt aber zunächst 
ganz von dem rhythmischen Umfange der Endworte ab: 

1) Das starke I b steht nur daun , wenn zwischen 1hm und der Ton- 
sylbe des Endwortes zwei Sylben sind oder wenigstens etwas mehr als 
eine volle Sylbe; es steht also unter dieser Bedingung dicht vor la, des 
Sinnes wegen oder weil deV ganze Theil nur aus zwei Wörtern besteht, 
wie Ps. 24,' 2. 27, 5. 11 , wo indefs auch vor kurzem Worte blofs die 
Senkung stehen kann Ps. 18, 50; oder auch des bessern Sinnes wegen 
beim dritten Worte vom Ende, wo dann die erforderliche Sylbenzahl durch 
beide folgende Wörter bestimmt wird, wie Ps. 1, 2. 4. 22, 2. 4. Diese 
Fälle sind die häufigsten ; und es zeigt sich a als Senkung vor 1 a (dafür 
bei vornbetontem Worte leichter ß Ps. 1, 1. 2, 10), und ein oder zweimal 
vor 16, lob 16, 8. Ist aber das Endwort ein kurzes d. L ohne jenes er- 
forderliche Sylbenmars, und dennoch das vorletzte Wort dem Sinne nach 
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vom letzten zu trennen and zum vorigen zu ziehen, so tritt ein gerin- 
geres Vorglied ein, nämlich vor II in demselben Falle ßß, vor I etwas 
starker ßb, das pro», b an seiner gewöhnlichen Stelle (daher auch diefc b 
statt Meteg lob 12, 19) vgl. Ps. 18, 5. 6 mit den entsprechenden Worten 
nach der piros. Acc. 2 Sam. 22, 5. 6. Ist endlich gar der Sinnabschsitt 
beim vierten Worte vom Ende, so kann auch da noch bei grofsem. .Nach- 
druck das starke Vorglied 1b stehen, indem, wenn das vorletzte Wort 
wieder eine geringere Trennung hat, ßi bleibt, Ps.3, 5. 46, 8. 12. 56, 3. 
75, 4; wenn das dritte, vielmehr diefs durch y (mit P*siq) bezeichnet 
werden mufs, das vorletzte aber durch das kurz gehobene Ober-/? Pa. 3, 1. 
10, 14. 20, 2. 45, 2. 56, 8. Wo aber dieses vierte Wort vor dem sanf- 
ten ßb dem Sinne nach das starke Vorglied nicht duldet, da tritt das Ge- 
biet des y, YY und c ein, und c steht mit etwas Nachdruck Ps. 7, 6. 16, 
2. 1$, 2. 3. 66, 7. 67, 5. 77, 4. 131, 1. — Mit diesen Mafsen aber 
reicht man fast überall bei 1 nach II aus; nur sehr selten erweitert sich 
vor 1 b das zweite « so, dafs es ein neues Glied anfangt, mit drei Wör- 
tern Ps. 18, 1 (vgl. mit zwei Wörtern Ps. 31, 22. wo _~. für c gilt, 66, 

20 , wo aber -~ zu lesen) , oder erscheint ohne 1 b vor e noch a oder 
ab wieder lob 32, 6. 37, 12. Ps. 89, 2. 

2) Mit II b verhält es sich fast eben so wie mit I b (Ps. 22, 27) ; der 
, Unterschied ist nur der, dafs als geringerer Ersatz ßß erscheint, oder 
auch ßy mit P'siq wenn das dritte Wort sich mehr trennt Ps. 14, 5; bis- 
weilen findet sich auch statt ßß vielmehr « b y wobei das zweite Wort 
etwas stärker betont scheint, wie be\ einem Ausrufe und dergleichen Ps. 
89, 52. lob 5, 27. 30, 27; worin aber die Ausgg. oft schwanken. Die 
Senkung vor IIa und b ist ß; nur wenn IIa allein ohne diefs sein b 
steht, wie nicht selten, tritt « ein, wie Ps. 1, 4. 3, 1. 9. lob 13,- 16. 24. 
29. Eine weitere Eigentümlichkeit ist aber, dafs diefs schwächere Hb 
gar nicht vorherzugehn braucht und weiter als beim dritten Worte vom 
Ende nicht stehen kann ; es können daher Abschnittsglieder vorhergehen, 
und schon das dritte Wort kann gleich ein Abschnittsglied sein, also 2&, 
wie sehr oft geschieht, wenn der Sinn mel|r Trennung gebietet, oder 
schwächer 3 c Ps. 109, 16; am schwächsten sogar auch schon yy P*. 37, 

1. Auch kommt bisweilen beim dritten Worte das seltene c vor, indem 
das vorletzte gewöhnlich das Q\>ei-ß hat, wie Spr. 1, 9. 6, 27. Ps. 65, 

2. 72, 3. 

Wenn I ohne II vorkommt , so kann es sich erweitern und erleichtern. 
Es kanu also dann 1) das II b als c vortreten mit seiner Senkung ß> ent- 
^ weder vor 1b selbst, Ps. 11, 6. 44, 4, wo sich dann auch nach Obigem 
für dieses c die geringern Stellvertreter des II b finden, <Ps. 31,6. 10. 19; 
oder ohne 16, wo das zweite und dritte Wort auf leichtere Art mit Ober-/? 
und y vprübergebn Spr. 8, 13 (wo ~ falsch). — 2) Kürzer steht vor 
\b mit' einem gewissen Nachdruck 3c statt c, Ps. 58, 3. Spr. 1, 10; und 
hoch mehr c blofs Ps. 34, 8. 68, 15. 137» 9 / ; so wie geringer, doch; mit 
kleiner Trennung, y Ps. 71 , 21. 109, 28. Aber es kann auch dagegen 
das stärkste 2 b an jeder Stelle vorher nothwendig scheinen , wie Ts. 49, 
15. — 3) Endlich kann auch die Reibe vor solchem I sich noch mehr 
auflösen, zumal wenn nicht einmal III vorhergeht. Zwei Wörter, welche 
allein mit \a den Vers ausmachen, stehen mit zwei Ober-/? Ps. 36, 1. 
44, 1 ; oder das dritte dann der Trennung wegen mit yy P'sfq , dem « 
«vorhergeht und entfernter und stärker c Ps 125, 3 ; oder c steht m kÜT- 
zerm Satze gleich beim vierten Worte so , dafs das einsylbige dritte za 
Hu» gezogen wird Ps. 3, 3. 
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3). Dt* Vorglied 1116 kann nnr stehen, wenn zwischen ihm und der Ton- 
stelle für lila wenigstens 3 oder 4 Sylben sind, wie Ps. 1, 1. 3. 8, 3. 49, 
15. lob 14, 7; im kürzesten Umfange steht es, von dem passend vorher* 
gehenden 2fr zusammengedrängt» Ps.5, 11. 106, 47; auch findet sich nach 
2 & dieses HI fr wiederholt , ganz so wie in der pros. Acc. 1 c nach 3 e y 
Fs. 17, 14. Bei geringem Zwischenräume trifft zwar statt III b sogleich 
das ruhigere 2b ein, wie Ps. 1, 2. 2, 7. 3, 6„ 4, 5. 15, 5. 60, 8: aber 
1113 kann dann noch vor diesem, wo ein passendes Glied ist, Raum fin- 
den, (eben so etwa wie lb im vierten Worte), wie Ps. 13, 6. 15» 5. 22, 
15. 35, 10: wo indefs drei Wörter des Sinnes wegen zwischentreten , ist 
III b selten und tritt schon gewöhnlich 2b ein, Ps. 28, 7 vgl. 20, 7. 52, 9, 
Falls bo 2b dem lila vorhergeht, gebt auch seine Senkung t in die ru- 
higere m über, eben so wie die des 2b wenn III b vorhergeht, Ps. 15, 5. 

32, 4. 35, 10. Spr. 30, 9. lob 30, 1. 15; das ß aber auch von III b 
wechselt bisweilen mit diesem u Ps. 1, 1. 4, 7. 9. 6, 5. 40, 4 lob 31, 7, 

Uebrigens können 2 b und 3 c aufser den obigen Beschrankungen ganz 
so und aus denselben Gründen wie in der pros. Acc. wiederholt werden, ' 
wie Ps. 20, 7. 42. 5; 32, 5. 41, 7. 46, 5. 59, 6. lob 33, 23; Spr. 30,4; 
ober 2 b vor I ohne II s. noch Ps. 31, 23. 49, 15. 148, 14. lob 32, 5. 

33, 24. 27. 

Die Uebersicht der poetischen oder melischen Acc. i*tl96 
also, wiefern sie sich im Kurzen gehen läfst, folgende: 
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I. la Sillüq; « Merka. 6 A'&ta w/*d Geresch. ßb Md- 

nach mit Thifcha postpositivus. 
_1 Ober-Munach. -^ Merka mit Zarqa. 

II. a Atndch; /JMünach. 6 Thifcha praepositivus. ßß Mu- 

nach mit Mdnach. 

III. a Jl/*r£a mit Mahpach} e (pros.) Jerach. b Zarqa. 

2 b R'bia. , c Schalschelet. y Mahpach. 

yy Qadma. 

3 c Pater. r-* Mahpach mit Zarqa. 
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197 HI. Die Accentuation, mit solcher Strenge und durch- 
greifenden Beständigkeit ausgeführt, steht immer mit der Aus- 
sprache der einzelnen. Wörter in enger Verbindung, indem 
der Zusammenhang der Wörter im Satze, die Eile oder Schwere 
und Ruhe der Stimme auch auf die Aussprache» der Wörter 
einen innern Einflufs haben können (f.* 129 ff.). 

1. Im Flute der Rede stehen die der Pansa entgegengesetzten kür- 
zern Aussprachen. Ferner wird dadurch in gewissen Fällen das An- 
schliefsen eines kurzern Worts durch Verdoppelung des Anfangsconsonan- 
ten bewirkt, worüber s. §. 129 und §. 171. 172 am Ende. Am stärksten 
aber zeigt sich diefs darin, dafs vor dem vombetontem Worte mit einem 
acc. disjunctivus der Ton des vorigen mit diesem SatzgHede eng verbua- 
% denen Worts von der letzten Sylbe in die vorletzte zurücktritt, damit die 
höchste Regel vom Tone §. 180 f. sich gleich bleibe, wie tfijt Ji^i? für 

fiCtt fT^p, Wl ^irv, bnb tosh, te nb^lSrta verkürzt aus nblJll 
(e ist der einzige Vocal , der sich so verkürzen läfst) ; auch wenn ein Vor- 
schjagscousonant dazwischen ist, wie VVT^afc, fiDb^^*, ferner ntD^'l 
*5 ; auch wohl vor einem Wort mit Vorschlagsconsouanten , wie y^q J-jid* 

I 1« ' !• : v J 

Gn. 1,- 11 (wo das Dag. in r> nach §.129 anzusehen), *fo "jn 31 Dt. 19, 8. 

Doch dürfen dabei die Regeln von der Betonung der vorletzten Sylbe §. 
84 nicht widerstreiten, widrigenfalls der Ton auf der letzten Sylbe bleibt, 
wie z. B. ft Kä*1 Gn. 27, 25 noch möglich ist mit zurückgezogenem 

Tone, weil die letzte Sylbe mit langem Vocal doch als einfach gilt §.85, 
aber nicht !fy JD^pfJ; Stellen wie na ycn P«. 18 9 20 sind gegen die 
Regel. 

1 gg Alles diejs trifft eben so ein , wenn das Wort durch Maqqef nach §. 
187 mit dem folgenden verbunden ist, nur dafs dann dieVocale der End- 
sylben , wo möglich , noch kürzer sind,, indem der eigentliche Wortton 
ganz verschwindet. Es werden also so die blofs tonlangen Endvocale e 
(wie schon §. 197) und o verkürzt; während die nur etwas mehr gedehn- 
ten langen Vocale dieser Verkürzung schon widerstehen *). Womit zusam- 
menhängt, dafs der Gegenton dann vielmehr zum Anfang des Worts bin 
dringt und die Stelle des Worttons so ganz ohne alle Hebung bleibt; so 
dafs Ift&eg (oder sein Ersatz §. 187) dannjnicht blofs nach gewöhnlichen 
Regeln §. 181 steht, wie la-^yft, sondern auch in zusammeng. Sylbe 
als antepeuultima, wie ^V-^^ "(in. 22, 8 (aber nicht Dt. 16; 9. Ps. 94, 
7), ">y-:aujr£ worüber vergl. §.168. 169, und in entferntem Sylben, wie 

!pb*-WrTlob 3, 5, «ati-nabö 1KÖ - 10 > 10 * 13 > rib-n\>nnft Gen. 

irr Jr: f it : - : r - i I v - i i* 

6 , 9% Auch auf den an sich sehr schwachen Laut eines Vorschlagsconso- 
nanten im Anfaug des Worts kann dann leicht der Gegenton kommen, 
wenu hinter ihm keine Stelle dazu ist, wie aj-yjati Zach. 3, 8. lob 2,5. 
8, 4. 5, 1. 9, 24. 19, 6. Jes. 13, 2. Jer. 37,'20.~Äu. 14, 19. Ru. 1, 11. 
Est. 3, 12. *). Behält dagegen die letzte Sylbe vor Maqqef ihren langen 
Vocal und der Ton kann nicht zurückweichen, so ist auch die Sylbe un- 
mittelbar vor dem Tone ihrer Schwere wegen mit Meteg zu bezeichnen, 
wie V&rrpa Gen. 35, 1. 3. ftr-an^l *Sa. 21, 12. Obgleich in diesem 
wie in andern Fällen das Mlteg da, wo es der Regel nach gehört wer- 
den kann, doch der Bequemlichkeit wegen nicht in allen Handscbr. und 
Drucken überall gesetzt wird, und diefs die Hauptnrsache ist für die vie- 
len Schwankungen in dessen Setzung. In einsylbigen Wörtern aber mit 
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kurzem Vocale wird Meteg besser nicht geschrieben, wie rra-n*. 

»T T , T 

1) Der Unterschied ist oft sehr ins Kleine gehnnd, wie das e schon 
mehr bleiben kann bei einsilbigen Substantiven wie ~&tt5 • 

2) In einem Worte ohne Maqqef ist dagegen diefs M£teg bei SchVä 
weit seltener, und nur da bisweilen, wo die Sylbe, welche M£teg 

.haben sollte, nicht eine einfache Sylbe ist, also auch, das Meteg 
nicht wohl erträgt, so dafs es zu dem schwachen, offenen Laut 
nach Tom eilt, wie *iDn53 Ps. 2, 3. 13^73^ Est 7, 9. D^aött 

Ht s-i: r : : tj: |.t...,i 

Vs. 144, 14. Jer. 49, 16. . 

♦ 

2. Die Pausalaussprachen §.,130 ff. finden sich nicht blofs am Ende 199 
des Verses oder der Vershälften, d. i. pros. \a nnd IIa, poet. la, IIa, 
111 0, sondern auch hei Vordergliedern, wo es gerade passend ist Denn 
es kommt ja bei diesen immer darauf an , ob sie vom Rhythmus abhän- 
gend blofs ein Glied eines Satzes ausmachen, welches an sich ohne abge- 
schlossenen Sinn ist und daher auch keine Pause haben kann, oder ob 
sie im Durchschnitt einen kleinen, an sich abgeschlossenen Satz endigen, 
welcher mit Recht die Pause hat. Daher auch die Pause so an\ häufigsten 
ist bei den Abschnittsgiiedern 2 b und 3 c pros. Jer. 46, 28., bisweilen 
auch bei 4 c? pros. 2 Kön. 3, 2&. und 3 c poet. Spr.30, 4.; aber auch 
nicht selten beim Vorgliede, also bei 16, 2c, wie Dt. 13, 5. 1 Kö. 20, 40. 
Jes. 33, 20. Jer. 8, 6. 25, 30. und poet. Ib lob 9, 20. 21. Ps.45, 2. 
Sehr selten ist dagegen selbst bei 11« keine Pause Ez. 19, 4. Die 
Masorethen bemerken deshalb solche Pausen an ungewöhnlicher Stelle oder 
ihr ungewöhnliches Fehlen immer besonders am Rande, um mögliche 
Irrungen zu verhüten. 

Ein ähnlicher Unterschied wird bisweilen bei Dagtsch Une §. 174 
gemacht, indem zwar im Allgemeinen die feste, Regel gilt, dafs es nur 
nach einem acc. conjunctivus fehlt, aber auch wohl passenden Falles fehlt 
nach einem sehr geringen disjunctivus , wie ausdrucklich angemerkt wird 
nach ~ Ex. 5, 15. Ez. 14, 4.' und dagegen soll es sich finden nach JL 
1 Sa. 13, 11. (Dan. 3, 3.). 

Uebrigen8 enthalten die gewöhnlichen Bibelausgaben dic200 
ganze Accentuation, vorzüglich die mehr verwickelte poetische, 
mehr nach unverstandener Ueberlieferung als mit Kenntniis* 
und Unterscheidung, daher auch sehr ungenau und fehlerhaft; 
genauer scheinen allein die Ausgaben von Jablonski und J. H. 
Michaelis zu sein. Die jüdischen Grammatiker haben auch 
keine genügende Kenntnifs der Sache* mehr ; unter den vielen 
"Werken christlicher Gelehrten, welche später die Sache zu 
ergründen suchten, ist das beste noch Institutiones ad ana- 
lyticam sacram V. T» ex accentibus, auctore A. B. Spitz» 
nero. Hai. 1786. 
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Zweiter TheiL 
Formen 'Lehre. 

201 I» Wie. in den Wurzeln oder Ürwörtern der Sprache 
jeder Laut, Consonant und Vocal, ab Ausdruck bestimmter 
Empfindung bedeutsam sei, gehört ins Lexicon näher zu be- 
weisen; die Grammatik aber beginnt mit der Bemerkung, wie 
diese Wurzeln ihrer Bedeutung und Bildung nach wesentlich 
drei Stufen durchlaufen: 1) einige sind auf der untersten 
Stufe stehen geblieben, den unmittelbaren Ausbruch blofser 
Empfindung aussprechend, daher "meist kurz und flüchtig, aus 
Vocalen, Hauchen und weichen Lauten bestehend, noch vor- 
herrschend ohne Bildung und innere Gleichmäfsigkeit bleibend; 
man kann sie Gefühls- oder Interjectional- Wurzeln nen- 
nen* -— 2) Andre Wurzeln weisen auf einen Ort oder eine 
bestimmte Richtung hin, den Gegenstand noch nicht nach sei- 
nem Wesen nennend, sondern blofs darauf hindeutend, nach 
«einer Lage zum Redenden; man* kann sie Orts- Wurzeln 
oder Deute- fVurzeln nennen , s und es entstehen daraus bei 
weiterer Unterscheidung die Pronomina und sehr viele Adverbia 
und Conjunctionen ; diese Wurzeln sind schon weit höherer 
Art* da ihnen die Vorstellung der Unterschiede des Raums, 
also Verstandesurtheile zum Grunde liegen, aber indem sie 
diese blofs andeuten, stehen sie den Wurzeln erster Stufe 
noch näher, und sind schon mehr der Bildung, aber noch nicht 
aller Arten der Bildung fähig. — 3) Die gröfste und bil- 
dungsfähigste Menge von Wurzeln sind die Begriffs - Wur- 
zeln, welche die Begrüfe nach dem Bewußtsein des Wesens 
der Dinge aussprechen, klare, vollkommene Ausdrücke des 
Gedankens« In ihnen kommt erst die vollendete und durch 
alle einzelnen Wörter gleichmäfsige Form, welches sich im 
Semitischen darin sehr stark ausdrückt, dafs sich diese Wur- 
zeln immer zu einem Umfange von wenigstens drei festen 
Lauten (radices triliterae, bisweilen quadriliterae) festgesetzt 
haben {.14. Als die höchsten Wurzeln können sie zwar aus 
niedern Wurzeln abgeleitet . oder damit verwandt sein , wie 
StlK heulen , rftfc} (anken) ächzen , von den Interjektionen 
te, T tttf, Jijn strecken, dehnen, verwandt mit dem in die 
Ferne deutenden t, und wie selbst ia Vater und tut Mut- 
ter* 1 ) von den ersten Lippenlauten des lallenden Kindes ent- 
lehnt sein mögen: aber das Unterscheidende ist eben dieses, 
dafs solche Wörter, wenn sie für den Ausdruck des Begriffs 
fest werden, den sinnlichen und körperlichen Boden der 
Sprache verlassend, erst die Vollendete menschliche Sprache 
bilden. 



$• 202- " Formen~Lefire . 97 

*) Vgl. im Sanskrit pitri (pätri), mdtri von denselben Wurzeln; am 
ähnlichsten aber dem Semitischen ist hier das Mandschu, wo der 
Ursprung sogar noch deutlicher, indem ama das männliche (Vater), 
eme das weibliche (Mutter) nach dem durchgängigen Unterschied 
des a als des stärkern und e als schwächern Vocals bezeichnet, 
Tgl. v. d. Gabelentz gr. mand. p.138. 
Die Wurzel hat an sich noch keine Form, d.i. bestimm- 203 
tere Auffassung ihrer Bedeutung und Aussprache in dieser 
oder jener Richtung. Aber sobald sie sich erhebt über die 
blofse Interjection , einen Begriff entweder aussagend oder 
darauf hindeutend, kann sie in mannigfache Auffassungen und 
Formen auseinandergehen, und es entsteht auf dem Grunde 
der Bildung der Wurzeln eine zweite feinere, jede Wurzel 
gleichmäfsig gestaltende und zertheilende , die der Stämme, 
woraus endlich durch den letzten Trieb der Umbildung oder 
Flexion die Wörter, wie sie jetzt selbständig in der Sprache 
sind, als Zweige der -Stamme hervorgehn. Die allgemeinste 
Scheidung ist aber diese, dafs der Begriff entweder als in sich 
ruhend und abgeschlossen, oder als wirkend und bestimmend 
aufgefafst werde: das erste ist das Nomen, als das blofse 
Sein benennend nach seinem Wesen, das zweite das Ver- 
bum, als das Bewegen, Wirken und Werden beschreibend 
nach dem Unterschiede der Zeit. Das Nomen ist daher noch 
begrenzter, träger, todter als das Verbum, der herrschendste ' 
und lebendigste, umfassendste, und daher auch ausgebildetste 
Theil der Sprache: das Nomen gibt den Begriff einzeln, in 
sich begrenzt,, das Verbum führt ihn lebendig in einer Zeit 
wirkend und bestimmend ein. Die Begriffs - Wurzeln sind 
so fast sämmtlich zu Verba ausgebildet, so dafs sich alle 
Triebe der Bildung in ihnen entfalten können; nur sehr wenige 
sind blofs als Nomina ausgeprägt und erhalten. Hinsichtlich 
der gesammten Form machen hiernach das Verbum und das 
Nomen die zwei Haupttheile der Sprache aus, worin sich die 
lebendige Bildung auf besondere Art nach allen Seiten aus- 
geprägt hat: welche Wörter aber sich davon absondern r näm- y 
lieh entweder, weil sie in dem alten rohen Zustande geblieben 
sind, wie die Interjectional - Wurzeln , oder weil sie sich dem 
gebildeten Theile der Sprache nur nähern,, wie die Deute- 
Wurzeln sich der Nominalbildung sdhr stark nähern, oder 
weil sie sich wieder ablösen von dem lebendigen Theile der 
Sprache, gewisse Begriffe mehr kurz andeutend nach stehen- 
der und so todt werdender Form (Adverbia): alle diese ma- 
chen unter dem gemeinschaftlichen Namen von Partikeln den 
starrem und todtern Theil der Sprache aus, der sich trennt von 
der herrschenden Ausbildung der Sprache; wobei überhaupt 
die Regel gilt, dafs eine Sprache, je mehr die Bildung darin 
neu und kräftig ist , desto mehr die Partikeln auch zu höherer 
Regsamkeit und Bildung erhebt oder darin 'erhält. 
Ewalds hebr, Schulgr. 2te A. ? , 
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203 n. Die aus den Wurzeln und zwar zunächst den Be- 
griffe-Wurzeln entspringenden Bildungen sind, genauer zu be- 
schreiben, folgende drei: 

1. Bildungen der Stämme, oder Wörter, welche zunächst 
aus den Wurzeln so hervorgehen, dafc der nackte Begriff der 
Wurzel, z.B.ftore/z, mit mehrern neuen, besonderern, feinerem 
aufgefafst wird und dadurch erst die jedesmal 'zum Sinn pas- 
sende Gestalt erhalt ; weil . aber diese hinzutretenden Begriffe 
die allgemeinen der Verstärkung oder Verminderung , des Un- 
terschiedes von Verbum oder Nomen, von Thätigem oder Lei- 
dendem u. s. w. sind, so herrschen die ihnen entsprechenden 
Bildungen durch alle Wurzeln gleichmafsig, und es kommt 
nur auf den Gebrauch an, ob im Einzelnen von einer Wur- 
zel dieser oder jener Stamm gebildet ist. So hat sich die Wur- 
zel beständig in Stämme auseinandergethan , und ist deswegen 
jetzt selbst nur noch in diesen Stämmen erhalten und in ihnen 
wieder erkennbar. Wobei aber der Unterschied bleibt, dafs 
ein Stamm der Wurzel näher stehen oder gerader aus ihr 
hervorschiefsen kann als der andre. 

204 Der äufsere Stammansatz durchläuft folgende drei Stufen: 
1) Der bestimmte Umfang von drei, bisweilen schon vier fe- 
sten Lauten, welchen die Wurzel giebt (f. 201)', macht auch 
schon mit der nach der feinern Auffassung wechselnden innern 
Vocalaussprache, den einfachen Stamm aus, dessen Arten 
also von der Verschiedenheit dieser Vocalaussprache abhängen; 
es können aber durch den Zutritt ähnlicher festen Laute neue, 
vermehrte Stämme hervorgehn, nämlich 2) zunächst durch 
Wiederholung oder Verdoppelung eines oder zweier der Wut* 
zellaute, Steigerungsstämme , die den Begriff der Wurzel 
auf mannigfache Art steigern, eine leichtere, feinere Bildung 
statt der Wiederholung des ganzen Worts. Selten und nur 
mit grofsem Nachdruck werden die zwei letzten Laute wie- 
derholt, wie ^rHttö immer herum gehn , z. B. vom pochen- 
den Herzen; sehr oft wird nur der mittlere Verdoppelt, wie 
örD scriptitare^ "rtaä sehr stark (Held). — 3) Verschie- 
den ist von dieser innern Vermehrung der Wurzel die durch 

' äufsern Zutritt eines Lauts , der einen besondern fremden Be- 
griff mit hinzubringt, z.B. ha vor dem Verbum gibt den Be- 
griff des Causativen f. 238, rri vor Nomen den eines Etivas % 
dem eine Handlung zugeschrieben wird §. 338. Alle diese 
Zusätze verbinden sich nach einem durchgängigen Bildungs- 

/ triebe der alten Sprache vorn aufs engste mit der Wurzel; 
scharf von vorn den Wutfzelbegriff ergreifend zu näherer Be- 
stimmung; nur Wenige und spätere Nominalableitungen treten 
hinten an §. 341-343. 
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Innerhalb dieser festen Laute des einfachen oder v er- 205 
mehrten und abgeleiteten Stammes .greift der Vocaltvechsel 
ein , nicht zufällig , sondern mit durchgreifender Stetigkeit und 
Bedeutung , und dieser durchgängige und nach dem Sinne sehr 
gleichmäfsige innere Vocalwechsel ist das zweite Hauptbil- 
dungsmittel der Stämme, vgL f. 15. Denn es giebt zunächst 
eine natürliche Vocalisation, die nächste und leichteste, deren 
Grundregeln besonders "diese sind, dafs a im Allgemeinen der 
nächste^Vocal ist, das gesenktere e (i) mehr durch eine vor- 
hergehende oder folgende Sylbe mit scharfem Vocale bedingt 
wird, wie in btftp f. 326. Dann aber greift auch der Be- 
griff in den Wechsel und die Stellung der Vocale ein, und 
diefs ist erst das wichtigste und entscheidenste ; dahin gehört 
z. B. dafs im einfachsten Stamme SrD mit dem betonten Vo- 
cal vorn das Nomen, Srö mit dem Vocal hinten das Verbum 
bezeichnet, dafs das dunkle, in sich geschlossene u den Be- 
griff des Passiven, das helle, treibende, starke a den des 
Activen trägt. Auch ist der Unterschied der kurzen und lan- 
gen Vocale wohl zu beachten. Die kurzen sind im Allge- 
meinen die ältesten und ursprünglichsten ; in der Endsylbe sind 
die Vocale oft blofs durch den Ton gedehnt f. 33 f. , im No- 
men auch durch den Begriff eines Nomen zum Unterschied 
vom Verbum {.316. Am entferntesten und letzten treten Vo- 
cale ein, die gleich ursprünglich unwandelbar lang sind, aus 
einer bedeutungsvollen Steigerung oder Verdopplung der kur- 
zen Vocale entstanden f. 326 f. 

In dem innern Vocalwechsel ruht so das Feinere und Gei- 
stigere der Beziehungen des Wurzelbegriffs, und je reicher und 
leichter die Vocalaussprache ist, desto mehr reichen diese kur- 
zen, feinen Bildungen aus. Im Fortgange der Sprache aber, 
da sich alles in festern , aufsern Lauten auszuprägen sucht, 
und wenn die Sprache an kurzen Vocalen immer mehr ver- 
armt, tritt allmählig die äufsere Bildung {.204, 3) immer 
stärker an die Stelle dieser innern. 

Im Wechsel dieser innern Vocalbildung liegt auch ursprünglich die 
Unterscheidung des Verbum und Nomen , so dafs man die Wurzel d. h. 
die drei festen Laute, gar nicht mehr ohne Unterschied, als reine Wurzel, 
sondern scfion mit der Bildung des Unterschieds, also entweder als Ver- 
bum z. B. ans 5 °d er *!* Nomen z. B. aro aussprechen kann. Nach 
der jetzigen Ausbildung der Sprache ist also die Wurzel nur ein gelehrtes 
abstractum , wie eine unsichtbare Wurzel , von der man nur, die daraus 
hervorgegangenen einzelnen Stämme und Zweige sieht. Weil jedoch das 
Verbum einen lebendigem , vollständigem Begriff giebt , das Nomen da- 
gegen die Handlung begrenzt und ruhend auffafet, und daher auch ein 
Nomen vom Verbum leichter sich ableitet als umgekehrt, so ist das Ver- 
bum in der Formenlehre näher; und da man doch grammatisch die Wurzel 
auf irgend eine Art kurz und deutlich angeben mufo , so ist es im Lexi- 
con besonders Sitte geworden, die kürzeste Verbalform, wie arO, als 
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den Wurzelten t anzugeben, wie man in europäischen Sprächen so den In- 
finitiv angiebt, *der doch historisch betrachtet weder Wurzel noch erster 
Stamm ist 

206 Da übrigens auch die kürzesten Stämme nach der Wur- 
zelbildung schon der Regel nach zweisylbig sein müssen §. 
15, so hat die Sprache eine Neigung, Wörter, welche durch 
andre Ursachen sich beträchtlich verkürzt haben, -wieder etwas 
zu verlängern; was sich auf die vielfachste Weise in der 
ganzen Formen-Lehre zeigt. 

20T 2. Dieser Stammbildung folgt die persönliche Unter- 
scheidung d. i3 die des Numerus und Genus , so wie der 
einzelnen Personen zugleich im Verbum; sämmtliche Unter- 
schiede hängen sich, ursprünglich als nur noch hinzukommend 
zu den Stammen an das Ende der Stamme (wovon die Er- 
scheinung §. 267 nur aus besonderm Grunde eine Ausnahme 
bildet); jedoch sind diese Endungen von dem Worte ganz schon 
eben so untrennbar, und aufs engste N mit ihm verbunden , wie 
die Vermehrungen der Stämme. In diesen Bildungen hat nun 
das Semitische zwar darin einen gröfsern Reichthum, dafs es 

, nicht blofs in der dritten, sondern auch in der zweiten Per- 
son das Genus unterscheidet (in der ersten ist aber ein sol- 
cher Unterschied noch nie , da die Notwendigkeit desselben 
bei der entferntem Person am fühlbarsten ist und von da an 
stufenweise abnimmt) : aber sonst ist auch hier die Form im 
Hebräischen noch nicht überall aufs höchste vollendet. Denn 

208 1) der Pluralis mufs zwar, wo nur der Sinn es fordert, 
immer durch eine Endung ausgedrückt werden; diese Endung 
scheint ursprünglich dm (am) oder 6m gewesen zu sein, in- 
dem der Laut £ die Dehnung, die Ausbreitung der Sache, m 
ihre Umschliefsung , und beides so vereint den Begriff des 
Mehrern auszudrücken scheint. Der Dual dim , durch ein 
eindringendes i (wie u im Sanskrit: au) *) sich vom Plural 
sondernd, ist nur sehr mäfsig und beschränkt im Hebräischen 
gebraucht, worüber f. 376. 

1) Denn der Laut i (u) malt das sich Zertheilen, Spalten, also auch 
möglicherweise den Begriff des in zwei Hälften gespaltenen Gan- 
zen, also des Dual. 

209 2) Das Genus -aber ist noch nicht überall mit derselben 
Genauigkeit unterschieden, wie es auch, zumal wo es nicht 
im natürlichen Sinne gilt, nicht so nothwendig zu unterschei- 
den ist als der Numerus. Das msc. als das nächste steht noch 
bisweilen für die Form des fem f ; doch hat diefs alles genauere 
Grenzen , wie unten im Einzelnen erhellen wird. Am wich- 
tigsten aber ist, dafs ein neutrum aufserlich noch nie unter- 
schieden wird, so dafs ihm die Form des msc, bestimmter 
aber in den meisten Fällen die des fem, entspricht. Das 
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fem. bildet sich auch immer blofs aus dem msc. so, dafs 
das msc. noch gar keine Besondre Endung hat; daher auch 
der Stamm im Nomen sogleich für das msc. sg., und im Ver- 
bum für das msc. sg. der dritten Person gilt ; denn im Ver- 
bum ist die dritte Person die nächste , sofern sie an sich die 
allgemeinste und unbestimmteste ist, von der eine Handlung 
verstanden werden kann. . 

Als herrschende Endung des fem. findet sich &, indem eben 
der gegen die Stammbildung stofsende vocalische, weichere 
Ausgang den Begriff des Weiblichen zu geben scheint. Die- 
ses ä bleibt aber nicht J>lofs das gedehnte, unbewegliche dh, 
sondern wird auch einmal das mildere eA, woran dann leicht 
noch weiter i sich knüpft (wie auch im Sanskrit* i neben 4 
Endung des fem. ist) , welches sich in mehrern Pronominen 
zeigt, wo t als fem, das a, womit das msc. schliefst, ver- 
drängt. Zweitens stumpft es sich zu dem härtern, flattern 
at mit Verkürzung des Vocals ab, indem der schliefsende 
Hauch nach §. 106 in t übergeht ; welches t in vielen Formen 
besonders nahe und häufig wird. 

Die Begriffe von Tempus und Modus-, welche beim Ver- 210 
bum hoch hinzukommen, schliefsen sich dagegen noch mehr 
an die geistigere Art von Bildung, die oben §. 205 bei der 
Stammbildung beschrieben ist , s. weiter §. 260 ff. 

3. Man kann das eben Beschriebene die erste Umbildungen 
(Flexion) der Stämme nennen; denn es folgt noch eine zweite 
Flexion. Diese entsteht durch die Verbindung zweier Wör- 
ter zu einem, indem das zweite mit dem ersten und umge- 
kehrt dieses mit jenem nicht blofs dem Begriffe, sondern auch 
der Aussprache naeh näher sich verbindet; wobei denn, wenn 
das zweite ein Pers.-Pronomen ist, dieses kleine Wort an das 
erste sich anlehnend beinahe mit diesem in ein einziges zusam- 
menschmilzt §. 300 ff. 440 ff. Ein so dem Wort angehängtes 
Pronomen hängt aber dennoch dem Begriffe nach nur lose mit 
ihm, zusammen , ohne die Aussprache des ersten Worts weiter 
zu bestimmen als nach den allgemeinsten Tongesetzen f wah- 
rend in der Stammbildung und ersten Flexion alles im Worte 
aufs engste zusammenhängt. ' 

Für die engste Sylbenverknüpfung in diesen beiden ersten 212 
Bildungen haben sich daher auch besondre feste und barraoni- 
sche Aussprachen der Wörter gebildet. So wird ein vocallo- 
ser Vorsatzlaut mit dem ersten Radical immer in eine feste 
Sylbe verbunden, faHs diesem nicht selbst ein bleibender Vo- 
cal folgt, wie tin^vanM, SnM*. Ferner herrscht der Grund- 
satz, dafs neben einer "scharf betonten oder vocalisirten Sylbe 
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die andre wechselseitig desto schwächer vocalisirt werde, wo- 
von einige wichtige Folgen sind: 

1) dafs nach dem langen u nach dem ersten Radical der 
zweite an sich, wenn nicht eine neue Bildung hinzukommt, 
sehr kurz gesprochen wird sn*D f. 326, so wie ähnlich nach 
einer zusammengesetzten Sylbe mit scharfem Vocal, wie in 
rn* f. 328, anDö f. 338; wogegen 

213 2) umgekehrt vor sehr scharfem Vocal in der letzten Sylbe, 
besonders ö, ü, die Vocalisation sehr schwach ist, daher in 
den Stämmen b'DA f. 334 der erste Radical ganz vocallos ist, 
und in abgeleiteten Stämmen fäb §. 341 das 6 oder ü der 
ersten Sylbe vor ö ausgefallen, in'd'v* öVw Ö^fi $.341 in £ 
oder i übergegangen ist. - Aehnlich kommt vor f bisweilen a 
auf für andere festere Vocale §. 343, so wie überhaupt hier 
die durch den Vorton bewirkten Aussprachen zu vergleichen 
sind §. 36-42. 

214 3) vor a in der letzten betonten Sylbe geht ein kurzes a 
in der vorhergehenden zusammengesetzten Sylbe lieber in das 
feinere, schwächere i über, so dafs Aussprachen wie InnöE , DSrn 
f. 270. 412 vermieden werden. 

215 III. Bei der Anwendung der Bildungen auf die einzelnen 
Wurzeln kommt es indefs sehr auf die Art der JVurzel- 
laute an. Denn die Bildung ist am gleichmäfsigsten und im 
Allgemeinen am vollkommensten nur in den Wurzeln , welche 
aus drei starken, sich stets erhaltenden Consonanten bestehen, 
die also aller innern und äufsern Bildung und Umbildung am 
meisten fällig sind, wie and. Allein obgleich auf diese als 
Regel die Bildung berechnet ist, so giebt es doch eine sehr 
bedeutende Zahl von Wurzeln, welche mehr oder weniger 
diese höchste Stärke und Vollendung nicht haben , in deren 
Bildung also wieder besondere Gesetze eingreifen und die sich 
in sofern der starken Bildung nur nähern* Daher die Unter- 
scheidung der starken und schwachen Wurzeln. Doch hat 
sich in den schwachen Wurzeln nicht blofs vieles Alterthüm- 
liche , sondern auch einzelnes in der Form deutlicher erhalten, 
weil es hier oft im besondern Zusammentreffen von Lauten 
seine leichtere Dauer oder Ausbildung fand. Alle die schein- 
baren Abweichungen dieser beruhen aber entweder auf dem 
Ursprünge dieser Wurzeln oder auf besondern Gesetzen oder 
Schwachen ihrer Laute; und daher müssen im Allgemeinen 
folgende drei Raupt - und mehrere Nebenarten derselben un- 
terschiede ii werden; 

216 1. Es giebt Wurzeln, die dem Umfange und Zustande der 
Urwurzeln f. l'4 noch sehr nahe geblieben sind, da sig zwar 
der Kraft nach drei feste Laute als den gesetzlichen Um- 
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fang einer Wurzel umfassen, aber diese blofs nothgedrungen 
erst in gewissen Formen zu drei wirklich getrennten Lauten 
entfalten ; nämlich 

1) zwei Laute mit kurzem Vocal, wie iE mad, \ü pal ;21f 
weil aber die Bildung die Kraft von drei Lauten fordert , liegt 
die Verdopplung des zweiten Lauts bei allen Stämmen zum 
Grunde; so dafs die lebende Wurzel lautet madd^ palL Diese 
Wurzel wird zwar ganz nach den gesetzlichen Formen im 
Einzelnen gebildet; aber die beiden letzten Radicale suchen, 
wo nur immer möglich, zusammen zu bleiben, da aufserdem^ 
an sith schon dieselben Laute, zweimal kurz nach einander 
wiederholt, einen unangenehmen Laut geben und sich daher 
zu vereinigen streben §. 116. Ein beweglicher Vocal daher, 
welcher zwischen zweitem und drittem Radical stehen würde, 
wird auf den vorigen Radical zurückgeworfen, falls dieser v 
selbst ohne festen Vocal ist, wie So für mö, i^ für in^, 
da ä blofs vom Vorton stammt und also sich nicht fest erhält, 
und selbst wenn zwei Cönsonanten vorhergehen, wie 2t ö** für 

Ssö 1 * ; 3Öfc für Mbö . 1 

■' ' ' 9 - 7 ' V • 

Die durch den Ton verlängerten Endvocale kehren hier 
sämmtlich auf ihre Kürze zurück , weil durch den doppelten 
Consonant der Vocal beengt und verkürzt wird. Zwar wird 
nun durch besondere Ursache der Endconsonant nicht deut- 
lich doppelt gehört f. 118, und die Vocale im Tone, einhal- 
tend werdend, können auch wieder passenden Orts etwas ge- % 
dehnt werden, obgleich die Dehnung hier weit beschränkter 
bleibt; aber vor Zusatzsylben wird die Verdoppelung noth- 
wendig hörbar, und mit dem Tone fallen die Tonvocale, z. B. 
nom : nteoii , So 1 » : swaon . 

Besonders ohne Nachsatzsylben sind diese Stämme die kür- 
zesten und schwächsten, welche möglich. Daher strebten auch 
diese schwachen Stämme mehr als alle andre nach Verlänge- 
rung, welches sich in zwei Folgen am meisten zeigt: 

a) statt des gewöhnlichen a ist neben einer einzigen an- 
dern kurzen Sylbe oft das in solchem Zusammenhange etwas 
schwerere 6> nämlich beständig in der Vorton-Sylbe vor kur- 
zem a in den Formen b|£, SD» vgl. f. 270. 339, für bp^ , 
wohin auch gehört das im part. aöfc bleibende e §* 351 , und 
oft schon in der letzten Sylbe nach a in den Formen SD3 für 
SÖ5 $.276. 

-T * 

b) die Verdoppelung, unhörbar im sc hUef senden Conso- 
nant, dringt in den vorigen vor, so dafs diese Stamme durch 
die eingreifende Verdopplung des ersten Hadicats denen miL | 
als erstem Radical ähnlich werden, wie ön; für ÖT£, $.254 ff. 
Vgl. weiter $. 228. 
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Doch kommen auch schon einige FiÜle vor, wo die Ver- 
doppelung ohne alle Spar in der weitern Bildung verloren 
geht, wenn eine volle, feste Sylbe voraufgeht, wie !"fr&£ für 
51SD3; diese Verkürzung hat aher, in den wenigen Fällen, 
wolie schpn vorkommt, immer eine gewisse Entschuldigung, 
wie unten im Einzelnen erhellen wird* 

Dagegen müssen sich die zwei letzten Radicale vollkom- 
men trennen : 1) wenn ein unwandelbar langer Vocal vor 
oder nach dem zweiten Radical eintritt, welcher die Vereini- 
gung der beiden gleichen Laute nothwendig unterbricht, wie 
aio f. 336, n^D f. 323. — 2) weil der zweite in Steigerungs- 
form verdoppelt wird, wie bVp ; indefs sind solche Bildungen 
wegen zji starker Häufung derselben Laute nicht häufig, und 
werden lieber durch andre ersetzt, f. 234 f. 

Jedoch auch sonst löst sich der Doppellaut bisweilen in 
zwei getrennte auf nach der gewöhnlichen Bildung, am leich- 
testen aber nur da, wo die Zusammenziehung die Gestalt 
des Worts nicht bedeutend geändert hat, also nicht in For- 
men wie iöj für isö? , besonders in gewissen neuen Bildun- 
gen, 8* unten im Einzelnen f. 270. 285. 309 u.a. 

218 2) Wurzeln, in denen ein mittlerer langer Vocal, z. B. 
A, die Kraft und Stelle. des zweiten Radicallauts vertritt, da 
ein langer Vocal einem Consonanten mit kurzem an Kraft 
gleiclrist, wie 61 p qum, ^5 lun. Der Wurzelvocal ü, um 
von dem hier wichtigsten Vocal anzufangen, kann nun zwar, 
wenn die Bildung es erzwingt, in seinen Consonanten v über- 
gehen und die Wurzel dadurch den starken 'gleich werden: 
aber nur ungern, zögernd und schwer entschliefet sich die 
Sprache dazu, da diefs vom Ursprünge so weit abliegt. Die 
Bildung betrachtet daher solche Wurzeln vielmehr als Wur- 
zeln mit umgebenden festen Consonanten, in deren Mitte ein 
blofser langer Vocal ü schwebt, der nun mit der Vocalaus- 
sprache der Stämme zusammenstofsen und sich irgend wie 
vertragen mufs. Entweder also vereinigt sich der Stammvocal 
mit dem' ü nach den Lautgesetzen f. 52 ff. oder, wo der 
Stammvocal schwerer und wichtiger ist, dableibt er mit Ver- 
drängung des ü $.91, 3. *)• Daher auch der Laut noch am 
meisten seine • ursprüngliche Beweglichkeit erhalten hat in den 
kurzen Formen mit vorderm Vocal, mit dem der Wurzelvocal 
sich auflöst ohne in der Bildung zu verschwinden,, wie *xvü 
(oder sogar DTO f. 318); im PL &yw nach Tj^fc : Ö^bö, 
so dafs also der zweite Radical in der* Umbildung sogar vor- 
übergehend Halbvocal werden kann. 

1) Die arab, Grammatiker nennen deshalb diese Wurzeln nicht unpas- 
send hohle Wurzeln. 

Nothwendig aber müfste u in der Stammbildung in den 
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festen Consonanten stets aufgelöst werden a) wegen eines un- 
wandelbar langen Vocals nach dem ersten Radical, wie in 
der Form ante • Allein eben dieses Zwangs wegen ist diese 
Form ini Hebräischen noch nie gebildet, so wie auch die 
neuen Abstractformen mit unwandelbarem Vocal nach dem 
zweiten Radical , wie btoA, »"Hpö, hier noch gar nicht ge- 
bräuchlich geworden sind. — b) In den Formen mit Ver- 
doppelung des zweiten Radicals. Doch auch diese Bildungen 
sind vorherrschend noch durch andre entsprechende vermie- 
den, und nur sehr selten und einzeln werden die gewöhnli- 
chen Bildungen- hier durchgesetzt, 8. §. 234 ff. 

Nach allen Spuren hatte die Sprache ursprünglich etwa 219 
eben so viel Wurzeln mit mittlerm i als mit ü. Allein die 
Bildungen beider haben sich im Hebräischen nicht in ihrem 
Unterschiede rein erhalten. Vielmehr hat entschieden die Bil- 
dung von ü aus die übrigen überwältigt und herrscht im gan- 
zen Verbum ; nur in wenigen Nominalformen hat sich t fest- 
gesetzt , auch wohl mit u wechselnd, wie in rPä §. 318j über 
Wurzeln wie SP"} , *Ptt5 s. §.245. Nur wenige Wurzeln zeigen 
immer •*, und zwar dann immer als Consonant folgende: S?k 
{Feind, wovon einmal als Verbum abgeleitet ^nn^K ich hasse 
Ex. 23, 22), S]r? müde, &**« furchtbar , tr»£ jZorn nach §. 
334 gebildet, nnS;** Stärke nach §.344; sämmtlich, was nicht 
zu übersehen, mit Gutturalen anfangend §.227. 

Mit blofs mittlerm ä findet sich keine solche Wurzel ge-220 
bildet, da dieser Laut in der Mitte sich in seinem Unterschiede 
nicht anders würde halten können als indem er in einen Gut- 
tural sich festsetzte; solche Wurzeln aber mit mittlerm Gut- 
tural sind, wie länger und bestimmter, so spater als die mit 
blofs mittlerm Vocal, wie ^&p, ^TTD neben *VQ, ^12 . Auch 
die kürzesten Wurzeln, die doppellautigen §.217, legen sich 
. bisweilen schon zu Wurzeln mit mittlerm 8 auseinander, wie 
&$£'} lob 7, 5 neben öfcn von 0D!Q ; besonders leicht, wenn 
eine Form mit doppeltem getrennten Laut mifslautig ist $ wie 
ögfti Jer. 30, 16 K'tib nach allgemeiner aram. Bildung für das 
part. act. öötö. ' 

Wie sich nun die Bildungen dieser Wurzeln durch Ein- 221 
sylbigkeit sehr unterscheiden, so haben sie an Umfang imd 
Kraft "noch die meiste Aehnlichkeit mit -den hinten doppellau- 
tigen Wurzeln §.217. Beider Bildung und Umbildung hat da- 
her die gröfste Aehnlichkeit, und oft geht eine Wurzel der 
einen Art ganz in die Bildung der andern über, jedoch so, 
dafs mein* die noch kürzern doppellautigen als die mittel voca- 
ligen ihre Selbständigkeit verlieren. VgL weiter £. 228. 

3) Mehr schon nähern sich den starken Wurzeln die sei- 222 
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tenvocaügen, d. h. die welche blofs Ton der Seite, von hin- 
ten oder von vorn, einen Vocal haben. 

Eine große Menge Wurzeln müssen ursprünglich auf f, 
u, & geendet haben, wie nnti schachu, i^t> fari; die mit a 
echliefsenden können diesen Laut bestimmter durch die gutt. 
Aussprache halten, obwohl einige mit erweichtem fr in die 
blofse Vocalaussprache zurückfallen, wie !Ttt3 für fttVD nach 
$. 86, timönn Gen. 19, 16 von der Wurzel rt» mah mit 
Verdopplung '{. 235; ähnlich in manchen Bildungen die mit 
schliefsendem K §. 85. Aber diese Verschiedenartigen Wurzeln 
sind in der Sprache überwiegender äufserer Aehnlichkeit we- 
gen nicht mehr streng geschieden : auch hier ist wie bei den 
mittelvocaligen f. 219, die Bildung immer mehr nur von einem 
Vocallaut ausgegangen, der die übrigen getrübt und verdrängt hat 
Hier hat nämlich der Laut i überhand genommen , woneben 
nur noch selten in einigen Formen u vorkommt; die einzige 
Wurzel, worin u beständiger geblieben, ist ?ftqj ruhen zum 
Unterschied von )n\vi ausziehen; auch in nj* (gebeugt) ist i 
oft noch erhalten, da "OS eigentlich eine ganz verschiedene 
Wurzel (andeuten) ist. * Die Bildung aber ist so : 

a) In den meisten Stämmen , denen nämlich , die den be- 
tonten Vocal nach dem zweiten Radical haben, hat sich a als 
der nächste Stamm-Vocäl mit jenem i immer zu ae vereinigt, 
welches aber wieder nicht rein geblieben, sondern des End- 
tones wegen in das geschärfte e* abgestumpft und zusammen- 
geschmolzen ist f. 49.51. Und dieser Laut herrscht nun weiter 
am Wortende allgemein , indem sich die Mischlaute e und o 
wie in den Formen Snb, irp? neben jenem a hier nicht un- 
terscheiden können, so dafs die Bildung in sofern hier ein? 
förmiger geblieben ist. In jenem & selbst entsteht jedoch in 
einigen Fällen ein geringerer Bildungswechsel, indem es pas- 
senden Falls in 6, ä, auch wohl in ö übergehen kann. 

In der Schwäche dieses schliefsenden Vocals e liegt es 
auch , dafs t er vor jedem antretenden Vocal in der Bildung 
verschwindet (nach f. 56), wie rt^n^?? gleich än^nan^, 
ilSä : rt^a gleich SjnD : FDrte . Nur selten erst und dichterisch 
hält sich (wie im Aram. beständig) der Laut des dritten Ra- 
dicals gegen diese Verdünnung und Verdrängung , so dafs er 
vor jedem Vocal, am leichteslen vor u, a, in den Halbvocal •* 
übergeht, und zwar vor deri überhaupt schwächern Verbal- 
endungen so, dafs der Diphthong ae (ai) sich nachdrücklich 
gegen den Vocal der Endung behauptet, der Ton also auf das 
di fällt, wie 'Pba, ftjört* welches a votj sich zwar auch ton- 
los noch in ^$:j?/V?n&£ erhalten kann, aber nicht mehr 
nach längerm Vocalhalte, wie J*P73in vgl. {. 36 flu; vor den 
stärkern Nominalendungen aber kann das ae nie, betont sein, 
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so dafs' es Mofa in den Halbvocal übergeht: fnba fem* 
von rtJJa. 

6) Wenn aber -ein unwandelbar-langer Vocal nach dem 
zureiten Radical sich eindrängt, dann mufs der dritte noth- 
wendig getrennt werden ; es erscheint also in der Regel p, wel- 
ches dann nach den Lautgesetzen mit dem langen Vocale zu- 
sammenfliefst oder sich ganz trennt, wie "«tej, fem. IT^bJ; 
*j2j (= ^ßj), fem. ft*j?5 . Und diese Bildungen sind im Hebr. 
schon sehr häufig , indem der Wurzelvocal sich am Ende über- 
haupt leichter und häufiger als in der Mitte §.218 in seinen 
Halbvocal auflösen kann* 

c) Am nächsten dem Ursprünge sind hiernach die weni- 
gem Formen geblieben, welche den Voca| nicht nach dem 
zweiten, sondern nach dem ersten Radical halten, weil hier ' 
der dritte Jladical immer für sich , rein erscheinen mufs , mag 
er Vocal bleiben können oder Consonant - werden müssen ; 
hier ist daher auch 3 noch mehr erhalten« So. Jlfni), *^s 
nnnntörj f. 235. 318. v 

Die vornvocaligen Wurzeln verhalten sich rücksichtlich238 
der Verschiedenheit der Laute ähnlich. Im Anfang des Worts 
ist u oder v fast beständig 2 ) in das stärkere i oder / über- 
gegangen ; in den abgeleiteten Stämmen dagegen , wo vorn be- 
ständig ein einzelner hinzutretender Consonant sich mit dem , 
ersten Radical in eine Sylbe vereinigt, hat die von u ausge- 
hende Bildung (wie bei den mittelvocaligen) stark die Ober- 
hand; in der Mitte stehen wenige Verba mit einer vorgesetz- 
ten Sylbe, wo n erscheint: rwntt, ^innrt, ttSintt, obgleich 
sonst hier schon i, wie ^fcnrt', »IBWt. — & mufs auch 
hier in einem Guttural sich festsetzen ; jedoch sind viele Bil- 
dungen dieser Art etwas später, wie Tjbli neben ^jbl f. 228, 
*)DÄ neben P)D^ f. 246. 

1) Mit Ausnahme sehr weniger Nomina: ^bl in der alten Stelle Gen. 
11, 30. *)T1 Spr. 21, 8 und das merkwürdige rjj (Haken) im Ex., 
gebildet wie 50 §. 225 , vgl. Jro , !"TTO gebogen , gekrümmt sein. . 

Da 1 im Anfang des Worts immer Consonant sein mufs 
§. 90 , so haben diese Wurzeln schon danach weniger Beson- 
deres. Nur am Ende einer Sylbe können sich T* nicht als 
Consonanten halten, und es entstehen dann besondre Bildun- 
gen , die indefs von den gewöhnlichen nur' zum Theil fühlbar 
abweichen. Diese Wurzeln schliefsen sich also unter den be- 
schriebenen am meisten noch an die starken an. 

Nach einer ganz andern Art kann aber der am Ende 
der Sylbe durch *p entstehende Vocallaut vielmehr durch Ver- 
dopplung des folgenden Consonanten übersprungen, also ganz 
ausgehoben werden (vgl. $. 113). Diefs ist zunächst eine 
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Schwäche der Sprache, indem sich der lange Vocal im Anfang 
des Worts verkürzt, und zwar nur vor Zisch- und liquiden 
Lauten , welche sich leicht dehnen und verdoppeln lassen, wie 
IS? , in^a für TCP"] , snVtt ; dann aber ist diese Verdoppelung 
so ein Ersatz des ersten Radicals, dafs die Bildung von der 
Art dieser Wurzeln ganz abirrend in die gewöhnliche starke 
übergeht, wie p'äfc?, •n'Sfc? = irp? ($.271); aber äufserst spät 
wird diefs dann auch vor andren als Zisch - und liquiden 
Lauten eingeführt, wovon das einzige Beispiel erst anfc KoL 
10, 20 von *YJ. 

224 2. Während diese Classen von Wurzeln, besonders die dop- 
pellautigen und mittelvocaligen , so weit und durchgängig von 
den starken abweichen, dafs mit jeder fast eine besondre Bil- 
dungsart gegeben wird, bewirken die Gutturale nach den Ei- 
genheiten ihrer Aussprache nur eine sehr wenig fühlbare Abwei- 
chung. Denn da* der Guttural zunächst immer als Consonant 
unverändert bleibt , so geht die Bildung ganz von der starken 
aus und leidet nur geringe, besonders Vocal- Veränderungen. 

225 3. Endlich kommen noch zerstreute Abweichungen vor, 
bewirkt durch die besondre Schwäche mancher Laute , in ge- 
wissen häufigen Wörtern besonders oder in Formen , wo sich 
am nächsten solche Schwäche zeigen kann. Dahin gehören 
die besondern Schwächen des leisesten Hauchs N , wie sie sich 
im Hebr. erst anfangsweise äufsern, und die Weichheit des 
sich leicht auflösenden ) §. 113. 

226 Es können aber selbst mehrere dieser schwachen Laute 
in einer Wurzel zusammen kommen. Diefs hat indefs zunächst 
seine Grenze in sich selbst. Denn bei aller Freiheit der Wur- 
zelbildung zu drei Lauten $.14 f. können doch nicht alle Laute 
ohne Unterschied zusammengesetzt werden, ohne auf Wohl- 
laut und Zusammenpassen des Ganzen zu achten. So können 
1) die* zwei ersten Radicale nie dieselben Laute sein, wie Sä, 
33, wodurch die Wörter, da der Vocal gewöhnlich nach dem 
zweiten Radical ist, sehr holprig klingen würden. Auch der 
erste und dritte Radical ist (aufser bei mittelvocaligen Wur- 
zeln, wie O 5 ! 0) ursprünglich nicht derselbe, indem Wurzeln 
wie Vä^tt? entweder erst aus längern, wie ^Tl3'iu5 , ver- 
kürzt sind oder der eine Laut vertauscht ist, wie )t\1 aus 
bn3 . — 2) Auch sehr ähnliche Consonanten können ur- 
sprünglich nicht in der Wurzel zusammenstehen , obwohl es 
sich am Ende bisweilen aus Lautvertauschung findet, wie in* 
aus nns ; der sehr weiche Laut tf kann aber wohl vorn vor X\ 
oder rr stehen, wie SM», ma, Vw, wogegen Wurzeln wie 
3>bfi nach f. 106 nicht ursprünglich sind. — 3) Zu grofser 
Harte wegen steht nie ein T-Laut vor einem 8-Laut^fOrn, 
f 114, wohl aber am Ende, wie DM; und zu grofser Welch« 
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wegen treffen die weichen Laute Sba nicht gern unmittelbar 
zusammen, besonders S5. 

Ferner kann ein sonst sich auflösender Laut neben einem 227 
sehr weichen desto stärker und dauernder sein, so dafs eine 
Schwäche die andre hebt, vgl. f. 94. 

Das Verhältnifs der mehrfach schwachen Wurzeln ist 
nach alle dem in Hauptdingen folgendes: 

1) wenn der mittlere Radical ein fester ist, wie in ftttj, 
JWJ, Sinaj, so werden die umgebenden schwachen Laute ein 
jeder nach seiner sonstigen Art behandelt; eben so, wenn 'der 
mittlere ein Guttural ist, wie rt?;. 

2) T» stehen -als mittlere Radicale nicht selten vor sp (rt 
§. 222) als letztem. Der zweite Radical ist hier immer der 
ursprünglichere und kann sich bisweilen noch mit dem dritten 
nach der Art der doppellautigen Wurzeln f. 217 zusammen- 
ziehen. Wo sich aber der dritte als reiner hinterer Vocal- 
laut (nach f. 222 , a) trennt, da mufs dann der zweite gegen 
§.218 nothwendig immer fester Consonant werben, wie tt*p T , 
^33* *t;tt) denn die mittelvocalige Bildung ist hier ganz un- 
brauchbar, da einen Vocal als zweiten Radical fest zu halten 
ein dritter Radical fehlt. (Doch kann nach {.222, c ^ ge- 
bildet werden , da hier beide Laute sich in ihrer Ursprünglich- 
keit sehr wohl erhalten). — Sogar vor Gutturalen ist n oft 
Consonant , da auch so die feste Wand von hinten fehlt , wie 
am , ttyt ; doch ist diefs nicht beständig , wie ITia , Kto . 

3) Vor dem weichen Guttural hält sich f weit starker, 
und löst sich nur seltener auf, wie V\ti$l , bw , §. 273. Vor 
sn ist der Guttural oft stärker, wie fPST, tP?ij §• 94. 

Drei schwache Radicale können nur dadurch zusammen 
kommen, dafs der eine oder zwei Gutturale sind, wobei denn 
alle diese Regeln zusammen wirken, wie !"Prt und !rpn $• 94, 

mn {.290, hji 

T T * 7 TT 

Wurzeln mit einem schwachen! Laute sind wie ans frübern kurzem 228 
Urwurzelu noch nicht fest und bestandig genug herausgebildete Wurzeln, 
die daher auch oft «och zwischen zwei Ausbildungen schwanken und ohne 
Verschiedenheit der Bedeutung sich nach* verschiedenen Stämmen und For- 
men verschieden festsetzen. Am nächsten stehen sich die doppellautigen 
und mittelvocaligen §. 217 f. , die doppellautigen und hintenvocaligen , die 
mittelvocaligen und vornvocaligen , die mit i und die mit $ oder |rj oder 
dem flüssigen 5 anfangenden; und einige Hauptfalle sind: a) die kürzer 
lautenden mittelvocaligen Wurzeln im imperf. des einfachen Stammes neben 
den vorn vocaligen: »yijp , tfjip'j (§-270) neben perf. ^ sich fürchten, 
tt)p*i aucupari, ^9 nur imperativ neben »31 rathen; das Gegentheil 
seltener: 5*1 q gut sein, imperf. 5^ . Von letzterem Worte im Causa- 
tivstamme ä^Dlri , gewöhnlicher ä^ü^Sl ; jedoch ist vor Consonantzusätzen 
neben natPit noch ntatirt, »ogar einmal Ez. 36, 11 ^nhütl zwischen 

»"r " * i • v: 7 .•!••• 
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beides schwankend pnnctirt. Von ufta ^ich schämen der Causativstamm 
IB^IJl, aber vor Consonantzusätzen, wo sich leicht die VocalbHdnng tob 
^)nä eindrangt §. 287, noch nV^Stt P*- 44, 8. 53, 6 neben nu5äirt 
2 Sa. 19, 6. £) ähnlich ypj imp'erf. heben $p3 perf. verrenken ; "*" neben 
^■l,^ geA«#i stehen in »den Formen, wo der eTste Radical am Ende der 
Sylbe gehalten wird, noch Ableitungen von «rr^i , wie rfo imperf. TP^lft 
Causativstamm, und erst allmählig, bei Dichtern vorzüglich, reifsen die 
Ableitungen von *fyn auch in diese Formen ein, wie n'^JT», n^^T. 
s. §. 270, TfbSlS nnd das spätere Nomen Tjbjritt ; — 55T» stellen bloß 
in ü^ntt erhalten neben ^£3 . — c) 5*1 viei * ein m» "& perf. 6& 
einfachen Stammes «. Adjectiv ^ erhalten, sonstige Ableitungen von ffS"! - n. 
tfp Tag pl. D^fci , w * e von »1EH- Oefter wechseln doppellautige undmif- 
tellautige , wie rttJDrt 1 Kö - 2l', T 25 dte pers. fem. Bg. neben rPÖtt , ni?TD 
dritte pers. pl. Ps^S, 9 f. neben nttj , !)5a i "n imperfc Nif. neben Qq^j 
3? Wolke pl. fc^a? , ^a* , 8t - c » *&•!!? Ex.' 19, 9? fcn Jl/w pl. ü^n. 
— T <*) fp5 dichterisch Wohnung (eig. tr actus, Strecke, weite Gegend), 
im pU außer Zef. 2, 6 rfifc« , die vor d etwas leichtere Aussprache. 

Verschieden davon ist die häufige Verdoppelung des ersten Radicals 
der doppellautigen Wurzeln, scheinbar ein Uebergang in die Bildung der 
mit 3 anfangenden Wurzeln, eigentlich aber weiter nichts als ein Streben 
der kurzen Wurzeln sich zu dehnen , welches am leichtesten sich erfüllt, 
wenn der Vocal einer Vorsatzsylbe sich durch Verdopplung des ersten 
Radicals fester setzt, s. §.217. Dieselbe Dehnung dringt seltener auch in 
die mittelvocaligen Wurzeln, bei Zisch- und liquiden* Lauten am leichte- 
sten, wie ri^ÖSl verführen , wovon aber vor betonten Zusätzen (aufser 
Jer. 38, 22) noch die reine Form, "pV^ verspotten, von rrtD und i*fo f 
rPSKl ( rem Tor betontem Zusatz Jes. 27, 4) von nnifc oder rnSfc, auch 
m^ih K'tib 2 Sa. 14 4 , 30, ^«i$g (Nif. sich regen) Zach. 2, 17. tynöa 
und* x^im 72 *(ßuder) Ez. 27, 6. 29.' VYlTa Lauf Koh. 9, 11 ; noch leich- 
ter, wenn zugleich Verschiedenheit der Bedeutung eintritt, wie «pVi 
murren verschieden von yfyy übernachten §. 245, tP3ft legen sich tren- 
nend von dem eigentlichem frort ruhen lassen. 
9 Selbst das sonst noch ganz ungewöhnliche kann bei diesem flüssigen 
Wesen der schwachen Stämme wohl einmal des, Gleichlauts wegen gewagt 
werden, wie fcOlfc für fctfSö Umgang neben tf£i73 Ausgang Ez. 43, 11. 
Ueberhaupt aber giebt es im Hebr. auch sonst viel fliefsendes , immer neu 
noch sich bildendes, noch nicht so abgeschlossenes: aber selbst das, was 
man als ungewöhnlich anomal nennen kann, mufs um möglich zu sein im- 
mer seine Anknüpfungspuncte und Fäden haben , wodurch es dem Mittel- 
punet der Bildung nicht entfremdet wird; z. B. jt^D Gn - 41, 51 für j^j 
perf. Piel ist zwar wegen des Zusammenhangs einer Namenserklärung g£ 
wagt, aber doch ursprünglich nicht gänzlich falsch und undeutlich , g. §. 
274. Alles Ungewöhnliche, scheinbar Anomale stammt entweder aus einer 
frühem gröfsern Freiheit, welche dieses oder jenes erlaubte, was jetzt 
häufig oder selten ist, — oder es kommt daher, dafs etwas Einzelnes im 
Gefühl der Sprache nicht mehr die ursprüngliche Kraft und Beweglichkeit 
bat, so dafs es, sich vereinzelnd, auch seine Form oft nicht rein und 
frisch erhält. Ungenauere oder kühnere Schriftsteller , wie Ezechiel , wa- 
gen zwar viel: doch ist auch hier eine Grenze, und DrPnnmp73 Jltetl 
Ez. 8, 16 ist wahrscheinlich ein uralter Schreibfehler für öWniraö rtS 
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Die^mehr als dreilautigen Wurzeln, im Hebräischen noch.230 
sehr selten, können auf mehrfache Art entstehen: 1) die Wur- 
zel, ursprünglichst noch kürzer als dreilautig, verlängert sich 
bisweilen noch über das allgemein geltende Mafs von drei Lau- 
ten hinaus , als späte und schwache Fortsetzung der dreilauti- 
gen Wurzelbildung ; doch hängen sich nur noch weichere Mit- 
laute, am häufigsten r, in die Mitte oder ans Ende der Wur- 
,zel; sehr selten beim Verbum, wie ÖD^D Ps. 80, 14 abfres- 
sen vgl. ÜDD abnehmen, tüpö 1 ! lob 33, 25 mit passiver Aus- 
sprache f. 256 erfrischt werben vgl, So 1 ! frisch, und Titi^D 
ausbreiten 26, 9 von UJ^ö mit Wiederholung des Zischlauts; 
häufiger schon bei dem überhaupt sich leichter dehnenden No- 
men, wie D^ttf Est. = öärä Jfcepter, did^ö pl. Zweige 
Ez. ßl, 5 noch 'neben nte^p'v. 5, tPB?^0 Geäanien Ps. 94, 
19 neben tr>ß?ip ; und aus früherer Zeit schon hlfte Frucht~ 
land^ bö^ pdet. Gewölt neben jftjg Wolle; oft bei Eigen- 
namen, wie S^$? Scorpion. — 2) Bisweiten verschmelzen 
zwei Wörter, welche im Gedanken oder durch den Gebrauch 
immer zusammen verbunden werden, zumal wenn sie ähnliche, 
Laute haben; so istsgewifs einmal Dan. 8, 13 'Ofabö aus der 
steten Verbindung ^fobtf \&B ein gewisser verschwiegener 'z=z 
aliquis kurz zusammengezogen, |5Jfbtt$ lob 21, 23 aus IJgitf 
ruhig und ^bw ruhend zusammengeflossen, und eben so scheint 
?T)ö& Froscfi aus ^§52 zirpen und ?"i^ Sumpf entstanden. 
Aber häufig kann solche Entstehung vieÜautiger Worte nicht 
sein. — 3) Ein durch die Form hinzutretender Laut kann in 
einem sich vereinzelnden Nomen unklar werden und sein Laut 
sich so ändern, dafs er zur Wurzel zu gehören scheint, wie 
)Vl* Axt von 1*)> schneiden und der Adjectiv-Endung dn f. 
341, V*3? Blüihenkelch vielleicht von a?J| und der Nominal- 
Endung 6n. Fremde , nichthebräische Namen sind auch der 
Etymologie noch unklar, wie iöAd oder ttfa^ö nctXXamg , 
pelle x. — Nie aber steigt eine solche Wurzel, sie mag ent- 
standen sein wie sie will, zu einer mafslosen Länge; das Ver- 
bum hat nie über vier, und das Nomen, welches sich mehr 
dehnen kann, nie über fünf Laute; und so sehr wirkt das 
Gesetz der dreilautigen Wurzeln , dafs sich die Bildung dieser 
' wenigen längern ganz nach der jener richtet, ohne einen eig- 
nen Bildungstrieb. 

Nach dem Vorbilde der jüdischen und arabischen Grammatiker» wel- 
che das Verbum ^$& thun zum allgemeinen Beispiel und Muster gewählt 
haben, nennt man bei den gewöhnlichen dreilautigen Wurzeln den ersten 
Radical r> y den zweiten 9 , den dritten ^ • wie ih d. i. eine mit 3 an- 
fangende Wurzel , i'y eine Wurzel wie ülp, HV wie Jlbä, W eine dop- 
pellautige, wie ^ — Vb* . Alle mögliche Bildungen 7 nennt man daher 
nach diesem Muster, wie VwtSl d. !. der verbale Causativstamm §. 238, 
b^D ein seltener Verbalstamm §. 237 oder gewöhnlicher das einfache 
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active Partkip §. 336$ seibat Yierlautige Wurzeln nennt man nach dieser 
Wurzel , wie fic^D nach der Form VbSS . Besser aber paßt als Ma- 
ster nrö schreiben, eine ganz starke Wurzel ^ worin sich besonders aucb 
der Wec&sel des Dag. lene deutlich bemerken läfst 



Erster Abschnitt. 
Verbal -Bildung. 

1.' Verhalt Stämme. 

231 I. Der einfache Stamm unterscheidet «ich als Verbum da- 
durch, dafs der Stämm-Vocal nach dem zweiten Radical ge- 
sprochen wird, wie h'tdb oder ans, während er sich im ein- 
fachsten Nomen nach vorn zurückzieht, wie Idib oder 5n? 
f. 317; jene nach hinten drängende Aussprache drückt so das 
Bewegen, das Treiben, den Verbalbegriff, diese umgekehrte 
das Zurückziehn, in sich Ruhen und Abgeschlossen sein, also 
den Nominalbegriff aus. . Nach dem zweiten Radical hat daher 
das einfache Verbum den wesentlichen, bedeutsamen Vocal, 
der dann weiter nach der activen oder passiven Auffassung des 
Begriffs wechselt f. 248 ; der alleinstehende erste Radical hat 
nach f. 37 beständig das a des Vortons , wie ärö schreiben^ 
}top T Mein sein. 

T Nach jüdischen Grammatikern nennt man den einfachen Verbalstamm 
gewöhnlich Qal ^p d. i. leicht, die vermehrten und abgeleiteten Ver- 
balstamme dagegen Ö^M schurere. 

232 IL Verdoppelungen ode* Steigerungs-Stämme, durch 
innere Vermehrung : 1. die leichteste u. kürzeste, mit VerdoppeL 
des 2te/zRad. : 3fö, gewöhnlich genannt V?D Piel, eine sehr 

' häufige Form, von Verbal - und Nominalbegriffen abgeleitet 
1) In den Verbalableitungen erhält sich zunächst der Begriff 
der Steigerung , und Piel drückt die Gewalt, den JEifer, 
die Fertigheit oder schnelle Wiederholung von Handlungen 
aus, wo andere Sprachen *) Frequentatiwerba haben , wie 
ans schreiben: ürö scriptitare Jes. 10, 1; p?Ä clamitare 
2 Kon. 2, 12; ^n^ sequi: tfi^ sectari; auch durch Zusam- 
mensetzungen drücken unsre Sprachen wohl den Nebenbegriff 
aus, ^Stt5 frangere: *\ap confringere; rib^ mitterei n\w 
ganz, auj immer von sich schichen , Aiimittere $ DSD zäh- 
len : *löö erzählen (vieles nach einander aufzählen). Möglich 
auch, dafs der Begriff dieses Stammes sich blofs in einem Sub- 
stantiv (Particip) festsetzt, wie n£*l morden: part. Y\%?tä 
Mörder (stets mordend) Jes. 1, 2i\ a?iN£, aatofc amaior, 
osor von srjtf , a;il> ohne den Nebenbegriff des dauernden Ei- 
fers blofs lieben, hassen. 

1) Am ähnlichsten sind die Intensivformen im Sanskrit, wie rdrud sehr 
meinen von rud weinen. 
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Zwar kanu Piel sowohl transitive als intransitive Verbal* 
begriffe steigern (z. B. intransitive: *iftö beben: iftö heftig 
beben, contremiscere^ Jes. 51, 13. Spr. 28, 14,\!nVlj sai* £r*/z- 
i6e/fr T\^\ sehr trunken sein Jes. 34, 5. 7; *ijgö mächtig 
starren lob 4, 15): aber in dieser leichten Steigerungsform 
ist vielmehr die active und passive Aussprache sehr ausgebil- 
det und geschieden (f. 253) , und die übrigen grübern , sinn- 
lichem Steigerungsformen sind den intransitiven Begriffen eigen 
geblieben (f. 233). Daher hält die Sprache schon sehr oft 
nur*streng activ den geistigem Begriff des t /tätigen Wirkens 
oder Bewirkens , Schaffens, der in Piel ruhen kann, fest> 
und so nähert sich Piel der Bedeutung des causativen Vcr- 
balstamms oder Hif-Jl f. 238, ohne doch diesem schon völlig 
gleich zu .werden ; denn Piel drückt zunächst immer den Be- 
griff des Causativen oder Transitiven mit dem Nebenbegriff 
der Sorge und gröfsern Thätigkeit aus, womit man eine 
Handlung bewirkt, während Hif-il ganz einfach oder sinnlich 
das Transitive bezeichnet, wie von intransitiven Verben Via 
grofs sein : V?.? mit Eifer oder Sorge grofs machen (z. Bl 
grofsziehen Rinder, Pflanzen; ehren), V^ti blofs grofs 
rnachen ; eben so unterscheiden sich 125 ehren und T2p!"J 
schwer machen; VVp verfluchen und Sp_5 leicht machen* 
Aehnlich vom activen Verbum b"H gebühren iV? gebähren 
machen oder helfen , sehr verschieden von Tbiü zeugen ; das 
part. fem. rn*£tt Geburtshelferin. Sodann aber ist Piel auch schon 
in einigen Verben neben Hif-il gewöhnlich geworden ohne grofsen 
Unterschied der Bedeutung, besonders um intransitive Qalformen 
transitiv zu machen f. 239, wie 5ittäp T schwer sein : 511(5 jjtt und üpft 
schwer machen Gn. 35, 16. 17 ; "TäK umkommen : ^$1 und ^ztf 
vernichten ; i"pfi leben : STfift und ii*Ti lepen maclieh (jedoch 
Piel hier noch ^mehr in der Bedeutung mit Sorgfalt das 
Leben erhalten , d.h. ernähren Jes. 7, 21, die sich in Hif-il 
nicht findet) ; aber erst bei wenigen Stämmen sind sich beide 
Formen so gleich geworden , und nur Dichter und Spätere 
bilden bisweilen ein Piel für das ganz sinnliche Hif-11 , wie 
1 *?.[?. nähern, trp (ütfip) aufstellen Ps. 119, 23. 106 für 
S-nprt , Ö^pft ; in der eigentümlichsten Bedeutung und Kraft 
von Hif-ü, nach der es ein transitives Verbum doppelt transi- 
tiv machen kann, findet sich Piel erst äufserst selten s. f. 239. 

2. Von Nomina abgeleitet drückt es nach dieser seiner be- 
sondern Kraft ein thätiges Wirken , sich Beschäftigen mit 
einer Sache aus, wie firtD Priestergeschäfte verwalten (von 
ynb Priester), uftiti am dritten Tage (räbii?) etwas thunt 
und da die Verbalform blofs im Allgemeinen diese Beschäf- 
tigung mit einem Gegenstand ausdrückt, so hängt es von 
der möglichen . Art dieser und von dem Sprachgebrauche ab, 
in welchem Sinn wir Piel umschreiben müssen, wie Jtth (von 
Ewalds hebr. Sc/iulgr. , 2te J. . 8 
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•j^n Ascfie) zu Asche maclien oder die Asche entfer- 
nen Nu. 4 , 13 ; Vßö Steine werfen , mit Steinen werfen 
2 Sa. 16, 6 und Steine lesen , von Steinen reinigen Jes. 5, 2; 
nur «rce mögliche Bedeutung zeigt sich in solchen Ableitungen, 
wie Wt cfe« Schwanz (53T) nehmen* abhauen ; sjjjd cfce Zweige 
(Vf$p) abhauen Jes. 10^33 ; Jedoch ^$D cfce Zweige (mats) 
schuttein , durchsuchen Dt. 24 , 20 ; vgl. die seltenern Bildun- 
gen unserer Sprachen : topfen, häuten, jugulare, toayrfJ&iVy 
steinigen *). Aber auch hier zeigt sich die blofs transitive 
Bedeutung, wie ttiVttä in drei t heilen 9 Ssb Herz , JftfiA 
machen} ^M jsw/7i Erstgebornen (itoa) machen, Htm ein 
Sündopfer (naöfi) bringen für jem., una dadurch reinigen, 
yersöhnen Lev.6, 18. 19. 14, 52. 

1) Dieselbe vom Sprachgebrauch abhängende Vieldeutigkeit zeigt sieb 
in allen von Nomina abgeleiteten actjven Formen nicht weniger als 
in Piel, wie fp$ den Nacken (jpb) brechen; -\'yti und *V2UH 
Getreide (^äU? öetreide für die Jkühte) häufen unä verkau 'feit. 
Ein Guttural als 2ter Rad. behält, da die Verdopplung im Stamme 
ruht, nach §. 120 regelmäßig die kurzen Vocale vor sich in allen For- 
men, wie ÖH3 , 5]K3 , VM , pass. ötl5 ; selten erst trennt sich der Vocal 
ganz, in einfacher Sylbe lang werdend, wie ^fitf Gn. 34, 19, das imperf. 

J^r, part. y-KJE; Hkp. yn-jnt7 lob 9, 30." Bei n :•}!?, P** 8 - -Jlb, 
ie Verdopplung blofs in rVn2 pä**« §. 124. 

233 , 2. Die übrigen Steigerungsformen sind seltener und 
allein den sinnlichem intransitiven Verbalbegriffen eigen: 

1) Wiederholung des dritten Radicals (Vb^s Paalal), 
eine noch etwas häufigere Bildung, ist einigen Verbalbegriffen 
eigen, um einen dauernden Zustand , oder eine anhaftende 
körperliche Eigenschaft, z. B. Farbe, zu bezeichnen: ]_?$]? 
ruhig sein , f_3 v"y grünen lob 15, 32 ; vgl. über fTJNJ lieb- 
lich sein Cant. 1, 10- und die reflexive Steigerungs form fnnniöi": 

Svon MTW = nnil3) sich eifrig niederwerfen, huldigen, an- 
)eten 9 T f.2S6. 

2) Wiederholung der zwei letzten Radicale (V>*brö 
Pealal) enthält sehr deutliche und starke Steigerung , ist aber 
sehr selten geworden und mehr dichterisch malend , wie -tH^ttO 
stets schnell herumgehn vom stark pochenden Herzen Fs. 
38, 11 l ). Wiederholung des ersten und zweiten Radicals ist 
dagegen durchaus gegen die gewöhnliche Bildung; über 
ir»DjiP 8. f. 256. 

1) fes liegt in der ältesten Entstehungsart dieser Formen, dafs biswei- 
len die Verbalform selbst mit den Personenendungen dem hintern 
Theile nach wiederholt werden kann ; so q^ft tontt *'* Heben lieben, 
liefen sehr Hos. 4, 18 # ^nUEX f& r WriTDäfc *' e> vernich- vernich- 
teten mich Ps. 88, 17. — " beberfiaupt sind ?iele dieser seltenen 
Formen, der Kraftsprache der Spätem eigen. 

234 Sonst seltene Steigerungsbildungen werden indefs häufiger 
in gewissen Wurzeln, deren Laute die Verdopplung des 2ten 
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Radicals schwerer ertragen. Beständig gehören dahin die mit- 
telvocalige'n Wurzeln wie ö^p , wegen der grofsen Schwäch« 
des 2ten Rad. f. 93;, aber auch die döppellautigen gehen des 
Mifslauts wegen f. 116 ungern die Verdopplung des 2ten Rad. 
und dessen Trennung Tom 3ten ein. Diese beiden auch sonst 
sehr -verwandten und nahen Wurzelarten wählen daher statt 
der gewöhnlichen zwei andre Bildungen: 

1) Die Wurzeln ib wiederholen den 3ten Rad., wenn er 
ein starker ist , so dafs das ü des 2ten Rad. mit dem activen 
"Stammvocal ä in 6 zusammenfliefst , wie ÖEjnp erheben von 
önp, bbin gebären , *ni3> erregen , ppß überfliefsen lassen. 
Desselben Lauts werden auch die Wurzeln sb , indem die'Ver- 
dopplung des zweiten Rad. durch das unwandelbare ö nach 
dem ersten Rad. ersetzt wird (vgl §. 237) , wie ^Va wälzen 
von ^5, pph bestimmen, sniD umgeben, Tnb brechen. 
Diese selir häufigen Bildungen gleichen der Bedeutung nach 
ganz der leichtern Steigerungsform der starken Wurzeln §. 232, 
und sind so beständig, dafs die sonst herrschende Form ge- 
setzlich nur eindringt , wenn der dritte Rad. (und bei ib also 
auch der zweite) ein schwacher Laut ist vgl. f. 94, wie »TJX , 
irnp , inj 1 ! , I"rtK , ftnfi und alle der Art , auch bisweilen schon 
vor Guttural, wie snu: schreien , in welcher Wurzel überhaupt 
1 härter ist; aufserdem aber ist der St. ans von ib äufserst 
selten, wie nj? drehen, wo "i stärker ist, wechselnd mit 
nnsj l ), "n? umringen blofs Ps. 119, 61, Vj? sündigen dichter, 
abgeleitet von T?i3> Sünde , Hitp. ^.ÖXtt {sich beköstigen) 
abgeleitet von STT'X Kost , und die neuen Bildungen ü* : p, ÜJH, 
wo 1 nach ^ 93 in ^ übergegangen. Gebrauchter ist schon die 
gewöhnliche Steigerungsform von 5? , obgleich auch hier mehr 
nur erst bei neuen Bildungen und Bedeutungen , wie SsO (sehr 
selten) verändern , Vrp (eig. fliehen machen) in der besondern 
neuern Bedeutung verfluchen 2 ). 

1) Auch rns>5 P* rt « Nif'al. 

2) Doch ist nach §. 116 aus ^ann Ps. 18, 27 nach der gewohnli- 
lichen Form ariSrin verkürzt Tta pnn 2S. 22, indem die Wieder- 
holung des ^ in Verdopplung des vorigen rr aufgeht nach §.217 bz 
entschuldigt auch durch bessern Gleich laut mit ^^3 . 

£) Beide Arten von Wurzeln wiederholen die zwei festen, 235 
unterschiedenen Bestandteile, oder die ganze kurze Wurzel, 
vollständig, welche schwerere Steigerungsform, wo sie neben 
der vorigen oder einer andern leichtern in derselben Wurzel 
vorkommt , eine höhere Steigerung des Begriffs ausdruckt , wie 
•^s-iö zertrümmern und yeSö zerschellen lob 16, 12. VVbä 
walzen Jer. 51, 25, V>t?^ü schleudern Jes. 22, 17 mit grofsem v 
Nachdruck für die gewöhnlichen Formen *Qb und "ptfö, VbÄ, 
V^tt , oder eine sinnlichere .Bedeutung hat ; wie \>pbp heftig 

8* 
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bewegen, stfJtütteln neben dem obigen bVp.. Zwar kann die 
Form auch ohne solche starke Steigerung vorkommen und in 
det Pedeutung ganz übereinstimmen mit Piel f. 2Z2 : aber 
diefs ist selten bei starkem letzten Rad., wie '"iJT'ir: entzünden 
dicht. Spr. 26, 21 von ^n brennen, V5V5 unterhalten be- 
ständig , durch Lebensmittel , von Vi 5 halten , und am häufig- 
sten nur in Wurzeln mit schwachem letzten Rad., wo die 
vorige Bildung f. 234 nicht möglich ist, wie TüSV streicheln 
d. i. liebkosen, erfreuen, $t*T agitare Hab. 2, 7 ', so dafs oft 
eine sehr kurze Wurzel bfols in diesem activen Stamme aus- 
gebildet ist, wie aDKD treiben, forttreiben x ) (daher erst 
fegen) Jes. 14, 23, «Wo veratofsen 27, 8 ($. 129). Aehnliche 
Bildungen im Nomen npjip_ u. a. s. f. 330. 

t ~£~ 
1) vgl. Uslls Tab. Ann. 1. p. 60, 11. Damit ist verwandt &DK0 

vgl. auch IL* cuciirrit, 

236 i Auch bei einigen Wurzeln mit mittlerm Gutt. findet sich das Streben 
' die Form aro durch Wiederholung des letzten Radicals zu ersetzen , da 
auch der Guttural der Verdoppelung unfalliger ist; und zwar gern da am 
meisten wo der dritte lladical ein schwacher ist , der sich dann wieder- 
holend nach §. 222, c zuerst in den Halbvocal 1 verhärtet und so immer, 
wo er nur einen Vocal nach sich hat, erhält; denn so findet sich nicht 
mir das intransitive Sri 83 (für J-p^J S« 8 ^) schon sein Cant. 1, 10 wie 
733^ grünen und ^:tfiz3 ruhen nach §. 233), sondern auch ganz actir 
STinB jactqre, jaculan Gn.21,16, und dem entsprechend Hitp. J-nriniEn 
sich' beugen , huldigen von Jifitt}. 

Aa 7 Die Möglichkeit, den Endconsonanten einer Sylbe in den dunkeln 
Vocal u aufzulösen und diesen mit dem vorhergehenden activen Stamm vo- 
cal a in unwandelbares 6 zusammenzuziehen 1 ), greift aufeer dem Falle 
§. 234 schon weiter um sich bei Wurzeln aller Art. Diese im Hebr. noch 
sehr seltene und einzelne Form, genannt ^3>iQ Pö'el, ist so zunächst eine 
Abart von Piel, ohne Unterschied der Stamm-Bedeutung, wie t-pülld 
plündern Jes. 10, 13; fc^lT ergießen Ps. 77, 18, und mehr mit Absicht 

TöllTÜ Wurzein (ttj-^iü §• 226) treiben sich sondernd von tD^uJ entwur- 
... , .. .. 

zetn §. 231, ^25 stürmen , d. i. verfliegen ßos. 13, 3 sich sondernd von 
*120 fortstürmen, treiben Zach. 7, 14. Allein indem dieses 6 = & das 
1 active treibende & in höchster Kraft giebt, nimmt dieser Stamm auch schon 
eine mehr selbständige Bedeutung an, eine Handlung beschreibend In der 
Absicht verrichtet um einen andern damit zu treffen, daher dieser dop- 
pelfoctive Stamm oder das Tendenzverbum auch unmittelbar sich den Ac- 
cusativ der Person unterordnet, wie füilV e *S' die ^ un g e iltäh gebrau- 
chen gegen jemand, d. i. verläumden Ps. 101 , 5 JCtib; öS)tt5 rechten 
mit jemand d. i. bestreiten lob 9, 15; $*nn wissen lassen jemandem d. i. 
7 bestellen jemanden lSa. 21, 3; tt^rn StHm Lugen empfangen und hcr- 
forstofsen gegen andre, feindlicher Ansicht Jes. 50, 13. 

1) Es löst sich freilich am leichtesten ein schmelzender Consonant so 
auf, wie saut«? franz. aus saltare, im Sanskrit das ar der Eudun- 
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gen (aus as) in S, aber die Auflösung kann anch weiter um sich 
greifen. Im Hebr. lösen mehrere Stämme mit völlig wiederholter 
kurzer Wnrzel §. 235, da deren Klang immer etwas rauhes und klap- 
perndes hat , den harten Endconsonant der ersten Sylbe auf, jedoch 
häufiger nur bei Nomina unklarerer Ableitung §.330, vom Ver- 
bum wäre das einzige Beispiel *n? s i? erregen für ^91? Je*. 15, 5. 

III. abgeleitete Verbal- Stämme mit äufserer fer-vas 
melirung: 

1. Causativstamm i ^tpfi , genannt V»?ßr] Hij-Ü. Die 
Kraft der Form liegt in» dem vortretenden a oder mit schärferm 
Hauche vorn, wie immer im Hebr., ha l ). Diefs a ist zwar 
dasselbe a, welches auch in der Wurzel den actipen Begriff 
giebt (f. 205, 246) ; aber in dieser scharfen Vorsetzung hat es 
viel mehr Nachdruck und giebt den bestimmteren Ausdruck des 
thätigen Bewirkens einer Handlung, eines Zustandes oder 
einer 'Sache 2 ). Der Begriff des Causativverbums ist also die- „ 
sein Stamme vor allen eigen , und selten erst und spät stumpft 
sich seine Kraft in einigen Verben zu einer blp/s actipen Be- 
deutung ab, so dafs Hif-ü das Activum aufserlich, also be- 
stimmter bezeichnet. Der Stamm Piel wird aber nach §. 232 
nur sehr all mahl ig und theilweise . diesem Hif-tt an Bedeu- 
tung ähnlich. 

1) Statt dieses n wird später wieder hie und da wie im Aramäischen 
das weichere & üblich , obgleich nur sehr selten ; eben so ^rifi< 
für das algebraische ~nft eines andern Stammes §. 242, vgl. Jes. 
63, 3. Ps. T6, 6; g hat' dann als schwächer S für i §.79, 1. Im 
Gegentheil, da zwischen A-s, und dann zwischen s-t eia lieber- 
gang möglich (§. 106), so konnte Ti in Hif-tlin n erhärtet werden, 
welches sich zeigt in V^n = Va*1ft leiten (eig. gehen machen 
▼on^*|F«fs) Hos. 11,3. wie^^Su pi K^ö* ehr* syr. p. 112 f.' 71; 
fnfiri hitzig , eifrig handeln,— reden* streiten Jen 12, 5. 
22* lo neben J-nfw"7 Neh. 3, 20. Diese Erhärtung findet sich 
leicht, wenn Hif-fl eine besondre, einzelne Bedeutung annimmt und 
sich so, seines Ursprungs fast unbewufst, als ein neuer Verbal- 
stamm vereinzelt. Im Nomen rtotTbu? Flampte dichterisch, ron 
5!lV brennen, intransitiv, äftbtt? aram. anbrennen, actiV. 

2) Im Grunde ist so dieses a dasselbe mit der Endung ae, dn, a*v«, 
welche im Sanskrit, Pers. und G riech, die Causattyverba ableitet, 
wie schon bemerkt Götc gel. Anz. 1832. S. 1126. — Auch dem 
Gebrauche nach steht das Sanskr. und Pers. hier dem Hebr. um 
nächsten. 

Dieser Stamm kann i) von einem Verbum abgeleitet, werden, 239 
-wie am häufigsten. Ausgehend von einem absoluten Verbum d.h. 
von einem solchen, dessen Begriff an sich vollständig ist und keiner 
Ergänzung durch ein Object bedarf , z.B. fallen, liegen, ster- 
ben , ordnet sich Hif-ft ein Object oder einen Accusativ unter, 
der. von dem Causativbcgriff abhängt , , z. B. vqu b»J fallen : 
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Vna VBm er macht das Loos fallen = fällt oder wirft es. 
Causativ machend eia relatives Verbum, d. h. ein solches, 
dessen Begriff die Ergänzung durch ein Object erlaubt, kann 
Hif-il zwei (oder, falls das einfache Verbum schon zwei Ob- 
jeete hat, drei) Objecte sich unterordnen, indem das erste vod 
dem Causativbegriff , das zweite von dem einfachen Verbalbe- 
griff abhängt ; in ruhiger Wortstellung mufs jenes immer voran 
stehen, z. B. von tttn sehen, Vrti erben : tVj*-n« vft?-n$ inanft 
er macht , läfst seinen Knecht selten seine Größte, 
y*|8jrt-n» örria Vn?tt er läßt sie erben das Land Dt. 3, 
24l 28. In diesem letzten Gebrauche zeigt sich am höch- 
sten die Kraft dieses Stammes, daher auch hier Piel erst 
äufserst selten nachfolgt, Gen. 41, 51 (wo aber ein etymolo- 
gischer Versuch zugleich zwang) und lob 33, 20. — 2) Von 
jedem Nomen oder anderm Worte kann ein Causatiwerbum 
gebildet werden, in welchem daar Nomen selbst zunächst 
Object des Causativen wird, so dafs jedes andere Object 
fehlen kann, wie von ^tttt Regen: ^üErt er macht Re- 
gen, oder regnet , V^b^lrT weh ("bbtt Interjection) machen, 
wehklagen ; 'p'brt (s. $. 245 , wahrscheinlich von Vb Nacht 
nach der Verwechselung de» liquidae f. 107 ) Nacht ma- 
clien ," üJ^er nachten ; eben so von einem Verbum ohne be- 
stimmteres Subject (impersonalen), wie von *»b -itt es ist mir 
bitter, übel: ^b *r\Wi er macht, dafs mir übel ist. Ein 
solches Hif*ü nimmt aber auch oft einen relativen Verbalbe- 
griff an, so dafs ihm ein Object untergeordnet werden kann, 
wie ^t«rt eigentlich von *jTk das Ohr, poetisch = 9Wß } hö- 
ren mit jedem Accusativ; n^a *T»t?72^T Hagel regnen. 

Da auch der einfache Stamm streng active Bedeutung ha- 
ben kann (5. 248 ff.), so kann für einen blofs äctiven Sinn 
auch wohl Hif-Ü und Qal in einer Wurzel zugleich vorkom- 
men , wie die Geschichte jeder besondern Wurzel lehren mufs, 
z. B. ^"IT» und ^j sdmend Gn. 1, 11. 12. 29; aber am häu- 
figsten kommt so Hif-il neben Qal auf, wenn Qal immer mehr 
absolut und daher intransitiv gesagt wird, so dafs die active 
Kraft sich neu in Hif-il festsetzt, wio STDJ neigen, sehr oft 
schon neigen: d. i. weichen, daher fitt^t neigen, obwohl auch 
die neue active Form allmählig wieder absolut zu werden an- 
fangen kann, wie Jes. 30, 11; oder es tritt bei einem stets 
activen Verbum Hif-il als bestimmtere , äufsere Activform all- 
mählig an die Stelle der kürzern, wie p?T rufen später ver- 
drängt wird von p*W!ri , nur Jon. 3, 7. lob 35, 9. Aber es 
wäre 'dem Begriff dieses Stammes gänzlich entgegen , wenn er 
jemals ursprünglich intransitive Bedeutung hätte ; und alle Bei- 
spiele dafür sind nur scheinbar. Denn 1) drücken viele Verba 
in Qal ganz einfach Beschaffenheit oder Zustand, in Hif-il 
ein Handeln , .thätige* Ueben dieser Beschaffenheit oder Sacht 
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aus, wie .MittStt verderbt handeln von nnid verderbt sein, 
"b?Sfc?i"l Einsicht haben , nicht von Natur, sondern durch Ueben 
und' Handeln , als Frucht; ähnlich ^A^ ? tr^ipii nicht ruhig 
sein (3tt*j lob 7, 4) , sondern Ruhe halten ; p^ti^Ji von Le- 
bendigen: entfernt gehen , aber ptr-i entfernt sei/2, so wie 
von der Zeit Tp^Ktt lang machen d". i. dauern Ex. 20 , 12 
und Piel *r*ö von ierZeit: z/z die Länge. gehen, sich dehnen 
lob 7, 4; auch irsnii in die Irre mit Willen gehen Spr. 10, 17. 
Und so haben viele , vorzüglich von Nomina abgeleitete Hif-il, 
die man in unsern Sprachen intransitiv übersetzen kann, nach 
der ursprünglichen poetischen ^nschatiungsart der Semiten 
rein active Bedeutung, wie tzS^Utti Wurzeln treiben, a^tt 
abenden d. i. am Abend (pi?) thun* gehen; besonders 
Verba der Farben, wie "J^abii das PV-eifse her vor treiben , 
zeigen , daher für uns soviel als fveifs sein* Davon ist aber 
2) verschieden, wenn bei einem activen Stamme, Hif-Ü oder 
einem andern, allmählig, wo es ohne Dunkelheit des Sinnes 
geschieht , das Object ausgelassen wird , wie der Name, eines 
Gliedes in* sehr häufig vorkommenden Phrasen, z. B. 5">tt5pfi 
aufmerken , eig. neigen WK sein Ohr Spr. 2, 2 ; ^'iKtt mit 
tr*r als Object: lang machen Tage, d. i. lange "leben f 
dauern, dalier auch schon wegen der sehr häufigen Redensart 
allein gesetzt für lange leben Koh. 7, 15. 8, 12. — Verba, 
welche so in Hif-il 'eine scheinbar einfache Bedeutung haben, 
können aber durch dasselbe auch die höchste Causativkraft 
aufs neue ausdrücken, zumal sich die Bildung erschöpft und 
von Hif-il kein neues Hif-il abzuleiten ist; es mufs dann aber 
immer für die neue Causativbedeutung ein deutliches Object 
hinzugefügt werden, wie Tp^rt verlängern, lRg. 3, 14; 
V^Sipft weise machen d. i. leiiren Ps. 32, 8; pirt unter- 
scheiden , einsehen und wieder einsehen lassen Ps. 119/27; 
l^tt wiederholen, bezeugen und wieder mit Accusativ ffer 
Person zeugen lassen Jes. 8, 2. 

2. Reflexivstamm: Jan??, Nif-al, dessen Character ist 240 
ein vorgesetztes n* oder voller hin (}. 277) 2 ), hat 1) zu- 
nächst und ursprünglich reflexive Bedeutung, indem es die 
Handlung auf den Handelnden zurückkelvren läfst, z.B. inp: 
sich verbergen; ^»ip? sich tiüten % (pvkaao+.o&cu; fjna sicji 
berathen, ßovXtmoxrai; auch vom intransitiven Qal,.wie 
fcV»a steh füllen, voll werden, von. fc*V.*3 voll sein; wird die 
reSexive Handlung auf me/irere Personen bezöge**, so^ent- 
steht der Begriff des Recipröken , wie i^na sie unterreden 
sich gegenseitig Ez. 33, 30 ; ü%n tftaa es drängt sieh ge- 
genseitig das Volk Jes. 3, 5 ; daher Nif-al überhaupt gern 
von solchen Verbalbegriffen steht > die eine gegenseitige Hand- 
lung zwischen Mehrern bezeichnen, wie fcrta (eig. sich ver- 
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kehren, gegenseitig vernichten) streiten, fniyrco^ai\ p?&* 
luctati Gen. 32, 25] ttBtttt vor Gericht mit einem andern 
sich stellen und reden , rechten. Nach dieser Grundbedeu- 
tung kann Nif-al, da e» sein Object in sich schliefst, mit ei- 
nem äufsern Object nicht verbunden werden, aufser in weni- 
gen Wörtern, bei denen die Sprache zuletzt nur einen aus 
dem ursprünglich reflexiven fliefsenden qctiven Sinn festhält, 
besonders wenn Nif-al ohne Qal ist und sich so vereinzelt, 
wie Na$ sich als Prophet zeigen $1. h. weissagen* etwas 
Jer. 25, 13; 5>sp? sich bei sieben (Satt?) lieiligen Sachen oder 
mit sieben Eiden verbinden d. h. schwören, etwas; iDJ 
({-288) sich herumstellen d.h. umgeben , eine Stadt licht. 1% 
22. Dem intransitiven Qal dagegen steht zwar Nif-al nah« 
(vgL f. 246); allein überall ist doch ursprünglich ein Unter- 
schied: 1) Nif-al stejtf gern bei Handlungen, die auf das Ge- 
müth zurückwirken, wie irwött und piSä Ez. 9, 4 oÖvqig&ui 
seufzen, sich beblagen , wi Reue empfinden. 2) Vom in- 
transitiven Qal abgeleitet drückt Nif-al mein? die freie Hand- 
lung eines Lebenden, oder die Selb st thäti gleit aus, wie i^p 
nahe sein , S^pi sich nähern Ex. 22, 7. . 

1) Dieses wesentliche u y ist gewifs dasselbe n (oder in andern Spra- 
cheo rri) welches auch das Pronomeu der ersten Person (Wi) un- 
terscheidet; denn n malt das Innere, sich Zurückzieht!, beim Ver- 
bum das Reflexive, allein gesetzt das Pronomen erster Person. 

Wl 2) Obgleich Nif-al nach Ursprung, Aussprache und Bil- 
dung ($.257) nicht passive Bedeutung hat, so wird es dennoch 
häufig in dieser Bedeutung gebraucht, wie fitött? , *ibil gesalbt-, 
geboren werden. Die -Ursache liegt in dem allmähligen Ab- 
nehmen der passiven Aussprache (§. 248) : welches die Sprache 
zwang durch eine äufsere Bildung den Mangel zu ersetzen-, 
da die Reflexivform auch den verwandton Begriff des Passi- 
ven leicht ausdrücken kann 1 ). 

t 1) "Wie im Latein, und meist auch im Griech. die Form des Medium mit 

der des Passivum zusammenfallt, während das, Sanskrit zeigt, wie 
„ das Passivum sich erst bestimmter aus dem Medium hervorbil- 

den kann. 

2 * 2 3. Vortretendes hit l ) hat zwar auch wie n* von Nif-al 
reflexive Bedeutung: unterscheidet sich abe» von diesem ein- 
mal dadurch , dafs es eine noch neuere , stärkere Reflexiv- 
Kraft hat, während Nif*al sehr oft ganz passiven Sinnes ist, 
und zweitens dadurch, dafs es nicht vom einfachen Stamme, 
sondern vom activen Steigerungsstamme ausgeht: reflexiver 
'Steigerungsstamm : änsnrt , Hitpael genannt. Das n die- 
ser Vorsatzsylbe setzt sich nach {.114 immer einem Zischlaute 
als erstem Kadical nach, löst sich aber auch nach f. 113 bis- 
weilen in den Laut des ersten Rad. ganz auf, am leichtesten 
in einen Zischlaut, wi« HSDtrt Jes. 1, 16, auch in ein« muta 
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oder liquida , wie ttÖÄtt Spr. 26, 26 ; ötti^/Jes. 33, 10 für 
-l'nrti Nasrt blofs Jer.~23, 13. Ez. 37,. 10 fiir das sonstige 
tfajhSi, aber nie in einen blofsen Hauen. 

l) Das allein wesentliche im Laut ist das t; aber woher diefs stamme, 
ist schwerer zu sagen. Wahrscheinlich jedoch ist diefs t ursprüng- 
lich durch den Wechsel mit 5 zu vergleichen mit dem Pronominal- 
stamme su (sva), se, welcher im lndo - germanischen den Begriff 
des Reflexiven trägt Im Semitischen ist zwar sonst keine Spur 
von diesem Reflexivum: aber dafs es eipmal da gewesen, läfst sich 
nicht wohl läugnen; denn derselben Wurzel ist -ritf aus nitt als 
Partikel, s. unten. 

1) Diesem Ursprünge nach hat die Form eigentlich gröfsere 243 
Kraft als JNif-al, wie bjy sich räclien, öjyntt sich mit Ei- ' 
f'er rächen , rachgierig sein Ps. 8, 3; «185 sich erlieben, 
toty'yrfn sich eifrig, stoii erheben lReg. 1,5, undvon/weA- 
rerri Personen gesagt z. B. STK'irifT sich immerfort ansehen, 
zaudern Gen. 42, 1; hei Verba der Gemüthsbewegung sehr 
häufig und mit mehr Nachdruck als Nif-al, wie *]£p_nirj sich 
erzürnen > ^afcjnft heftig trauern. Vom intransitiven Qal 
abgeleitet bezeichnet sie die eifrige Selbsttätigkeit, wie 
V?5 fallen: Vssntt sich anhaltend, oder eifrig hinwerfen 
DtT 9, 18. Gen.* 43,* 18; nsn beliebt sein: 'rtÄ^nrt äich eif- 
rig beliebt machen oder ''sich beliebt zu machen suchen, 
lSam.29, 4, wie *jsnnirj sich jemanden gnädig zu machen 
suchen d* i. um Erbarmen flehen ; dafs man den Hauptbe- 
griff der Form fyisweilen durch sich stellen übersetzen kann 
(welches Hitpael an sich gar nicht bedeutet) wie JlVtinrt sich 
kränk macJien d. h. sich krank stellen 2Sam. 17, 5, liegt 
in der Natur einiger Begriffe *). Wie jedoch Piel auch schon , 
- blofs activ wird, so verschwindet auch bei flieser Reflexiv- 
form allmählig der Begriff der Steigerung , und sie wird blofse 
lleflexivform , besonders wenn sie sich als Reflexivform von 
Piel bildet, Jwie " ttälp heiligen: tz5?.p_n!l sich heiligen; TO3 
decken: iiöänS"? sich bedecken; selbst Hitpael neben Nif-ai 
in derselben Bedeutung : äät;rtti und S2£? sich stellen. 

1) Eben so in Nif-al: 3> 53^33 sich gehorsam machen , zeigen 2Satn. 
22, 45 ; u3^p3 s * cn "heilig zeigen. Auch in Hif-il und Piel kann 
der Begriff Machen (neben einem intransitiven Verbalbegriff) oft 
nur das Machen nach der Meinung ausdrucken, wie pi^£ln , 
»•}£ zum Gerechten machen d. h. rechtfertigen, von menschlichem 
Gericht: als Gerechten darstellen, erklären. 
Wie Nif-al eigentlich als reflexiv ohne Object steht, eben 
so Hitpael. Nur in zwei Fällen fängt dieses an ein Object 
sich unterzuordnen: 1) wenn die Spraehe in einigen Reflexi- 
ven allmählig mehr eine mögliche aclive Wendung des Be- 
griffs festhält, wie Vteinft sich listig machen , daher zu über- 
listen suchen; jemanden Gen 37, 18; fiianrt bei sich auf- 
merksam sein = tief aufmerken, bemerken, dichterisch mit 
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dem Object Ps* 119, 95; dieselben Wörter werden sonst auch 
hoch ursprünglicher mit Präpositionen verbunden. 2) Hitpael 
kann als Reflexivform auch eine mittelbare ZurückbezichuBg 
der Handlung au£ den Wirkenden bezeichnen, welche Fein- 
heit des griechischen Medium im Hebr. noch selten ist- So 
Vnjnrt für sich (etwas) erben , in Besitz nehmen Jes. 14, 2. 
Num. 33, 54. Lev. 25, 46; ö^m^-n« ip'lBnn sie rissen sich 
ab die Ringe Ex. 32, 3. 33, 6; vgU andre' Beispiele Jes. 52, 
2. Jos. 18, 5. und ohne Accusativ ttp>nnn sich Grenzen setzen 
lob 13, 27 ; \> frSKntt Gelegenheit suchen (Jür sich) gegen 
jem. 2Kö. 5, 7; 

2) Wie Nif-al allmählig auch in die passive Bedeutung 
überging , eben so Hitpael , obgleich noch viel seltener und be- 
sonders häufig nur in spätem Schriften. 'So sogar von Qal 
^Vaniprr beobachtet werden Mich. 6, 16; fisstiir vergessen 
werden , jiur Koh. 8, 10. sonst rt3ip?. 

Wo die gewöhnliche active Steigerungsform durch selte- 
nere ersetzt wird §. 234-236, wird gleichmäßig dieser Reflexiv- 
stamm gebildet, wie piD richten; pisnli sich richten oder 
auch gegründet werden; Öftip erheben: ÖttpnJi sich erhe- 
ben"; V>pbp schütteln: ^pjbpnn sich heftig bewegen Jer. 4, 
24 ; viele , besonders der Art mit völliger Wurzelverdopplung 
f. 235, sind nur reflexiv ausgebildet, wie MÄ^nfr eunetari 
von der Interjection frft; piüpnipirT unter einander hin und 
her rennen Nah. 2, 5, neben dem ähnlich steigernden y%T\ 
cursitare ; "ltt^riii sich erbittern Dan. 8, 7 uncl das häufige 
!-nrmu}n f. 23~6 : .~ 

244 Uebersicht der Stamme: 

Einfacher Stamm : 
1. ans 

. A T , 



Formen mit äufserer Vermehrung : Steigerungsformen: 

—^ > 

Causativform Reflexivform ^fi^fiö 

Hif-tt (Nif-al) jaV'j 

3. s-tcm 4. nroa ' \ 2. ans 



~v- 



reflexive Steigeriuigsform (Hitpael) 

5. ananrr . 

Diese Stamme sind alle von einander unabhängig, und jeder ent- 
springt aus der Wurzel, je nachdem der Begriffes fordert; kaum daGTin 
einigen Verben Hitpael näher aus Fiel erst hervorgeht. Keineswegs eut- 
sf/riugeii die vermeinten Stämme erst nothwendig aus dem einfachen; ein 
Yerbnlbegriff, der z. B. in Nif-al Bestand gewonnen, kann wieder in 
Hif-il causativ werden, wie 3?suJ5 schwören: snstjf»' schwören lassen» 
So kann sich sogar eine neue einfache Bedeutung wieder in Qal fest- 
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setzen, obgleich sie dem Begriff nach nicht die erste Ut, wie die W. 
fc*13, wenn sie sinnlich das menschliche, also muhe volle, langsame 'Bil- 
den (eig. durch Spalten, Trennen vgl. *"iö) bezeichnet, im Steigerungs- 
stamme^n, und. dagegen in Qal a*n zurücktritt um das einfachste und 
leichteste, also das göttliche Schaffen zu bezeichnen; eben so ^^ trauern 
eine neue dichterische Ableitung vom reflexiven V^nir der gewöhnlichen 
Sprache; ^n für rasen Ps. 75, 5 erst abgekürzt aus %-fn • bVft wund, 
sein Ps. 109, 22 vom passiven \?y\n , activen Vb/in . 

Auch kann jeder Verbalstamm gebraucht werden, um, wie bisweilen 
Rothig ist, aus einem Begriff, der sich allein in einem Nomen festgesetzt 
hat, das entsprechende Verbum abzuleiten, wie actives Qal *p"b Back- 
steine (j-j3^) machen Gen. 1 1 , 3 ; Piel: ^a"*? Herz machen , T Nif-al: 
Sab 5 & u g werden, beide von ^V Herz; oft Hitpael, wie ^Jrpnn «fo- 
dae'um (i^J-p) se facere , 8. profiteri ,' iV^Htt s * cn nach den Genealo- 
gien (rnVin) ordnen lassen Nu. 1, 18. Bei' der Ableitung von langem 
Nomina bleiben dann blofs die drei Radicale oder drei dafür geltende 
Laute; doch findet sich Hif-il VfctöipfT oder a* * 1 §• 8a V^fciprr 
links (b^'^ip §.358) machen d. i. gehen, und 1T»3 Totti (^ r T.fcttl öäcfc 
§. 73) Übeln Geruch verbreiten von tlDTfct (nach §. 319 gebildet) "jes. 19, 
<>; sogar ^TSJ^Di fem. part Nif-al verächtliches von irr TSE Verachtung 
IS. 15, 9 ; T uüd : ^äs:£n trompeten ganz beibehalten von "ft^jsätn 2Vom- 
pe/e IChr. 15, 24.' 2 Chr. 7, 6 JC7/&. 

Doch lebt die Bedeutung eines vermehrten Verbalstammes nur dann 245 
am stärksten und hellsten im Bewufstsein der Sprache, wenn die Wurzel 
und ihre einfache Bedeutung noch ganz klar ist Steht aber ein vermehr- 
ter Verbal stamm vereinzelt und in ganz besonderer Bedeutung, so verliert 
sich allmählig die ursprüngliche Kraft der Form und es wird möglich, 
dafs ein vermehrter Stamm zurückfallt in den einfachen ohne die Bedeu- 
tung zu ändern. Dieses Zurückfallen in den einfachen Stamm und dieses 
Schwanken der Bildung ist indefs am häufigsten nur theils in gewissen 
entferntem Formen (z. B. im Particip vieler Yerba nach §. 357) , theils in ' 
einigen Arten von schwachen Stämmen, deren Laut dazu die leichteste 
Veranlassung giebt: 

1) Im Hif-il der «littelvocaligen "Wurzeln steht das ft vorn so einzeln 
und so wenig fester mit der Wurzel äufserlich verbunden, und das Ge- 
wicht des ganzen Stamms fallt so sehr allein auf die letzte Sylbe, dafs es 
leicht allmählig? abgeworfen wird ; am leichtesten und nächsten im Imperat. 
und Inf.; im perf., wo die Abweichung der Form sehr merklich ist, wird 
dann das Verb, gewöhnlich wie ein neues Qal gebildet, da z. B. *p^ von 
Y^i ZVL wen i£ unterscheidendes für das perf. hat, und ihm folgt das 
part. act; im imperf. aber» wo Verkürzung^ nicht möglich ist, bleibt die 
Form aus Hif. und erst selten wird auch dieses wieder von Qal gebildet. 
Dieser Fortgang zeigt sich bei folgenden Stammen, welche zum Theil erst 
anfangen H abzuwerfen, zum Theil schon fast völlig die Ableitung von 
Hif, verlieren: 1. «pfc^ {discernere) imperat . verkürzt pl. q^ au&er «jafj 
Dan. 9, 23, inf. 'pni-T, doch schon Spr. 23, l «p^ perf. yqti , dein 
auch schon ■»ni'2^ &* in Dan. 9, 2 und dafür n?n P*- 1 3 &> *• V art - 
ftttt, einmal J er. 49, 7 ^; imperf «jv^ . — 2. T 'ä-»^Ji (streiten) im- 
perat. a*^, ln f c - a^J, ^infjabs. ^vj 5er. 50, M und sfojicht. 11, 
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25; /*>"/• S*}, 133*2 >'<* oc k nocn T\bT^\ lob 33, 13. part. y-\ } doch noch 
S^ft 1 Sa. 2, 10.' Hos. 4, 4. imperf. 5-^1 . — 3. Ü*T»ZJi"T /«g*» imperat. 
Ö^iö, jedoch noch fem. gg. i^ton Ez. 2), 21; per/.' £%}• part. fciö, 
jedoch noch d^iptJ loh 4, 20. imperf. ünjpi ? doch schon önfcT 1 Ex.*4, 
1. und daher wi/. c. fcnip nnd &!)$, *nf. absJ xtito^ «1» part. pass. tpfD 
(vgl. §. 324) Qbad. ,v. 4. — 4. mip, setzen imperat. rPTÖ, /ot/. nti , 
imperf. rPtth , *"/. *• und «**• miö lob 22, 24 doch in/, afo. schioa 
m*u3 Jes. 22, X T. — 5. Aehnlich sind «p^ übernachten S. 118, «p^ richr- 
ten, *pio singen* fti^ hervorbrechen (lob 38, 8 vgl Rcht. 20, 33); bei 
fPÜ) sinnen, ft}ito, V 1 * , Vft sich freuen t y«i£ schimmern findet sicli 
keine bestimmte Spur von Hif-il, und in diesen mag i ursprünglich ge- 
wesen sein; aber da die Bildung von Wurzeln <y überhaupt abnahm und 
sich verlor, so greift auch in diese schon oft die Bildung der fa ein. 
Einzelne Fälle noch: ^nlfcb , ^riCS Spr.9, 12. 7, 17 beide erst einmal von 
V"/?^ s P otten ' ^?n schwingen} ^"H 3te ps. pl. perf für .l^ntt {sie 
fangen Fische) Jer. 16, 16. — Als Pass. kommt richtige am meisten Hof. 
vor: *nij!)j-r Jes. 26, 1; die abgeleiteten Verbalformen gehen von -j ans, 
Wf •j'üj, Palel: «jp^ ? ."VVnD, W.^ 5 auch dle Nomina > wie äöniö» ; 
die einfachsten Nomina haben jedoch i: «p^ Gericht, »-p^* Gesang, ^v^ 
S/ra>. Aehnlich fti*-| Geruch , yn^ Schfeien Mich. 4, 9 von Hif. *). 
1) Die Ursache, warum das Hif-tl von doppellautigen Wurzeln nicht 
ähnlich . verkürzt ward , liegt darin , dafs bei diesen Stämmeu das 
Gewicht der Wurzel nicht so sehr blofs auf die letzte Sylbe sich 
zusammenzieht 

2^ 6 2) Andere zerstreute Fälle: -p^f-f erwachen Hif-il von y^D immer 
noch im perf, in f. u. imperat., aber im imperf statt des seltenen u. dichterischen 
yipn gewöhnlich schon y-jyi , eine neue einfache und kurze Bildung von 
yp. T — Vö^ imperf. Hof-al (vgl. b^^n'? als Eigenname Jer. 37,3 
mit 38, 1) können eigentlich rein passiv: in Stand gesetzt werden; aber 
da die Bedeutung einfach scheint, perf. immer schon ^51 wie intransitives 
aal; ein part., welches vom imperf. ausgehn sollte, Fiat das Wort bei 
diesem ,Sch wanken verloren. — Noch das merkwürdige ppöntl hinzufü- 
gen; auch diefs geht allmählig in Qal über, aber so, dafs es sich im 
imperf nur erst im hintern Vocal verkürzt jm^i ? ^p-p neben fcpöii 
(selten Sppfc'i, VfiW, *$& M »c»- 4, 6.. 2Sam.'l2, 8. Ex. 5, 7; vgl.'g. 
-272), pl. WO 1 »- der in fi** noch t^^n Lev. 19, 25, aber auch schon 
wie ein Qal rfiDD (vgl. über die Endung §. 354) , und imperat. immer 
pl !)Bö; das perf. schon ganz Qal $jöj oder ^5» , M nur die Spätem 
gebrauchen wieder nach dem imperf. ppö^ft . 

3) Von doppellautigen Wurzeln fällt nicht selten Nif-al und das in- 
transitive Qal zusammen, wie ^p und V>* leicht sein, nrt und nn: 
erschrocken sein, fcuj und Ü1IJ3 o^fe s<?//i> fc^j und fc^u umkommen: aber 
diefs hängt zugleich von besondero Laut - und Bildungsverhältnissen die- 
ser sehr kurzen Wurzeln ab , wovon s. g. 288. -— Auch rjrn3 perf sich 
ergiefsen in Nif-al, imperf. kürzer rr^> intrans. Qal. 

247 Umgekehrt kann ein abgeleiteter Stamm , weil sein Ursprung im Be- 

wußtsein der Sprache verloren geht und er sich in einer neuen Bedeutung 
vereinzelt, allmählig wie ein einfacher Stamm behandelt werden, so dafs 
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ein blofser Stamm-Zusatz als wurzelhaft gilt. So besonders das Hif. ^nn 
eig. von ^n werfen, daher betrügen, täuschen, spotten (pass. richtig 
'bTVtin), in dem ft Immer als radical bleibt; die Verdoppelung zeigt sich 
noch in s|Vni"P lob 13 , 9 und in den vorigen Btfchstab nach §. 217 ge- 
ruckt V>n!rf/ verliert sich aber auch schon: i^nn-» (pausa) Jer. 9, 4. 
nbnrr 2 ps. Bg. msc perf. Rcht 16 # 10. 

Innerhalb dieser Stimme können die Vocale sehr gleich- 248 
mäfsig und stetig wechseln, um den Unterschied der activen, 
passiven und halbpassiven (intransitiven) Auffassung zu bestim- 
men (f. 205). Denn jene Stämme haben zunächst eine an sich 
nothwendige Vocalausspracne , wo die einfachsten Vocale gel- 
ten, also a und desafen Färbungen. Die neue passive Auffas- 
sung giebt ein dunkles z*, dessen Laut den Begriff in sich ge- ■ 
drückt und geschlossen zeigt, während das helle a ihn drän- 
gend, treibend (activ) macht* 

Der passive Begriff kann aber wieder schärfer oder loser 
gefafst werden. Am vollsten und schärfsten ist er da, wo er 
das Leiden einer Handlung mit der bestimmten Andeutung 
setzt, dafs sie rein von einem andern bewirkt sei, wie nölft 
gelödtet werden, ein reines Leiden. Minder scharf ist, das 
Passivum, wenn es blofs das innere Leiden oder Bestimmt- 
Sein bezeichnet, nur das freie Handeln ausschliefsend, Falle, 
die man intransitive, % besser halb-passive nennt, und wo 
die alten Sprachen meist gedankenreicher sind als die neuern 
diesen Unterschied mehr verwischenden. Diese Schwächung 
des Passivbegriffs drückt sich theils darin aus , dafs u in 6 
oder von der andern Seite noch mehr in i (e) herabgestimmt 
wird, theils darin, dafs der Vocal Wechsel dann nur eine Sylbe 
trifft, während im vollen Passivum schon durch alle Sylben 
des Stammes die Vocale wechseln können. 

1. Im einfachen Stamme waren ursprünglich die volle und 2 * 9 
halbe passive Aussprache möglich , und zwar indem der zweite 
Rad. (f. 251) auch fürs volle Passivum den unterscheidenden 
Vocal allein trug (vgl. die Spuren f. 323 f.). Aber schon weil 
das betonte kurze u sich im Hebr. nicht halten würde f. 46, 
sind nur die halbpassiven Aussprachen mit o und häufiger e 
geblieben, im Unterschiede zu dem nähern, liier fürs acti- 
vum gebliebenen a. Auch ist die halbpassive Aussprache blofs 
in diesem an sich ganz unbestimmten einfachen Stamme, weil 
die übrigen Verbalstämme vom Ursprung an beschränkterer 
Auffassung sind , entweder- activer §. 232. 237. 238. oder refle- 
xiver f. 240. 242 oder intransitiver (§. 233). 

Beide Stammvocale sind sehr kurz: 1) die Stämme mit e 
sollten also das kurze e haben: da dieses des Tones wegen in 
diesen kurzen Wörtern gar nicht stehen kann, so wird zu- 
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nächst &, dann £ dafür gesetzt (f. 46) : beständig stellt aber 4 
erst in den Wörtern: *jp>7, "tijö, üb;, ycn, Vn; , ' aagn , sonst 
immer a : bn* , ntttf? , Sfr« , tixi ; dals aber bei 'diesem a der 
E-Laut zum Grunde liegt, zeigt sich zuerst in Pausa, wo 
immer e 4 lauten mufs: tzhp v Ex. 29, 21 : *a3nj^ Num. 17, 2; so- 
dann in allen Bildungen, wo der zweite Kadical in einfacher 
Sylbe einen langen Vocal haben mufs, wie vor den Suffixen 
toi-TK, öa?2tfj Lev. 16, 4; endlich sehr deutlich in allen schwa- 
chen Stämmen JK*b nach f. 85 , wo ein langer Vocal eben so 
nothwendig ist: *6fc, wto, MOtt, B7?tt, *n;. — 2) Eben so 
kurz ist o; da aber kein Zwischenvocal zwischen 6, welches 
der Ton nicht erlaubt, und dem betonten 6 ist, so tritt gleich 
6 überall ein: jbp T , %;, tii;, bb«$. 

250 Die Stämme auf o sind sehr selten und zeigen in der 
Bedeutung keinen Unterschied von denen auf e (anders bei 
den entsprechenden Adjectiven f. 323). Halb passiver Art aber 
sind nicht blofs Begriffe, die einen physischen Zustand be- 
zeichnen, wie }fcp T , \h\ klein-, grofs sein, K733fc dursten, 
IT^ Iiungern , fjjt alt sein , ö?j lieblich sein, ^Dtj man- 
geln, u3alj bekleidet sein; ferner Begriffe ohne den Begriff 
lebendiger Handlung, wie n7j sterben, Vifi au/ hören, tbj 
können , v f5ip wohnen ; sondern auch in geistigem Sinne Be- 
griffe für itandlungen und Zustände der Seele, welche ein 
sichtbares Handeln ausschliefsen'und ein halbes Leiden anzei- 
gen, wie tiiyp sich freuen, VaK trauern, y&n delectari, 
nnuj lieben, 'fiOiö hassen, »"vjj'^'UP jürchten , T $?tä hören 
(aufmerksam, folgsam sein), ft5p vergessen; endlich auch 
schon einige active Verbalbegritfe mit dem Nebenbegriff einer 
steten, mühevollen Beschäftigung, der man sich ergeben hat, 
da Mühe und Leiden verwandte Begriffe sind, wie 'nsn HoU 
hauen Jes. 5, 2; ttjpj Netze legen (aueupan) Jer. 50, 24. vgL 
pno) Raub treiben oder raubsüchtig sein Gn. 49, 27 , isarn 
Wunden verbinden, Arzt sein lob 5, 18. Begriffe der 
zwei letzten Arten, können aber dennoch relativ sein d. h. ein 
Object sich unmittelbar unterordnen, wie fon« er liebte ihn. 

Bisweilen kommt so in demselben Stamme' die active und 
halbpassive Bedeutung und Bildung vor , wie vObrp debilitare, 
vincere Ex. 17, 13: «farrj debilem esse lob 14, 10; pjn (vgl 
§. 270) stark sein, selten activ stärken 2 Chr. 28, 20 \ **V» 
*>o// «0zVz , tibi* füllen Est. 7, 5. 

251 2. Das ret/ze Passivum setzt die Handlung zwar be- 
stimmt als von andern bewirkt, .wird aber noch N nicht so 
leicht und so allgemein gebraucht wie in unsern Sprachen, 
sondern eigentlich nur da, wo der Wirkende unbekannt ist 
oder verschwiegen wird, wie tiram tym* ermordet soll wer~ 
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den der }iann f . und ohne bestimmteres Subject n*h es ist 
gemeldet IS. J23, 13. Denn wo der Wirkende bekannt ist 
und genannt werden soll, wird vielmehr die nähere Activ- - 
Verbindung gewählt. 

In dieser noch geringern Leichtigkeit der reinen Passiva liegt es 
auch, dafs häufig, wo wir passive Verba setzen, die Hebräer noch unbe- 
stimmter intransitive gebrauchen ,* nämlich bei Begriffen der Bewegung» 
wo keine Zweideutigkeit entstehen kann, indem von Sachen eine Bewe- 
gung ausgesagt wird » ' welche eigentlich von einer Kraft aufeer ihnen be- 
wirkt wird, wie »jjhö zurückkehren = SlZJItt zurückgebracht werden Gn. 
43, 18 vgl. v. 12; *rfy$ aufsteigen *= hinauf gesetzt werden ; *fyy herab- 
9t eigen = herabgestürzt werden* 

Die rein passive Aussprache hat jenes u immer scharf im 252 
Anfang des Stammes. In der Endsylbe erscheint als Gegen- 
satz des u immer a, da hier im activen Stamme wieder andre 
Vaeale sind: doch ist jener dunkle Vocal yorn ursprünglich 
allein unterscheidend und gewichtig. 

1) Piel und Hif-Ü hüben ihrer Bedeutung nach die streng* 
ste Unterscheidung des Activen und Passiven, beide, ali zwei 
zusammengesetzte Sylben befassend, von fast durchaus gleicher 
Ausbildung. In der ersten Sylbe hat das Activ a (oder i zum 
Unterschied des Perfectum f. 274) , das Passiv u. In der zwei- 
ten hat das Activ das »gesenkte e als den nächsten Vocal nach 
starker Sylbe (§.212); das Passiv das härtere a. Jenes ge- 
senkte , weichere e bleibt auch nach der starken Verdoppe- 
lungssylbe in Piel stets blofs tonlang, ist aber durch besondre 
hebräische Betonung in Hif-ü , wo die Wurzel sich mehr spal- 
tet , bis zu 1 gedehnt, obwohl dieser Vocal theils durch die 
Umbildung f. 287, theils nach diabetischer Verschiedenheit 
noch immer kurz sein kann *). 

1) Denn da im Aramäischen das kurze e geblieben ist, so findet sich 
dieses auch im dichterischen und spätem Hebr. hie und da wieder, 
wie punetirt wird ^ip^^t '"/• c * Dt. 26, 12, und daher bei Guttu- 
ral mit ä (nach §. 78) teftrt lob 6, 26 ; dem entsprechend park pl. 
D^T^t) 2C » r - 2Ö » 23, weil der Gebrauch des Hif-il dieser Wur- 
zel aramäisch ist, nach §.239. 
Also Piel: ^zh, ^a}; Sil», rtj»; u bleibt nach f. 47, C253 
gesetzlich, und geht nur äufserst selten in o über, wie 3S3 
von iiDS, wegen des folgenden u vorgezogen Ps. 80, 11. Spr. 
24, 31 T ;"Nah. 2, 4. 3, 7. — Von Gutt.-St, nach f. 81 : t3fi? , 
Dp3 7 VW , S]«3 , vgl. weiter §. 232 am Ende. 

Hof-al dagegen hat nach f. 47, c schon seltener u als o, 
wie nprift / ttbatt , ttinil, TpJ?i"J> MtSrt Ez. 32,32 etwas häu- 
figer -J^tpil als Tjb'iptt^ 'und im Participium öfter das etwas 
längere w, wie TV^ph Ez. 29, 18. Wo aber eine Mittelsylbe 
entstehen kann, wiefteis'fc, da ist beständig u , wie laii, TJPrjj 
ttjnirt, imperf. fijgj,* wogegen Vr??! - :, bmrj ohne Zusammen- 
ziehung nach {.227. 
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Von i'b und i'b wird Hif-fl nach f. 223 nicht mehr streng 
unterschieden: am häufigsten geht die Aussprache von l aus, 
S^tt , Y^rtrt , tt^fi ; von ■» gehen immer aus b">brr f. 239, 
•prtl (rechts gehen , von •pfcj dextra), p-»5->rt , ^ü"»rr, aher 
neben ^ptfjrj findet sich schon' VtfiSl K'tib Spr.~5, 9. Jos. 45, 2. 
In dieser seltneren Bildung bleibt i>is weilen, die Aussprache ai ' 
für ßc Gn.8, 17. Spr. 4, 25. 1 Chr. 12, 2.— InHofal aber fal- 
len die Wurzeln ganz zusammen, weil u nicht blofs mit 1 inu 
zerfliefst, sondern auch den Laut * nach f. 53 mit sich in u 
zusammenzieht: ättttft, ^IS^. — Die, Auflösung dieses ersten 
Radicals in den folgenden Cons. nach §. 223 findet sich bestän- 
dig in p"»arrt (hinstellen , während p^n ist giefsen) , auch in 
iPäfrr übergehend, und ? n &rj hinbreiten, Stämme, die sieh in 
Hif-tt mehr als eigne Verba finden, da das Qal in diesen Be- 
deutungen nicht gilt. Leichter senkt sich das ü von Hof'al zur 
Verdopplung des folgenden Conson. herab in den Beispielen ' 
rnVn, n-jlgsftl infin. (das Gehörender den) Gen. 40, 20. *jDto 
fart. (gegründet) Jes. 28, 16. 

254 In den i'$ dringt das i von Hif-il ungehindert ein : Ü^ptt . 
Hof al würde aus üljjtt zunächst öp T rt oder trtptt entstehen ; da 
aber so das u vorn wenig hörbar wäre, so tritt dieser gewich- 
tige Vocal so überwiegend vorn hin , dafs in seiner Dehnung ü 
zugleich die Kraft eines Rad. ruht, und das i, als sei es nach 
vorn gezogen, an seiner Stelle als zweiter Radical ganz ver- 
schwindet: Öpjtfl, obwohl hinten auch noch ein langes a er- 
scheint ötoV Gen. 24, 33 Q'ri. Auch findet sich 2Sam. 23, 1 
vorn noch kürzer u mit Verdoppelung djOT. 

Von doppellautigen Wurzeln Hif-il aöfj , da sich vor dem 
eigentlich doppeltem letzten Radical der Vocal hier nicht hat 
zum langen i dehnen ktmnen. Hof-al wie bei "fr 50^, obwohl 
liier nach J. 217 öfter der erste Radical verdoppelt wird *\WV 
Hos. 10, 14. n^"j lob 4, 20, und in dem infin. ftfcrätt Lev. 26, 
34 f. 2 Chr. 36 j 21 der Vocal vorn ganz kurz geblieben ist, 
ohne durch die Verdoppelung mehr als lose gehalten zu wer- 
den , so dafs er bei einem' vocallosen Vorsatz sich vielmehr die- 
sem anschliefst rtölgrta Lev. 26, 43 vgl. f. 62, 2. 

255 ^° 8cnon * m Stamme vorn 6 ist, kann sich das Passivum, 
da dessen u auch sonst im Hebr. vom Uebergange in o nicht 
rein bleibt, als läge der passive Laut schon in diesem o zu- 
gleich enthalten , blofs hinten durch das a unterscheiden ; Vb^n 
nach §. 234 pass. bVifi; lö'Ynö nach f. 237, pass. TÖ^ttJ {ge- 
wurzelt sein) Jer. 12, 2 *). 

1) Aehnlich kommt auch noch als Hof-al vpft einem ih vor yritt 
Lev. 4, 23. 28 (ür y^yri ; aber diefii igt auch das einzige Beispiel 
dieser Art. 
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Von ^»Vb f. 235 pass. %?te, mit Gutt. *?&$. 

2) Von den. seltenem Steigerangsformen $.233 ^btttt \verwelkt sein)9üß 
noch immer nutz*; 'ift^ttn (sehr entbrannt ^*V) lob 16, 16, wo der 
passive Vocai Wenigstens Vom Gutt. gehalten wird. f Dagegen ist inritsiS^ 
(cftf &sf seAr schön gebildet) Ps. 45, 3 eind neue "Passivausspracne Vom 
Activ rP^£p*ao gebildet, dafs das o in eine volle Sylbe tretend deutlich .4 
wird; das folgende « ist vom Vortone §.41 gehalten *). — . Beispiel ei- ' 
nes Passiv von viertautigerWurael ist tcpp^ §.280, wo das »in der 
ersten Sytbe so schwer tönt, dafs die engere " Sylben Verbindung aufgege- 
ben wird imd ein Vocölanstofs nach gl 169 eindringt. ' ' 

1) Diefs ist wohf die leichteste Erklärung der Form. Dafs nicht rn-— 
erscheint nach g. 288, ist kein bedeutender Einwand. * 

3) Hitpael und die entsprechenden Stämme §.242 f., sofern sie zunächst 257 
von Piel ausgehen , haben zwar meist das e in der Endsylbe, behalten es 
indefs nicht überall , indem der Begriff der Activen hier sich auflöst. 
Isicht selten ist am Ende 0, wie ptfihrt 2 Chr. 13, T. 15, g. Jer. 8, 21. 
tt^gnft, «JBttrl, Ätartnrt lob "lb; 16; also in Pausa d tihp_rrT, 
ptertti Jes. 1, 3. 42, 13 f. Wird dieses Reflexivum im rein passiven * 
Sinne gebraucht, so hat sich selten schon der passive Vocal vorn einge- 
drängt, ohne das e am Ende zu verändern, wie ö33ft (gewaschen wer» 
den, als inf, c. gebraucht Lev. 13, 55 ,f.), "jlD^n J« s . 34, 6. ^psrift 2 ) 
gemustert werden, im Num. und 1 Kö. 20,27 neben £T\?] 2 ) Rch^.20, 15 
bis. 21, 9. In einigen spätem Bildungen ist auf. etwas andre Art die Aus- 
sprache vpn Pualals dem nächsten Passivum auf Hitpael und Nif al über- 
getragen: izj^iünil erschüttert werden Jer. 25, 16. 46*, 8. VK13J3. P ar t- 
perachtet Jer. 52, 5.%^^ besudelt werden 59, 3. Ezr. 2, 62. 

1) Hier ist sogar die Verdopplung und Ableitung von Piel aufgege- 
ben, da im Begriff die Steigerung nicht mehr ist. Im Aram. 
wird bestandig schon das einfache Pass. so gebildet. So aufser- ' 
dem nur jmntttt §-258- - f * 

t t : • 

Die reinen Passivformen sind zwar zunächst .nach dem Ursprünge aus 258 
den activen unter sich verschieden: doch auch wieder, da die Passiv-Bil- 
dung nicht gleichmäfsig durch alle active Stämme geht ,~ so aerfctrouti und 
vereinzelt, dafs die beiden Passivformen,, welche, a^eja häufig^sind, Qo(-al 
und Pual, attch schon bisweilen, für die Passiva yon Qal gebraucht wer- 
den. Das ganze Verhältnifs ist so : 1) Hof-'al ist am häufigsten noch 
pass. von Hif-ii, wie "pairl melden: ^aff., Wenn von' Hif-il nach' §. 239 
zwei verschiedene Objecte abhängen, sbfalft'zWar das erste bei Hof- atVeg,' \ 
sofern der Begriff des Causativen passiv geworden Ist: aber das Zweite Objekt 
bleibt, welches von dem einfachen Verbalbegriff abhängt , wie ;-r«K ftfcHft * 
M^TDntl er ist bewirkt zu sehen d. i. hat zu sehen bekommet* das ßihd 
Ex. 25, 40; 811Z3 *TH n ^^n3rt ick* bin bewirkt ^ getwungek zu Sehen ^ 
böse Monde lob' 7, 3* -^ 2) Pual ist zunächst immer pass. von Piel, wie< 
von Fni£, nVlp immer ttnj^ nV&h -selten .kommt s«hon. seift refi^ fa ■< 
blofs passivem Sinne vor, wje* SöD sühnen , pass/ gewöhnten ^£5 y Jedoch *. 
^BÄnh IS. 3, J& — 3) IM Qal ohne. Passi* ist (gl 248) / so wiro! sehr 
häufig Nif~ c al dafür gebraucht (§-241), viel seltener- Hitpael (§/243)j 
so dafs bisweilen : schon^ statt -nft *&xk$t mi$ q>ni n ,von Nif-'al ris - 
gesprochen wird, ,4a K$- C al deutlicher ,jst als passivum: .STUüTpD fem* port., 
Ewalds hebr. Schulgr. 2t e A. ' y 
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Nitpael tob j-n^ Sp«"- ** t 15^ «od ahnfich bei Ableitang ron Piel ^^53 
gesühnt werden Dt. 21, 8; ^©^ Es. 88, 48 *). lndeJs findet sieb and» 
nicht sehen scbon Pnal neben Qal, zumal wenn Fiel ongebcäocitttch ist, 

wie ^^n geboren - , ^sp begraben werden neben ^^ , ^^p? > aucB 
Hof-af wohl, befanden» leicht und viel im imperf,, wenn 3 als erster Rad. 
»ich zusammenziehen läfst und so daf kürzeste Passiva« in Hof-'al eat- 
f teilt, wie jrpj yn* , j-Jjp (von npb S-*73) ßjpjj 4, 24 «eben jn3? « 
Ntf-al. — Wo dagegen ein Verbara" nicht in QnC sondern Wofs laTPiet 
oder Hif-tl sich erhalten und darin sich vereinzelt hat, tritt nach §. 244. 
die Passivbildnng nitlit selten achoa in den einfachen Stamm zurück d. i, 
in Nif-al, wie yu?*l3, ^23, *JÄ1D3 Passive der Bedeutung nach von 
^Tlfttt helfen, JtäJi *Magen t *pö;j};i vernichten; ^fta entweiht wer- 
den -oft neben \>\n , und anfangend' JiODS bedeckt werden Jer. 51, 42 
«jenen fr&D von ttÖS 2 ). 

1) Diefs letzte Beispiel ist wegen des schwachen 1, in welches sich n 
aufgelöst hatte ($. 242) , bedenklicher, und man kann einfacher an 
Kif-al •nofa, -denken. 

2) Dasselbe zeigt sich auch wenn Nif-al reflexiver Bedeutung ist, wie 
TfO? ** cn segnen neben rpant"! von rpa mit verlornem Qal; 
fin; ueben öTTjnrt G n« 3 ?» 35 vgl. 38, 12 von Piei fcn? trösten. 
Die erste Bedeutung dieser Wurzel ist stark athinen, daher refl. 
seufzen = Ä<?u<r empfinden, aber activ Piel: machen dafs jemand frei 
aufathmet d. i. trösten; nichts ist ahnlicher als Sansk. cvas, d-cwas* 

259 Doch haben die eigentlichen Reflexivformen dadurch etwas vqt den 
reinen Passivformen zum voraus, dafs die Passivbedeutung sich in ihnen 
leicht ' wieder reflexiv wendet , das bezeichnend wa± man an sich t/iun 
läfst 1 ohne Widerstreben, wie 171^733 ich wara^gefunden d. i. liefs 
mich gern finden allen, von allen Jes. 66, 1; 'nö'O gewarnt werden, leicht 
ss sich warnen lassen Ps. 2,10. Ez.23, 48; während die reinen Passiva nur 
sehr selten so gebraucht werden, Wie ^tTii^nperat» Jer. 49, 8. JSz. 32, 19. 

II. Perlaljflexion* 

260 Da da« Verbum das Wirken und das Ereigtiifs bezeich- 
net, dieses aber ohne den Begriff der Zeit nicht gedacht wer- 
den kann , so liegt es nahe , die Unterschiede der Zeit zu- 
gleich in dem ausgebildeten .Yerbum zu bestimmen ; iem^Tem- 
pus gf ht aher zur Seite die subjective Betrachtung der Ver- 
hältnisse der Handlang zur Wirklichkeit, welche ihren Aus- 
druck findet im Modus. Sodann, da das vom Verbum be- 
zeichnete Wirken irgendwo haften und davon ausgehen mufs, 
so wird das Verbum in der weitern Ausbildung zugleich per- 
sönlich und es verbinden sich mit ihm durchgängig alle Per- 
sonalbegriffe , auch die der ersten und zweiten Person ; daher 
auch das Verbum Subjeet und Prädicat in sich vereinigt. So 
wird jeder Verbalstamm efst dadurch ein bestimmtes, deut- 
liches Wort, dafs siehr mit ihm von der einen Seite der Begriff 
einer bestimmten Zeit oder eines Verhältnisses der Handlung , von 
der andern der einer bestimmten Person als des Subjects der 
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Handlung aufs engste und unzertrennlichste zu einem Ganzen 
verknüpft. Von den zwei Bildungen aber, welche also in der Um- 
bildung der Verbalstämme immer zusammentreffen, ist die ältere, 
sinnlichere, festere Bildung die der Personalbezeichnung; gei- 
stiger und feiner ist die Unterscheidung von Zeit und Modus 
der Handlung« 

Die Unterscheidung von Tempus und Modus ist im He- 261 
bräischen noch sehr einfach ', indem der volle Sinn mehr im 
lebendigen Gefühl des Redenden und so im Zusammenhange 
der Rede verschlossen liegt als sich äufserlich schon überall 
genau durch die Form festgesetzt hat. Zunächst spaltet sich 
die Anschauung der Zeit einer Handlung so, dafs sie entwe- 
der als schon vollendet, vorliegend, und so als bestimmt 
und gewifs, oder' als noch nicht vollendet und vorliegend, 
als blofs werdend, gesetzt wird. Das erste ist die positive 
und objective, das andre die negative und subjective Seite und 
Auffassung des Verhaltens der Handlung zu- den zeitlichen 
Umständen. Daher beschränken sich diese zwei Zeitformen 
nicht auf äujsere Zeitsphären, auf abstracte Vergangenheit 
oder Zukunft zum Unterschiede von der Gegenwart: sondern 
in welcher Zeitsphäre der Redende die Begebenheit denken 
mag, er kann sie da entweder als vollendet oder unvollendet 
setzen, So dafs jene Formen nicht allein durch sich, sondern 
im Einzelnen auch wesentlich durch den Zusammenhang der 
ganzen Rede ihren nähern Sinn bekommen. Hier hat beson- 
ders das Hebräische noch sehr viel Freiheit und Beweglichkeit 
der Phantasie, und die Dichter wieder mehr als sonst. Man 
darf sie daher nicht mit den abstracten Tempus formen neue- 
rer Sprachen vergleichen, und die Namen Praeteritum und Fu- 
turum sind wenig passend ; am richtigsten scheint es sie Per- 
fectum und Jmperfectum zu nennen , obgleich nicht in dem 
engen Sinne der latein. Grammatik *). 

1) Es liefse sich nachweisen, dafs auf eine ähnliche CJrunterschei- 

^dung auch die sehr ausgebildeten Tempora und Modi der Sanskrit- 
Sprachen zurürkleiten, so wie «die spätem, semit. Sprachen schon 
gerade hier sich am meisten vom Hebr. entfernen. 

1. Das Perfectuin steht also 1) von Handlungen, welche 262 
der Redende von seiner Gegenwart aus als wirklich vollendet, , 
geschehen, vergangen betrachtet, mag die That in einen noch 
bestimmteren Kreis der Vergangenheit gehören, in erzählen- 
der Weise , wie : Gott K'iS schuf die Welt , oder unbe* 
stimmt von der Vergangenheit gelten , wie rnips TV2 was hast 
du gethan ? iöto ^riinn aV nicltt hob* 7cA T jemand ge- 
mordet -^ 2) Von Handlungen, welche der Redende als 
vollendet , schon abgeschlossen , aber so in die Gegenwart hin- 
einreichend betrachtet , wo neuere Sprachen das nackte fVi«^ 

9» 
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stoas setzen ; diefs gilt also besonders von ruhigen , klaren Zu- 
ständen von Seele und Körper , die man als gegeben vor sich 
sieht, wie *WP novi, irnbt metnini ,"N\i* 11, 5. N?t> odit, 
]m er weigert sich Ex, 10, 3. 16, 28, ^8 er liebt, öKtt 
er verachtet , -ftt n P,3bp T äw gering bin ich für etc. Gen. 32, 
ü. Aehnlich, wenn allgemeine Wahrheiten, die 'aus der Er- 
falinmg deutlich sind und sich schon bestimmt so bewährt 
und gezeigt haben, demnach im Perfectum beschrieben wer- 
den, wie: der Frevler ya? verachtet Gott Ps. 10, 3 und oft 
so in Vergleichungcn und Sprichwörtern. — 3) Von Hand- 
langen, die zwar der Wirklichkeit nach weder vergangen 
noch gegenwärtig sind , die aber der Wille oder die Phantasie 

, des Redenden schon so gut als vollendet betrachtet, also -als 
ganz unbedingt und gewifs setzt, wo man in neuern Spra- 
chen wenigstens das dringendere, bestimmtere Präsens statt 
des Futurum setzt. So wenn jemand seine Willensmeinung kurz 
erklärt, den innern Beschlufs der Seele, der in ihm ganz fest 
steht, also besonders oft in Aussprüchen Gottes, dessen Will« 
der That gleich ist, ^b ^nns ich gebe dir, ^n^n. ich segne 
ihn Gen. 15, 18. 17, 20. und in der Sprache von Verträgen, 
Kauf und Verkauf Gen. 23, il. 13. Die Phantasie aber des 
Dichters und Propheten schaut oft die Zukunft schon als Dir 
klar vorliegend und erlebt, aber nicht in rulüger, fortgesetz- 

, ter Schilderung, sondern in kurzen, schnellen Bildern , theils 
im neuen Fluge der Betrachtung, wie 1*T2$ dahin sind sie! 
Ps. 10, 16. theils mitten in der schon beschriebenen Zukunft, 
wie: es wird vertrocknen, P)n5 ist zerstoben Und ver- 
schwunden! Jes. 19, 7. 

263 2. Das Imperfectum beschreibt das Unvollendete , Wer- 
dende, erst in Erfüllung Gehende, und daher auch das von 
den Umständen Abhängige und Unbestimmte; und da diese 
Bedeutung im Hebräischen noch gar nicht weiter objeetiv be- 
grenzt ist, so ist der Kreis des Gebrauchs dieser Form unge- 
mein weit ; doch läfst sich alles Einzelne hier auf zwei Haupt- 
begriffe zurückführen. Entweder wird das Unvollendete als 
werdendes , momentan entstehendes und dauerndes , nur noch 
nicht vorübergegangenes aufgefafst oder als schlechthin künf- 
tiges, noch gar nicht seiendes; also nach unsern Sprachen 
als Präsens oder als Futurum* An letztere Bedeutung knüpft 
sich dann drittens die des subjeetiven JVollens, dafs die 
Handlung werde, geschehe, oder ein reiner Modus. 

264 . l) Dasblofse Werden, Entstehen beschreibend kann das 
Imperf. eine Handlung bezeichnen, die. gerade jetzt noch nicht 
vollendet ist, aber betrieben wird um vollendet zu werden, 
wo tvir also das Präsens setzen; .wie ?>K2n ihr zieltet, aus 
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1 Sam. 17, 8; es kommt daher, das Per f. bisweilen mit dem 
Imperf. für unser Präsens zusammen , je nachdem die Sache 
als eben vollendet, oder vielmehr als noch werdend geschil- 
dert wird, wie na^ *\y$n und Nhn b woher kommst du? 
die Grenzlinie ist oft sehr fein, da das was in die Gegenwart 
fällt, von der Sprache welche noch keine feste Form für das 
abstracte Präsens hat, leicht als schon vollendet und so da- 
seiend aufgefafst werden kann; doch dem Gebrauche nach 
wird das Perf. in dieser Anwendung seltener. — Aber mit 
demselben Rechte kann das Imperf. auch ein Werden (das 
Präsens) in der Vergangenheit bezeichnen, sobald der Ge- 
danke in dieser Sphäre verweilt ; es kann das Praesens Prae- 
teriti aber sogleich wieder auf zwei 'Weisen denkbar und 
danach verschieden sein: a) von einer einfach geschehenen 
und vorübergegangenen Sache kann in lebhafter Schilderung 
die eine Seite ihres Werdens, der Moment ihres Entstehens, 
wo "sie gegenwärtig war, hervorgehoben werden, indem die 
Phantasie des Redenden schon in der Sphäre einer bestimmt 
gedachten Vergangenheit weilend von da herab sieht auf das 
damals werdende und eintretende und so den Hörer in die 
Zeit, wo sie ward, sogleich versetzt, welches die Dichter be- 
sondere mit grofser Leichtigkeit vermögen, wie warum MöN tfb 
starb ich nicht von Mutter leibe an? Tbnn TN tunc nasce- 
barislob 38,21. 3,3. 11. 15, 7. Ex. 15, 12. 14/i5. 16., sogar 
im Anfange der Rede, wo das Genauere vorausgesetzt wird und 
der Dichter blofs bei derThat verwtilt, wie: aus Ar am W' 
führt er mich Num. 23, 7. In Prosa auch fehlt dieser Ge- 
bi^mch nicht, ist aber auf bestimmte Fälle und Verbindungen . 
beschrankt; z. B. auf die Verbindung mit tfij damals , wie 
TMü^ t» da sang Ex. 15, U Jos. 8, 30; vgl. bes. {. 296. 

b) Noch notwendiger aber ist dieses Praesens oder Im- 
perfectum Praeteriti, wenn die vergangene Handlung wirklich 
länger dauerte und in dieser Art der Dauer in der bewufs- 
ten Sphäre,, oder, was in der Natur einzelner Handlungen 
liegt, der oftern Wiederlwlung während ihrer Dauer be- 
schrieben werden soll ; denn das Dauernde ist das unvollendete, 
stets wieder werdende bis ins Unbestimmte. Auch bei dem 
gewohnlichen Praesens steht für diesen Begriff immer das 
Imperf., nicht das Perf., wie It)»?. dicitur, dieunt , beson- 
ders daher hei Vergleichungen , wie üi&i TSöO wie zu tra- 
gen pflegt Deut. 1, 31; aher ganz eben so häufig für die 
Vergangenheit , deren Idee blofs aus dem Zusammenhange 
der Rede fliefst, wie .iijtfjn n:tt5 rnp^ er pflegte zu thuu 
Jahr an Jahr lSa. 1, 7*. 2, 19; 40" Jahre lang mp$ halte 
ich Ueberdriifs Ps. 95, 10; auch so wie r?:^f wujsten wir * 
damals? Gh. 43, 7 r ). 

1 1) Im Aram. hört dieser ganze Gebrauch de* Imperf. für jegliches 
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Praesens vollkommen auf, indem das Participium nun ganz ah 
dritte Tempusform , als Praesens eintritt; welches zwar auch im 
Hebr. schon anfangt, aber noch sehr beschränkt , s, §. 348 f. 

265 2) Das Imperf. ist der bestimmte Amdruck einer schlecht- 
hin zukünftigen Sache, im strengsten Gegensatz zum Perf., 
wie rrrt? &Vi ttjtt aft es ist nicht gewesen und wird nicht 
sein ; aber möglich auch für die Zukunft in der Vergangen- 
heit, wenn von einer vergangenen Zeit überhaupt die Rede 
ist, obgleich sehr selten , wie: der Erstgeborneweicher Tj'bö? 
regieren sollte 2Rö. 3, 27; besonders in abhängigen Sätzen, 
wo im Hebräischen blofs die einfache Form immer stehen 
bleibt, wie ^£8*» ->a 2*Q!n u>ujsten wir da/s er sagen würde 
(wie ^ök 5 » '^5 *wn ich weifs dafs er sagen wird) Gen. 43, 
7. 25; "vgl. 2, 19."fex. 2, 4. 

Es kommt überhaupt noch nicht auf die verschiedenen 
Farben und Verhältnisse an, worin von einer zukünftigen 
Sache die Rede ist; es kann also auch im Sinn gewisser Sätze 
und Verbindungen das Zukünftige mehr als blofs gedachtes, 
vom Standpuncte des Redenden aus auszuführendes hervorge- 
hoben werden, welchen Begriff andre Sprachen durch den Poten- 
tials oder Conjunctiv , oder auch durch Umschreibungen un- 
terscheiden können. So kann das Iihperf. stehen a) in zwei- 
felnder Frage der ersten Person, bei Ungewifsheit über das, 
was geschehen soll? wie sj^jtt soll ich gehen? ajM^üö ver- 
werfend : was soll ich perwünschen den Guten ? Mich. 6, 6. 
Nu. 23, 8. — b) Es kann das was werden soll, blofs als 
■Absicht des Handelnden in abhängigen Sätzen hinstellen, wie 
Jiaitfj 15} *tfa« edixit ut redeant lob 36, 10; mö?;; fwo 
imperavit -(ut) - starent, in Erzählung des Vergangenen 
Dai}. 1, 5; doch sind solche Fälle indirecter Rede noch sehr 
selten. Aehnlich aber steht das Imperf. von einer Sache welche 
gedacht wird als werdend, kommend und folgend, wenn 
etwas anderes wäre , oder im Deutschen kürzer yon der Sache, 
welche sein würde, wie: denn dann (wenn ich gestorben 
wäre als Kind) CipitfN würde ich ruhen jetzt lob 3, 13. 16; 
und indem das in der Wirklichkeit vergangene von c)er dich- 
terischen Phantasie als gegenwärtiges Bild geschaut wird , SHJK 
ich stürbe und kein Auge sähe mich = ich wäre (dann, 
wenn icli nicht aufgezogen wäre) gestorben lob 10, 18 f. In 
solchen seltenen Fällen liegt aber immer schon in dem eben 
vorher gesagten ein Fingerzeig, der nicht irre leiten kann. — 
c) Etwas das werden solle, wird einfach und ruhig als künf- 
tig seiend vorgeschrieben, als aus äufserer, Notwendigkeit 
folgend und kommend dargestellt, wie: von allen Bäumen 
des Gartens ^3KJn wirst du essen , nach meiner Erlaubnifs 
und Befehl Gn. 2, 16 ; besonders wichtig mit scharfer Vernei- 
nung, im Gesetzes ton, wie VdHJti tö du sollst nicht essen , 
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oder nur überhaupt im Ausdruck ernster Rede, wieT du hast 
g et hart titJ^ \sh *vtö« was nicht gethan werden »oll oder 
darf y indem der Nachdruck auf nicht liegt Gn. 20, 9. 34, 7. 
Lev. 4, .2. 

3) Wenn aber der Gedanke , dafs ejfcwas werden sol/e,**6 
nicht ruhig und gefafst, sondern eilig und eifrig sich hervor- 
drängt r so dafs der svbjectwe fVilbe allem sich ausspricht, 
•o wird das Imperf. kürzer und eiliger gesprochen und es 
•ondert sich daraus eine neue Form und ein eigner Modus,. 
der nach feinern Unterschieden wieder als Jussiv, Imperativ 
und Cohortatiu unterschieden werden kann. Weil aber die- 
ser Modus erst aus dem Imperf. hervorgeht, so kann er ge- , 
Dauer auch erst nachher beschrieben* werden $. 290 ff. 

Aehnlich, aber geringer sind die Veränderungen, welche 
Perf. und Imperf, durch gewisse feste und bedeutungsvolle Ver- 
bindungen mit der Copula 1 und erfahren, 8. auch darüber 
f. 296 ff. 

Zusammengesetzte Tempus- und Modus - Bildungen , wie 
sie in spätem Sprachen überhand nehmen, hat das Hebräi- 
sche noch gar nicht; s. einige selir schwache Anfange §. 349* ' 

In der Form hat sich der Unterschied des Perfectiun uüd267 
Imperfectum am stärksten dadurch festgesetzt, dafs die Per- 
sonbezeichjuangen dem Verbalstamme im Perfectum als dem 
nächsten, positiven Tempus angehängt werden, welches auch 
der ganzen Wortbildung nach ($. 207) das nächste ist , dein 
Imperfectum aber vorgesetzt, passend zugleich zum Begriffe 
dieses Tempus als der negativen Auffassung der Handlung, 
wo das blofs Persönliche vorantritt', die Handlung selbst au- 
rück , als noch nicht vollendet und geschehen. 

Aber diese alte, starke, äufsere Unterscheidung der zwei 268 
Tempusformen durch Nach - oder Vorsetzung der Personbe- 
zeichnungen hat der , Sprache nicht allein genügt : der feinere 
innere Vocalwechsel , wie er sonst durcfi die Wortbildung 
zieht, ist auch hier (j. 210) eingedrungen. Seine allgemeinen 
Gesetze sind: dafs zunächst zwar das nächste, offene a, wel- 
ches in der letzten Sylbe der meisten Stämme erscheint , in y 
dem durch Vorsatz der Personen vorn beschwerten Imperf. 
sich in e herabsenke , wogegen dann auch das seltenere um- 
gekehrte eintrifft;- aber zu dieser Regel, welche nicht durch 
alle Stämme gilt, kommt noch die besondre anderer Art, dafs 
das Imperf. , als das Unvollendete , Dauernde schildernd , gern 
längere Vocale liebt. Zwar fehlt aller Vocalwechsel in den 
seltenern und entferntem Verbalstämmen noch durchaus; aber 
in den häufigem ist er desto durchgreifender und wichtiger ge- 
worden. In einigen Stücken geben erst die Eigenheiten der 
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schwachen Wurzeln Gelegenheit, dafs eich alle Folgen dieses 
Innern Vocalwechsels schärfer und fester ausgeprägt zeigen 
als .. es die Bildungen der starken Wurzeln gestatten ; in an- 
dern hat der zarte Wechsel von a-e einen durch die Stamm- 
bildung entstandenen Doppellaut noch nicht berühren können, 

■ nämlich in den abgeleiteten Stämmen ^h und n*. 

26j9 i , I. Der innere Voealwechsel ist folgender, wobei als Bei- 
spiel ; des Perfects der reine Verbalstamm oder die dritte Per- 
. sön sg. msc. , als Beispiel des Imperfecta dieselbe Person , de- 
ren Reichen dann ein vorgesetztes ■» ist (s. {.281 ff.), die- 

■ neu- mag. i 

1 1.' lin einfachen Stamme ist dieserVocalwechsel am stärksten : 

; , ,J) Für; die aetive Aussprache hat das Perfectum nach dem 
zweiten RacUcai a, s. f. 231 ; im Imperfectum ist aber dafür 

f nur in gewissen Wurzeln, deren Laute es begünstigen, e (f. 
271-73); regelmäßig verfärbt sich a hier vielmehr in das dunk- 
l^fe, langer tönende c>, durch den Ton 6. Also: än^ , Shs?; 
das o wird sehr selten, besonders nur in Pausa und bei Spätem mit 
1 geschrieben, wie nisp^ lob 14, 16. 31, 4; 39, 2; das a de« 
Perf. wird dagegen nur in Pausa d, aufserdem blofs lSam. 
v? y 17. Imperf. von Guttural 1 Radical nach §. 76 * WP , ahiT», 
selten und besonders nur bei K ist e statt a f wie ^lötr* Ps. 
29, 9, öViii?. lob. 12^ 14 neben önfjn (2te Persv) Ex. 15, 7, 

' *}&*!£> ahwpV ^^fc<y, dagegen aber rnfr und Irrtr; nach f. 94. 
Von Gutt ' 2 Rad. nach {. 79 ^DV^N ^T?> doch auch 

i tibty, Vaw u. bapq?> vonGutt. 3Äad. nach §.78 tibtin, *ötöy, 
und daher iO$*i -(j.Ä5) von tf^P T . — Von sft t>der doppel- 
lautigen Wurzeln ■ üö perf., abf imperf.; bei tJutt., der über- 
haupt keine Verdoppelung erträgt, wovor sich also der Vocal 
mehr dehnen kann, ^^ Jes. 8, 17. Rcht. 5, 29. — Von nb; 
y perf., weil dei* Laut a hier unterscheidend ist, fcp mit Ver- 
drängung des ^ifriperf. dagegen öljp'j , indem sich ö mit dem 
ti der Wurzel' vereinigt, f. 91y Als Wurzel fuhrt man daher 
in der Grammatik hier den Infinitiv 'önp an. 

270 2) Jpür die intransitive Aussprache hat das perf. nach $. 

; 249f. e, selten o nach dem 2tenRad.; und diese V-ocale sind so 
unterscheidend } dafs sie selbst in die W r tV dringen mit Verdrän- 
gung des n, .wic.nö, nj (fliehen) Jes. 17, 11; ato, ttftä,. -rt» 
{hell werden) % Gn. 44, ,3. IS. 14,29 ; von 3& ist ah (jacfdari) 
Gn, 49, 23. Das Imperfectum. setzt umgek^Jirt a für £, vor dem 
sich jenes intransitive i (e) um so mehr hält *), da in Formen wie 
Vjftb ^K. == ^R- ^ v °rdere <& schon nach dem Wohllaut 
in e übergeht f.. 214., Im starken Stamme kann sich »zwar das 
i vorn nicht von demselben Laut in activer Aussprache unter- 
scheiden; so (lafs blofs das a hingen den Unterschied macht: 
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ÜVbi^äXl 9 ftfo WWi; aber von Gatt. iRad. ist immer auch 
yorn eine Unterscheidung möglich: ^1^, *J")m, ppnn, S)3rn , 
sogar T}b±T? (in der neuen Bedeutung grassari Ex, 9J 23. Ps. 
73, 9), wo das reine i gegen {.77 geblieben ist; eben so 
stets von y* : ^sr* {enge sein, ^'sp beengen Jes. 11, 13), 
^R?.> "HE* TH> *T.» n t!?.> ö»;> trtl?. 2 }, und auch von •& rata? 
(erröihen , perf. ^il) aus BJW? , indem u-a in a-u = über- 
geht f. 92, 2 , obwolil hier sonst a vorn bleibt fcöj , *riöo , •jrr 
(niedrig sein Gen. 6, 3), iL ;, ip; (Netze legen Jes. 29, 21 vgl' 
perf. u?p; §. 250). — 

J) Formen wie nblnn , Tüto* 1 lassen allerdings mit Sicherheit schlie- . 
fsen, dafs das i oder e vorn an sich bedeutend ist, and «icht von. 
der nächsten Aussprache kömmt. 
2) Ps. 19, 14 fcm$ geschrieben wie mit sehr gedehntem e. Der Nahe 
des Lauts wegen gehen einige ganz in die Bildung der n"g über: 
Üt"P IReg. 1,1. ötf"^ Ez. 6, 6. — Aufgelöst ist «prp gnä- 
dig sein. 

Bisweilen ist auch hier wie im Perfectnm , die intransitive Aussprache 
noch nicht ganz von der entgegengesetzten allgemeinen, unbestimmten 
getrennt, wie nä'tp* 1 und nziD^ {ruhen) Lev. 26, 35. 34, Vferp und 
Y&Tl* C^upere); daher aucli das Perfectum nicht immer mit dem lmper- 
teetünf desselben Verbi zugleich intransitiv gebildet ist und umgekehrt, 

wie baji te"> {welken)^ aitn, asm ; aora, sbun (^gw>, prn 

(*/ör* J«?//i Ez. 3, 14. 2 Chr. 2<£ 15) ptrr* 

Von besonderer Bildung sind die Imperfecta der Wurzeln 27 t 
mit anfangendem Vocal : indem dieser mit dem Vocal der Vor- 
satzsylhe in einen langen , gedehnten Vocal zusammenschmilzt, 
bekommt die erste Sylbß ein solches Gewicht, dafs die letzte 
im Gegensatz dazu nur mit dem nächsten, kürzesten Vocal 
gesprochen wird, also mit e, welches des Tones wegen nach 
f. 46 in : a , höchstens in tonlanges 4 tibergehen kann. Activ«* 
oder intransitive Aussprache kann dalier hier gar nicht unter- 
schieden werden. So a) von "*£, wo vorn nach f. 53 t ent- 
stehen mufs, wie pjj, pr? (saugen) f vgl. "W? (bilden), 3D? 
(gut sein) , hTJJ? (gerade sein) , K^? eigentlich intrans. Bildung 
perf. ä^.; sich furchten). — b) Von nfe würde man folgerecht 
vorn o aus a-u erwarten : aber dadurch würde der einfachem 
Stamm mit Hif ft §.253 zusammenfallen; da vielmehr das i vorn 
jenen unterscheidet, ist der Laut u des ersten Rad. ausgestofsen, 
das i also* nach §. 48. 97 in einfacher Sylbe zu 4 verlängert, 
welches an die Stelle jenes 6 tretend im Hehr, zwar als rein 
lang gilt, aber nicht mit "* geschrieben wird. In der letzten Sylbe 
ist tonlanges e, obwold bei Guttural immer a bleibt. Doch ist 
diese Bildung nur- noch in wenigen Wurzeln geblieben: nb% 

vom perL *& , a* % *fe (§• 228 ) 9 "OZ 9 ^V. 9 *17. 9 *£?. 9 WR 5 
die meisten Wurzeln foJgen der Bildung von ursprünglichem 
^B, zu welcher im Uebergange sind nj?;, ^pJ7. und schon T\^>^ 
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lSam. 18, 30, npjj und «rjyw l ). Sonst bleiben a octer- er, wie 
es sich in jedem Stamme hinten gebildet, auch in Fausa ife- 
rem Laute hier treu , wie ttJT* , «nöV* , *tV* , **!"• , ^an^ . 

' CT ' 7 IT • ' I"" 7 IT" 7 I« — 

1) Die 2te Person sg. fem. ^SEPPl Nah. 3, 8 steht wahrscheinlich bfoft 
des Wohllauts wegen §. 212' ff für raö^n . 

Wenn dagegen eine dieser Wurzeln statt des Vocals als ersten Rad. 
den zweiten Rad. nach §. 223 verdoppelt , so geht die Bildung damit in 
die sonst gewöhnliche Aussprache ^ zweiten Radicals über, * wie H3P 
Jer. 1, 5 (sonst ^E^), p&n giefsen Gen. 28, 18, ^t züchtigem Hos. 
10, 10; tTÖ? gerade gehen IS. 6, 12. 

272 Aus alter Zeit ist in einigen Wurzeln fc(b Sitte geblieben, 
den Laut aa , der ursprünglichst vorn entstehen würde, in 6 = 4 
zu verfärben §. 50. Nach diesem langen 6 hat die letzte Sylbe 
denselben schwachen Voeal, nur hier noch mehr nach dem 
Ursprünge so wechselnd, dafs für~a in Pausa £ erscheint: 
b?»% ^»»S "ttK 1 *, in Pausa V?Ä% ^«S und von tih zugleich 
5"fc8% ftpü*, beständig hat d schon tn« 4 »; selten feldt ein sol- 
ches nicht mehr gehörtes N in der Schreibart T wie ttt 5 » 2S. 
20, 9. 19, 14. Einige Stämme schwanken zwischen dieser 
Bildung und der gewöhnlichen Gutturalaassprache: Ttjtt* 1 und 
seltener Th*j£, äftft immer nur so in dtir lps» sg. neben den 
übrigen Personen üriKj; u. f. 

Dasselbe findet sich in andern Verbalforme« sehr selten: tn&lr &*/• 
Nu. 32, 30. Jos. 22, 9, zugleich in anderer Bedeutung (Jiir sich fassen = 
in Besitz nehmen) als das rein pass. 1T\$1 gefaßt werden; *rvak J*f. 
46, 8 und ^^«ia Hos. 11, 4, beide 1 ps. ig. imperf. Hif-M ?pn «^^ ^k 
und gerade in dieser 1 ps. kommen a-a =» a *= 6 am stärksten zusam- 
men; aufserdem jaD^n neben Pö'Pj wo $ ursprünglich scheint, av§.246 

279 Die i't lösen nach f. 113 den ersten Rad. im Imperfect 
gesetzlich auf; VöS, Vfc?, nur selten und mehr dichterisch bleibt 
n in einigen Wurzeln nicht aufgelöst, wie im Perfeqtum, wie 
Tfcl? Spr.2, 11 u. Tip 3, 1 tfaa? Jes. 58, 3 und iöip Dt. 15, 3; 
es müi'ste denn ein Gurt, folgen ($. 227), wo > wieder gesetz- 
lich bleibt, wie *)•*??, und sich nur aufserst selten vor dem 
v harten n auflöst: nrP Jer. 2t, 13. Da aber die erste Sylbe 
der zusammengezogenen Formen denen von *b und *>a sehr 
ähnlich wird, so fängt auch hier in der letzten Sylbe jenes 
kurze a §. 271 an einzudringen, wie T^ *) neben» S*P , TfflT 
Spr. 23, 22 neben Tjiö? Koh. 10, 11; stets ist a in pah (doch 
lKö. 19, 20 np T ®» f. 293), -WJ7, Vttj? , aufser den ^Guttural- 
Wurzeln, wo es an sich seinmufs: irtä?, IIB?, 3>a?, 3>Ö?, Kfcv 
in dem sehr häufigen und abgeschliffenen *jna (geben) ist so- 
gar stets jenes 4 fest geworden : ]rn , vor Maqqef jedoch noch 
)rn Rcht. 16, 5. 

J) Stets nur nach Vav conseq. §. 196. 
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Hiemit sind nicht zu verwechseln die doppellautigen Wurzeln, Welche 
nach §. 217 b die Verdoppelung in dem ersten Rad. vorrücken: &h"» 
*7JP?', nb7, und mit ain der letzten Sylbe wegen intrans. Bedentang 
oder Gutt.: Vr? , fiö"; ;*Sa\ Uebergehend in y$ fcpp Ez. 24, 11, vgl. 
JI'V Spr. 29, *6. 

In der sehr häufigen Wurzel ftpb nehmen ist ^ eben so zusammen- 
gezogen als 3 • npn . Aber aufeer dfesem lmperf. Qal und §. 258 erhält 
sich in den neuen Bildungen schon wieder \ überall, wie pfiVu Nif-al. 

2. Piel und HiJ-tl können in der letzten Sylbe keinen 274 
durchgreifenden Vocalwechsel begründen, weil sie im perf. 
schon e zum Unterschied vom passiven a haben« Dagegen 
unterscheiden sie die Tempora durch festen, sich stets gleich 
bleibenden Vocalwechsel so, dafs in der ersten Sylbe das ur- 
sprüngliche a für das hnperfectum bleibt, im JPerf. in i sich 
verdünnt: nro, an?; ; a^Mrt, atoft^;. 

1) In Piel der starken Wurzeln giebt auch die letzte Sylbe bisweilen 
noch Anlafs zu einem feinern Unterschiede. Im Perf. kann das e hier 
nach der festen ersten Sylbe in seiner äufsersten Kürze bleiben, so dafs 
selbst 2 bisweilen bleiben ftann, wie oaD Lev. i3, 6. ^SO *> 20. und 
bestandig in dem häufigen ^zi (reden), oft, dafür nach §.46 a erscheint, 
wie pjpt Mal. 3, 3. ^aa 2 &). 21, 3 und i nur in Pausa überall noth- 
wendig ist« Dagegen erscheint im lmperf. nach §. 268 immer das län- 
gere e: ^31^, ^sfcf» o. f. Wo aber der letzte Rad. ein Gutt. ist, er- 
scheint das a noch überall im Flufs der Rede, auch im Imperfect, wie 
fns'iö , JlVtJT Ex. 3, 20. 4, 21. Gen. 38, 17, und nur in Pausa dringt S 
durch, wie n^UT Jes. 45, 13. Vor a ist dagegen nach §.85 Überall 
gleich <*, wie waü , «fctt? . Ehen so: r^o, (»»yj pausa), !pS^ . 

Nach derselben Bildung die dem Piel entsprechenden Stämme : ^S^D , 
^5^31 , bei Gutt. als letztem Rad. bleibt sogar des stärkern Tempusun- 
terschieds wegen das i vor dem Gutt. gegen §.77, wie ^ufottS Jes. 11, 8. 
^ttJtfU)?, und daher weiter vor a perf. kükD 14 > 23 * &dem jk ganz 
stumm wird §. 85. — Bei den Formen üönp §-234 kann in der ersten 
Sylbe blofs des 6 wegen kein solcher ^ Vocalwechsel eintreten. 

2) In Hittl verstattet das gedehnte t in der letzten Sylbe keine wei-275 
tere Unterscheidung ; in der ersten ist aber das i für das perf, desto un- 
terscheidender , so dafs es auch deswegen bei dem Gutt. j-j rein bleibt, < 
und nur sehr selten nach §. 79 in e übergeht: tpbptt IS. 25, 7, häufi- 
ger nur bei W. rf*± l) y wie SribaSl oft für iibäil . Doch wo auch der 
erste Radical Guttural ist, dringt deshalb' e ein im perf., wie üv-mft 

indeni im perf. also in einfacher Sylfie e* erscheint; eben so von $y * äpil, » 
M;, # wo der kurze Vocal der letzten Sylbe sich etwa eben so verhält 
wie in Piel; im perf. oft noch blofs a, nöJl, vor Gutt. immer noch a, 
$*¥?.) 2^i m ^ ausa auer $1** , jedoch" auch flnSl perf. nach §. 133 
Jes. 18^ 5. rT Uebergang in fo f crntt Jes- 33, 1. "Beispiele von vorge- 
rückter Verdopplung: ünft, Drp , bei Guttural als erstem Radical ^fp 
mit schwacher Verdopplung nach §. 120, zugleich hier zum Unterschiede 
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der Bedeutung entweihen von ^tVn , Vfi n anfangen ; ganz übergebend 
dann in die gewöhnliche Bildnng der letzten Sylbe jjn^ Jer. 49, 20. 
y$*i Koh. r2, 5 sehr spate Schreibart für V^ . — Nor io den *$ 
oder T fo hat sich das * des perf. zum Unterschied vom a des imperf. nicht 
festgesetzt, weil die Vorsatzsylbe hier nicht so allein steht, sondern ihr 
ursprüngliches a sich mit dem ersten Radical stets schon in einen festen 
Doppellaut verschmolzen hatte : a^ipiin , a^T» ; VVrt > ^^ • 

1) Nach einer auch sonst bisweilen hervortretenden Eigenheit dieser 
Wurzeln, wonach sie den Laut e (7), weicher als dritter Radical 
oft hinten verloren geht , vorlauten lassen statt eines andern Lauts, 
a oder i; vgl. unten ^5« §-31<>, ^IVt §282, trtr> §-»82, 
ÖD^ÜID 9- 425. Daher auch flttP , HEtt 11 gegen §. 269. 

2) Doch hat sich bei ^ selten schon überhaupt der Laut e nach §. T6 
so festgesetzt, dafs er bleibt durchaus und die Wurzel #% der 4£ 
gleich wird, auch ohne $ geschrieben wird: r^ntl 3 P s * pl« P eIt - 
Jes. 21, 14. aber auch imperat. Jer. 12, 9 und ^12 P art - $P r - 
17,4. 

Von 32 ist hier und in allen ähnlichen Fällen , wo 3 am Ende einer 
festen zusammengesetzten Syibe vor einem festen Radical steht, Contracttoa 
Regel und das Gegen tlieÜ Ausnahme» wie rpr^j-j Ez. 22j 20 » dagegen 

vor Gutt. ynyi , V*^ . 

2T6 t 3. In Nif 'al hat das Perf. die möglichst leichte Aussprache 
des Stammes : an?? . Ein Guttural vorn behält den Laut e, 
Stirta, üt*3, des "Wohllauts wegen nach f. 214 für awn?', 
daher auch das a vorn eindringen kann wenn die Aussprache 
der letzten Sylbe sich ändert *). — Von ^b und nb ist im- 
mer nur die eine Aussprache von 1 ausgebildet, wie ^V)2 f 
^En? • — Von fo ; jnftj aus 51723 nach f. 91 , 2, indem der 
vorn allein stehende. Laut hier wie sonst in der Stammbil- 
dung überall nach f. 37 d erhält. Ebenso von « 1 S33, &522 
Ps. JL12, 10; doch kann hier vor dem eigentlich doppelten 
Laut das a auch etwas länger in e gezogen werden : 003 Ez. 
21, 12; aber oft auch mit Vordrängung der Verdopplung in 
den ersten Radical n*2? (immer), und bei Guttural mit hal- 
ber Verdopplung nach §.120 bn?, nn? Ez.25, 3. Mal. 2, 5.— 
Bei 5D immer Zusammen ziehung , schon wegen des doppeltem 
3 , wie tt3.0 , vor Glitt, indefs "ttj?? , obgleich auch hier gegen 
die sonstige Regel gern Contractidn: ön?, rUTi (ganz verscliie- 
den von jenem nft? von nnn . 

1) Wie part. üb*"?', M- abs. fcinni Est. 8, 8. 9, 1. Besonder,« häu- 
fig bei tf V>, T ~wie rf^m , st^s" tttoss pt. siiB*3 . 

277 Im Imperfect , hat sich nach dem Vorsatzlaut das } des 

Stammes immer in den ersten Radical aulgelost : denn das den 

Stamm bildende n konnte entweder mit vorhergehendem (fün) 

oder mit folgendem kurzen Vocal (tu) gesprochen werden. 

\ Im perf. hat es den ersten Radical mit sich in eine Sylbe. zie- 
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liend den VocaL nach eich Sft?3 , die möglich kürzeste Ana- 
sprache; im imperf. geht die Ausspräche von hin aus, wo- 
bei ^ sich auflöst, das h aber nach dem Vorsatzlaute des Im- ' 
perf. stets ausgeslofsen wird, wodurch die hier kürzeste, fe- 
steste Form entsteht, lariS? aus insfr? . Der Vocalwechsel 
zeigt «ich in der letzten Sylbe , wo e für a eintritt ; der allein 
stellende erste Radicai nimmt aber nach §. 268 und 44 das a 
des Vortöns an , so dafs das Imperf. hier wie auch sonst etwas 
längere Aussprache hat als das Perf. Von Glitt. 1 Rad. Stprp, 
ÄT3J*?. ohne Verdopplung des ersten ,Radicals nach §. 120;- Gurt: 
2 Rad. örfe? , fcna? ; aber Gutt. 3 Rad. smrä? , rDtö? , in pauset 
n!p^^ . — Von ih mufs nun das 1 Consonanr werden nath' 
f. 93, -wie 'Vbr^, und bisweilen geht 1 dann in i über: irt*** 
<Jen. 8, 12., IS.' 13, 8. Ex. 19, 13. — Von f* : :ns? , indem 
das j sich einfach auflöst, ein Vocalwechsel aber, hinten nicht 
eintreten kann. Eben so von ib : üö? , oft? , wo nach der 
festen, ersten Sylbe nie 3 hinten für a ; aber oft schon über- 
lautend in •&, wie na? und wegen Gurt, als 1 Rad. #*!*!? , 
nifc.S —Von ib Vollständig /jnr ; indefs wird bisweilen leich- 
ter dafür im passenden Sinne Hof-al gesetzt }rp , und im in- 
transitiven Sinne Qal, wie wechseln die perf. Nif. Tjni, U353 
mit den imperf. Qal ?jtr; , jöü vgl. f, 246. 258. Ganz unge- 
wöhnliche Pausa W Ex. 34, 19. 

«TT • ' 

Alle übrigen, seltenern und entferntem Stamme haben 278 
keinen Vocalwechsel , wie Hitpael und dem entsprechende, 
die reinen Passivformen Pual und Hof'al, ferner die Steige- 
riuigsformen ^521 , f28 xo f. 233 , und die vicrlautige Wurzel 
V£""}51$, 230, wo deshalb im perf. noch a in der ersten Sylbe 
ist. Diefs alles ist noch unausgebildet geblieben. * 

Von ganz besoaderer Art in diesem Vocalwechsel sind 279 
aber endlich alle Wurzeln tf'b, weil ihr Vocalausgang in die 
sonstigen Vocalfärbungen der letzton Sylbe nicht pafst. Ihr 
ursprünglich schliefsendes ae y in e abgeschliffen, behalten sie 
vielmehr überall treu bei ; und nur zur allgemeinen Unter- 
scheidung des perf. vom imperf. lasseh sie das e im perf. in 
a übergehen, da a ursprünglich die letzte Sylbe des perf.' 
aller Stämme unterschied.- Und dieser einfache Wechsel geht 
dann zwar durch alle Stämme ohne Unterschied, so dafs auch 
die bei den übrigen Wurzeln ungebildeten Stämme hier das 
perf. und imperf. trennen, verschlingt aber auch alle sonsti- 
gen Unterschiede , selbst die des activen oder intransitiven Qal. 
So: rtba, r&n, Piel hh, rf?**, Hif. rÄirt, libfc, Hitpalel 
^jnr^iprr, üinhti^. Und dennoch ist das a blöfs' in die mit 
dem Wurzellaut schliefsenden Personen des perf. gedrungen: 
in der Mitte, vor Personen mit Cosonantlauten , hat sich das r 
ursprüngliche ae fest erhalten, f. 28$. 
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Im Aramäischen dagegen fat der gewöhnliche Voadwecbsel der Stai 
noch bei diesen Wurzeln durchgängig geworden , so dafs Hif. lauten würde 
V^vfjnach §-53» Diese aram. Art ist nach den Masorethen bei ^VnfT ^ CÄ * 
53, 10 and TD53Ü Jos* 14» 8, welches davon die 3 Person pKVire, 
aramäischer Bildung. 

Wurzeln, deren zweiter und dritter Laut 1 oder ^ ist; 
haben sich im Verbum immer in die gewöhnliche Bildung so 
bequemt, dafs der dritte Rad. nach diesen rfT? gebildet wird 
, §. 221 \ nur für STtl perf. Qal findet sich noch •'fi nach der 
Bildung der jfr, wie SD, aber nur sehr selten und aufser 2S. 
12, 21 nur im Pentateuch, auch nur in dieser dritten Per* 
son sg. perf. Qal. 

280 Die Wurzeln k"V ** ü & 2War ursprunglich von diesen Ji"b getrennt! 
da sie aber gleich diesen auf einen blofsen Vocal -ausgehen, so geht ihre Bil- 
dung schon. stark über in die Bildung dieser in allen Fällen, wo die tl'b 
auf die Laute e oder d ausgehen ; denn wo diese auf andre Vocale aus- 
gehen, trennen sie sich weit mehr von den Lauten der a'^ und können 
noch keinen Einflute haben auf die b V> • Jene Ausgänge auf e und d 
sind im Verbum am häufigsten, und dringen hier stark in die g'^ ein. 
Manches der Art reifst schon früher ein und ist jetzt herrschend (s. g. 
288), anderes allmählig und später; auch mehr nur in gewissen Wurzeln. 
So fcon , Nbsrt I*rf- fir K5H , Ä^tT . umgekehrt geht ein rf} 
auch wohl in die Bildung des ^ aber, aber mehr zerstreut und einseht, 
wie *HPt' *HR? in der Bed€Utun & tegegntn (i-np , fHp?) verwechselt 
mit dem* häufigem Verbum rufen s an» für j-jriN Dt. 33 9 2; fiCnstfr 
Hif. Hos. 13, 15; bisweilen liegt auch olofe Verwechselung des f-r und'g 
(§. 153) in der Schreibart vor, wie rrVtt? imperf. P*. lob 8, 21 für 
R\W , SlV^ imperf. Qal für tf^ und d'iefs für *riby* * Kö. 17, 14* 
P&119, 117.°gsu}t imperf. Pu. liirftsup Koh. 8, 1. Vgl. Spr. 11, 25, 
obgleich für e vor ^ dann leicht & als das dazu passendere eintritt, wie 
8rn för ftpfco imperf. Qal Jer. 3, 21 f. k^ *ör SnüM* 1 §• 3T2. Spr. 

1,10. 

28i II. Person zeichen. 

1. Im Perfectum ist 1) bei der dritten als der näch- 
sten Person das m#c» «£-. nach f. 209 noch ohne alle Person- 
bezeichnung geblieben. Das fem. sg. verlängert sich durch 
-d oder all Ji~ *) ; die Erhärtung dieser Endung in at DT 
nach f. 209 ist sehr selten, wenn der letzte Radical ein star- 
ker ist (Deut. 32, 36 poetisch, später Ez. 46, 17), sehr nahe 
aber und häufig wenn er ein weicher Vocallaut ist, woran 
sich das harte t leichter hängt, s. f. 286. — Für den pl., 
worin das fem. noch nicht unterschieden , ist beständig —d 2 ), 
aus dem alten Plural das Pronomen htim 5 ) verkürzt, zu- 
nächst aus üfly welches sich nur noch in •psv 1 Deut. 8, 3 # 
16 zeigt. 

1) Wofür nur Ez. 31, 5 «— nach §. 153 geschrieben ist. 
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=2) n*^ «ettea fin- w«» J, 154, Je*. X8, 12 wo indeCi der Endlaut 
ä durch £usammeozielmng besonders lang tönt, Jos. 10, 24. 

3) Denn im *g. zwar dieser nächsten Person ist noch nicht an den 
Eiuttufs eines Personalpronomen zu denken , wohl aber im pl. , wie 
in allen Arten der 2ten und l Person. 

2) In der zweiten Person ist n der festeste und unter- 
^cheidendste Pronominallaut, an dessen Ausgange sich Genus 
und Numerus unterscheidet : a) msc. sg. n~ , tonlos gewor- 
den , daher seltener die vollere Schreibart ftn~ nach f. 153. — 
6) fem sg. n~, mit hinten abgefallenem Vocal; die etymolo- 
gische Scjireibart T]~ (aus dem ursprünglichen //'), im Ara- 
mäischen treuer erhalten, findet sich vorzüglich nur bei Spä- 
tem, Jerem. , Ezech., Ru. $, 3. 4, 5 (und Mich. 4, 13 wo die 
Masorethen tj~ haben). — c) pl. msc. tan-, als volle zusam- 
mengesetzte Sylbe noch immer betont; d) jem. pL gewöhn- 
lich davon unterschieden durch *jn~, selten die längere, ur- 
sprüngliche Form !n:n Am, 4, 3. ' 

3) Erste Ps. a) Im 8g* sollte aus **38 ich verkürzt 
werden 13 ; nachdem 4icn aber von dieser Endung das schwa- 
che 3 verlor und blofs i als wesentlich blieb, ersetzte die 
Sprache den weggefallenen Consonant durch das stärkere n 
aus den vielen Formen der zweiten Person, so dafs die stete 
Endung ist TV", tonlos; nach f. 152 wurde auch das tonlose 
i am Ende in der Regel durch •* gesclirieben , sehr selten ist 
die Schreibart n^p? Ez. 16, 59. Ps. 140, 13. lob 42, 2. lRg, 
8, 48, wo die Schriftsteller blofs t verkürzt für ti gespro- 
chen und geschrieben zu haben scheinen, wie sich wirklich 
findet fi*}73N für dixi Ps. 16, 2* — b) Im pl. stets 33" aus 
32rj5$ : , wir\ tonlos. 

2. Für das Imperf. Indem die Pronomina dem Ver-382 
bum vortreten, kürzen sie sich, da überhaupt die Vorsätze* 
flüchtiger und schneller gesprochen werden , bis auf einen vo- 
callosen Consonanten ab, den ersten oder den stärksten und 
unterscheidendsten. Da aber so bei mehrern Personen die 
vollständige Bezeichnung nicht möglich wird, so müssen dann 
die weitern Unterscheidungen durch Nachsätze bezeichnet 
werden, so dafs die Person zwar vorn durch ihren festen 
Laut bezeichnet erscheint , die genauere Bestimmung von Nu- 
merus . und Genus aber hinten folgt. Zugleich zeigt sich im 
Ganzen die Bildung des Imperf. auch hier ($. 268) als eine 
weniger abgekürzte; daher unter andern das ) der Endungen 
in , |i_ , welches im perf. so gut als ganz verschwunden ist, 
im imperf. sich häufig erhalten hat , z. B. bei Joel. 

1) Dritte Ps. ä) Der sg. wird liier nicht mehr, wie 
im perf. f ohne Pronominalzusatz gelassen; das msc. hat 
_** j\ aus v 9 , u p welches vom Pronomen hü bleiben würde, 
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nach §. 93 entstanden ; dagegen ist 6) fiif* das fem* sg. -n 
herrschend geworden,- von der Endtmg at f.209. — er) Im 
msc. pl. mnfste jenes Mittel der Trennung eintreten: p"?, 
oder T* , indem "7 wie im sg. vom blofsen Pronomen ist, 
der Plural aber wie im perj. durch eine Endung sich bezeichnet; 
die Form mit *j ist auch in Prosa nicht selten Gen. 18, 28-32. 
Jes. 8, 12. — d) Eben so sollte im fem. pl. entstehen Fr;~?, 
welche Form sich auch noch selten findet Gen. 30, 38. 1 Sam. 
6, 12; aber schon ist statt des "* aus dem fem. sg. das auch 
sonst das fem. mehr unterscheidende n fast bestandig ange- 
nommen : Jl2"*n . Jedoch findet sich auch das msc. ■j'-^ noch für das 
fem. z. B. Iob T 3, '24; und zweimal Jer. 49, 11. Ez. 3T, 7 (Jäher die selt- 
same Form q-ri , indem n vom fem. , •) aber die allgemeine Endung die- 
ses pl. ist. 

2) Zweite Ps. Das n, welches als der stärkste und 
unterscheidendste Consonant für das Pronomen dieser Person 
vorn bleibt, reicht für das msc. sg. aus: "n ; die übrigen 
Formen müssen sich aber alle nothwendig theilen: fem. sg. 
^__n oder n — n, die Form mit } ist auch in Prosa nicht 
selten 1 Sam. i, 14; msc. pl. *p-n (Gen. 32, ,5) oder n"Ti, 
und fem.pl. Jl3~n. Statt der unterscheidenden Femininfor- 
men finden sich jedoch selten auch noch die msc. wie Jes, 57, 
8. Hos. 14, 1. 7. 

3) Ernte Ps. Bersg. ->Stt ich gab seinen nächsten Laut K, 
und der pl. wnSK oder «lilrij den eben so nahen Consonant 3 
zur Unterscheidung, so dafs durch diese Unterscheidung der 
Vorsätze **a* (für "N nach §. 70) und "D Nachsätze nicht nö- 
ihig werden '*). 

3) Durch diese Art sind einige Personenformen zusammengefallen, die 
ursprünglich, wie zum Tli eil .noch sichere Spuren beweisen, ver- 
schieden gewesen sein müssen; denn in der jetzigen Spräche ha- 
ben wir die Bildungätriebe verschiedener Zeiten, besonders läsüg 
ist das Zusammenfallen der 3 fem. sg. imperf. mit der 2 msc. sg.; 
daher bisweilen zum Unterschied von der 2 msc. sg. an iron 
als 3te fem. sg. j-jj- von den zwei Feminiuformen des pl. ange- 
hängt wird, Ex. l/lO. Rcht.5, 26. Jes. 28, 3. lob 17, 16. 

283 HI. Folgen der Zusetzung dieser Person zeichen zu 
den Verbalstämmen: ±. der Vorsätze bei dem Imperf 
ÜVa'ch dem verschiedenen Anfange der Verbalstämme in der 
Aussprache bleiben die Vorsätze nicht immer in der vocallo- 
sen und getrennten Aussprache: 1) in allen Stämmen, in 
welchen der erste Ra.dical einen nothwendigenVocal hat, kön- 
nen die Vorsätze in' ihrer nächsten Aussprache bleiben; also 
besonders in Piel u. Pual; Srirn , a*£*> l ). — = 2) In allen 
Stämmen, w eiche mit einem äufserlkh hinzugesetzten :? anfan- 
gen , Hif. , Hof. , Nif. und Hitp., wird dieser Hauch zwischen 
dem folgenden* Vocal und dem vorigen vocallosen Consonant 
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verdrängt, theils wegen der engen Verbindung der Vorsätze, 
theils weil r» auf serer Zusatz ist (f. 82) ; so dafs 

aus 'spMrjj, awsirj, nnsi-r, ansnir? 
stets wird a-'M;, snb;', ans;,' nn^rn*' — 3) In Qa/ geht der 
erste Radical, weil er an sich vocallos ist, mit dem an sich 
ebenfalls^ vocallosen Vorsatzlaut so in eine Sylbe zusammen, 
dafs nach f. 45. 66 z nach dem ersten Laute in enggeschlosse- 
ner (f. 512) Sylbe gesprochen wird: ah^ 2 ). Steht dagegen 
aber der Vorsatzlaut vor der Wurzel allein, nämlich wegen 
der besondern Art der Wurzeln i'y und afö, so wird er nach 
§. 37 mit d gesprochen: önp;, SOJ, jedoch auchbfc; nach §.270. 
Ueber «qrr; s. §. Z02 not. T 

1) In der ersten Person sg. arpN u« s. w. nach §.70., Sehr selten 
drängt sich nach §. 70 der Laut e statt dessen ein: Jilttt Lev. 26, 
33 wegen der Eigenheit der Wurzel rf'^ §• 275 wf . ; und mit sich 
fester setzendem S nach §.'70, 2 ü'-iSÖtS Zach. 7, 14. 

2) In der 1 pers. sg. jedoch wird nach g. 79 stets e für X gesprochen, 
in allen Stämmen, welche t in der ersten Sylbe haben, also Qal, 
Hitp. und Nit'-al, wie nhDJS , bV.?flK , • 3>!}tD8 IKö. 2, 8; in 
Nif- C al indefs kehrt wegen der Mittels^ioe §. 47, V häufig * wieder, 
wie Dbsfi} * S. 27, 1 , und immer so bei f© wegen des t f wel- 
ches 2 noch schwerer vor sich haben würde , ib^Ä . 

1 Ps. *g. -^fc, afifc nach §. 156; «ptN #'/• lot 32, 11 für ^TMN 
§.84, 1. -" " \ 

In der spätem , sich auflosenden , sich breit und schlaff machenden 284 
Sprache wird iudefs das j-j von Hif-il bisweilen schon wieder an seiner 
Stelle gelassen, wie sonst auch das ähnliche j-j des Artikels nach einer 
Präposition. Diese Auflösung findet sich jedoch (aufser Ez. 46, 22, wo das 
part. 52£prt73 so steht) nur erst bei einigen schwachen Wurzeln ^s ? die 
aufser der Verkürzung von vorn (§. 206) zugleich ohne Qal sind und sich 
«o in Hif-il mehr sondern: JrH/lFP P*- 45» 18; jnijftrP 116 » <*• *&• 17, 
47. b^Jir Jes. 52, 5. Schön, etwas früher fangt die' Sprache an, bei 
Wurzeln A"£ das -1 der 3 ps. msc sg. für unzertrennlich von dem An- 
fangslaut ae oder i des Stammes zu halten, wie zum Ersatz für den ersten 
Radicalconsonant , so dafs die Personbezeichnungen aufs neue vor diesem 
1 erscheinen, -am häufigsten bei dem ganz einzeln stehenden Biß VV 1 *! 
jammern, wie VV* , Vb^H > V^Vä' ^ er * 48 ' al 5 aufserdem einmal 
^Ü" Hif. lob 24, '21 und" in Qal $Vt» Ps. 138, 6. 

2. Viel stärker wird das Ende der Verbalstämme durch 285 
die Nachsätze des PerL und einiger Personen des knperf. 
bewegt. Denn diese schliefsen sich aufs engste an; und da 
die Verbalbildung überhaupt, im Gegensatz zum Nomen, eine 
sehr kurze und verkürzte ist, so sind diese Endungen bis auf 
wenige sämmtlich und fast überall ganz tonlos geworden. 
Daher kommt es bei diesen Bildungen theils auf die Art und 
Vocale der letzten Stammsylbe, theils auf die Art, den An- 
fang und Umfang des Nachsatzes an ; und in Jetzter Rücksicht 

Sitalds kehr. Schulgr. 2/* J. W 
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müssen dit zwei Hauptarten von Nachsätzen unterschieden 
werden, die mit Vocalen und die mit Consonanten anfangenden: 
1) Die mit Vocalen anfangenden Nachsätze, meist blofs« 
Vocale , da -ün und -tri für -ü , -t im Imperf. selten gewor- 
den ist. Indem sie den letzten Radicalconsonant zu ihrer 
Sylbe ziehen , behalten sie noch immer den Ton , wenn der 
Vocal in voriger Sylbe nicht stark genug ist zu bleiben (f. 60), 
werden aher immer tonlos, sobald dieser vorige Vocal viel- 
mehr widersteht und sich erhält, nur dafs die allgemeinen 
Tonregeln auch so die Tonlosigkeit der langen Endungen un 
und in nicht versiatten (f. 34). 

d) Der erste Fall tritt bei den meisten Stammen ein, da 
die meisten einen kurzen oder blofs tonhaltenden Vocal in 
der Endsylbe haben; nämlich es löst sich so auf a der End- 
sylbe , wie ans ; rtgng ; aroa : tolO? ; ferner e (f. 46) , wie 
anD : ttM, imperf. Mf-d^ns? : iarw , intrans. Qal »Vi 
h»T ;. endlich o (f. 46) , wie' imperf.' Qal ana*! : tonrn , in- 
trans. Qal IfcDP : ^ 3 *?p • ^ ur sc ^ r 8C *ten n *'t Sl< ^ 1 schon dieser dunkle, 
festere Vocal, übergehend in ü (§.48), wie iVWn vor der Pausa Ru. 
2, 8 und was noch leichter, zugleich mit zariiei gezogenem Tone nü33E? 
Ort Ex. 18, 26 (§. 197). Von Cfutt. als 2 Rad. inntin Ez - 16 > 53 ■«* 
vom imperf. Qal ihttf? , während stets schon !)^?D^"weU das o in dieser 
Wurzel nicht mehr erhalten ist ^yrp . — Zu bemerken tortfcjn Spr. 1. 
22, die 2 pl. msc. imperf. Qal für ^anan nach §• ? 3 - Von 5)C$£ 
JH&P , 1b«" 1 > n*« h §• 269 kommt !|Dü*nT 'hö«"' , WIßT 1 , indem d * 

vj r? ' « \ i : -r 7 § : - r 7 |i*r' 

Laut e nach §. 76 in der neuen Bildung durch Zusätze vom Ende ver- 
schwindet Auch sogar von den intrans. "lOtT* , VtFP §• 270 jetzt 
sHQrT 1 > *) Vffp . Jedoch in den 1 sg, bleibt wegen des tf überall e. 
In JPausa tritt aber der Ton zurück und führt den Vocal der , 
letzten Stamm sylbe wieder ein, ihn lang dehnend (f. 131); vri« 

titt' |.. . ' t|«t' i : • ' it : • 

6) Ein starker widerstehender Vocal ist bei den gewöhn- 
lichen Wurzeln blofs in Hif-fl, also SpMrt , 5T01 .♦ rt^rort, 
'Wljöl, ^anflS"! ; S^attäSi i wnsiptt. Aber in " zwei x Äxten 
schwacher Wurzeln mufs dasselbe durch alle Stämme aufser 
den Steigerungsstämmen eintreffen, nämlich zunächst bei den 
fo, wo immer an der Stelle des 2ten Rad. ein langer unwan- 
delbarer Vocal ist j wie D£, Na, rtö, Ö'ip^, tfüj i ft&ik* ^3» 
*Vö, t Wj?n, sirtM,' aber fiöj?^. Zweitens bei 'den ähnlichen 
iV *) , weil auch der kurze Vocal der .Endsylbe hier durch die 
vor der neuen Sylbe ganz hörbar werdende Verdopplung der 
Endconsonanten gehalten wird, wie naö, lan , *ab*» , nao* 
von a§ , 3h , iül , SD* ; auch wird vor der 1 deutlichen Ver- 
dopplung der durch den Ton gedehnte Endvocal oft wieder 
kur* , wie im perf. Hif»tt und Nif-al naört, *305 häufiger ab 
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siatD^-r , na03 Ez. .?6, 2. Von Gutt. nach §. 120 mit schwacher v 
Verdopplung sinti", perf. Qal , aber wegen ^ JTin , imperf. in- 
trans.. n-irn Ez. 24., 10 f., und bei * perf. Hif.^^n. Doch 
findet sich bisweilen noch im perf. Qal die letzte Sylbe betont 
Jcr. 4, 13. Ps. 3, 2. 55, 22. *). 

1) Die einfache Form d. h. das perf. Qal erscheint indessen schon 
nicht selten aufgelöst, wie n735D123 ; wie auch ohne Endung ^& 
dm . Aber sonst selten, wie Hif. Ü^ötitt Mich. 6, 13. Ez. 3, 15 
und das p.oet. "p^!! . 

2) Auch so bei <fc selten, doch schwanken die Handschr., Gn. 26,29. 
40, 15. Nu. 13, 32. 

Bas Vorrücken der Verdopplung in den ersten Rad. &217, b hört vor 
Machsätzen gewöhnlich auf: doch bleibt es auch schon nicht selten, so 
dafs dann entweder der 2te Rad. noch zugleich verdoppelt wird, wie die 
imperf. :)2öi Hif., nnS"» Hof., :j?2rP intrans. Qal Nu. 14, 35, oder diese 
Verdopplung aufopfert , r "wie nfcrn P«. 102, 28, Ulfe* von ^jpi ? imÄ 1 * 
imperf. Hif. Dt. 1, 44, aprP" Hof. lob 19, 23. n^fia perf. Nif.H.L.l, 6? 
Da nun so das imperf. 'Nif'.' und das intrans. Qal oft zusammenfallen, so 
sind überhaupt diese beiden Verbalstämme , Nif. und intrans. Qal , _ bei 
manchen dieser Wurzeln im starken Wechsel uud Schwanken (§. 246), 
wie Vp3 U. ^p leicht sein, ntl? U. nn erschrocken sein, ÜUJJ u. Ott) 
ode sein, fc^ imperf. üV*. ,■ ^TST» nach §• 277 und fc^ } fc*p pfc MT* 
U. W^p. Viel seltener dagegen ist ohne dafs die Verdopplung in den 
ersten Rad. rückb, der kurze Vocal der Endsylbe wie bei einer gewöhn- # 
liehen Wurzel aufgelöst ohne Spur der ursprünglichen Verdopplung des 
zweiten Rad., jedoch mufs dann immer eine volle Sylbe zum Halt der 
Stimme vorhergehn, und am meisten*geschieht es nur bei Nif., wenn es 
sich mehr sondert und ein einfacher Verbalstamm wie srD zu werden 
scheint, wie ftnpS fem. sg. (§. 240) Ez. 41, 7; ftttDJ '(sich eckein) 
sonst auch iiE&D T lob 10, 1; tlpSS (leer werden) Jes. 19, 3; ^3 
(zerrinnen) HÜcut. 5, 5; ft^ölD '(sich zerstreuen) (Gn. 9, 19), wofür 
3Ü£bD pl. 10, 18, da vor d am leichtesten diese Art zu sein scheint; im 
imperf. Qal sehr selten, wie JibiD laftt uns verwirren nach §. 293 von 
T?h3 , u. nöf* von dt" 1 Gn. 11,6 f. Vgl. dagegen inPausa Jes. 64, 1 L 

e) Noch besonders aber mufs sich diese ganze Bildung 286 
gestalten bei den Wurzeln ff b . In -der echthebräischen Bil- 
dung fällt hier der Endlaut 6 oder.a vor andringendem Vocal 
der Nachsätze ohne Spur aus (f. 222), wie nba 3 pl. perf* Qal 
von tiba, nba?, •'ban S-pl. m. und. 2 fem. sg. imperf. Qal, vom 
ti^yij nSan 3'pl. perf. von Jn^Art. Die 3 fem. sg. perf. würde 
aber so durch die blofse Endung ä nicht* unterschieden sein: 
daher hier an die Vocalendung d . des Stammes vielmehr das 
harte t f. 209 sich anhängt; nb* , nicht, mit unwandelbar-lan- 
gem ä in der »Endsylbe ; allein" das ä f welche» sonst im He- 
bräischen diese Person bildet, hat sich meist an diese Ferni« 
ninbildung noch einmal gehängt, so dafs eine doppelt klare 
Femininbildung (vgl. §. 367) zusammentrifft : Jrnba > ^nbaa l ), 
und das einfache nV>3 ist (aafservor Suffixen ^.'310) sehr sei* 

40 • 
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x ten Lev. 25, 21. 26, 34. Jer. 13, 19. 2Ko. 9, 37 K'tib. — Ne- 
ben diesen echthebräischen Bildungen erscheint aber ans aramäi- 
schem Einflufs hervorgegangen, nur selten und dichterisch, die 
Bildungsart, wonach das als 3ter Rad. wiederkehrende ae (ai) 
gegen den Endvocal sich stemmend den Ton behält (f. V22), 
also äeu wird dju, wie ipbttP imperf. Qal lob 12, 6; auch 
3 sg. fem. perf. fron 2 ); vor -un weicht der Ton, doch kann 
noch das d vor % wenn blofs eine leichte Sylbe vorhergeht, 
bleiben jTOn Qal Jes. 21, 12. 33, 7 vgl. £a*n Dt. 8, 13., 
anders aber '} ? rann Fiel Jes. 40, 18. 

)) Bisweilen folgen auch hier die Wurzeln tf^ y sowohl durch Anhän~ 
gung de» blofsen n , wie fiKlp Je*- 7, 14. Jen 44, 23. Gn. 33, 
11, dem segar einmal eine mit tl schliefsende Wurzel folgt : 
nnSUJ? Nif. Jes. 23, 15 ,- als auch mit wiederholter Femininen- 
<luug ,' wo dann jedoch nicht JinN^p wie ftn'ba gesagt wird, son- 
dern , weil R seinen Laut noch geltend maclit, ftrWlp , indem 
die erschlaffte Form n^lp wieder zuvor in die lebendigere und 
volle «"l^lp oder DN^D übergeht und an solche sich die wieder- 
holte Endung ä nun tonlos hängen mufs; so ftrittb^a ***f* ^Sa. 
1, 26 mit kurzem Vocal nach §. 60, MnKatlrt r Ai'f. Jos. 6, 17 
mit langem Vocal bei kleiner Pausa. -* T '&onst ij^53 für =lfi&B 
nach §. 280 später Ez. 28, 16. Jer. 8, 11. ' * : " 

2) Aehnlich das sehr alte j-ptl Ex. 1,16 von in § 279 » m * das ge- 
wöhnliche Jirntt • Denn diese Bildung ist eigentlich die ursprüng- 
liche, aber im gewöhnlichen Hebräisch uicht festgehalten. 
In Pausa bleibt der Ton auf allen Endsylben, wo der 
dritte lladical ausgestofsen. ist; nur sehr selteji tritt auch hier 
der Ton zurück, wie *)b5 in Pausa folgend auf J&5, schon 
des Unterschieds in den gleichlautigen Worten, wegen Ps. 37, 
20. ygl. f. 132. Die Form ttnbj aber geht, da sie ganz dem 
gewöhnlichen fem. nanp r gleicht, stets in fjnba über, schon bei 
geringerer Pause fttffijj'Nif. Jes. 3, 26. 

287 2) Die mit Consonanten anfangenden Nachsätze (n-, rp; 
drj", ^n~ ; T)", W~ im j>erf. , und T\r~ im imperf.) schliefsen 
sich aufs engste, ohne allen Zwischenlaut, an denStamm^ und 
so sind sie aufser den zwei schwerern ün~ und jrr särnmtlich 
tonlos geworden , indem der Ton auf der un getrennten End- 
' sylbe des Stammes bleiben kann , wie rtons • In dieser engen 
Anschliefsung aber liegt es, dafs 

a) der Vocal in der vorigen Sylbe nicht mehr sich frei 
dehnen kann, sondern stark zusarr-men gedrückt wird. Das 
o zwar mufs nach f. 45 im Tone 6 bleiben, wie rj5b£, fiDafcon, 
und wird nur . tonlos zw a, wie önstDfj * Aber clas e bleibt 
nicht, wie in der Endsylbe, lang? sondern zieht sich in einen 
kürzern Laut zusammen; dieser ist dann aber nach §. 46 nicht 
2, sondern a, weil in deit- meistern Personen der Ton touf die 
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zweite Syibe kommt, e aber in der Regel nicht betont wird. 
So nana, önans von Piel ans, auch n-tsi ; n£Dfi vom in- 
trans. ysft ; im imperf. Piel, wo überhaupt nach f. 274 der 
Laut e beständiger ist , kann indefs vor der einzigen und dazu 
^veich anfangenden Endung r»- das 6 sogar bei *) bleiben : t 
nj^sßn lob 27, 4; dagegen Nif rtDbSfijn Jer. 24, 2; und Qal 
JTjWbn von i\>ry f. 271 ; in Pausa überaÜ möglich mit a ($. 133), 
in Nif. und Piel, wie Jes. 13, 16. 18. 28, 3 (dagegen 4 in Piel 
Spr. 24, 2). 3 als letzter Rad. mit dem Nachsatze tt3 verei- 
nigt : SWrtpn Ez.32, 16; doch fehlt hier bisweilen die Ver- 
dopplung eben so wie am Ende des Worts (J. 118), beson- 
ders in Pausa, wie ftjaajn Ru. i, 13 und fttftKn pausa Jes. 60, 
4 , beide Nif.; Ps. 71, 28 in vielen Ausgg. (Sonst hört so dio 
Verdopplung in den Wurzeln i'v sehr selten auf, wie »Vtirt 
3 pl. perf. Hif. jiach vielen Ausgg. für JiVHn 1 8. 3, 2.) — So- 
gar das t von Hif-fl ist hier noch nicht, sondern Hif. zeigt 
eich hier noch in seiner ursprünglichen Aehnlichkeit mit Piel, 
indem es e{>en so ä in der vorletzten Sylbe hat: narptt, 
önansii, S aber im imperf., wie irr-aron; aber wegen öutt. 
n:3?an von 9S5 Spr. 119, 171. — Von Wurzeln tt'b erscheiut 
dagegen statt dieses ä überall &, weil sich da der Laut e so- 
gleich vor K verlängert und in einfache Sylbe tritt ({. 85): 
nön; intrans. Qal , ÖnKJBÖ Piel, Tmttitt Hif. — Sonst von 
Guttural als drittem Rad. n?ElZ5 Q a ^ nSftTpri #'/•> W72U5 immer fest 
angeschlossen; nur vor dem weichen 5 löst sich in tonlos werdender *Sylbe 
die Gutturalaussprache auf; >rjn33>93U5 mit Suffix §. 74. Vor der Endung 
n~ der 2te sg. fem. dagegen als von hartem Laute kann der härteste 
Gutt. selbst vocallos bleiben nHpb lKö. 14, 3. Jer. 13, 25; sonst n£ttltf, 
indem selbst Dag. lene gegen §7173 bleibt, da das ä kaum naclitont; 
jedoch gehört dahin auch nnpb ohne Dag. lene Gn. 30» 15. 20, 16; bei 

tffb : rjanp, oder n*HP T S- f&. 

, 6) Aber es giebt Stämme , in denen ein ursprünglich lan- 
ger, unwandelbarer Vocal vor dem letzten Rad. ist, nämlich 
die meisten der Wurzeln i"?, wo dieser Vocal wurzelhaft ist 
(§. 218). Indem nun dieser Vocal zunächst der Verkürzung 
mächtig widerstrebt, tritt ein fremder Vocal zwischen die 
beiden Sylben ein , der ihr hartes Zusammentreffen aufhebt 
und dem sich die Nachsätze wie sonst der letzten Stammsylbe 
anhangen. Dieser vocalische Ausgang scheint ursprünglich ä 
gewesen zu sein: hat sich aber jetzt .nach der auch hier einr 
greifenden Unterscheidung der Tempusvocale (f. 268) so' ge- 
färbt, dafs 6 im perf. erscheint, e aber im imperf. Doch hat 
sich die Sprache auch schon in melirern Fällen zur Verk'ur* 
zung des Wurzelvocals bequemt, so dafs diese Trennungs- 
vocale keinen Raum finden; welche Bildung nach Art der 
übrigen Verba gleichmäßiger , aber späterer Art und im He- 
bräischen sichtbar erst im Anfangen ist. Das Einzelne; 
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1) im per/, haben sich schon beständig verkürzt die Vocale von Qal, 
der leichtesten und gebrauchtesten Form, wozu kommt, dafs der hier 
herrschende Vocal d seiner Natur nach am leichtesten sich verkürzt: also 

öpjmjj-?, nttp_, tin»p. n. •. w., von aq (§. 85): nan , Tan«, 

selten ohne n geschrieben 1 S. 25, 8 ; auch die iutransitiven Stämme fol- 
gen, wie EJiQ • nu53 , ritpS, aber ünttfo da das o nun tonlos wird; 
D53 : 15*1*3 , FJ73 (§:* 143), indem im Tone a statt e gesprochen wird wie 
oben bei 'gewöhnlichem Piel und Hif-il, aber in tonloser Sylbe lautet der 
nicht blofs intransitive sondern zugleich wurzelhafte Vocal in seinem Un- 
terschiede wieder durch: QnuJD Mal. 3, 20. Von ganz anderer Artist 
aber irrt 2"^ §• 24& - — ** #'/• dagegen erhalt sich in der Regel noch 
das spitze i unverkürzt, also mit eingeschaltetem d , vor dem sich jedoch 
t bisweilen zu 4 etwas herabsenkt (§. 48) Ex. 19, 23, wie ünpft: 
rjTD^prj, 8elten ntoptt, bntaij?ft «."«. w. *) Vgl. weiter §. 2Ö9. Zwar 
ftniiet sich auch schon mit Aufgebüng des eingeschalteten 6 die gewöhn- 
liche Bildung , aber noch sehr beschränkt ; nämlich in Formen , wo ein n 
oder 3 als letzter Rad. sich mit n oder* 3 als Personzeichen zu verei- 
nigen strebt' (§.116), wie inört, rtn»rt, siJÄrt, wo a in der vor- 
letzten Sylbe wieder nur des Tons wegen" für e sieht , daher ohne Toa 
ör?.J3ti; hier wird bisweilen se,bst nücn DrPÄrt (oder bei Suffixen 
Vrpah) geschrieben, als suchte der lange Vocal, eben aus ünrrWl 
zusammengedrängt, sich noch zu halten 1 S. 17, 35. Ferner bei $*'£ * da * 
leicht seine Consonantkraft aufgiebt und nach dem Vocal stumm* wird (§. 

85) , wie a-an j naott (öfter als nfcmn ) , dnaarr aus nasi-r wo 

der Vocal e auch in der Tonsylbe sogleich erscheinen mufs, weil er ia 
einfacher Sylbe lang wird. Aufserdem sehr selten bei Hif. ohne Qal wie 
n 9 51T Ex. 20, 25; letzteres wird jedoch in einer mehr für Verkürzung 
günstigen neuen Bildung häufiger § 299. — In Nif ist dagegeu die ver- 
kürzte Form noch ohne allen Anfang, und es senkt sich vor dem einge- 
schalteten 6 das 6 des Stammes oft zu ü (§. 48) herab , wie es scheint 
stete dicht vor dem Tone, wie a«| 03 . ininCD Jes. 50, 5; dagegen 

önteiw Ez. 11, lr. 20, 34. 41. 43. 

r: x i * m 

1) Merkwürdig ^nhttltt «»* üebergang in die fo £ach. 10, 16 für 
Tl'lilpn v. 10. 

2) Im imperf. erscheint das vor der einzigen Endung t"I3~ stets be- 
tonte e geschärft *, wie das e der Wurzelu j-"«-^ nach dessen Muster 
sich seine Aussprache und Schreibart richtet (§. 288).; daher eiuige Ansgg. 
das 3 verdoppelt schreiben nach dem geschärften Vocal Ez. 13, I9. Zacb. 
1, 17. Uebrigens hält sich der Einschaltungsvocal im imperf. weit melir 
als im perf.; er steht in der Regel auch in Qal: -71^53 pn oder s-73r»«i-»n 
auch tt|73 !>pn , nur JlJNhn wie im perf. mit ruhendem '^ ; Hiß ri3ri4n 
Miclv 2^ 12, wofür jedoeli merkwürdig Jer. 44, 35 n^pn steht T gegea 
J. 63, indem beim Abfallen dos i die enge Verbindung der* Sylben noch 
nicht eintritt, befördert durch das weichere 3» sonst mufs die verkürzte 
Form lauten in Qal rtjöjjm «n<* > n Hif. ft3»pn lob 20, 10. 

Die Stämme der 5&, welche die letzte Sylbe mit eigent- 
lich doppeltem Consonant - schli'efsen , kommen auf anderro 
Wege zu derselben Einschaltung des 6 l ) im perf. und 4 im 
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imperf. Denn 2ter und Ster Rad. machen, hier eine dichte 
Masse 2 ) aus , eine Verdopplung des Lauts , die zwar am Ende 
des Worts nicht hell genug wird, aber vor Nachsätzen noch 
immer hörbar und hell hervortritt. Sie würde aber bei enger 
Auschliefsung des Consonanten-Nachsatzes gar nicht hörbar 
sein : es drängt sich also ein fester Vocal zwischen die sich 
sperrenden Sylben, wodurch auch die Masse des doppelten 
Lauts hell wird. Als tonlose Vocale vor der Verdopplung 
erscheinen immer a , i und ü (letztere beiden nach §. 47 , c), 
je nachdem der reine Laut a oder z, u ursprünglich in der 
Stammbildung liegt. So Qal: rraö 3 ), bnäo , imperf. Siraon 
von ao , ab; ; Hif. nSxörl. , imperf. tt^fnn von. .nott , *Vfrj ; ' 
Nif.. "»niVjp? von Vj25 oder ^p.3 f. 276; Beispiel von einem in- 
trans. 'Qal' rij^n IS. 3, 11 von "bäT! zwar, aber so dafs der 
inIrans. Laut i statt a eindringt f. 270. Aufgebung der Ver- 
dopplung und also des Einschaltevocals findet sich blofs da, 
wo die Verdopplung nach j. 217 b vorgerückt ist, wie n?n; 
.ZV//I Jer. 22, 23, wo aber die Verdopplung des 1 Rad. als 
Gutt. fehlt ; besonders bei intransitivem, Qal . wie üabsfcn Jer. 
19, 3, und rtjnstn 49, 2. njßfcn Zrti. 14, 12, die nach" f.* 246 
aus Nif. erst ins intrans. Qal treten , von nk J , nä|? , 1 näjP 
brennen; p»; , p73? , npE? schmachten. Ohne Verdopplung 
vorn sehr selten, wie siDö'n Num. 17, 28. 

1) Nut Mich. 2, 4 I^S?? -W/», vielleicht mehr den Laut der Klage 
nachzuahmen. 
. 2) Denn sehr selten erst lost sich Wer der Doppellaut in seine Theile 
auf, wodurch die Bildung gleichmäßig wird und des Einschalte-, 
rocals nicht bedarf, wie nDTT^ Dt 2, 35. 

r t 

3) Zu bemerken ist f dafs die Endung irr der 1 sg. perf. noch be- 
tont sein kann: irrt*» Dt ^2, 41. Je* 44, 16. Ps. 110, .7. 

5 als letzter Radical verliert sich blofs in dem sehr abge- 
nutzten fria geben in das n der Personzeichen ($.113), in die- 
ser Wurzel aber beständig schon, wie SlRro x ), Drin 3. 

1) Dafür selbst *-inn einmal 2S. 22, 41 vgl. das vollständige Ps. 18, 
welche grofse Verstümmelung gerade bei dieser Wurzel* weniger 
auffällt, vgl. $.273. 

c) Die Wurzeln rf^ haben vor den 0onsonantnachsätzen28j8 
noch ganz ihre ursprüngliche Vocalendung ae bewahrt, ohne 
Tempusuntersclüed §. 279; jedoch ist im Einzelnen wieder 
N manche Färbung: 1) im perf. ist zwar der lange Laut e zzz. 
ae noch herrschend, hat sich aber sehr oft schon nach \. 149 
in das einfache / abgeschleift ; nämlich beständig in der ge- 
brauchtesten und am meisten abgenutzten^Form , in Qal, wie 
trtyx, üs^a» seltener in PL, Hif> rlif. und Hitp. wie 
^röV? und ^rnVa , und «oeh nie in den seltenern Formen Pual 
und"Hof-al, wie rvnifc, mVtt Jes. 14, 10, l ). -** 2) Im *>/*- 
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perj. ist vor der einzigen weichem Endung nr das hier stets 
betonte e schon stets zum geschärften i zusammengedrückt, 
wie ttj^n,-. daher bisweilen ■» nicht mehr geschrieben wird 
lob 5, 12 (welches bei den langen Vocalen der perf. in be- 
tonter Sylbe sehr selten ist), und 3 nach dem geschärften Vo- 
cal selbst verdoppelt vorkommen kann Mich. 7, 10 vgl. f. 287 6. 
1) Aber von •fyyj ruhen §.222 noch inVbttJ lob 3, 26; dessen un- 
geachtet 3 pi. T «j^^j Thr. 1, 5, weil liier 2 ä oder «i zusammen- 

i * 
kommen uno* nichts sie auseinanderhalt §. 53. 91. Das imperf. 
indefs schon nach gewohnter Art JrrbuJ"», pl- sjtVwi 

r.- : • ' it : • * 

liier gerade folgen die ab am leichtesten und häufigsten 
den WV. Die Personen .des imperf. auf ftj" folgen immer 
schon, wie fiJfcOpn Qal, selten schon ohne *r, wie räten 
Qal von «tos Ru.' 1, 14; den Uebergang zeigt die Schreibart 
WfiMMon für w;»t»an Nif Jer. 50, 20 Q'ri 2 ). Ferner wird 
das perf. Nif. beständig schon mit S in der letzten Sylbe für 
d gesprochen : n«Stt? neben der 3ten Person sg. «SED ohne 
Endung. Seltener und später sind andre Uebergänge, wie 
^^.5 Qäl, wo N in de» Schreibart noch geblieben ist Ps. 
119, 101, und n^aanrj Hitp. lS. 10, 6. 

1) Uebergetragen sogar anf ein guttur. Ti l wrjaJn Ez. 16, 50, 
zugleich aber durch Gleichklang befördert, wie auch WiÄäS wn- 
perat. für n 5 8£ neben }>tt">ön H. L. 3, 11. 

Ein merkwürdiges Zeichen, wie sich die sehr kurzen Stamme wieder 
zu verlängern suchen (§. 206), ist, dafe für fcön 3 fem. sg. imperf. Qal 
und •»ahn 2 fem. sg. auch mit den Personendungen des perf. gesagt 
werden kann fKjhn (wovon wahrscheinlich ^Tnttten mit Suffix lob 22, 
21) oder mit dem* tonlosen dh §.293 Mnfchn'vW nahm Dt 33, 16; 
"»nahn IS. 25, 34 Q>ri. Aehnüch nur ft^n '(Zuruf?) för^n dichte- 
risch Spr. 1, 20. 8, 3. T ' T *% T 

289 3) Weicht in allen Verbalformen durch diese oder andere Nachsatse 
der Ton zurück, so verschwindet der Vorton - Vocal §. 36 ff. AJso: 

ans i baaw ; dnp; : ^ttjin«; ?ö; i Hsraon. Von tpfpi perf. 

Hif. erhält sich gern als fluchtiger Vocal (§. 10) e vor dem starken f und 
des Tempusunterschieds wegen, ntoplTT , doch auch nfcpplrt , während bei 
i$ immer a erscheint n*l ^DH von ÜOJ^ , Kommt aber dieses j^ von 
Hif. so vor einen Glitt als 1 RLadical, so wird statt des fluchtigen a das 
volle kurze a mit schwacher Verdopplung- des folgenden Gutt. gesprochen 
(nach §.T0, 1), wie nVWT , rrttttttt , da diese Wurzeln sich gern nach 
vorn verlängern. ' ' . ' ' 

Weicht der Vocal so von * als 1 Rad. j so zieht sich auch 
sein weicher flüssiger Laut so auf den folgenden tonlos ge- 
wordenen Cons. zurück, dafs hier statt a vielmehr r durch- 
lautet, welches dann wiederum in einfacher Sylbe nach §. 48 
/wird; wie bntf'VS ttn^'V, SpP/ib?*, rJ n ^T (^ ie drei letz- 
tern mit Suffixen) 'P$. 2,* 7. 69, 36 von i : V \ '['' nb;, An Paus« 
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u3n^, *i*£; selten nur bleibt (i Ez. 35, 10. Aehnlich nimmt K 
a!» zweiter Rad. tonlos werdend den schwachem Lauf e (nach 
f. 70) statt a an y welches e in zus. gesetzter Sylbe dann wei- 
ter nach f. 47, a in i übergehen kann ; welcher Art beständig 
das Verbum bNttJ' (in Pausa b$u5) ist, wie önbaitf IS. 12, 13; 
und mit Suffixen T»ljbKiö , Hif. l^ribtltirt l/2a $ 28. Rcht. 13, 
6; in einfacher Sylbe mit Suffix ^ftjti'Gn. 32, 18. 

Die eiuzigen Fälle des Bleibens der Vorton- Vocale sind: «) in der 
Form *n9T $ pl. perf. Qal, weil vor den kurzen betonten Endungen des 
perf. d ,' ü "vielmehr. Her kurze Vocal der Eudsylbe verschwindet, und jene 
Form auf ün äufserst selten ist. — h) Im imperf. Nif» ist das d des 
' Vortons träger geworden , weil in Nif. als einer Reflexiv - und Passivform 
überhaupt nicht so viel Bewegung und Leichtigkeit ist; es bleibt auch vor 
schweren Enflungen, wie «p^E^ Dt- *» 26. Ps. 37, 9 und ähnlich vor 
Suffixen wie ü3*!Wrt ™f- Ez.' 21, 29. 

v» : vit • 

Vor den schweren Endungen des imperf. ün und tn für 
ic und t (und den diesen ähnlichen Suffixen) kann nach f. 41 f. 
der vor dem leichten w, i verschwindende Vocal als Vorton 
in einfacher Sylbe bleiben, und zwar bleiben a und e in der 
Regel, wie •pfinpp., JlVwj, )*rt*b h Qf*>h I^W 1 ; Nif.; je- 
doch weniger aufsei* dertausa, vgl. •p'irin ohne Pausa Gn. 
32, 20 mit •pTairj Ps. 58, 2, und auch in Pausa nie in Piel 
(wegen des iesten Haltes vorn) vor Suffixen, wie önttVirin 
]\'u. 5, 3. Selten auch (und nie vor Suffixen) bleibt das o 
vom imperf. Qal, wie jWsp? Ru. 2, 9. Jos. 24, 15. 

Neue Modi aus diesen zwei Verbalformen. 

I. Jussiv, Imperativ, Cohortatfo vom Imperfectum,29Ö 
vgl. f. 266. 

1. Der Jutsiv ist die nachdrückliche Aussprache des ge- 
fühlten Willens, dafs etwas werde. Er sondert sieji daher 
vom Imperf blofs durch schnellere, kürzere Aussprache, in- 
dem der' Halt der Stimme vom Ende vielmehr zurückweicht, 
das Ende also der Formen verkürzt wird. Die einzelnen . 
Wirkungen davon sind indefs im Hebr. nur zum Theil noch 
deutlich merkbar, wie sie sich dann weiter im Aram. völlig 
verloren haben: 

1) Bei den vielen mit dem dritten Rad. endigenden Per- 
sonen mufs die Verkürzung im Stamme selbst sich äufsern. 
Aber im starken Verbum, wo meist zwei zusammengesetzte 
Sylben zusammentreffen und in der Endsylbe sehr einfache 
Vocale sind, leiden die Regeln vom Tone §. 34 und von den 
betonten Vocalen §. 45 ff. gar keine weitere Verkürzung der 
letzten Sylbe ; nur in Hif. kürzt sich das i §. 252 beständig 
in den kurzen Laut z, der des Tones wegen nach f. 46 e 
wird, wie ]s>tö; er lasse wohnen! K£in sie bringe hervor t 
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Gn. 1, 10. 24. Ps. 7, 6, lob 11, 14. In tchwachen Wurzeln 
aber ist -die Verkürzung meist viel leichter und durchgängiger 

unterscheidbar ; denn 

d) in den Wurzeln mit Gurt, als drittem Rad. kann sich 
schon eine greisere Unterscheidung festsetzen, indem das £ 
der Endsylben beständig. a wird, wie-fityr Htf*> ttVup?, Piel. 
In Qal wahrscheinlich ,pnT für p)^-}" 1 , indem Dag', lene noch bleibf, Ps.T, 6. 

b) Der zugleich wurzelhafte sehi^gedehnte Vocal der Endsyl- 
ben der vj in Qal, Hif. u. Nif. kann sich so verkürzen , dafs der Ton 
auf die vorletzte Sylbe kommt, da diese eine einfache ist, wie 
5tt5n-^N J57/I von n-'UJn {ne reduc!) lKö. 2, 20; allein diese 
starke Verkürzung ist nicht die gewöhnliche , zumal -wenn 
keine eng verbundene Sylbe vorhergeht, an die sich der zu- 
rücktretende Ton anlehnen kann, wie ^N in jenem Beispiele 
(vgl. f. 297): es wäre denn, dafs nach f. 198 wegen eines von 
hinten eng verbundenen Wortes der Ton zurückginge , in wel- 
chem Falle diese stärkste Verkürzung immer möglich ist, wie 
«3~3U£ Qal von aniö; 2S. 19, 38. lob 22, 28. Gewöhnlich 
bleibt der Ton auf der letzten Sylbe und damit die Tonvocale, 
die aber doch kürzer sind als die wurzelhaften; so Qal üpj 
aus 'D?.p;, an einigen Stellen fip* Gn. 27, 31. Rcht. 6, 18^ 
2S, 19, 38 (erste Ps. sg.) Spr. 9, 4. 16 welches schon weniger 
verkürzt ist (aber doch ohne 1 geschrieben) , und sich gern da 
findet, wo die Form weniger abhängig steht, jedoch auch 
sonst vorkommt; Hif djP.J aus tPp;» Von ttin nach f. 85 
immer ah? , N3P ; aber von pjO/p §. 246 entsprechend noch kür- 
zer *)QY*' Spr.' 30, 6, in Pausa 5)0in lob 40, 32. 

c) Am durchgängigsten merkbar wird der Unterschied in 
allen Stämmen der rfb . Denn hier erlaubt das schliel'sende 4 
der letzten Sylbe leicht eine deutliche Verkürzung. Indem 
der Ton zurückstrebt, verliert zunächst das schliefsende e sei- 
nen scharfen Laut und wird ein gewöhnliches e in einfacher 
Sylbe d. i. «nach f. 48 : dann aber fällt dieses ganz kraftlos 
gewordene 4 leicht ganz ab. Die erste dieser zwei Möglich- 
keiten kommt hier selten vor, wie FPiirrba Jer. 17, 17 *); 
herrschend ist die zweite, wie Piel: D5n von FTSOn, ^?n Ps. 
141, 8. Spr. 22, 24 von rnsn n%ch f. 120; Qal: 'a^r Gn. 1, 
22 von ina^? , indem nach f. 46 das i noch betont bleibt bei 
der augenblicklichen Verkürzung , aber auch schon N'-n indem 
es in e übergeht ; mit Gutt. als zweitem Rad. y& , 9rn ; vor 
Gutt. als erstem Rad. dringt nach §. 78 a ein für i , so dafs 
Qal mit Hif. zusammenfällt, wie trin, *}^r ^?. von tttnn, 
»T?2?- 1 K^P? 1b welchen letztern auch die volle form des Iin- 
perf. in Qal und Hif. zusammenfällt; nur vor v dem härtern fi 
einiger Wurzeln bleibt nach §. 80 das i, wie itr; (wo sogar 
das Dag. lene noch ist §. 173), "jrp , ^rn, während hier die 
volle Form ttam in Qal mit Hif. zusammenfallt: von "»V zu- 
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gleich W, W nach f. 98 von ttjfrr;, in Pansa W nach f: 131, 
vgl. weiter § .' 297 ; JE/. ni£ 9, 27 r , *pn nach f. ; 29. 127,:fi73ri 
(nach §. 78) Neh. 13, 14; "Nif. ^an von ttban Jes. 47, 3. «^ 
vonJi»^; Lev. 9, 6 2 ). Von a'fe zugleich; ' d; Qal von nan* 
tD^ Hif. von fitS£, Wurzel S1D3. Jedoch erscheint auch nicht 
selten die ganz unverkürzte Form wieder, indem das Hebr* 
diese Unterscheidung immer mehr verliert, besonders* leicht in 
der dritten Person, wie ft&nn*0Ä zeige sich! Gn. 1, 9. ttjöjn 
er ma.che 41, 34. lob 3, 9. Wo aber sich die verkürzte Form 
zeigt weder aus diesem noch dem §. 296 f. erklärten Grunde , da hat sieb 
der schwache Vocal e aus Abschleifung verloren, besonders leicht *j-j«t 
für f'plrp , jedoch noch sehr selten, wie Gn. 49, IT. 

VJi Üieses 6 geht im Aramäischen gesetzlich in t über (§. 49), welches 

sich anch im Späthebr. schon zu zeigen anfängt: iftftn nit g&ns 

zurückgezogenem Ton in Pausa, Jer. 18, 23; vgl. ^aVrn 3 > ö * u « 

*yn aIs imperat, Qal für ftÄFl * e *- 2^» 20. — Erklären lafs* 
- sich auch fttotfSn Jos- 9 » 24 nach J. 296 f.; sonst kommt £ für 4 

sehr selten vor, Gn. 26, 29 (wo indefs fctf wenn vorhergeht) ' und 

Dan. 1, 13. 
2) )-jfti Ps.'109, 13. 1 4 vgl. Gn. 7, 23 scheint aus Nif. rtfi^i s0 ver * 

kürzt, dafs das d, ursprünglich blofser Vorton-Laut, sich zugleich 

wieder mit verkürzt hat. 

2) Die Personen., welche mit *p oder )^~ schliefsen, 
werfen, das | ab; nur tritt diefs im Hebräischen, weil der 
Nasal auch ohne diese Ursache sehr häufig fehlt f. 282 , nicht 
mehr als sehr unterscheidbar hervor. Bei den mit 5n5 - - 
schliefsenden Personen ist weiter keine Unterscheidung des 
Jus^iv möglich , aufser dafs die fo das Inj" an ihre verkürzten 
Formen hängen, woraus aber zugleich folgt, dafs dann der 
Einschalte- Vocal f. 287, 6 wegfallt, wie Jafcfn Qal Ez. 16, 55. 
ftjVän (£.245) Ps. 48, 12; obwold auch ctielfs'allmälilig aufhört. 

2. Der Imperativ ist die höchste Steigerung des Jussiv,Ä91 
die kürzeste Willens erklärung aussprechend über das, was 
werden solle. . Er steht dalier immer wie abgebrochen , als ln- 
terjeetion, im Anfang des Satzes; und er kann so wenig un- 
tergeordnet ^werden , dafs die subjeetive Verneinung btt ( jurj* 
neJ) nicht mit ihm, sondern immer noch mit dem Jussiv 
selbst verbunden wird, wie "^Hn b» ne sis! iD?n ^N ne fac! 
Auch ist er nur für die zweite Person^ ausgebildet , als die 
nächste, an welche ein unmittelbarer Befehl grrichtet werden 
kann ; und auch so noch nicht in den reinen Passiv-Stämmen 
Pual und Hof-al, da die reinen Passiva, überhaupt im Ge- ' 
brauche entfernter liegen f. 251. 

1) Nur zweimal später wird der Imperat. von Hof-al gewagt, in den 
auch sonst merkwürdigen Stellen die §.'259 angeführt sind. Von 
Nif. dagegen und Hitp. wird der Imperat. sehr häufig - abgeleitet 
und in jeder Bedeutung» 
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Die form geht also ganz aus dem Jüseir hervor: hinten 
hat der Stamm dieselbe Verkürzung, die sich nur hier in meh- 
rern Fällen noch starker und durchgreifender festgesetzt hat; 
das eigentlich Unterscheidende ist aber das Abstofsen des vor- 
dem Personzeichens n, wodurch das Wort erst so kurz und 
dringend als möglich wird; die Ableitung vom Imperf. bleibt 
dennoch durch die unveränderte innere Vocalaussprache des 
Imperf., f; 269 ff. deutlich , und Genus und Numerus wird durch 
die bleibenden Verbalendtuigen noch genug unterschieden. Im 
Einzelnen 'aber entsteht durch diese stärkste Verkürzung man- 
ches neue: 

1) In den Stämmen, wo n ohne nähere Verbindung vor- 
tritt {.283, 1, fällt es ohne alle weitre Folgen wieder ab; also 
Piel: SM (von iri^n); in der letzten Sylbe findet sich jedoch 
auch aufser den Gutt. bisweilen schon a für 4^ wie J&D Ps. 
55, 10. 2^ Ez. 37, 17, obgleich noch immer !p5 , ^S!» 
Der pl. nsro u. s. w. 

2) In allen Stämmen, welche mit äufserlich hinzugesetz- 
tem rt anfangen, kelirt dieser nach den Personzeichen ver- 
drängte Hauch (f. 283, 2) jetzt immer wieder; also d) Hiß Srprr, 
von i'y Ö#tt, NjtfJ, p/. aber richtig nach {.290, 2 wn^h, 
^ptt, pfirirj, aablofs am Ende der Nasal von -ün abgefal- 
len 'ist. Vor Gutt. nüasj, pl.^ti2r\. — b) Nif. nnsrr, 
Gutt. rtjöfctt ; aber der Ton zieht* sicli hier bisweilen ganz auf 
die vorletzte Sylbe, wie 1»törr Ex. 23, 21 % 2Kö. 6, 9, eine 
nach den Tongesetzen sehr leicht mögliche Bildung, wozu 
aber der Jussiv zu träge geworden ist *). — c) Hitp. nnsnn, 
der Endvocal verhält sich, wie §. 257 beschrieben. 

J) Merkwürdig ist die noch gröfsere Verkürzung dieses Imperativs, 
wonach vorn sogar |-j abfallt und der Stamm auf die schnellste 
Aussprache (§.277) zurückgeführt wird; jedoch findet sich diefs 
nur im pL !|S2pD versammelt euch für nStipM Joel 4, 11. Je*. 
43, 9. Jer. 50, 'öV v ' ' "' 

3) In Qal macht die Verkürzung des msc. sg. und fem» 
pl. keine weitere Schwierigkeit, wie SlrD, Siatafip von ^tton, 
rtfäitön , intrans. b*\* , ^jVj* YOn ^1^ 5 von $utt. als 1 Rad. : 
ntai ($. 70) auch wenn in' der vollen, Sylbe e war, wie rtjn 
von ftTfP , e nur in SfTtf , wo N vor einem Gutt. steht , und 
^73K; beraerkenswerth und neu ist nur, dafs die mit Guttural endenden 
Wurzeln die Endung fti- zu dem blofsen Consouauten -n abkürzen kön- 
nen, weil der Guttural den schwachen Vocal, womit das verkürzte -n ge- 
sprochen werden mufs (§. 29), von selbst leicht mitführt (§. 70), wie 
fStttp Gn. 4, 23 verkürzt aus ftiPttttJ und daher IK^D Ex. 2, 20 aus 
ilSÜSp, IN^pj todem N ' n «olcllein Zusammentreffen nach §. T5 leichter 
den Vocal ganz an sich zieht und zwar dann sein e ; wobei aber das kürzt 
t wieder das Verbum und den lmperat. unterscheidet. 
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Aber im msc. pL und fem. sg* entsieht hier eine bedeu- 
tende Schwierigkeit in der Bildung, da nach Ahstofsung des 
vordem n z. B. von tortön die zwei Anfangsconsonanten des 
Worts • vocallos sind, ts wird also zunächst nach f. 66 bei 
dem ersten Rad. ein schwaches i gesprochen, der nächste Vo- 
callaut: toro, n 5ro, eben so von intrans. siVtt^und dafs die- 
ses i noch äufserst flüchtig ist, als ein nur durch Zwang ange- 
nommener Vocallaut, erhellt aus vielen Spuren: denn die 
Sylbe bleibt eine lose und sehr selten folgt Dag. lene (Jes. 47, 
2. Jer. 10, 17); ein Qutt. als 1 Rad. behält gegen §. 79 I, wie 
iiyn, ^tt, töVj, 3BDK (sehr selten e y wie **Bi8fi Jes. 47, 2); 
von Gutt. 2 Rad. einmal lob 6, 22 sogar noch nSntt), indem 
jenes i bleibt, sonst "OHÜ, ip 2> 2S , toN/tf, sibÄJö stets mit losen 
Sylben §. 168; aber mit 8 vor n weicner eitotttt, ^Ttttt, ne- 
ben letzterm jedoch auch iTfitt Ru. 3, 15, indem das 5 des 
2ten Rad. von thtt wieder durchlautet ; von Gutt. 3ten Rad. 
}fi>tt?, ■»?»«}; und bei K «iät* {furchtet) IS. 12, .24 aus narp 
nach §. 82, welche flüchtige Aussprache gerade für den Impe- 
rativ gut pafst. Nur selten sucht sich das ursprüngliche active 
6 des zweiten Rad. so zu erhalten, dafs es statt des nächsten 
Vocals bei dem ersten Rad. wieder erscheint (f* 66) , wie fem. 
iäb», "»tb* von Tft», tb* Rcht.9, 10. Zef. 3, 14. *nw {.169. 

Die nb verlieren so, yom Imperf. in den Imperativ über- 
gehend, ganz ihren ersten Rad., weil dieser in "Hn , jjbn schon 
ganz aufgehoben ist ($. 271): Tj *), ?jb , :np ; doch von der 
Form p;nn , ^ wo sich der Laut des 1 Rad. als i viel stärker 
erhalten .hat, hat sich noch oft ? als 1 Rad. im Imperat. er- 
halten: N 1 ^, 3üT s Dt. 33, 23, aber auch schon tzn 2, 24 und 
von einer frühem Form un; (vgl. inf. constr. nun ) in TD izn 
1, 21, parj lKö. 18, 34 undp2? 2Kö. 4, 41. Von allen die^ 
sen pL qn^ naip , fem. sg. "O^ , dagegen wenn 1 Rad. erhal- 
ten ist, npäJP; fem. pl. JljnuJ \ indem sich in dem kurzem 
Worte das 4 erhalt gegen ttjryön f. 287. — Dagegen wird 
von den ab, welche im Imperf. nach f. 272 6 haben, der im- 
perat. aufs neue nach starker Bildung abgeleitet : 'bbs , ^iktf 
neben *>DKh , 1ö«h. 

!) 1*1} Rcht. 5, 13 kann nacl\ dem Zusammenhange dieser Stelle 
nicht Imperat. sein; es pafst dort blofs das per f., mag man *^n 
lesen ?der »^n für kürzere Aussprache (gegen §. 231) für *\*v 
halten. 

Die ft, welche im Imperf. den ersten "Rad. noch behalten 
können oder doch noch einfach auflösen ohne werter die Form 
sinken zu lassen, behalten im Imperat. immer das 3, wie "Y£3, 
■Vtt, pl. **&?, ^113, nbfi?; aber Je beständiger sie 3 auflösen 
und die letzte Sylbe mit a oder 4 statt 6 sprechend den M> 
ähnlich werden (f. 273) , desto weniger kann 3 auch im impe- 
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rat. wiederkehren: iü? , Vtf , gtt),. )n , pl. wd , IKto, «n , fem. 
sg. ■'HD Ez. 37, 9; für snzä.n bei zurückstrebendem Vöcal (f. 197) 
noch TO3 Jos. 3,» 9. Auch wird noch seltener aiöa gebraucht 
Ps. 10, 1*2. Aehnlich nach f. 273 rtj? von npjjj doch, auch 
wieder fipjb Ex. 29, 1. 

Von *5> nb Qfl/, V>nr[ Hifl\ c \\&\ Nif. Eben so von 
x jf^ÖJjJi Hif-t pl. "wptt, f. ohne Einschaltevocal JTjESfjrt , auch 
wolü noch kürzer Sjzfti Ez. 21, 35. Qa/ aber lautet nicht, wie 
man erwartet , fij? von dj?n , sondern es dehnt sich wieder 
etwas- das kürzere "Wort und wird dp, ntt Jos. 7, 10, oder 
selbst Ülp , m» geschrieben. Eben so'S" 1 ^ trü) von den f. 
245 beschriebenen Wurzeln. PI. fem. stets ohne -Einschalte- 
vocal frjatö , bisweilen auch nach jenem sg. ttjttp Jes. 32, 9. — 
Fem. ßg/iipim ifcüp Mich. 4, 10. 13: das zweite wegen des Wohllauts 
mit 6 für ^. ' T 

# 

292 Die Bildung der ri'i ist schon aus f. 290, c deutlich : aber 
das Verhältnifs der nach f. 290, c möglichen zwei Bildungen ge- 
staltet sich hier etwas anders. In den längern Stämmen ist 
das völlige Abfallen des Endvocals zwar möglich: nämlich 
herrschend in Hitp. tmd iV«/,, wie "lann Dt. 2, 24, häufig 
auchr in Hif. und PL wie V^rt nach §. T 79, 2. Ex. 9, 1. von 
ttb^ir, tsri von rrtan Hif. vonttüa, nat von hi£, aber nicht 
beständig, wie rterf Hif. von $153 Ez.6, 11. JrTjj£,' rw» Ps. 44, 
5; in Qal dagegen fallt der Endvocal nie ab, weil das Wort 
zu kurz und zu unkenntlich werden würde; es bleibt also 
nba, 5ib?., so dafs sogar aufs neue Fit:3 gebildet wird, ob- 
gleich imperf. ttD? und juss. ü; beständig. Von rpfi. (/efce/i) : 
rt;tj, fem. *^n t ; von Sijtt (*^y/*) zwar auch fPii, aber auch 
noch nach älterer Aussprache njft dichterisch Gm 27, 29 *). — 
Von einem ^b zugleich sibk p/. (backet) Ex. 16, 23 für qD», 
indem gerade hier leicht das K einen vollen Vocal annimmt 
bei dem Streben des Tons nach vorn (§. 70) , und sprjN (kommt) 
nach der dichterischen Form §. 286 Jes. 21, 12. 56/9. 12. 

1) 1 als zweiter Rad. ist in dieser Wurzel im Ärani. stets erbalten; 
und daher im spätem Hebr. umv* imperf. für j-pfti Koh. 11, 5, 
eine stark aramäische Aussprache, indem }-j als 3ter Rad. nach §. 
280 in ft übergegangen, nun also die "Wurzel nach ?fo wie ötp 
gebildet werden kann; aramäisch ist auch der unklare Vocallaut 
vorn für d des Vortons. — Auch j^ft part. später. 

293 3. Der Cohortativ ist eine besondre Art des Jussiv und 
Imperativ, worin das Streben des Gemüths, die Richtung 
des Willens auf ein besonderes Ziel noch besonders und stark 
aufserlich hervortritt. Denn er hängt sich das d — an, wel- 
ches am Nomen, die Richtung nach einem Orte hin , an die- 
sem Modus des Verbi die Richtung des Willens ausspricht. 
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Am häufigsten und eigensten tritt der Cohortativ nur in der 
ersten Person auf, wo in der That mehr das auf Selbstbera- 
thung beruhende, den eignen langsamem Willen antreibende 
Streben als der kurze , schnelle Befehl eintritt *)} wie.Srj^SNf 
singe ich denn l i"0"b3 gehen wir denn ! In den übrigen Per- 
sonen ist diese Form sehr selten, und kommt bei der dritten 
Person nur dichterisch hie und da vor, wie MN'inn sie komme 
doch! Jes. 5/ 19. Ps. 20, 4; etwas häufiger bei dem Impera- 
tiv, diesen noch dringender zu machen, aber auch liier bei 
längern Stämmen selten, wie n^SD Pi. erzähle doch! 2Kö. 
8, 4. vgl. lob 33, 5, mehr bei T (Jal, wie ' IrtöpK Nu. 11, 16, 
aber auch in Qal am häufigsten und zum Theil beständig nur 
in sehr kurz lautenden Imperativen schwacher Stämme (§. 206), 
wie Mb, npjttJ Gn.27, 26, han vgl. 8. 158; nati, wn nach 
S. 157 ; T auch rinip , "röniö; beständig bei den als Interjektionen 
gebrauchten ftsb geh! und ftef7 heran d. i. wohlan! 

1) Dalier auch' ia der ersten Person Imperativi des Sanskrit (denn 
dieser und jene hebr. Form sind sich sehr ähnlich) im Gegensatz 
zu der 2teo und 3ten Persou dieselbe längere , gedehnte Form ein- 
tritt, das eigne Ueberlegen und Sich Antreiben malend. — Im 
Arabischen entspricht der modus emphaticus. 9 

Als zuletzt hinzutretende äufsere Endung hängt sich die- 294 
ser Vocal -d überhaupt Joser- an das Wort, nicht so scharf 
una stark als die Personalendungen f. 285 ; doch die # blofs 
tönhaltenden Vocale der Endsylben sind im Verbum zu kurz, 
als dafs sie bleiben könnten ; und indem so a, e, o verschwin- • 
den, wird jenes ^d betont, wie = n^ttfc von ^fcjfc f. 272, 
^^Tfc Y0Q ^!^: P**> "S 1 ^*? von ahaÄ'O«/, und rna** 
von'räji vgl. f. 168, jedoch auch rnw*, ^"l??. von **$**> 
~7p?N ; doch hält sich bisweilen daso in flüchtigem Laute 
(f. 58), wie ttf> T ftf lKö. 19, 20, und vor Guttural Jes. 27, 
10 *). Im Imperativ Qal mufs so bei dem ersten Radical ein 
neuer Vocal gesprochen werden, zunächst zwar i, wie napiö 
vom intransit. ,ai«5 , fUJö» , ft**)* lob 33, 5 von ?jh* oder, 
vielmehr ?^V wegen des S als Guttural, aber das eben ver- 
schwundene 6 kehrt nach f. 68 in der Regel vprn wieder, 
wie fiäns , iiäT* Jer. 49, 1 1 von nh3 , at* l ) , und noch nir- 
gends geht hier eine enggeschlossene Sylbe vorher (f. 173). 
In Pausa kehrt wie f. 285, a der Vocal betont auf seine Stelle 
zurück : tt*}£M ( , rnrDN , JiSötf , ttjat*, , üSn . — Ein länge- 
rer, festerer Vocal aber bleibt gegen 'die so tonlos werdende 2 ) 
Endung wie f. 285, 6, wie iwip«, frtr^N, rrT^tott; und ob- 
gleich ein solcher Vocal nach f.' 2 85 f. äes Jussivs' oder Impera- 
tivs wegen in zusammengesetzter Sylbe verkürzt war, so 
tritt doch nun in einfacher betonter Sylbe sogleich wieder der 
ursprüngliche Vocal ein §. 57. 64 ; auch im imperat. Hif. bei 
•tarken Lauten: Jrryrpn, JrpAtt von arött, lan. — Von 
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• 
i'$ : n$b; Qal y aber auch eiliger rftas nach 8. 147 ; imperat. 
-rrap^ qoba-, "^^ßf o7vx~, indem an "2p x ydo (vor Maqqef 
füräj?) sich das lose -d hängt olme weitre Veränderung (f. 
162, 2) Nu..22, 11. 17; 6. 23, 7. 

1) Nach dem KHIb aber hält sich sogar bisweilen das volle 6 , also 
betont, wie ftttfpWK Je«« 18» 5; wofür das Q % ri will fjüpiüat.— - 
Ebea so im imperat/j-j^-j^Ta KUib Rcht 9, 8. 

Hingegen wo o wegen 'des Gatt, stets in a übergegangen, kann 
es vorn nicht wiederkehren , wie J-jnblÜ (sende, fectives Qal); die- 
selbe Regel gilt sonst, wie HN'lp pl. imparat, (rufet), u. in t*au5e 
l^lp , imperf. TlV^"* ; während e in solchen Fällen wiederkehrt, 
weil es dem a näher steht: Nt)E , =13^73U3 • 

2) Jedoch ist zu beachten, dafs diese und andre Vocalendnngen (§. 
285,6) des-kurzen imperat. Qal von -fe und ^bisweilen, dichterisch 
besonders, wieder betont erscheinen , in eilender Rede nämlich, wie 
rttTO, ftm.*g- vr)U5Pi.6, 5. 7, 7. 116,' 7; pl 33-} Jes. 44, 23; 
schön abwechselnd^ zuerst eiliget vv,$^ dann gehaltener v^j|p 
Rcht 5, 12. Dagegen in Prosa Ru. 4, 1. . 

Die n"b häugen dieses -a nie au ihre Vocalendung V, 
9 weil sich zwei solcher ähnlichen Vocale nicht' nehen einander 
vertragen und dieses -d wiederum zu schwach ist um das 
wurzelhafte e zu verdrängen ; jedoch hört in den Formen der 
ersten Person für diesen Cohortatfv dann das einfachere 4 
nach §. 290, c auf und es tritt die geschärfte Endung e wieder 
ein, 'wie ttbäK, .1J83NÄ, ft^J? u. s. w. Das einzige »^PfcfttJ 
Ps. 77, 4 ist nach der besondern dichterischen Art gebildet f. 
286; und nur Jes. 41, 23 liest man STjnuJ? Hitp. , indem -rf 
wirklich tonlos an den Jussiv 3>ntö2 (v. 10) gehängt ist. Aehn- 
lich kommt der Cohortativ bei den N'"b nicht zur äufsern Er- 
scheinung; nur ausnahmsweise kommt noch vor üfcjö^ imper. 
Qal Ps. 41, 5, indem das K den Vocal voi* dem Vocal hält, 
nach §. 70 x ), und einmal Rcht. 9, 29 ftNS in Pausa, sonst im- 
mer K£ imperat Qal von Kit; • . Aber von 8*08 kann rttrtSK 
gebildet werden, da ein unwandelbarer Vocal vorhergeht^ — 
Endlich kann sich dieses -a eben so an keine andre Person 
hängen als , die mit dem dritten Rad. schliefsenden, weil die 
übrigen mit Vocalen schliefsen, wie "^rp, toro imperat. fem. 
sg. und pl. rnsc. ohne diesen Zusatz bleiben müssen. 

1) Aehulich ftKnpKi nacfl §.296 f. IS. 28, 15; wo anch su bemer- 
ken das aus' diesem ä geschwächte <?, sonst selten, Ps. 20, 4. 

295 Aus der Uebersicht des Ganzen dieser drei Modi ergiebt 
sich noch die wichtige Folge , dafs diese drei verschiedenen Far- 
ben desselben Grundmodus sich besonders nach' dem Wesen 
der drei Personen Unterscheiden. Der Jussiv ist allein für 
die dritte Person herrschend ; bei der zweiten nur wo der Im- 
perativ aus besonderm Grunde ausgeschlossen ist , bei der ersten 
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«ehr selten }); der Imperatip allein für die zweite; der Cfa- 
hortatip vorherrschend und eigenthümlich allein der ersten 
Person, Dieser Unterschied geht so weit, dafs wo ih der 
ersten Person blofs das erste Verbum einer Reife jenes An* , 
hängsei —d hat (und sehr oft genügt es so einmal vorn) , da 
die übrigen Verba in der einfachsten und ruhigsten Form, 
d. i. im einfachen Imperf. folgen. Den einzelnen Gebrauch 
aber dieser drei enger zu verbindenden Modi mufs die Syntax 
lehren. 

1) Wie nttNI 2S - 19 > 38 welches aber mehr blofs bedeutet: dafi 

ich sterbe; Jes. 42, 6 ähnlich ; auch 41, 23 ^'IDI , wo aber die 

Masorethen Ma^il lesen wollen. 

jv : • : 

II. Die zwei Tempora mit dem Vav consequutivunu 

Die Copula 'n und tritt vor jedes der zwei Tempora so, 296 
dafs diese Vereinigung eine neue Einheit bildet und danach 
auch zwei neue Formen entstehen. Es ist hier nach dem all« 
gemeinen Character der Sprache (f. 16) noch die einfachste 
Verbindung, das und vor demEreignifs u. der Zeitform: aber 
schon sind diese zwei einfachen Stoffe enger verknüpft zu 
einer neuen Idee und Gestalt, so dafs das eine nicht ohne das 
andre sein kann ; • beide vereinigt geben erst den vollen Be- 
griff. Das wahrhaft Eigentümliche ist nämlich hier, dafs 

' durch die Copula mit dem vorigen Tempus das entgegenge- 
setzte verbunden wird, d. h. dafs auf das als vollendet oder 
geworden , daseiend gesetzte das als unvollendet oder werdend 
gesetzte folgt, und umgekehrt; die Phantasie also vom Sein 
zum Werden , und vom Werden zum Sein fortschreitet. Denn 
das wirkliche Gewordene, als Anfang gesetzt, schreitet fort 
zum stets neuen Werden und sich Entwickeln ; das Noch nicht 
seiende aber, einmal als gewifs angenommen, schreitet im 
Gedanken wenigstens fort zu Wirklichem und Gewordenem. 
Von der einen Seite geht die Phantasie vom Fernen, Gegebe- 
nen aus und erblickt zurückschreitend in die Gegenwart die 
stets neuen Folgen, das stets neue Werden des Gegebenen, 
Gewordenen und begleitet gleichsam die einzelnen Momente, 
wie sie aus dem Gegebenen hervorgehn; von der andern geht 

* sie vom Nahen , vom Unvollendeten aus und schaut die Fol- 
gen davon aufsteigend ins ferne Wirkliche als sicher und ge- 
wifs ruhig voraus. Also: 



perf. 2. \* y^l. perf. 

imperf. 1. <> - o 2. imperf. 



Die Copula aber ist hiebei das nothwendige Mittelglied, ohne 
welches die Verbindung undeutlich wäre; und so erhellt, dafs 
die zwei Tempora, so mit der Copula eng verbunden, zwar 
fiwald* hehr. Schulgr. SUe A. M 
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die fliefsende Folge der Tltat^ der Zeit (oder, welches daran« 
folgt, des Sinnes) ausdrücken und immer auf einen frühem 
Anfang zurückweisen, aher beide in entgegengesetzter Art und 
auf einen entgegengesetzten Anfang zurückweisend. In alleo 
Fällen, wo der Anfang mit dem per f. gesetzt oder gedacht 
werden mufs , giebt das imperf. mit dieser Copula die fliefsende 
Folge, und umgekehrt; und so mannigfach die Anwendung 
des perf. und imperf. an sich (f. 260-266) sein kann, eben so 
mannigfach diese fliefsende Folge im imperf. oder perf., wie 
die Syntax weiter lehren mufs. Nicht , minder klar ist hie- 
nach, dafs hier vor allein das Gebiet der Phantasie eingreift, 
und dafs dieses Imperf. eigentlich imperf. perfecti, dieses Perf. 
eigentlich perf. imperfecti ist;- im Deutschen etwa: da — 
sprach und dd — spricht. Die Sprache hat diesen Unter- 
schied der zwei Zusammensetzungen und den engen Zusam- 
menhang von Copula und Tempus auch höchst klar und durch- 
greifend (wenn auch im jetzigen Hebräisch nicht überall mehr 
eben so stark merkbar) durch den veränderten Ton des 
ganzen zusammengesetzten fVorts ausgedrückt, indem die- 
v ses zusammengesetzte Imperf. als jewrwcischreitend in die Ge- 
genwart seinen Ton sehr scharf vom Ende zurück , dieses zus. 
gesetzte perf. aber als aufsteigend ins Ferne seinen Ton sehr 
stark vorwärts zum Ende hinzieht. So entstehen diese For- 
men, welche dem Hebr. ganz eigentümlich und gewifs in 
vorhebräischer Epoche entstanden, in den spatern Sprachen 
als zu phantasiereich verschwinden und auch im spätem Hebr. 
schon , wie im Kohelet , in starker Abnahme sind 1 ). / 

1) Die jüdischen Grammatiker haben dieses Vav, weil es die Tempus- 
bedeutung scheinbar umändert, Vav conversivum genannt, ein sehr 
unpassender Name; besser Vav relatiuum oder, wie es unten ge- 
nannt werden soll , Vav consequutivum imperfecti et perfecti. Ueber 
ein abgeleitetes drittes Vav der Folge s. die Syntax *der Verbin- 



29T 1. Vav conseq. imperfecti. Der ganze Ton der Form, 
sehr stark vom Ende zurück strebend, bewirkt zunächst, dafs 
die Copula *} selbst hier immer sehr voll und stark lautet , mit 
ä und Verdopplung des folgenden Lautes vom Personzeichen 
•1 ; dann aber, dafs der eigentliche Wortton auf die vorletzte 

( Sylbe komme und die letzte Sylbe sich möglichst verkürze.' 
Allein diefs letzte findet im Hebr. wegen der Regeln vom Wort- 
ton §. 34 manchen Widerstand^ im Allgemeinen zwar trifft 
die Verkürzung hier noch stärker, und durchgängiger ein als 
bei dem Jussiv §. 290- % besonders weil in dem *\ ein fester 
Stützpunct vorn gegeben ist : aber dennoch kann der Wortton 
im starken Verbum nur wenig zurückkommen , mehr aber im 
achwachen. Die vorzüglichsten einzelnen Fälle sind: 

1) Bei den Personen, die mit dem dritten Rad. schliefsen, kann im 
starken Verbum nur Nif. seine letzto Sylbe ganz tonlos machen, wie 
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an>*1 , obgleich es nicht immer geschieht , Gd.25, 8. 17. 49, 33 Tgl. 32, 
25;' T ähnIich Pi. und Hitp.- wenn ein Gutt. als 2ter Rad. die Yerdopplnng 
ganz aufgegeben hat (§.232): Tp.^n, H'l^'jn, WBnnj Dan. 2,1; dagegen 
^tfyo^l. In Hjfc wird wie §.290 die letzte äylbV verkürzt: ans^l» 
«$!1 \ aber vor Anhängen kommt wie §. 294 das t in einfacher Sylbe 
wieder. Vor Gutt. 3 Rad. UM*; Hi f> finEPi PL , hE&on Ni f* "" 
Von schwachen Wurzeln a) $q und ähnlichen nach §. 27 L t^Qal: ^»1 , 
=T?«!> ^^2 Glh 2 > r » 50 » 26. lKÖ# 22,35; ^338*n, trj&^l* doch auch 
Vbtt*1 mit bleibendem ä Gn. 31, 15. 2Kö. 9, 34,' "auch bleibt bisweilen 
ViV^l mit De *onter letzter Sylbe Gn. 28, 16. IS. 18, 30, weil solche 
Formen mit i in der Tonsylbe gegen die allgemeine Lautart sind §. 46; 
Nif. bestandig: ^bi'T, ?jV>*2f *!*3 Rcht - 8, W f p^m. .* als €rster 
Rad. wird daher sogar leichter stumm, wie a*vi för 518*1 IS. 15,51, 
bi?»*i Na - 11» 25; aber ijntrn 2 S. 22, 40 fiHjnj PtTlfi" ist FW. — 
£)" }£ najch §.269 f. Qal: ßp^ ? Ä/*. , bp*n,' Wn ; Ab/- aber loch 
Ötorpn nach §. 254, wofür aber auch 'Qp^ vorkommen kann, indem 
Hof. einfacher in ein intrans. Qal wie von üÜ5"» übergeht, nach $.246. 
Aehnlich von y$ Qal: 2ö*i (aber intransit. bpni Gn. 16, 4), Hif 
Üp^n , VT**? ^ B ^ er so diese formen von $'y denen von *fo ^anz gleich 
werden, so ist von diesen vor dem Doppellaut, wodurch es mehr ent- 
schuldigt wird §. 47, aber tonlos gegen "§. 46 ü und X beibehalten: ü^m 
Ex. 16, 20 (es wurde faul) und Hif. VirVJ Rcht. 9, 36 (sie zerbrach) 
zum Unterschiede von fc^m von Q^^ hoch sein, und V*im von V!^ 
laufen. Auch von $y, welche die Verdopplung in den ersten Radical 
rucken, erscheint l* er die kürzere' Form: np*1 , tVl von rröft, "P^rt, 
nach welcher Art sogar ^^3T Jes. 64, 5. ^0*1 i'fchr. 20, 3 für 5351, 
^^l von Wurzeln ^3 ? ^3 steht. Ist der letzte Rad. zugleich ein 
Guttural, so fällt Qal und Hif. nach §.78 zusammen: fia*}, 10*3 von 
M5, ^D , während sich erhält fcfpn Qal von OW. — - T c ) Von rf'*> 
fällt derEndvocal sehr beständig ab (§.290c), und zwar ohne weitre Fol- 
gen in Nif, wie ^pjj von STip^ , «P«"« und •Ö*'P- I^J, 0?n^1 , *« 
£0/ aber und Hif 'Ttönnen die T so entstehenden Endsylben mit zwei 
schliefsenden Consonanten zwar in der nächsten Aussprache bleiben, wenn 
der letzte Cons. eine muta ist, wie 2^5*1, 2^5* V obgleich für das * 
des Qal nach §. 46 gern e eintritt: M^V," XitjTI; aber sonst mufs nach 
§. 29 e vor dem letzten Cons. durchlaufen , welches' auch vor einer muta 
eindringen kann; Qal üti^l , t ö ^> S'W 0( ^ er ^eber (besonders aufser 
bei n) "jös 5, STirn, Bi/r^*jTiaxh §'.'45. Von fttyi Qal jp^ . _1 
von J-JT3 "öder ^03 ()a/ ^n nur 2Kö. 9, 33, sonst r*n, tD*3, •#*/• 
13*3 5 — von erstem Gutt. 'fjnrj ()«/ ^jyij «ach §.209c; von rib.y, mt} 
^fl/und Hif. i, ? j2, tnjl, l'JenonCfl^rtasj», Ä 7- *?*$ / ab« vei- 
kürzt beides wieSer fSn^von j-jna : QaT'n^l Jes. 41, 25 vgl. 
§.75; — von ftinnjött f> 236 !)nntp"*V§- 9ß, indem imVerbum bleibt der 
kurze Vocal al~~ v°it tt"»!rr ,*" »T»fT» : W, ^3 ^ e §. 290 c; 
von zweitem Rad. Gutt. 'ji'id, h^n, MtiD : Q^l ^UJ*T, ^Jn,?.! > 
Äönt, Hif ^n*1; von nH^'C^") P a/ finnh, ^ISI, 'aber in der 
3 Person sg. msc. diese« sehr häufigen Worts noch .weiter verkürzt NT! 
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nach §. 85, wogegen das seltenere vry**\ von j^^^ (fliehen) bleibt; JK/I 
fallt damit so zusammen fttT"?) . Nor die Spätem stellen bei allen *ri\ 
allmählig die volle Endung Jitt wieder her, früher sehr selten 1 S. 1, 7. 
— Dagegen hält ft als dritter Rad. immer den Vocal gleich an, ihn ia 
einfacher Sylbe verlängernd und betonend §. $5, wie a^j3*1, ^^?2> 
Hfen, «»;j, Nhn, ÄS£2, »ba*n, — üeber die Pausalformen fcj-pn, 

2) Die Endungen der Personen werden etwa eben so verkürzt wie 

§.290,2; •p-und'p sind fast überall ohne <?, und IS 31, 2. Jer.9, 2 

ist sogar noch weiter Hif. tjpa^^T verkürzt; vor ^y fehlen die Ein- 

* schaltevocale meist, wie ^iiiDrn , fVäm , ond für dieses fty ist oft 
blofs 1 geschrieben (und vielleicht kürzer gelesen), Welches sonst sehr 
selten ist Ez. 3, 20. 

3) Die Verdopplung des V der 'dritten Person msc. hört auf, wenn 
es \>hne Vocal ist §. 119; daher dieses n aufs neue mit * als erstem Rad. 
zusammenfliefsen kann: ttJa*} P** für ^jani Nah. 1, 4. Thr. 3, 33. 53. 
Das £ aDer der ersten Person sg. ertragt nie Verdopplung, so dafs sich 
der vorige Vocal in ganz einfacher Sylbe verlängert (§.120), wie äfr5K1, 
ärOttl. Selten aber nur kommt nach diesem — i der Verbalstamm 1 eben 
so' verkürzt vor wie in den übrigen Personen, wie ^9K1 Nu. 23, 4; Gn. 
24, 46 : da nach dieser sehr starken Vocalsylbe -rj die folgende nicht gern 
betont ist, so bleibt der Ton auf der letzten von zwei folgenden Sylben, wie 
nVl&O Hif. Lev. 26, 13 Dt. 29, 4. *&jgy Jer. 32, 10. Jos. 14, 7, auch 
üSn'T, WpfcO Gn « 24 > 4 *- ^ 1°» ö.'Rcht. 6, 9. Zach. 4, 8 und ntzSin 
Qal^St 1. ikö\ 3, 21 ; ja es tritt deswegen schon ganz die volle frona 
In der letzten Sylbe wieder ein, wie äTpfti, i"rip?fcp Ez. 20, 14. Dan. 
8, 27 neben dem noch. häufigem fojyjo ; un< * auch das -4, welcher der 
ersten Person sonst so oft angehängt wird §. 293, fängt an sich hier an- 
zuhängen * ) , wie ftftb&KI Gn. 32, 6 , und häufiger späterhin. In der 
ersten Person pL trifft diefs alles nicht ein ; nur äufserst selten ist jenes 
-<t auch auf diese Form übertragen , wie Gn. 41, 11 (so wie Ez. 23, 20 
sogar auf die zweite Person). 

1) Deutlich nach dem Zusammenhange der Personen §.295: aber nicht, 

weil diese ganze Form des Imperf. ursprünglich vom Jussiv und 

Cohortativ ausginge, sondern blofs deswegen, weil der Sprache die 

äufsere Verwandtschaft der Laute hier und dort vorleuchtet; das 

j-j_ bedeutet auch hier der Sache nach etwas anderes, indem es 

hinweist in die Vergangenheit, wie das gr. Augment vorn. 

Nur sehr selten und dichterisch -wird die so umgestaltete 

Form des Imperf. allein gesetzt ohne # 1, indem ein Dichter in 

steigender Rede die Copula auslafst; so ntth Ps. 18, 12 für 

niöjn welches 2S. 22 steht; *tt5n (Pausalform für ^rän) Dt. 

32, T8 (nachgesetzt sogar) Hif. von rrrä = *m>, ftjiSn. 

298 2. Vav conseq. Perfecti. Da der Ton so viel als mög- 
lich zum Ende steigt, so wird zunächst die Copula hier 
ganz kurz vorn gesprochen : 5 ; die Veränderung des Worttons 
aber selbst kann sich nur schwach und zerstreut äufsern; 
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denn nur in den Formen mit tonloser Endsylbe kann der Ton 
weiter neruntersteigen. Also 1) die mit Consonanten anfän- 
genden tonlosen Personendungen werden betont; aber die 
schwächere Endung s)3- der 1 pl. ist schon wieder zu schwach 
dazu (Ex. 8, 23), so dafs diese Aenderung nur trifft die 2te 
msc. sg, n~, und die 1 sg. ^n~. Der betonte Vocal der vor- 
letzten Sylbe wird also tonlos, und wenn er tonlang war , ver- 
kürzt : nichts desto weniger bleibt bei dieser nur sanften Ton- 
veränderung das Vorton -d in der dritten Sylbe (f. 65). So: 
n^nsn , mit intransitivem o ^nb^i von naro , Tjbb; ; umge- 
Itenrt'n^n'i , ohne diese Kraft /"mit einfachem V'av, Ps. 86, 
13. Jedoch bleibt bei den rf'^ und den a'V der Ton sehr oft 
auf der vorletzten Sylbe, weil diese mit starken Vocalen 
schliefst, und zwar in der Regel so in dem abgeschleiften Qal, 
wie *t\Wi (s. jedoch n^Dfiji Lev. 24, 5. naqj) Gn. 6, 18. 1 S. 20, 
19), seltener in den iängern Stämmen, s. jedoch 1 S. 1£, 30. 
Jes. 8, 17. — 2) Die mit Vocalen anfangenden tonlosen Per- 
sonalendungen rt— 3 fem. sg. und n~ 3 pl. werden betont, je- 
doch nicht mehr beständig, indem der Vocal der vorletzten 
Sylbe oft zu stark geworden; so in Hif. starker Bildung" 
WrtoSTj oder wnsrn Ex. 26, 33 vgl. Ez. 43, 24 , besonders 
bei den fö und s'/nach §'. 28*5 6, wie l-rrrtT Jesjll, 2. 11. nVjVt 
Hab. 1, 8. — In Pausa nnnsi , rtnai uVs. w. s. f. 132. 

Auch auf die Veränderung der Vocale selbst hat diese 299 
vorn beschleunigtere Aussprache bei einigen dazu passendsten 
Formen Einflufs : 1) in Hitp. kann in der tonlos werdenden vorletzten Sylbe 
t für das gewöhnliche a gesprochen werden, wie bhuhpnfn , ^nVTantt') 

Lev. 20, T. Ez. 38, 23; denn dafs in dieser Sylbe ursprünglich wenigstens 
e zum Grande liegt, ist aas §. 257 deutlich. — 2) Vorn lautet bei Gutt. 
gern das flüssigere a für e ; *so bestandig in Hif. vom 1 Rad. Gutt. im 
völligen Unterschiede vom einfachen perf. §. 275 , nnd zwar vor hinten 
verändertem Ton:n73^nm , 5pMM!m > TI^MST) Ez.35, 13. Ex. 8, - 
25, bisweilen auch ohne solche Consonantzusätze von hinten pnwn Ps. 
77, 2. IS. 2, 19. 'npipl Nu. 24, 17 wo 1 als Gut}, gilt wie Nah. .3, 5; 
ohne solche Ursache findet sich a bei einfachem perf. blofe in fcn^ni-r 
Rcht. 8, 19. Dasselbe trifft meist (s. dagegen 2S. 15, 25) bei dem Hif 
von «f ^ ein , sobald» ninten der Ton aus irgend einem Grunde weiter zum 
Ende geht, wie inbDm • ^EPplm (mit Suffix); auch ist gerade hier 
die §. 287 berührte Schwächung des / vor dem dritten Rad. in 4 häufig, 
w »e tofaptT) und das Ausfallen des Einschaltevocals ist hier am leichte- 
sten, wie n^DtTl Jer.lG, 13, sogar ÜR^tttt Nif. von y^a Gn.17, 11 
neben V) m nach <jj. 228 t>* wie auch hier 'einzig ist die Bildung npnnni 
Jer. 49, 37 Hif. von nnn, indem sich mit Aufhebung des Einschaltevocals 
n &ls 3tes Rad. sogleich mit dem n der Person vereinigt. 



166 



Paradigmen. 











I. S t a i 







a 1 




Piel 


Per/. 


trantit. 


intransit. 




8g. 3 m. 


anai) 
nana 2 ) 


V?.a l ) 


' b *2 


sna 1 ) 


- -f. 


*vtt 2 ) 




*=|i« 2 ) 


-2 m. 


nana *). 


T,:rt / 


' W*!l 


- -f. 


nana'*) 


nsia 


w. 


nana **) 


- 1. 


^™> 2 l 


■»n^-ia 


,n ^& „ 


">nana 


pl. 3. 


iana 2 *) 


töa 2 ») 


«4p») 


läna 2 *) 
önaria 3*) 

iv : - • / 


-, 2 m. 
- -f. 


cannnD 3 <0 


1#9 




- 1. 


^aro 3 ) 


is^a 


"bp. 


: i- • 



II. S c h w a 



1.* 


öi n>: 5 ') 








2. fr 




na 1 ) 

rrnä 2 ) 

ttnB 3 ) 

tana 3 <) 


- «ha *) 

* nrci 3 ) 
öniba 3<r ) 

iv : t ' 


(Püel 

öM/ip 
•wie Pielj 
E 

aato 

w 

1 


3. Ä 


SD 1 ) 

n'iao 3 ) 
tanio 3 <) 

IV m ' 




nah 2 ) 
nla^ 


4. ri'v 
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168 



Paradigmen. 



I. Star 





a 


1 


Piel 


Imperf. 


trän s it. 


intransit. 




sg. 3 m. 


'**!?* l ) 


^W JDJP 


ax ?.5? *) 


- - f. 


s*on *) 


b-jan 


anDn 


- 2 m. 


ühDn *) 


. Van 


nnisn 


- - f. 


(r)^nDn 2 ) 


(p)^w 


(r) ^? r i 2 ) 


- 1. 




Vm* 


SDD« 


pl. 3 m. 


(r)^ 


(*p) toM? 


- - f. 
-2 m. 


ranfron 5 ) 


(p)ft$n 




- - f. 

- 1. 


t : ' » • i\ 


nj^nan 


" an?? 



1. ■»©. 



A. Sö^ *) 

ftaaenri 3 ) 



B. iV» l ) 

nron 5 ) 



C. «nö« 1 » 



S c h w a 



2, & 



transit. 

™?p: 2 \) 



intransit. 

SöNÄhn 3 ; 
(tiDNhn) 

V T | T/ 



3. ri'V 









4. rt b 



t iv ; ♦ / ^_ 



5. gutt. ntasn, "itom 1 ) 
pr. rad. ^lQ?n 2 ) 

™^n 3 ) 



/pm*)"'" 



y * r« r 7 

*ec. rad. Ö*} 1 :, Ö?t? *) 



tert. rad. nblp? *) 

irwrträri 3 ) 



6. N"b 



hSKben 5 ) 



7. ft h£2? bß? iöä? }n/j 

nach *'», nicht intransit. 



(Püel 
wie Piel 






■tön 2 ) 
tt-tön 5) 



^öjtn 2 ) 
naöitn 5 ) 

t : r- i y 



rt>tö?, nVtt3^ x ) 
ttmVtin 3 )'"'' 



tut**, übt* *) 
rt^Älin- 5 )*"' 

t iv » ; / 



Paradigmen. 



169 



kes Yerbum. 






Pual Hitpael l 


Hif-fl Hof-al 


Nif-al 


* n -?.: *) 


ansrn l ) 


^«?% *) 


*^: *) 


ans? *) 


nnsn 


nnsnn 


^fpi} 


ansn 


ansn 


nnsn 


ansnn 


:rran 


änon 


äron 


(y^anän 2 ) 


(r>^änn«) 


■ (r)^w 2 ) 


(r)^nbn 2 ) 


(r)^nsn 2 ) 


nro« 


nnsna 


spraa 


arog 


nns>«, aa 1& ) 


(p)qai??? 


Op)!Dn3n? 


(VOnanb; 


(?n)wn^ 


O^ana? 






stürm 5) 


rt»rorr 5 ) 


naansn 5 ) 

, n t : r -r •- * 

(isinatpn 


ttaansn 


rtSäriÄnn 


rwnron 


rtiänDn 


rt»nan 


anw 


ansn? 


a*»roa 

• :- 


— : t 


nns>3 



he V e r b a. 



Polal 

Pual 

b e n 

d e 



••Van 2 ) 

▼ iy.. : / 



0557 Tj'nh? 2 ) 
^sjtn 2 ) : 



Hitpalel) 

öEnpn? 
Hitpael 

8 o 



hAann 



ttwianh 3 ) 






etc. 



•^pn 2 ) 

nwpn 3 ) 
NW 



ibv» etc. 



•^aön 




TW* etc. 



. t ; r-; - 



» iv.. ; ' 



K^Dn? l ) 
na^snn 3 ) 

t iv - : • / 






T IV 8 ~ ' 



ttW etc* 




aor» x ) 
na^aon 3 ) 

* iv-«.. / 






Wiösn 3 



-i»3>Tn 2 ) 



irtt&bVn 3 ) 

t iv ; t 7 

U?a^ etc. 



•Anbete. 




rtjpi^n 5 ) 



rtaiön 3 ) 




*jB3>* etc. 



t ; r-r ♦ 






ab©: 



w«! 



170 



Paradigmen. 



I. Star 





a 


1 






f Piel 


Jussiv 3 sg. m. 


transit. 


l ) 




intransit. 


*) 


— 3u.2f.pl. 




8 ) 






2 ) 


Import*, ag. m. 


nhs 


5 ) 




fe 


an.5 , ans 3 ) 


— - f. « 

— pl. m. 




f : t 

üaro 


3 




rjns 4 ) 
«lins 


— - £. 


ttihi 


•'^ 




nÄ^i 


rnnäa 6 V 

it : — : •' 


Cohort. 1 8g. 


nrjnsa 


6 ) 




rt^i« 


Vav cons. imp. 
3 sg. m. 


1 ; — 


*) 




. . Vwi 


f>£3?2 7 ) ' 


Vav cons. perf. 


näniDT 


•) 




nVtti 


nanai 


2 sg. m. 


it : -rri 






it : -it. 


it : - • : 



1. »0 



i»*l ae*»i; 



2. f» und 

3. Ä 



*&P 4 ) 
*=KJ2 1. 



■Ät? 



ab-« 

T 

ab 

•4b 

i1 3' , ?.?> 
nae« 

it : it 



4. Sfb 



II. Schwa 



A. pfc:, uJ^; B. nb, rnV> 5 )| 



a-y?, st.; fe, fe 1 ) 

rtj^a * 5 ) rtaai 6) 

a*!?i> fei 7 ) wie' *) 

n>fe *) 



5» Gutt. 
1. Rad. 


▼ l'TI 


*i»«, ""Rtfi 4 ) 


2. Rad. 


ö*t 5 ) 


"»»»T 4 ) 


3. Rad. 


nVtf 3 ) 


^nbü 4 ) 


6. a'b 


*». 3 ) 





7. 3D 



.nfc? 









w te ?2 o 



fei 



*i^ 3 ) fiWvj 7 ) 



«*>.£ x ) etc - 



Paradigmen. 



171 



k e s Yerbum. 



Hitpael 


Hif-Ü 


Nif-al 


wie Piel, 


ans* *) 


x ) 


übrigens 


v .-" 2) 


2 } 


vgl. oben., 


■anan 5 ) 


ansn 5 ) 




^•«Mirt 4 ) 


^riÄrt 4 ) 




nmrori 


sonsn 




naapasi 5 ) 


Ma»Äiri 5 ) 

t : t- t • { 




rtyn^i 6 ) 


nana« 6 ) 

IT : it • ' 




... ,.- / 


••• IT • - * |« T • - / 




it : - : • i 


mnroai 8 ) 

' it : - : • : ' a 



che *Verba. 



ap*3; *AY*j 7 ) 


' 


öp *2 

*n?p,n 4 ) 

rtöip« 6 ) ' 


•»»■iptt 4 ) 


1- j - / tiv: - / 
it •• : • J 


VW 8 ) 

^bart 4 ) wtoi"» 5 ) 

,I'T • / ▼ |VT • / 

it •• : • : ' 


mq?fn. 8 ) 

it : *-! r» ' 




ö?T* 3 ) 


V IT« - ' 


- : - / r « -~ / 


- T • ' 


t6ö; x ) etc. 


\sh^ x ) etc. 

1" T» / 







172 Paradigmen. 

Zu den 

Paradigmen. 

In den Paradigmen sind nicht alle Formen der Sprache 
zusammengestellt, -welches wegen ihrer sehr grofsen Mannig- 
faltigkeit in Kürze nicht geschehen kann; sondern nur die 
wichtigsten und häufigsten, aus denen die übrigen leicht er- 
gänzt werden können. Ueberhaupt sollten Paradigmen nur 
zur Wiederholung und Uebersicht der schon verstandenen Re- 
geln dienen. 

Den starken Verbal - und Nominalformen sind die schwa- 
chen im Einzelnen untergeordnet, um ihre Verhältnisse zu 
diesen deutlicher zu bezeichnen und alles zu erleichtern. Um 
mehr das Wesentliche und Verschiedene hervorzuheben, sind 
in den Nebenformen oft nur einzelne Formen gesetzt, aus 
denen die übrigen sehr leicht ergänzt werden können: 

In den Verbalpersonen sind so nach der äufsern Form 
und Endung unterschieden : I. im perf. 1) 3 sg. m. als ein- 
zeln stehende Stammform; 2) die mit Vocalen anfangenden 
Personendungen; wie man bildet tTQp IT so nothwendig auch 
3ttp r ; 3) die mit einem Consonant anfangenden Personendun- 
gen. Ist etwas Einzelnes noch in diesen drei Classen weiter 
merkwürdig oder verschieden, so ist 2 b ) 2 C ) u. 8. w. gesetzt; 
zu 3*) gehört auch die Endung *a\ — IL Im imperf. 1) die 
mit dem letzten Rad. endenden rs. 2) die mit Vocalen an- 
fangenden Personendungen; 3) die mit Cons. anfangenden 
Fersonendungen. — 
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III. ' Perbum mit Suffixen. 

Da in ruhiger Rede das Object (der Accusativ) dem Ver-300 
bum folgt, so haben sich mit den Verbalpersonen die Perso- 
nalpronomina, wenn sie als Accusativ folgen, sehr beständig 
enger verbunden 5 denn diese kleinen Wörter , dem Begriffe 
nach so untergeordnet, haben sich auch äufserlich nicht selb- 
ständig erhalten, sondern sich dem Verbum so eng ange- 
schlossen, dafs ein Wortton diese neue Verbindung zusam- 
menhält, s. $.211. Doch hängen sich diese Suffixa nicht so 
nothwendig und eng an # das Verbum wie an das Nomen §. 
420 ff. ; daher sie auch nicht so stark abgekürzt werden ab 
diese. — Auch kann sich nicht jedes Suffix an jede Person 
hängen: nur wenn das im Verbum liegende Subject vom Ob- . 
ject verschieden ist, wird diese Verbindung möglich. Denn 
ist Subject und Object dieselbe Person, so entstehen Reflexiv- 
Verba f. 240. 242: oder, wo das Object stärker als es in sol- 
chen Verbalstämmen geschieht hervorgehoben werden soll, 
wird tt?D5 Seele = Selbst mit dem Personalpronomen ver- 
bunden, vgl. weiter die Syntax. 

I. Alle Suffixe, und zwar die am Verbum noch mehr als 301 
die am Nomen, hängen sich nicht so fest an als die Perso- 
nalzeichen $.281 ff. Sie lauten daher zwar kürzer als die 
alleinstehenden Pronomina, aber noch immer so stark, dafs 
der. ursprünglich zum Ende eilende Wortton (f. 33) nie ganz 
von ihnen auf das Verbum zurückkommen kann. Bis zum 
blofsen Vocal verkürzt sind am Verbum zumal wenige: die 
aber mit einem Consonant anfangen, hängen sich doch nie 
enge an die vorige Sylbe (wie f. 284), sondern stets lose, 
\ind daher mit einem Vocalanschlag *) , der sich nach Umstän- 
den sehr zusammendrücken oder mehr dehnen und sogar zum 
vollen Vocal erweitern läfst §. 62. Denn wenn ein schwäche- 
res Suffix den Ton verliert, so zieht dieser sich zunächst auf 
diesen zwischen Verbum und Suffix schwebenden, Vocallaut 
vor, wodurch an dieser Stelle ein voller Vocal entsteht. 

Dieser betonte Zwischenlaut ist zwar ursprünglich ein a- 
e (i), nämlich der Bindevocal, der im Hebr. tonlos zu einem 
blöfsen Vocalanstofs wird , betont aber als voller Vocal wie- 
der erscheint: aber auch noch am Ende des Verbum hat der 
alles ergreifende Vocalwechsel der Tempora f. 268 so gro£se 
Kraft, dafs jenes a nur bleibt für das Perf., im Imperf. 
aber in e 2 ) übergeht, nach derselben Art wie diese Vocale 
am Ende der Stämme von rf'b wechseln {.279. Derselbe Vo- 
calwechsel dringt auch bei andern Suffixen ein, wo der Vocal 
▼or dem Consonant (ü~> ]~) vmrzelhaft ist. 
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1) Alles fuhrt darauf, dafs diefs ursprunglich ein Bindevocal ä-X gewe- 
sen, wie er sich noch im Nomen seltener als Verhalten bat 5- 418. 

2) Doch sehr selten auch noch e im JPerf*; Jes. 8, 11. (Jos. 2, 18); 
noch mehr s. über ta — unten. 

Ueber eine andre Art, wie sich der betonte Zwischenlaut 
verlängert durch eindringendes *-/*, s. §. 306. 

802 Die einzelnen Suffixe verkürzen sich so : 

1. Dritte Ps. 1) sg. msc. von anft verkürzt sich stets 
tonlos =firr — oder W~ aber auch möglich zusammen gezogen 
in ?i-, indem sich a-u mit Ausstofsung des Hauches in 6 ver- 
einigen §. 54* 82; es kann aber für diefs -6 auch rf- nach 
§.153 geschrieben werden, und findet sich so gehäufter in ge- 
wissen, besonders altern Stücken, wie Nu. 23,, 8. — 2) Im 
fem. sg. liegt -hd zu Grunde , über dessen Zusammenhang s. 
unten bei der Lehre vom Pronomen; diefs aber so stets ton- 
los : jrr^", Ji"7 iha mit geschärftem 6 vor dem Guttural , für das 
Zusammentreffen ft~ dha aber wird stets schon ohne Aus- 
nahme T~ dh gesprochen , und auch für Jenes tt~ bisweüen 
Jn— , indem jenes ursprüngliche und allgemeine dlta sich 
verkürzt hat. — 3) Im pl. msc. und fem. liegt zwar ort 
und ■}?! zum Qrunde : aber da der Guttural )i leicht vocalisch 
wird, so werden sie zuerst tonlos, so dafs der Zwisclienlaut 
sich nach dem Guttural richtet äiT"^", diefs dann aber ist fast 
beständig (s. f. 421) in ta— zusammengezogen, fem. }— . 
Wobei zu bemerken dafs die Dichter auch noch die ursprüng- 
lichere Form to~ für C~ wegen ihres schönern Falles oft 
erhalten haben ; nur Ex. 15, 5 siö- nach ü für mö in dem 
Worte nö^M'j 3 pl. imperf. Piel mit dem Suffix. 

2. In der zweiten Ps. aller Suffixe erscheint als fester 
Consonant 5 für n , worüber s. unten beim Pronomen ; *— 
1) sg. msc. ^J— , seltener J-D— nach* f. 153 geschrieben; 
noch betont, aber doch schon einmal (Hos. 4, 6 K'tfb, auch 
merkwürdig ^8- geschrieben) zu -dh verkürzt, indem der Vocal 
sich vordrängt f. 60 , wie beständig im Aramäischen geschieht. 

— 2) fem. sg. ""ST", aber tonlos *5~, welche Form sich nur 
bei Spätem voll findet Ps. 137, 6 vgL 2Kö. 4, 7. Jer. 11, 15. 
Ps. 103, 3. 4. 116, 19; gewöhnlich ist der Endvocal vorge- 
drungen 7]~, f. 60. — 3) pl. msc. und Jem. ÖD— , JId-t-, 
beständig sehr stark betont, so dafs der vorige Vocalvorschlag 
soviel als möglich zusammengedrückt wird. 

3. Erste Ps. Vom sg. ^$8 ist immer ^~ 9 und vom pL 
JttttSK immer, H~ , 13~, -beide tonlos. 

Hieraus ergeben sich zwei Unterschiede aller Suffixe : 
l) Suffixe, welche ohne vollen Vocal anfangen; Sj— , 
toS-r-, )5~ (öft-r*)* alle andre fangen mit vollem Vocal an. 

— 2) Aber nurfcD -r- und |5— , aus voller zusammengesetzter 
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bestehend, sind die langen oder schweren Suffixe, die nie 
den Ton verlieren können; anders die kurzen oder leichten. - 

II. An die Verbalpersonen , welche mit dem Radicalcon-303 , 
sonant schliefsen , hangen sich so die Suffixa ohne weitre Fol- 
gen auf den Ausgang des Verbum. Aber die Nachsätze vie- 
ler Personen §• 281 ff. gestalten sich in diesem Zusammen- 
treffen eigentümlich , besonders weil bei dem scharfen Zu- 
sammenstofsen des Verbum und Suffix jede zu weiche Endung 
in eine schärfere, widerstehendere übergeht: 

1) Die blofse Vocal-Endung ~d ft~ der 3 fem. sg. perf. 
erhärtet sich nach f. 209 zu a£, und widersteht so mit schar- 
fem Laut dem Suffix; obwohl noch immer der Vocal a vom 
fem. der Hauptlaut bleibt , und nicht das t , dessen weitere 
Folgen s. §. 304, 3. — 2) Die flüssigen Endlaute ]- und tZD- 
werden hier immer abgestofsen : . die Personen also,, welche 
sich auf *p- und ^7" endigen, haben hier blofs die scharfen 
Vocale t ü-t ohne J; aber indem von der Endung der 2 pl. 
perf. tan- (und fem. fn-) der flüssige Consonant abfällt, hat 
sich als scharfer Vocal hier noch immer das ursprüngliche ü 
erhalten nn-, da jenes tan-, fn- aus iznn-, Man- abgekürzt 
ist/§. 51. Merkwürdig findet sich auch die Endung Irrt- der 2 
und 3 fem. pl. imperf. nie vor Suffixen , sondern dafür noch 
immer die ältere, allgemeinere, aber hier schärfere Endung 
*1-, die aufserdem für das msc. sich gesondert hat, vgl. Jer. 
2, 19. lob 19, 15. H.L. 1, 6. und noch bes. 6, 9. — 3) Für 
n- 2 fem. sg. perf. findet sich vor Suffixen oft noch die ur- 
sprüngliche Vocalendung ^n-, vgl. f. 281, 2, so dafs auch hier 
vor Suffixen noch der schärfere Laut erhalten ist. 

Hieraus ergeben sich folgende drei Arten von .Ausgängen 304 
der Verbalpersonen vor Suffixen: 

1) Die mit dem Radicalconsonant schliefsenden Perso- 
nen, die nächsten, auf welche eigentlich die ganze Art, wie die 
Suffixa sich anhängen, berechnet ist. — ' 2) Die mit Voca- 
len schlief senden Personen : hier verdrängt/ der schliefsende 
Vocal den Zwiscjienlaut oder Vocalanstofs , welcher an sich 
zwischen Suffix und Verbum ist f. 302 , und tritt so ganz an 
dessen Stelle mit allen daraus fliefsenden Folgen; die schar- 
fen Vocale -/, -u verschlingen diesen Zwischenlaut aber 
durchaus, ohne Spur, so dafs nicht blofs die tonlosen Suffixe 
einbüfsend den Zwischenvocal tonlos bleiben , sondern selbst 
Sjy-, welches noch den Ton hat, jetzt den Vocalvorschlag ver- 
lierend tonlos wird, und nur die schweren Suffixe den Ton 
behalten; wogegen das a der Endung n- ganz wie der be- 
tonte Zwjphenlaut behandelt und gefärbt wird. — 3) Die • 
Endung der #3 fem* sg. perf. ~rrr steht, weil der Laut a 
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darin das ursprüngliche und wichtigste , eigentlich diesen Vocal- 
Endungen näher, und das a folgt, das t blofs nach sich zie- 
hend , dem Beispiel jener Vocale : "wovon die wichtigste Folge 
sogleich ist, dafs diefs d immer sucht betont zu bleiben und 
nur gezwungen durch stets schwere Suffiita den Ton aufgiebt; 
und die andre Folge, dafs also auch hier der Zwischenlaut 
aufhört , so dafs das Suffix, welches sonst mit Zwischenyocal 
sich anhängt, vielmehr jetzt ohne diesen, ganz nackt an jenes 
betont und geschärft bleibende dt hinzutritt. 

Die Verba ftb sind, als mit Vocalen schliefsend, von eigener Art; 

worüber 0. §. 310. 

' Der schwache Vocal IT^ des Cohortativ §. 293 f. findet nie Ramn 

zwischen Suffix und Verbum, so dafs diese Bildung hier ganz aufhört 
Sein Begriff «kann etwa durch das Wörtchen ga ergänzt werden, worüber 
s. unten die Partikeln. 

305 Nach alle dem vereinigen sich die einzelnen Suffixa mit 
allen einzelnen Verbalpersonen auf folgende Art : 

1. Suffixa der dritten Ps.: 1) «jj-j — als sg. msc. hangt sich d) ai 
den dritten Radical unverändert im V er f-, ÜQ d färbt sich im imperf. in 
!}j-j • die Zusammenziebung fi-^oder irr- findet sich aber schon oft im 
perf. y viel seltener dagegen in dem überhaupt längere Formen liebenden 
imperf., wie f©^ Hos. 8, 3; Ps. 35, 8. IS. 18, 1 K'ttb, 21, 14. Koh. 
4, 12. — b) An'Vocalendungen: itf-pn^rD, sifiarD, *)!nran5 (Ez.43, 
20 in Pausa); zusammengezogen findet sich häufig für letzteres nnäfD 
auch für das zweite Tnirp , indem sich ä mit Verdrängung des faai- 
ches als Halbvocal an i schlierst (§.55), aber !jft — wird nie znsammea- 
gezogen, weil nach Ausstofsung des Hauchs u-u in u übergeben And so 
jede Spur des Suffixes' verloren gehen würde. — c) An - dt - eben so 
tonlos ohne Zwischenvocal wie qftrörp, wofür aber nach §. 115 häufig 
leichter iinsrD gesprochen wird. 

2) Für <Iie nächste Form j-j — als fem. sg. wird <*) am dritten Rad. 
des per f. immer ft— gesprochen, s. §.'302; im imperf. dagegen, wo 
sich der Zwischenvocal verfärben mufs* bleibt in der Regel j-y — nnd 
erscheint nur selten schon dasselbe^— wie Gn. 37, 33. 2 Chr. 20, T *). — 

b) An Vocalendungen ft- tonlos, wie n^näns , iltonS , aber für 
JrMrO s u c n n » cr eDen so des Mjslauts wegen beständig frniro. 

c) An - at - beständig ftrDrp nach §. 55 für ftn"T, indem das j^* hin- 
ten schon der Deutlichkeit wegen noch immer geschrieben, aber nicht als 
Consonant gehört wird. 

1) Bisweilen wird für jedes ftT ohne Mappiq geschrieben' 517" wie 
Ex. 2, 3. Am. 1, 11 , also so , dafs die Gutturalaussprache aufge- 
opfert ist. 

3) ö"" und *j— als pl. msc. und fem. hängt sich d) in dieser näch- 
sten Aussprache an den dritten Radical im perf unverändert; im imperf 
kann zwar ö~ damit wechseln , wie fcairD^ , aber diefs ist noch nicht 
beständig geworden, vgl. Ex. 2, 17. 29, 30.' £s. 74, 8. — ■%&) Nach den 
scharfen Vocalen /, ü verschwindet der Vocal a jener Suftee §. 56$ aber 
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auch für das fem. findet sich hier immer C3^~ , fca*l-, weil «p— } «jv 
am Verbam wie die blofsen Personalendungen bauten Würden §.282, vgl. 
Gn. 26, 18. Ex. 2, IT. IS. 6, 10. Mit d zusammenfliefsend önnrO. 
~ c) Da -dt- den Ton zu behalten strebt, so wird durch diesen Zwang 
selbst das d der Suffixa, verkürzt §.34, indem das betonte a in einfache 
Sylbe tretend zugleich verlängert wird; önsrp 

2. Suffixa der zweiten Ps. 1) *Jt- als sg. m sc. hängt sich an den 
dritten Rad. ohne Aenderung; wird nach Vocalen, den Yocalanschlag ein- 
büfsend, tonlos, wie Sjrj^rp, und hängt sich eben so an -dt- tonlos und 
ohne klaren Vocalvorschlag : ttrDnS , so bei kleiner Pause Jer. 22, 26. 
Ez.. 28, 18, in starker Pausa ijn^ lob 42, 5. H. L. 8, 5; jedoch in 
fortschreitender Rede bleibt auch wohl der Ton auf dem Ende, also dem 
etwas schwerern Suffix ^rfsafi H. L. 8, 5. lob 22, 21. — 2) n— als 
fem. sg. hängt sich ä) an den dritten Rad. im imperf unverändert', da 
das e zugleich zur Vocalaussprache des imperf pafst: ntaniD'S wech- 
selt aber im per f. diefs S mit d Jes.54, 6. 60, 9 (und bei dem als Ver- 
bum stehenden partic. Ez. 25, 4) , obgleich auch S bleibt in nV>$10 Rcht 
4, 20 vgl. §. 289. Dieser Vocal verliert sich aber b) nach den Vocalen 
£, tt ganz, wie ^pnänS, TpSrD ; und wird c) nach -a/- tonlos und 
verkürzt Tjn^rD Jes. 47, 10 ganz' so wie oben tanSrD . — 3) tZDr- 
und "p— • als pl* ™sc* u. fem. hängen sich ganz ebenso wie *— an, "nur 
dafs sie stets den Ton behalten müssen, so dafs hier der einzige Fall ein- 
tritt, wo -dt- gezwungen tonlos wird: EaiDnT • 

3. Suffixa der ersten Ps. 1) «^— h\& sg. hängt sich an den dritten 
Rad. }m perf % unverändert ^sntD , indem das a hier vor dem flüssigen 
Consonant (wie Ji""" oben) blofs geschärft im Tone erscheint; im imperf. 
wechselt zwar damit nj— f doch ist auch hier bisweilen noch dasselbe nj— 
Gn. 19» 19. 29, 32. lob 9, 18j nach t-d tonlos, ohne Zwischenvocal 
■osro, aD « r nach a " , ?nnns; eben so ^araro . — 2) s^— als pl. 
ganz* eben so, nur dafs es als etwas schwerere Endung nicht ^das blofs 
geschärfte ä vor sich hat; im imperf. ^3"" , sehr selten (Jes. 63, 16 des 
Gleichlauts wegen), noch »a— . 

Sofern die zweite Ps. fem. sg. perf vor Suffixen noch auf -l aus- 
lautet, kann blofs der Sinn sie von der ersten Ps. sg. unterscheiden, wie 
H. L. 4, 9. Jer. 15, 10; sofern sie aber an andern Stellen von der Form * 
nnro ausgeht, fällt sie mit dem msc. zusammen, wie H. L. 5, 9. Jos. 2, 
IT.' 20. 2S. 14, 10; doch findet sich noch jj^— im perf. für sjj— Jos. 
2,18. 

Der Imperativ folgt! wie überall dem Imperf., so hier 
der Art der Suffixa des Irqperf. 

/ Der bis zum vollen Vbcal gedehnte und betonte Zwi-306 
schenlaut zischen Verbum und Suffix kann durch neuere 
Fortbildung auch noch länger gedehnt werden: derblofse Vo- 
callaut . zur gröfsern Fülle eines nachtönenden Nasenlauts. 
Die Möglichkeit dieser gröfsern Dehnung und Spannung zwi- 
schen den zwei zusammengehenden Wörtern kommt eben da- 
her, dafs die Suffixa überhaupt am Verbum loserhängen; 
denn bei dem Nomen ist nie diese Dehnung des mittlem Lauts 
Ewalds hehr. Sehulgr. 2te A. IÄ 
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gebräuchlich geworden« Auch versteht sich hiernach, dafs 
dieses n als blofs aus dem Zwischenvocal hervorgegangen nicht 
vor Suffixen sein kann, die nie einen solchen haben können, 
nämlich vor den schweren und stets betonten 05 7- und J5 -r 
so wie vor den ähnlichen Ca ~ und ]~ . Die wahre Art die- 
ses n ist die, dafs es dem betonten Zwischenvocal nachtönt 
oder nachgezogen wird, so dafs die tonlose Sylbe des Suffixes 
sich eben so daran hängen mufs wie an das T\t des fem* 8g. 
§. 304, 3. Und diefs ist 1) am leichtesten und nächsten vor 
den sehr schwachen Suffixen der 1 und 3 8g., deren Conso- 
nanten die schwachen n iind h sind. So ^3~ 1 8g* indem 
sich die zwei zusammenstofsenden ) vereinigen, bisweilen 
auch ^?7"j da. zur Verdopplung leichter i pafst, diefs aber im 
Ton e wird §. 46 f. Gn. 27, 19. 30, 6. besonders in Pausa lob 
7, 14. 9, 34„ Jer. 50, 44 ; n*~ 1 pL ist möglich, kommt aber 
nur in Partikeln vor (s. unten) '; häufig aber tfar; 3 msc. sg. 
und rrr"" 3/1 8g. (für 18—, ftS— eben so), indem sich das 
h nachdem Scharfanliegenden Consonant verloren hat, dieser 
aber dafür verdoppelt ist, nach {.115. Auch ist zu beachten, 
dafs diese und alle Verlängerungen durch den Nasal im im- 
per f. häufiger sind als im perf., auch mehr in der Pausa, Gn. 
42, 37. 44, 32. Das Suffix jsj'J". mit Verdopplung des ^ kommt 
in Prosa nur für die Pausa vor , da es an sich schon in Pausa 
^~ lautet, den Ton also verliert, s. §. 131. 134. — Die Dich- 
ter aber gehen 2) weiter: besonders lieben gewisse Dichter 
diese vollem , tönendem Formen ; ' sie lassen jene zusammen- 
gezogenen Formen voll , wie "O^a?*; (Pausa) Ps. 50, 23. irr»^ 
72, 15. J^ftn« (mit Dag. 1. &"•$' Jer. 22 , 24, hängende 
tonlosen" Sufnxa mit diesem n auch an Vocalendungen der 
Verba selbst, wie Sjttt}^ Jes. 60, 7 (vgl. -jnaija f. 305, das 
äufserlich ganz eben so gebildet ist), 'laaia'ij^ i'&pr. 1, 28. Fs. 
91, 12,' wofür einmal .^nas^n lob 19, 2 mit voreilendem Tone 
in fliefsender Rede (denn gewöhnlich stehen auch diese dich- 
terischen Formen nur in Pausa), Und so gesprochen, als wenn 
an "pKÄnn f. 282 das gewöhnliche Suffix träte 5 und da tinr 
nicht gut nach der Endung -un lautet, (es kommt nie, vor), 
so tritt hier n sogar vor das zusammengezogene und an sich 
stet? nothwendig betont bleibende -<5 aus dhu §. 302, wie 
J^sVj Spr. 5, 22, woneben auch einmal schon *i3^p T (Imperativ 
Qali verfluche ihn) Nu. 23, 13. 

,307 HI. Folgen der Anhängung dieser Suffixa auf die 
vordem Verbahylben. Da durch die Suffixe eine neu be- 
tonte Sylbe antritt oder doch eine unbetonte betont wird, so 
leidet die Vocalaussprache der Verba nach den Tongesetzen 
vielfache Aenderungen, aufser der allgemeinen Folge, dafs der 
Vorton- Vocal }. 36 ff. immer schwindet , und der früher ton- 
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gedehnte Vocal in zusammengesetzter unbetonter verkürzt wird, 
•wie JPljbÄ? (dichterisch kühn potui i. e. vici eurri) Ps. 13, 5 
vom intrans. ^nbbj.- Die Aenderungen sind meist dieselben 
wie die durch Betonte Personbezeichnungen bewirkten und 
vieles was §. 283-89 bemerkt ist, kehrt hier wieder; doch ist 
auch einiges Eigene da: 

1. Im per f. Qal bleibt nach f. 65 vor der voll und 
stark lautenden Sylbe des Suffixes der Stammvocal , also lang 
in einfacher Sylbe , wie TjaniD, ^?^r£> obgleich letzteres ohne 
Suffix torto lautet, intrans." ^brtfij ', ' toHtf , auch noch vor dem 
Vorschlagslaute des schwächern sp; wie ^ft^? *nv!*J , a ber 
vor den durchaus schweren Suffixen mit zusammengedrücktem 
Vorschlagslaute DWns, ÖMS^äJ« 

2. Die übrigen per f. und alle imperf. haben eine unbe-308 
wegliche Sylbe vor der Endsylbe, so dafs blofs diese Verän- 
derungen leiden kann *) ; doch auch sie blofs wenn sie wan- 
delbare Vocale hat. Der kurze oder tongedehnte Vocal hört 
hier nämlich ganz auf vor dem mit dem Suffix kommenden 
vollen Vocal, wie ttyi* von Vi? oder Ina Piql; jedoch be- 
hauptet sich 6 (vom imperf. Qal) hier noch mehr als f. 285, 
selten in u Spr. 14, 3 , häufig im flüchtigsten o, wie nsStnlDK 
Jer. 31, 33 , doch überall mir in Pausa. Vor dem Vocalvor- 
schlag des tj bleibt aber hier nach den festen Sylben von vorn 

(f. 62) der vorige Vocal nicht immer in einfacher Sylbe , so 
dafs der Vocalvorschlag deutlich gehört wird : .beständig wird 
nur der nächste Laut a getrennt, wie ( ^b«tpfi* , *^3K lob 38, 
3 H. L. 8, 2 von Vtftptf , selten e, wie' 'Vjjfin Fiel Spr. 4, 
8 (vsch. L.), welches vielmehr in der Kegel sich nicht lang 
behaupten kann, so dafs der Vocalvorschlag zusammenge- 
druckt wird , wie spflDg Dt. 30, 3. *pj£ {Jussiv Hiß) 32, 7, 
auch noch kürzer ^£73*0 (s. §. 62)' lob 16, 5; *jyja per f. 
Fiel mijt a. nach §'. &74 , aber imperf. beständig •'^i'W; nach 
j.274; und so beständig bei o, wie ^5P5? von afcD*; ; und vor 
den schweren Suffixen Ö?t-, *J5t- sind überall notliwendig 
.die kurzen Vocale, wie CaiD'bfijtTpN • Ist der letzte Radical ein 
Guttural , so behauptet sich vor *J t* nicht blofs das a , son- 
dern auch das e in eigner Sylbe : ^tjbttto > 333$ imperf. 
Qal, ^nVtt?« imperf. Piel, da doch e nach Obigem sich son- 
dern liann ; aber da vor ÖS-r die Vocale sich verkürzen müs- { 
sen, so wandelt der Guttural auch das e in seiner Sylbe zu 

ä um, wie ösnbtiK, ÖDrtViö&t, aber immer mit loser Sylbe. 

7 lv - : r . ... 7 ,.— . f~ --5 7 j 

nach }. 168. Da die Suffixa sich immer weit loser anfügen als die 
Personalzeichen, so wird das 3 von »jro nicht wie §.287 mit der folgen- 
den Muta zusammengezogen : swrp ; un d die dichte Masse des Doppel- 
consonai\ten bleibt auch vor *r-r unaufgelöst (wie am Ende des Worts 
$.118) nach den sich von selbst znr Kürze, senkenden o oder e, wie 

12* 
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toO'' i vott ab" 1 , eben »o to^p §• 306. Vor wirklichem Vy*] mute zwar 
ein solcher Doppelcons. deutlich hörbar werden: Aber es bleibt dann whl 
gegeu §.47, c nocfr o für w, wie JiÄD von !)£& imperat» Jer. 50, 26; 

Hab. 2, 8 und oft bei Ableitungen von jjj (gnädig sein) ; auch findet 
sich hier bisVeilen später die ganfc aufgelöste Form *nm (begnadige 
mich) imperat. Qal Ps. 9, 14. Jer. 49, 2a, ÖTltin (für tb-jttJn) "»- 

1) Merkwürdig jedoch dringt im imperf. Qal der in der letzten Sylbe 
verdrängte Vocal bisweilen weiter vor zu dem vorigen Conftonait- 
ien, und gewinnt da festere Ruhe. Diefe zeigt sich nur bei o, 
dem Vocal, der sich überhaupt am schwersten verdrängen läfst §. 58. 
62, und wiederum zunächst nur vor *r— , indem der Vorschlag vor 
dem schwächern Suffix so sich zugleich offen und hell erhält, wie 
,-jfp ( ör begnadige dich)' für *j:frj Gn. 43, 29. Jes. 20, 19. 
'snä-n (er hat dich zum Freunde) für tp2fti Ps.94, 20; nach 

I»::t: I ' i t ! * 

vollem Vocal nur, wie es scheint, wenn ein Guttural vorhergeht 
der den Vocal leicht anzieht, wie ö'iayn , wo o durch den Gut- 
tural ganz in die erste Svlbe gekommen ist, von *ih*n Ex* 20, 
ö. 23, 24. Dt. 5, 9, wogegen öllWn von P 1 - ^?n> 

Das verschwindende a kann vor einer zusammengesetzten oder, was 
einerlei, einer betonten vorletzten Sylbe als Vorton nach §. 41 bleiben, 
und zwar selbst im Flufe, der Rede, wie C3!it3tllö^ 2K6. 10, 14 voa 
nümp?, **• Dtllft ,^?iP3nn Gn. 19, 19 von paf;"; vor & auch' beson- 
ders, wie stets ötfifcfc^ , !)Snb8tt3 v Gn * 37» 15. IT, und zu bemerken 
•^SSl&r , sUrTüSW , w <> e « ininicr vorkommt, vgl. die gezwungene kürzere 
Aussprache JläiTtfn §.285. 

309 3* Der Imperat. folgt überall dem imperf. §. 305. In 
Qal aber, wo der erste T Rad.. vocallos ist, rückt das vom 2ten 
verdrängte o stets zum ersten vor, f. 62, wie •OftriJD, öaro 

.von ahlD, aber wegen Guttural itt^an mit a von Van Spr.27^ 
13 ; a dagegen erhält sich nach f. 39 stets als Vortoii an sei- 
ner Stelle unmittelbar vor dem Tone, in einfacher S^lbe lang 
werdend, wie Wrnzto, n ?j?fctf5, ^ff&i *¥$!!& von ^*? u * s t w * 

» Aehnlich nttgto, itkpj, aber'nVttr) von "jn f.'291. 

310 Endlich sind in dieser ganzen Suffixenlehre noch beson- 
derer Art die Wurzeln ri'V. Da ihre letzte Sylbe blofs x mit 
einem. Vocale schliefst , und zwar denf schwachen e und dein 
leicht verdrängbaren a , so verliert sich dieser zwar vor dem 

^ mit Vocal oder doch Vocalanstofs anfangenden Suffix nicht 
weniger als vor den mit Vocal anfangenden Personendungen 
{•286, wie *jy$, öyj, *fl£ von J-nS?, nati^j imperf. Fiel 
IS. 21, 14, lind die erste 'Ps. 8g. davon sj^jj Ex. 33, 3, in- 
dem nach f. 275 nt. e für a vorn eindringt 1 ) : jedoch da das 
Suffix immer, zumal am Verbum, loser antritt als die Per- 
sonalendung, so bleibt -«nicht selten auch noch jener Vocal, 
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so dafs das Suffix sich daran wie an andre Vocalendungen 
§. 304 hängt ; wobei denn die Tempusvocale der ri'b §. 279 
zugleich gut zu f. 301 passen; so im per f. i)!ns, tjj* Jer. 
23, 37 für ^?£, indem sich sj-r allerdings nach §. 302' pas 
senden Falles zu !]~ verkürzen kann ; irriperf. , wo das e' ii_ 
neuer einfacher Öylhe lang wird, ^.tin Piel, ÖSTRON JEß/. 
Dt. 32, 26, i^Srt imperat. Hif/yon Hb5 lKö. 20^35. 2 ). 
Bei der 3 P«. /cm. *£*. per}, hängt sich das Suffix nicht an 
die längere Form ftn^J, sondern an die kürzere und völlig 
hinreichende ältere riVV'^. 286, dessen Endsylbe, da derVocal 
als dritter Radical überall leicht nachgibt , sich ganz nach dem 
gewöhnlichen -dt - f. 304 richtet, wie ^njpaj lob 33, 4. e 

1) Zu beachten, dafs auch an Guttun sieb die Sufnxa tonlos bangen 
können, ähnlich wie an Vocalendungen; so beim Imperat., der 
überhaupt Verkürzung liebt, öjyfca (schlage sie) Am. 9, 1. 
WöHp (ninun sie doch) Gn. 48, %.' 
' 2) "^nfcp lob« 3, 25 nach der seltenem dichterischen Bildung s. §. 
" 286V r danach auch TT^'TÄ PW O'cä benetze dich! fem.) Jes. 16, . 

9 von j-jT^ , Pw/ jnq^odfer nach §. 93 J-p^ , indem der Vocal 
a von diesem <w nach $. 286 gern den Ton behält, das Suffix 
r?-— aber im Nothfall auch hier wie sonst tonlos werden kann; 
nur hat sich für das zweite i von 7:1^ IN vor e wieder ein *j 
eingedrängt nach der Doppel- Art der w.iirzem tf"^ §.222. 
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llebersicht der Suf 



I. 



am 



transit. Qal 

Verbum : 5t]5 er hat geschrieben 

Suff.: sg. 3jm. ^^np oder 
nnn5 l ) 
— f. T^ni 

* — f. sj^np 

1. " , ??np 

pL 3 m. taini 

2 m. QMns 5) 



Wims 

IT T i 



ihn 

sie 

dich 

dich 

mich 

sie 

sie 

euch 

euch 

uns 



' vom intransit. Qal 
eben so: 

*) *«», 2) spna, 

3)öM'ttg; ^vonSen 
übrigen Formen , wie 
Piel: 

l) tenp, - 

2) sj^ni,'^/ 



ninnarD oder 

: r r : 
▼ r t : , 
t vit t : 

•wcjnp , 
Canini 



Ebe.n so 



«■man* 
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fixaamVerbum. 
Per/. 



nana 2 m. 8g 

Mnanj? 
de8unt 



"»nana 2 fem. u. 1 8g, 
iftnjani oder 

^naria. 

^ 

•^nana 

irnana 

prianä 

.fa^ana 
wnana 

die 8uff. an den Personen aller Ver- 
"balstämme : 



■*?riana 
ünana 



desiint 



«nana 

rr : - i 



it :.- * 



wnana- 



et^. 



*iana 3 


PL 


iimaria 




mana 




W4 




Tjnana 


, - 


w ana 




ta^iana 




^ana 




aaiana ? 




??'»=? 




, naiana 

1 ▼ : 


' 




eben so 




mit d. 1 u. 




2 ps. pl. 


sisans, sip^ns 
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dy^Suß, 



xa amVerbum. $. 311* 



i 



II. am Imperf. 



Suff.: 



Verbum: trans. Qal, 
a 3 8g. m. 

ana? 

*3.3m.«i!rDn:r* 1 

(Ebenso 
an alle 
mit dem 
letzten 

— f. rjana«; Rad. 

ttaana*; schlie- 

wan:£ f 2J nde 
2 m. w£« 

1. <oana^ 



3pl.ni. 

nan 1 
nmana^ 



«ans* 

iv t : • 



pl. 3 m. 

— f. 

2 m. 

_f. 

1. 



aaana-» 5 
nsana'» 



nen 

an^n 
an?», 
ana?) 



nana-» 



inana^ 



^ana-» 



(Eben so 
an 

nanan 

2 pl. in. 
u. 3 u. 
2 pl. f. 
and an 

*anan 
2'i'f. 

wo auch 



Qal ImperaU _ 
sg. m. 

ana * wi ( 1 

^ana nrt^J^J* 

nsaro W7ai£ p i. wie 

, an dem 
Imperf») 

nana wnti 



* I * •* mnorlirlil 



möglich) 



Ovaria: 

aanana: 
•jananav 

' 'fiben so die Sumxa an «Jen 
übrigen Verbalformen. 



aana 



•^ana 
aana 






ä in der letzten Sylbe: »ff]t 1) «mgr?'! 2) ^3rt^ 

3) ÖMrW ; *»*}? 2) 320^1 3) öa-gö^h • — * * 
in der letzten Syibe: ana^l) nrtana: 2) ^aha^ 
^ana 1 ?, sjnnay, 3) öaan*3?, 0ÄJ557: nV.tt?~2) 
*l!$*7 3) öariW?. — * 2 oder *£ in der" letzten 
Sylbe : y»M; B»j£ i) *ttjroj%2) ^«jÄl 3) Daa^na;; 
bei Gutt. '^»tö;, ö^iö;. ' 



Zweiter Abschnitt. 
Nominal -Bildung. 

i. Nominal - Stamme. 

311 Das Nomen setzt den Begriff nicht als in Bewegung, trei- 
bend oder getrieben, sondern als ruhend, an sich gedacht. 
Dieses aber ist sogleich wieder doppelt denkbar. Entweder 
setzt das Nomen den ruhenden Begriff ganz rein für sich, als 
blofse Idee , also als Substanzwort , welches das gerade Gegen- 
theil .vom Verbum istj oder als Prädicatswort d. i. aussagend 
von einem Wesen, den Begriff der Handlung beziehend auf 
dieses, welches daher dem Verbum näher steht und von sei- 
nem Begriff immer ausgeht. Eigennamen aber d. li. durch 
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Gewohnheit fest gewordene Namen für Concretes , z. B. 
Mensch , Himmel, Tag, Stuhl, sind immer' entweder aus 
einein Substanz- oder aus einem Prädicajsworte entlehnt, 

i 
-Zu jenem Hauptunterschiede der Nomina können aber 312 
noch sehr viele besondre Unterscheidungen und weitre Aus- 
bildungen der Bedeutung hinzukommen ,<• wie überhaupt das 
Nomen, weil es das Einzelne aussagt, sich viel weiter in For- 
men spaltet als das Verbum. Das Prädicatswort läfst sich 
denken d) als den reinen Begriff eines Verbalstammes von 
einem Subjecte aussagend d. h. als Particip ; oder b) allge- 
meiner als Eigenschaftswort, Adjectiv, entweder ursprüngli- 
ches , oder abgeleitetes , wobei sehr viele besondre Unterschiede 
möglich sind; oder c) als aus einem Adjectiv werdendes Sub- 
stantiv , von Personen gesagt. Das Substanzwort kann denk- , 
bar sein a) als Infinitiv > den blqfsen Verbalbegriff ausspre- 
chend, oder b) als bestimmtes sächliches Substantiv, vom 
Verbum getrennt und selbständig, wie 9ti) Heil, ^n^ Rede, 
oder c) als von einem Verbal - oder Noininal-Begriff abgelei- 
tetes Abstractum, wie Jrrnun Rettung ,'?ipV£ Gerechtigkeit. 
Dazu noclj. viele mögliche Nebenbestimmungen , wie der der * 
Steigerung eines Begriffs, der der Verkleinerung , der des Werk- 
zeugs oder Orts einer \ Handlung, u. s. w. 

Im Hebräischen ist auch hier die innere Bildung durch 313 
die verschiedene Stellung und # Art des Vocais. und durch Ver- 
dopplung der Wuizellaute so überwiegend, dafs nur wenige 
äufsere Zusätze in der Bildung erscheinen , und die äufsere 
Bildung jnelir nur als die letzte Ergänzung der innern hinzu- 
trittl Der Haupttheil der innern Bildung selbst, der Vocal- 
Wechsel, durchläuft drei Stufen: 1) die einfachsten und ur- 
sprünglichsten Nomina, aus dem einfachen Stamme so gebil- 
det, dafs der Vocal nach dem ersten Radical ist, wie ?\bn\ 
welche der Verbalbildung gerade entgegengesetzt den blofsen 
Wurzelbegriff selbständig d. i. als Substantiv aussprechen, zu 
« vergleichen den einfachsten Nominalbildungen der sanskr. Spra- 
chen, wie voxy rex f Zug,' Blich, Sturz, Fall, Schlag u. 
s. w. — 2) Wörter mit ursprünglich betontem zweiten Rad., 
die also dem Verbum näher stehen, und zwar entweder Prä- , 
dicatswörter oder Substantiva , die von Verben ausgehen , die ,. 
nächsten Participia (Adjectiva) und Inf^itive (Verbalsubstan- 
tive). — > 3) Neueste und letzte Bildung mit sich eindrängen- 
dem längsten Vocal, die schärfste Bezeichnung sowohl für 
Adjectiva und Substantiva als auch Abstractä, durch neue 
Kraft aus jener zweiten Bildung liervorgehend. Aufserdem 
dient auch nicht seltei* die Endung des Fem. (und in einigen 
Fällen die des Plural f 374), um den Begriff, des Abstracti . 



186 §- 314-317- Nominal-Stämme. 

entweder zu bilden oder noch deutlicher hervorzuheben, so 
dafs diese Fem. - oder FL -Formen hier zugleich aufzunehmen 
sind. Was aber endlich vom einfachen Stamme , das gilt auch 
mehr oder weniger von den vermehrten und von den mehr 
als dreilautigen Wurzeln. 

81 * Die einfachen Nominalformen stehen also nur einem klei- 
nen Theile nach ($. 317) den Verbalformen gerade entgegen : 
die meisten gehen von Verbalformen aus , indem Infinitive und 
Participia ihnen am nächsten stehen, Substantiva und Adjectfva 
aber sich schon weit mehr selbständiger machen. 0a indefs 
Infinitive und Participien überhaupt als Mittelformen zwischen 
Verbum und Nomen viel besonderes zeigen, so mufs über sie 
am Ende noch besonders im Zusammenhange geredet werden. 
§.348 ff. 

315 Infinitive und Jarticipia, je strenger sie dem Verbalbegriff 
treu bleiben, sind desto mehr an ihre Verbalstämme gebun- 
den, so dafs die Zeichen der abgeleiteten Verbalstämme blei- 
ben. Aber je mehr ein selbständiges Nomen entsteht , desto 
leichter verlieren/ sich diese Zeichen , indem die neue Bildung 
des Nomen so einfach als möglich wird , wie *sfc Hilfe ob- 
gleich zuletzt stammend von *nw t \'n helfen, TDn Mede H rtb\$ 

, Fluch von ^an, *&p, SrnäqJ {Schwur von Jaitf? schworen 
f. 240, tVti&n'Befi/U von mif befehlen. Vgl ähnliche« 
§. 357., 

316 In dem Wesen des Nomen, wonach es das Ruhende, 
Bleibende bezeichnet, ist auch die gröfsqre Dehnung seiner 
Vocale bedingt, welche sich nicht blofs in den Ableitungen 
von Nominalformen aus Verbalformen, sondern auch in der 
weitern Umbildung aller Nomina zeigt. Das Wort ist hier 
nicht so leicht, beweglich, flüssig, bildsam, wie im Verbum. 
Und zwar' steigt diese Dehnung und Unbeweglichkeit , je mehr 

4 ein Nomen reines Substantiv wird; die Infinitive und Partici- 
pia stehen auch hier in der leichten Vocalisation dem Ver- 
bum am nächsten, Aehnlich ists auch, dafs im Nomen sich 
oft Verdopplung eines Consonanten festgesetzt hat, welche 
indefa im Einzelnen verschiedene Anlässe haben kann, vgl. f. Öl. 

I. Nomina einfachen Stammes. 

3ir 1. Erste Nominalbildung : deren Wesen ist der betonte, 
ursprünglich kurze Vocal nach dem ersten Radical, so dafs 
der zweite eigentlich vocallos ist oder doch nur einen hinter- 
lautigen Vocal durchtönen lälst; in welcher Form der gerade 
Gegensatz gegen das Verbum haftet vgl. §. 231 , und wodurch 
der Begriff eines reinen Substantivs entsteht, sei es für all- 
gemeinere Bedeutungen, wie Vüp^ Mord (Krieg), ibn Dauer, 
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Y&n Gef allen, Vu Große, oder mag da» Wort auf bestimm- 
tere Gegenstände im Sprachgebrauch beschränkt werden, wie 
Ftot Opfer, yr^ Heerde eig. Reihe, wohin auch persönliche 
Namen gehören 'können, wie rfefc König, *V2? Diener , n^JJ 
Kind, üV* Jüngling; ein blplses Adjectivuin kann aber nie 
in dieser Form liegen, da Tis leichtsinniger, Jüngling ur- 
sprünglich als Substantiv den Leichtsinn bedeutet. Als der 
kürzeste Nominalstamm , ' der den blofsen Wurzelbegriff als 
Substantiv gefafst setzt, kann cüese Form zwar auch in ge- 
wissen Wörtern aus frühem längern Stämmen vereinfacht 
sein, wie 9UT Heil von S^lrT Hif. helfen, nbj Kind neben 
dem altern und seltenern nbj Gn. 11, 30, welches als Adjectiv 
der Etymologie des lat. natus und deutsch. Kind noch näher 
entspricht : aber dennoch ' bleibt sie an sich dem Sprachbau 
nach die erste und nächste Nominalform , welche dem Verbum 
selbständig entgegensteht. — Die Femininendung aber ist sehr 
selten, aufser wo sie, physische* Sinn hat durch eine einzelne 
Bedeutung, wie ftS^E regina, JTjV nata, Mädchen, oder 
bei kurzen Wörtern schwacher Stämme (f. 206), wie oft bei 
den J-fb. 

Der wesentliche Vocal nach dem ersten Radical wechselt 
nach §. 205. 248 : d oder dafür 6 f. 318 ist also der nächste, 
am allgemeinsten herrschende Vocal ; o , welches hier gar nicht 
selten ist, und e sind den intransitiven und passiven' Begriffen 
eigen, wie tthj? Heiligheit, V"tt Gröfse, inb Schwere, Last 
ysrt Gefallen, 'Lust, denen intransitive Verba'entsprechen ; b?s> 
That, %6ü Speise, ^£fc u. *V2$ W*rt, *3Qto' u. *ö$ Gerüchk 
von passiven Begriffen; bisweilen findet sich auch jene allge- 
meinste Form noch neben einer dieser beiden bestimmtem,^ 
wie ^öti und ^öh Mangel, aber gewöhnlich mit einigem Un- 
terschiede der Bedeutung. Ein Beispiel von Ableitung eines 
Abstractum durch o von einem Substantiv mit a ist ^91$ Ju- 
gend von fi?3 Junges *) - '." " ' 

1) Ähnlich wechseln diese Vocale in der Endung -<&i §. 341 :]J Ift^K 
Witt wer und davon abgeleitet ibbü* Wittwenthum. , 

Die drei ursprünglichen Formen sind also hier ans, 
anis y anb, indem in letztern beiden durch den Ton i und" Ä 
eintreffen für i und u; allein im Hebräischen haben diese sehr . 
häufigen Wörter nach f. 30 so beständig hinterlautendes e ' 
angenommen, dafs jene ganz einsylbigen Wörter auch da, wo 
ihr Laut nach f. 29 erlaubt wäre, sehr selten geworden sind, 
Vie ütt5p Wahrheit dicht. Spr. 22, 21, **$ Narde, weni- 
ger echt hebräisch, ^a Eigenname. Gebräuchlich sind dafür 
die Aussprachen :wnd nach f. 45. 127, an 5 , T anb 1 aber sobald 
ein Zusatz hinten antritt, hört diese für den Fall des einzeln 
stehender! Worts entstandene Aussprache auf, und vor beton- 
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tem Zusatz erscheinen immer wieder -aro, -arib und ""ans, 
nur dafs für a schon sehry stark i eingerissen ist , besonders 
weil schon in, ans das a zu e verfärbt ist; mehreres einzelne 
8. unten. •*' 

318 1) Von Gutt. äh drittem Rad.: nnD, 3>^ö; n»; tt?-> 
FDi nach {. 78; bei 8 bleibt zwar zunächst nach §7 85 das 
hinterlautende e unverändert: Kbö, *«h, (Kofi) «5Dä, »ST, 
manche fangen aber schon an es zu verlieren, wie stets Rpn 
gesagt wird; über W* und ans? 8. bald nachher unter den nV. 
Vor Zusätzen lautet N wieder* wie sonst. 

Von Gutt. als mittlerm Rad. ^?5, ^jtö, h?ö, ^TO, 
^m5, •jfiä nacn f-78/J. 79, wo also, da der Gutt. auch das 
ursprüngliche e (&) nach dem ersten Radical verdrängt, beide 
Formen ans und ans zusammenfallen; nur" wenige Wörter 
mit dem härtern ft behalten das aus a gefärbte und dem a 
noch naHer stehende ei ürH (fcft'J Rcht. 5, 30 wegen Gleich- 
lauts), Öftb; hingegen erhält sich stets vorhergebendes o, wie 
]Hh , ^i?b , V?b , wo nach dem Gutt. immer ä für e , jedoch 

r noch stets Vii& 2fe/£. K aber ist durchaus zu schwach , um 
diese zwei Vocale um sich zu tragen und aus einander zu 
halten: vielmehr zieht- es nach f. 75 den betonten Vocal nach 
sich, und da es nach §. 76 gern e liebt, so geht in /diesem 
Uebergange a in e über, so dafs die zwei ersten Formen zu- 
8ammenfaUen: aus fiNS und ^NB wird stets ^fijtö, n$T , *"isö; 
dagegen bleibt auch hier o , wie ijaa , tian . In solchen Syl- 
ben ^rt>er wird dann weiter K nacji f. 82 j 2 leicht überhört, 
so dafö tefcOn, tifin gesprochen, in der Schreibart jedoch R 
gesetzlich beibehalten wird, obgleich auch öin, *rh. Vor 
Nachsätzen hat sich diefs 8 mehr oder weniger noch flüssig 
und wandelbar erhalten ; in vielen Wörtern ist die veränderte 

, Vocalaussprache starr geworden, besonders nachdem 8 ganz 
verstummt ist. — Sehr selten ziehen die übrigen Gutt. aufser 
tt so den betonten Vocal zu sich, s. f* 319. 

2) Von, ri"h . Nach §. 222 , c gehen diese» Stämme fast 
ünmer noch von "» oder 1 als drittem Radical aus : v doch ist * 
häufiger. In diesem nackten Zustande aber, wo auf *» oder 
1 kein Vocallaut folgt, können sie sich nicht als Conso- 
nanteh halten : sondern indem •» und 1 nach f. 98 als Vocale 
i , ü läuten, zieht das i so scharf die ganze Vocalaussprache 
und den Ton zu sich , dafs der ursprüngliche Vocal nach dem 
ersten Rad. verschwindet, wie ^B, *>im aus "»'S© , "^tt , in- 
' dem nur o sich etwas fester hält, nämlich .beständig bei Gutt., 
wie •fyn , i33J , dann bei sehr geringer Pausa schon (bei Glied- 
accenten) wie V)£ und ^S Gn. 37, 25. vgl. 43, 11 und Ez.28, 
7, selten sonst, wie w 1*3.83, 2; in eigentlicher Pausa wer- 
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den nach §. 131 alle wieder ^D, -»Änr (schon bei kleinerer 
Pause Ex. 25, 10) , ^h , ifi\ Das trägere und zugleich sel- 
tenere n bleibt dagegen' nocn immer tonlos, so dafs sintö (in- 
&em «ich so cf hier rein erhalten hat) , tolö (Eigennname 1 8. 
19* 20), nfrh entsteht. Vor Zusätzen können abefr -n*» in der 
Regel n^eh Consonanten werden, s. unten. 

Sehr selten sind die Bildungen von der nach $.222 häufigem Ge- 
staltung dieser Wurzeln aast *p$ n*ch «*}& blafo Bzr. 10, 1 für %$% 
(Jletus), Jnigp Ende Jes. 2, 7. 

Manche Wörter unklarerer Ableitung oder starker Ab- 
stumpfung haben indefs den gerade bei diesen Wurzeln sehr 
schwachen Endvocal und damit den dritten Rad. ganz verlo- 
ren, ohne dafs er in den Ableitungen der meisten je wieder 
erscheint; so bta (sonst ^a) als Partikel, nu3 (du, ÖPY? Brü- 
s t ß ) y ]1 -drt (g enu8 ) mit der kürzesten Aussprache, ferner mit 
etwas gedehnterer fä Sohn, ött? Name, yig Holz, ttä; Par- 
tikel 8. unten,, ?^ J?reurid (g. f I 409) , VfiJ Gpff , 

3) Von & (und *'i>) : a) die Form durch a rntt, ?[ln, 
•p.N , wo vor 1 nach §. 96 a erhalten ist, aber gedehnt, nicnt \ 
rntt , indem sich a-u leichter vertragen als e-ii , hingegen von 
drittem Gutt. zugleich , da hier nach {. 227 die Bildung wie- 
der stark wird, ftVn, *2tt? ; häufig aber erscheint hier auch •* 
als- zweiter Rad., also rnh, V?H, n?£. Aber nicht selten ist 
Jene Form mit a-u nach §. 5 Win 6 beständig zusammenge- 
flossen, wie Vip (bp Ex. 4, 8), p^ö, rtffi, p^ttä (Schenkel), rrta 
{Licht) , tfift , seltener die andre mit a-i in ae, wie V" 1 ^. dicht. 
Jes. 15, 1. 21, 11, tt5*vD oder tt)tt? neben Vb, tthtt?, immer in 
p^t! > T 1 *?.? ^?. (Leuchter) , welches ac oder ^ dann weiter nach 
J. 49 in l sich abschleifen kann: p^ neben p^, *pK blofs 18. 

- 21, 9 für 'ptf , Partikel; vgl. tt)^ (Armuth) neben ttäan oder 
tt5^. — 6) Die Form durch o (u) mufshier nach §. 53 noth- 
Wendig lauten ^üj.trn, pw (Strafte), da u-u zusammen- 
stoßen wurde. — c) Die *Fdrm durch e (i) ist hier nicht 
deutlich , und fällt wahrscheinlich mit den andern zusammen ; 
denn •jn Gericht, ^w %Aed, tr*n Hader sind nach f. 245 
entstanden, ursprüngliches i ist vielleicht nur in Vn Zittern, 
V»? Frohlocken , -piS Schimmer, Tto JC a/i. — Mit K V zu- 
gleich, indem K desto leichter immer stumm wird, jnttj mit 
d für a nach {.96 (hingegen Nte), und N^, über welches 
letztere 8. weiter unten. Mit *'h zugleich iYa nach der Form 
durch xt , wo also ? nicht den Vocal des Worts an sich zie- 
hen kann , sondern nach 6 Vocal wird f. 227. 

4) Von i'i immer unaufgelöst: a) V? mit ursprünglichem 
a; b) mit ursprünglichem' e (i) IST nach {. 46 oder etwas län- 
ger *?£; c)ph, rp (Kraft), wofür erst die Spätem nte 
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schreiben« — Damit sind nicht zu verwechseln mehrere von 3? 9 deren 
zweiter Radical sich in dieser Bildung nach §. 113 sehr leicht in den 3ten 
auflösen konnte: £|g Nahe für S|?«, rjfi Gaumen, i$ Ziege, deren 3 
auch in weiterer Bildung nie wieder erscheint ^J^N Mann ist daaa 
durch weiteres Abirren aus u3ä gedehnt mit völliger Äufgebung der ur- 
sprünglichen Verdopplung des tf) §-48; fem. aber noch richtig fl&N 
Frqu mit Verdopplung des t) • ün mehr einzelnen pL indessen hat sich 
das a erhalten erip3K , «■* *P** ***& selten aus jenem g^K neu gebil- 
det £^tt5"»tf Jes. 53,3» vgl- weiter §. 369. 

n als 2ter und 3ter Rad. ip_ oder nach f. 96 ij^; eben so 
von •* in der nächsten Form durch a ^ Huldigung , "»n Ge- 
1 nüge, *J2 TVasser dessen Plural allein vorkommt f. 374; in 
andern hat sieh auch diefs ai , obgleich i darin ursprünglich 
doppelt ist, nach Art der Wurzel ri'V in ae und im Tone in 
& erweicht §. 95 f. 222, wie irrt) Kleinvieh, ftö Mund *), 
wie auch jenes tra nicht blofs in «pa nach Obigem Zach. 14, 
4, sondern auch nach dieser Weise in iTA übergehen kann 
Jes. 40, 4. Endlich aber kann diefs ae ,{£) sich nach §. 49 in 1 
abschleifen, von welcher Art sind (^ö s. unten §. 409) •»£ 
Schiff (hingegen ■»£ dürre für 1755 f. 323), ^ Küste (hinge- 
gen ifij Schreier, Eigenname, für ^.Jä), *9 Trümmer* 
1) v gi* e7 r « arab * I. S« 442. 

319 Aniser den . Wörtern , welche ihrer Wurzellaute wegen den wesentli- 
chen Vocal vom ersten zum zweien Rad. ziehen , giebr es nur sehr we- 
nige und ganz einzeln stehendeTnit zurückgeworfenem Tonvocal, wel- 
ches eine ärmere, im Aramäischen nöthige Aassprache ist: so ä) mit a 
£$73 als Partikel wenig, auch ist der Gutt. zu beachten, -^ dicht P& 
18~ 26 für »-pa Mann, ?irip (für in §• 98) Jfinter , ?p^ aus rn 
nach §. 54 Dinte, »rtSO (ein Strauch) nach §. 222 für ^ö, *!Up2 Sa ft> 
öas Sumpf; — £) mit e ÜD1Ö Schulter , wo sehr selten und gegen §. 
46 e geblieben ist im Tone, u;^1 Honig, wo es nach §.46 in a überge- 
gangen, fcJ'-p Bauch; — c) mit o VsiÖK jTVöm^, wo a nach §. 1J2. 
vorgetreten; — bisweilen bei $'y f welche sich so auflöseu-krönnen : tcran. 

320 Sehr selten ist diese kürzeste Bildung so etwas mehr gedehnt, daß 
nach dem ersten Rad. der 2te mit dem nächsten Tonvocale , mit a ge- 
sprochen wird: so bei einem Worte, welches vorn das an sich schwerere 
0, hinten einen Gutt. hat, y^fts oder-j^p Helm, vgl. §.409. 

321 2. Zweite Bildungsart : deren Character ist das Saf- 
ten des betonten , unterscheidenden Vocals <iuf dem 2ten 
Bad. Hiedurch geben sich diese Bildungen sogleich als dem 
Verbum zur Seite gehend kund , da die Betonung des zweiten 
Rad. das Verbum unterscheidet f. 231; und wirklich hängen 
alle hieher gehörigen Formen mit den Verbalformen aufs eng- 
ste zusammen, und sind erst durch sie möglich. Und da das 
Verbum als Tempus sich stets in die zwei grofsen Hälften, 
Perf. und Imperf. theilt , so geht vom Perfectum } als der Be- 
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Schreibung des Vollendeten, Vorliegenden, Erfahrenen, das No- 
men adjectivum aus, welches das Sichtbare und Gewisse am 
Dinge, die deutlichen Eigenschaften desselben ausdrückt; vom 
Imperf. aber als der Auffassung des Unvollendeten, blofs Ge- 
daehten entspringt das nomen abstractum, den blofsen Be- 
griff für sich als Gedanken hinsetzend; oder enger aufgefafst 
vom perf. das Participium, vom imperf. der Infinitiv. Der 
bei jenen zwei Gründtrennungen des Verbum feste Vocal- 
wechsel $,269 kehrt also hier wieder: aber mit dem Unter- 
schiede, dafs die Vocale hier länger werden nach dem allge- 
meinen Wesen des Nomen $. 31fr, besonders bei dem Adjectiv, 
welches das Haften , das Beharren der Eigenschaft ausdrückt, 
und dann, dafs sich das Nomen auch hier sehr mannigfach 
spaltet und in mehrere mögliche Formen auseinandergeht» 

1) Die Adjectiv a bilden sich nicht blofs auf die tonge-329 
dehnten ä, e, o nach den kürzern Vocalen des Verbum f. 
249 : sondern-auch auf die nach f. 48 bis zur Unwandelbar- 
keit gedehnten /, ü; in welchen fünf möglichen Formen zu- 
gleich wieder feinere Unterschiede der Bedeutung sich festge- 
setzt haben. Die Stufe der Dehnung der fünf Vocale ist aber 
nach, dem allgemeinen Vocalverhältnlfs diese, dafs vor weite- 
rer Flexion a noch immer wandelbar ist, e und o sich mehr 
zur Unwandelbarkeit neigen , vorzüglich stark' das dem u ver- 
wandte a, ~t und ü stets unwandelbar sind. Der erste Ra- 
dical hat nach §. 37 noch bei allen diesen .fünf Formen ohne 
Unterschied das d des Vortons (s. das Gegentheil §. 325). 
Die einzelnen:. 

d) Die Form mit a ist ursprünglich zwar von der allge- 
meinsten Bedeutung : aber da sich für das Adjectiv rein acti- 
ven Begriffs oder das partic. act. eine spätere bestimmtere 
Form gesondert hat {. 326 , so ist bis auf wenige Reste aus 
früherer Zeit §. 327 füf diese einfachere Foim die blofse Ad- 
jectivbedeutung geblieben, wie bäö thöricht , ^xjh böse, Taj 

f er ade, ttä^n neu, 5,tVi weit, neben den Substantiven nach 
er ersten ß'üa'ung ^üj 3>ttSn, fng^} V)\lJ durchbohrt vgL V^n 
intrans. Verb. Ps. 109^ 22." " 

b) Die Form mit e geht bestimmter von intransitiven Be- 
griffen aus, mag das Wort als Participium gebräuchlich sein 
oder nicht, wie tt»£ durstig, n?/"j, hungrig, yyp satt, 
:nn trocken, bttia gar (gekocht), tä'S» schuldig, Sa** trau- 
ernd, *|?J und i)^ matt, ;jj müde, \t2jp arbeitend == /$/- ' 
dend, sich mühend, WiD obliviscens^ (intransitiv nach §.250\ 
selten als gewordenes Substantiv wie apjj insidians (nach §. 
250) = insidiator Ps. 49, 6. ^ 

c) Die Form mk o geht eben so zwar von intransitiven 
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Begriffen aus, diei&j&pr vielmehr färAdjectiva einer dauern- 
den Eigenschaft und unterscheidet sich so merklich von der 
vorigen Form« In dieser Bedeutung einer inhaftenden festen 
Eigenschaft, und in der Art des gleicherweise festeren Vocals 
o liegt et auch, dafs sich in den meisten Wörtern vor beton- 
ten Zusätzen der dritte Radical verdoppelt und das o so stets 
fest vor ihm bleibt, daher das Wort dann auch ohne solche 
Zusätze mit gedrückterm Vocal gesprochen und ohne 3 ge- 
schrieben wird: V:i* (pL Ö^Va*) rund, w verflochten , ?pfi{ 
fang* p»a> tief, Tpzän finster', pr«o süfs, ia* zärtlich, eV 
furchtbar und Adjectiva der Farben G'ia, pbtf, pntt, np2, 
Y*D, >ip9, vgl» mit Gutt. !?ba hoch (nur selten und spät im*), 
SmS schwarz, nbj gerade. Viel wenigere haben ein reines 
o ohne Verdopplung, welches dann aber sehr stark schon 
unwandelbar geworden ist und gewöhnlich mit n geschrieben 
wird: Vn* grofs, yittp^ Hein , pin*) fern, -riiriB selten Snö 
rein, tii^pjheilig , yfTatj grausam] ubermüthig Jes. 1, 17l j 
Die entsprechenden Substantiva nach der ersten Bildung haben 
sehr oft auch dieses o: »a'a , ^tt5n, pnb, np3, Vna, nrib, 
ttj|i'p . Auch bedeutet die Form aufs neue den mit Leiden- 
schaft und steter Mühe handelnden (nach §. 250) , als Substan- 
tiv : pn'ttte Bedrücker 5er. 22, 3 : pro Prüfer 6, 27. *). 

1) Es ist zu bedauern , dafs von dieser Form nie eine Ableiteng mit 
betontem Zusätze vorkommt, um zusehen, ob das d vom Wofs Vor- 
ton sei oder uicht Würde es bleiben, so müfste die Form eine 
spatere, bei Jeremia wenigstens mögliche Ableitung Tom part.act. 
ptülSV Jer. 21,12 sein, indem ein ä (<$) nach dem 2ten Rad. das 
Beharrliche, Haftende ausdruckt oder das Particip zum Sabstänbr 
macht, das 6 aber vor diesem ä oder 6 in d übergeben kaan, ygl 

b^P r chalcL, ^\cL&o . <3>jl?« Doch so lange diese Ableitung 

nicht bewiesen werden kann, genügt es,* die Formen S±j& als ein- 
facheres Substantiv des leidenschaftlichen Thäters zu vergleiche* 
gr. ar. I. p. 144. 

323 d) Die Form mit ü hat vor allen andern die strenge pas- 
sive Bedeutung , und dient meist als part. pass. des einfachen 
Stammes wie irtrD geschrieben, rnräfc gesalbt; jedoch steht 
sie bisweilen aucn den intransitiven T Begriffen noch näher, 
theils als .Adjectiv, wie Vi5tt) verwaist neben dem intransit. 
Verbum V^ttJ f. 249, öns? gewaltig, tDlbtö friedsam 2S. 
20, 19, ÖVn* schlau, und als gewordenes Substantiv unp^ 
neben ttäip; auceps vom intrans.fVerbum ttjp; f. 250, theHs 
als Particip , hier aber nur durch Einflufs des Aramäischen 
wo die Intrans. oder Reflexiva und Pass. nicht so streng ge- 
schieden werden in der ganzen Verbalbildung , wie rntto con* 
fisus Ps. 112, 7. ^sdj teingedenh 103, 14, r>ru$ eigentlich re- 
flexiv wie amplexus vom Zustande mit gewundenen, fest 
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haltenden Händen, obgleich es dann auch wieder gleich un- 

mittelbar mit einem Accusativ verbunden werden kann f. 250 

amplexus gladium H. L. 3, 8. *). ' 

1) Es ist nicht nöthig, dafs im Einzelnen das Verbum immer dieselbe 

Ausbildung habe; auch erklärt sich leicht, wie daneben, besonders 

leicht nach dialect Verschiedenheit,, die activen Participia sein 

können: ft^h confidens , jfifc amfiectens. Aber ^^T immer 4 

eingedenk ist wirklich voller als ^ oder TSTfc gedenkend. 

e) Die Form mit i ist 1) eine Nebenform dieser rein pas-c 
siven mit ü, indem diefs ü nach f. 43 in das mildere t über- 
gehen kann, sobald aus dem Particip- ein Substantiv hervor-* .- 
geht, wo die Verbalableitung mehr zurücktritt, wie artoa Fürst 
neben aniöi erhoben, i^jjc Aufseher neben nipö zur Auf- 
sicht bestellt 9 neben einander sm* und 5^ Stratum, oder 
wenn auch nur ein Adjectiv sich Vom Particip »rindert wie 
a^to gehajst als adj. anaip als pari. Dt. 21, 15. Als Süh* 
stantiv dient die Form besonders um Jahrmiten nach den 
darin herrschenden Beschäftigungen zu bezeichnen, wie *ppa 
Herbst eig. Zeit wo das Obst eingesammelt wird vgl. H. LI 
2, J2. — 2) Das t entsteht durch gröfste Dehnung ans e 
von intrans. Begriffen §. $22, wie t^^ angenehm, prp'mu} 
p^.Z glänzend, 53; und *w müde, übö und o^ö Flücht- 
ling vgl. f.351. 

In Ableitungen von schwachen Wurzeln gestalten sich 324 
diese fünf Formen so : « 

Vor Gutt. 3 Rad. erhält sich stets der lange Vocal : w» , 

?wö; von x'hi afcsr, «n^p T . 

Bei fo erhält sich jeder der fünf langen, unterscheiden- 
den Vocale mit Verdrängung des 1 oder Vereinigung damit 
(bei u), ganz so wie §.269 f., wie £n hoch, Qp T stehend 
vgl. f. 326; it übermüthig , ^ Spötter} li^gutf *&& re- 
jectus; mi& j?o/e eig. missus. 

Von sfo: a) die Form mit dem noch stets verkürzbaren 
a drängt vor dem eigentlich doppelten Cons. diesen Vocal zu- 
sammen wie f. 254: Vi niedrig, nft erschreckt, auch in le- 
bendig, alle ganz verschieden von den Substantiven nach 
erster Bildung f. 318; doch haben einige den Vocal dennoch 
schon verlängert: &;, dn, öö, und andre dehnen den Vocal 
wenigstens bei Trennungsaccenten und mit dem Artikel *) : 
^1 i^Vi)} *! V ™1> 9*1 böse, hö Stier, ttfolk, tisj Feind 
eig. Dränger. — 6) Die Former* mit ü, f müssen, weil diese 
Vocale unwandelbar lang sind, nach f. 217 den 2ten und 3ten 
Rad. trennen: OWi , Witi. Bemerkenswerth aber ist, dafs 
neben diesen ^drei rfauptformen mit a, t, ü die mit e und o' 
hier gar nicht vorkommen, aufser dem einzigen TO oder . 
rpö fett. 

Ewald* hehr. Schulgr. 2/i A. 13 
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1) Weil ein Nomen; mit dem Artikel schon vollständiger, für sich ab- 
geschlossener ist; eben so wird für f*)K Erde mit dem Artikel 
gesprochen V^Nlrr • — Bei den A4j. ,3^ uad ^ kommt indefi 
d Dur mit Auswahl yor. 

Bei den rf'b fallen die drei ersten Formen mit xi , e , o 
hier eben so in eine einzige zusammen, wie bei der Verbal- 
bildung f. 279 , nur dafs hier noch die einzige Endung ist die 
ursprüngliche & (aus ae), wie nö^ schön, inttt ausgesogen 
Dt. 32, 24 l ). Hingegen das unwandelbare ü, /unterscheidet 
sich auch hier, so dafs nach f. 222, b die Bildung wieder von 
* oder 3 als drittem Rad. ausgeht, und zwar da die Bildung 
mit i vorherrscht: "»iba, ^nfcHJ, sehr selten !|iö* indem *) als 
dritter Rad. geblieben, aber mit u nach §. 53 zusammenfliefst 
lob 15, 22. 41, 25; von t stets *»p>3 rei/z, ^* gebeugt, in 
(Je*. 24, 16 als neutr. aegrum) indem ^ mit ** zusammen- 
' fliefst 2 ). 

Verkürzte Wörter (vgl. f. 318): l)-Die uralten Verwandt- 
schaftswörter ä« Vater, rwj Bruder, tDtj Schwiegervater, 
welche zwar, allein gesetzt, so kurz bleiben, aber vor Zu- 
sätzen fast durchaus noch in einen langen Vocal u oder t sich 
endigen ; und es leidet keinen Zweifel , dafs sie einen Vocal 
ursprünglich noch nach sich hatten z. B. aba, abo für das 
jetzige] <f&, s. f. 201 nt. — 2) "r Hand , tan Blut, an 
Fisch für t 5Ti; ff. welche auch vor Zuätzen so kurz bleiben \ 
der erste Cons. in jenen gilt daher vors Zusätzen noch als der 
erste Rad. von Digj, diese aber gelten nur als zweite Sylba 
von TOK 

1) In einigen Wortern noch die älteste Aussprache ai (ae)i «i^q 
eig. hoch, hat sich aber blofs als pl. Bimmel erhalten §. 374; 
i^iD Feld neben Jniü, v^jo Eigenname wahrscb. bedeutend streti- 
süchtig Gn. 17. vgf/ahnlicnes {.,330. 339. Auch noch 33$ f alte 
Form für -»35. ( 

2) Im Aram. ist keine Passivbildung n «)^ oder «i^j , sondern da ist 
auch für das passive Particip noch 'einfacher blofs "nb^, da die 
Form inp , welche darin liegen kann , als intransitive' dem passi- 

1 ven nahe steht- Demnach auch sehr selten im Hebr. ; das fem. sg. 
TV**)9 nudata Mich. 1, 11. STT^S pingue facta Ez. 34, 20. Heber 
das fehlen des Vorton-Vocals'Y §. 328 a. E. 

325 -2) Vom imperf. Qal kommen Abstracta; aber auf ver- 
schiedene Art: 

a) Als blofse Infinitive', und da nach f. 269 f. das Im- 
- perf. zwei Formen hat, so ist auch hier äh? und \*vx mög- 
lich, letztere von intransit. Begriffen, welche Formen noch 
ganz enge sich ans Verbum schliefsen , indem der betonte Vo- 
cal sehr kurz ist und der Vocal des Vortons ganz fehlt, wie 
unmittelbar aus Sto?, Vw? hervorgegangen. Weiter s. daru- 
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her und über die Ableitungen von schwachen Wurzeln in der 
Lehre aller Infinitive f. 353 ff. 

b) Als Substantive , und zwar weniger von activen Stäm- 
men, deren Abstracta (wie die Participia sehr ähnlich {. 322, a) 
deutlicher und fester bezeichnet werden , als von intransitiven. 
Hier dient zunächst schon die blofse Femininbildung, wie 
ttfctth (von 9125^ nach §. 45. 66), von 9tth f. 317 verschieden 
wie ädtKia von adixov, ft*$3ip Ha/s, irran? Furcht. Aber 
eigentlich selbständig (Substantiv) wird Jas Abstractum erst 
durch Verlängerung des betonten Vocals, welches auch einen 
Vorton-Vocal nach sich zieht; und so gewöhnlich ohne Fe- 
mininbildung , obgleich diese auch zugleich erscheinen kann: 
Zg-y Hunger, afc£ Durst, öiga Schuld, wogegen SWtfß* 
(mit a vorn, zugleich wegen tf) noch mehr als Infinitiv gilt, 
b££ Versammlung , TDÜ) Lohn; rtjn* von p^'f. 317 ver- 
schieden wie justitia von jus , Ftt"^ Freiwilligkeit , rmÄttf 
Verödung; einige wenige haben" das betonte a bis zu dem 
steifen, unwandelbaren d gedehnt: in*M majestas, tDibtti 
salus. Diese Abstracta können nicht mit den Adjectiven des- 
selben Lauts f. 322 f. verwechselt werden : denn ein Adjecti- 
vum von derselben Wurzel gebildet hat immer e (£): an, 
«73», &ÜK, (p" 1 *«*)* =H3> öö?» *J¥? > tD>.ü'; daUJr von üß* 
ramus schon die Ableitung pjiiij ramosus \i. 19, 10. Mit . 
den Substantiven erster Bildung kommen diese zwar bisweilen 
nahe zusammen, wie ^^ü) selten und dicht, neben *"Dtf) Lohn : 
aber der Ursprung ist verschieden. Zu bemerken ist aber, 
dafs sich auch Substantive von abgeleiteten Stämmen in diese 
noch längere, jedoch einfache Form vereinfachen, wie *ttn 
sermo von ^aS reden , rfjbp Fluch von bV.R fluchen, so wie 
dafs die 92> sich in dieser etwas spätem Bildung, aufgelöst aei- 
gen: rfjbp>, ttöfiizS, bbtf (Beute), *m solitudo; ähnlich nrnsr 
und h^väöesc/Irez, letzteres selten "schon in anuj, S'itt) yei> 
kürzt ; 'auch von einem ii b njn'n Ueberflujs. 

Statt <z als Vorton findet sich bisweilen <?, welches nach §.270 recht 
eigentlich eine Spur intransit. Ableitung ist: ^33 die Fremde , und wahr- 
scheinlich gehören dahin auch ^73^ Ädrz, ^y^ Süfsu^einj 53? Traube* 
3>b£ Rippe» ^iSti) Haar t a^b 'Ä« neben 'dem kürzern ab' Vgl. im 

Arab. jwiS ♦ 

3. Dritte Bildungsart: deren Character ist ein f 0/232« 
Ursprung unwandelbar langer Vocal, neu in die Wurzel 
eindringend: diefs ist die stärkste und letzte Vocalbildung, aus 
der vorigen durch neue Kraft hervorgegangen; und hier be- 
herrscht der neue, stärkste Vocal dermalen das ganze Wort, 
dafs sich vor ihm "der Vocal der andern Sylbe, selbst der 

13* 
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betonte , tief senkt zur geringsten Lautbarkeit So entstellte von 
der einen Seite 

1) die stärkste active Bildung für Adjectiva, durch 6 (aus 
dem ursprünglichem activen ä nach f. 50 stets *) gefärbt) 
nach dem ersten Radical, ldnter dem sich die zweite obwohl 
betonte Sylbe tief senkt, ursprünglich ' also e (?) hat, wofür 
jedoch des Tons wegen nach §. 46 4 gesprochen wird : wäh- 
rend, aber jenes 6 durchaus unwandelbar ist, hängt diefs S 
allein vom Tone der zusammengesetzten Sylbe ab und ver- 
schwindet, sobald der Ton weicht und die zusammengesetzte 
Sylbe getrennt wird. Als stärkste active Form dient sie als 
part. act. einfachen Stammes, wie srrta schreibend, obgleich 
sie auch allmählig freier von jedem einfachen oder einfach 
werdenden Verbalbegriff abgeleitet werden kann, wie ^rv» als 
neutrum das Uebrige , ttSiV anziehend ein Kleid, blofs erst Zef. 
1, 8 sonst UJtob indutus; häufig aber wird sie auch schon 
von einem frühern Nomen abgeleitet Substantiv, wie *is*\D 
Schreiber eig. wer sich mit S§ö Buch abgiebt, ^antö Thor- 
hüter von n?iö T/wr, tnb Winzer von ta'nä Weinberg. 

Das e in der letzten Sylbe ist alß gesenkter Laut hier 
nach 6 so wesentlich , dafs es sogar vor Gut t. bleibt: SpC, 
trpy. — ^n rf b j irrVa , wie sonst immer. — Von afo: nÄ, 
indem sich der zweite und dritte Rad. trennen- mufs, nach f. 
217. — Aber von ib sind nach f. 218 überhaupt noch nicht 
Formen mit solchem unwandelbaren Vocal durchgebildet: als 
part. act* dient hier daher noch die sonst untergegangene ältere, 
einfachere Form arO f. 322 a, also tDj? stans , tlö, y*J, K3 
kommend; und da" diese Form so weniger für das 'eigentliche 
Adjectivum dienen kann, so wird dies, wo es neben jener 
nöthig ist, duren die Form mit 4 § . 3226 unterschieden, wie 
MJ peregrinans , "-tf peregrinus , oft) und üto. Jedoch spre- 
chen auch hier die Spätem bisweilen'^ für dieses d, wie öip 
stans 2Kö. 16, 7. Zach. 10, 5. Jes. 25, 7. Ueber S?» indels 
s. f. 219. Von tfb zugleich: SVip, m'ii oder später rtist vgl. 
f. 292. 

1) Dieb d kommt mir in dem ans dem Aram. entlehnten ^fc) Zeug» 
lob 16, 19 vor. 

327 Wird ein Wort dieser Art stets Substantiv, so kann die- 
ser Bedeutung wegen der Vocal der letzten Sylbe gedehnter 
werden: e in a, welches gewöhnlich durch den Ton im No- 
men d wird; so *Mn Wurm neben ?Vfn, welches sich noch 
im fem. ttaj^h erhalten hat, tarn'n Siegelring, Elbw Ewig- 
keit eig. Dunkles, verborgene, unbegrenzte Zeit. 

Vor diesem starkem a kann sich dann das 6 auch wohl zu S herab- 
senken, wie wahrscheinlich in flVs Hammer eig. Schlager, in activem 
Sinne. 
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Nicht zu verwechseln siod mit den Substantiven dieses Ursprungs ei- 
nige andre, in denen das 6 oder & auf ganz andre Art entsteht. So 
nb^ Schüssel (nur' im pl. f. m'rftSfc) neben nrteS *£• /•» wo der Laut 
e \ae) aus Aufgebung der Verdoppelung hervorgeht §. 125; 33 v^ (inPausa 
^Jl^) Wachs (eig. Verdichtung vgl. -£\.«£) welches nach §. 331 als Ab- 
stractbildung entsteht; ferner wieder anders Vi 13 lapillus (Loos) u. Vl3 
Junges von gröfsern Vögeln, welche alte Diminutivbildungen scheinen^. 
346 b ; über «nTa s. §. 347 und über ^ift §♦ 336. 

2) Abs trade Substantive entstehen durch passive Vo-328 
cale nach dem zweiten Radical/ eine neue Bildung also aus , 
den passiven Participien f. 323 , indem dasGewordene oder als 
geworden Gedachte als selbständiges Wesen aufgefafst ist, wie 
cLivisio Abtheilung eig. das Getheilt-sein von jdivisus und 
ähnliche Bildungen im Indo-Germanischen. Dieser Vocal hat 
aber, aufs schärfste gedehnt und stets unwandelbar, solche neue, 
starke Kraft , dafs der allein stehende erste Rad. aufs kürzeste 
d.h. im Hebräischen ohne deutlichen Vocal gesprochen, die 
Regeln vom Vorton also §. 322 hier nicht anwendbar sind f. 
36 ff. Der nächste Vocal ist hier daher ä, wie Vm Ver- 

feltung, aw \ Fahrzeug, "nCD Bedeckung, wi'zb Kleidung, 
5|ä> Grenze» ' Dieses d kann 'schon nach f. 248 'von der ei- 
nen" Seite mit .2 wechseln, wie ^S?? statua, Vöö Schnitz- 
bild (nur im pl. gebräuchlich neben dem einfacher gewordenen 
sg. bps), fcoVs Gejängnifsy V*ö Mantel, sehr selten ist *, 
wie y%> Jammer, nrn Schrecken; — von der andern Seite 
kann es sich in 6 mildern, besonders leicht von intransitivem 
Verfeum, wie 0*1 Vi Traum, ^rtM Erstgeburt (von Thieren 
und Menschen, in letztem Falle dem Sinne nach = Erstge- 
borner,^ aber der pl, noch meist nf-iM), KlVa Fülle, *iVa 
Lumpe , und die dichterischen VbttS orbitas, ^nfitfj Schwär- 
ze; dieses N <? kann dann nach f. 50 in, d sich färben,, aber 
diefs ist früher sehr selten, wie ^tjtt Gelübde, häufiger nur 
später, wie W That Koh. 9, 1, Snb Schrift (Buch) neben 
dem altern fem. nsirö , dichterisch i*ip Krieg , by% Kraft 
Fb. 88, 5. ' ' ; 

Das abgeleitete Abstractum wird so sehr durch das Gewicht dieses 
sehr langen und stets #in wandelbaren Vocals bezeichnet, dafs, auch einige 
durch äufsere Zusätze gebildete Abstracto , besonders dichterische und 
späte, den ersten allein stehenden Cons. eben so kurz halten: ^73 f 

tafnjg, wa, toiVrn, ta^p 1 ?', na» von -nj&, tan, rr)9, izniri, 
önp, njö". 

Auch einige wenige Wörter nach der zweiten Bildung §. 322 f. haben > 
keinen Vortou- Vocal : diefs sind aber dichterische, aus dem Aramäischen 
so entlehnte, dafs die ärmere aram. Aussprache beibehalten ist: »»nbfc* 
Gottt uft*3Ä Mensch» Vö!D Thor; das Adverbium l -p$| wenig; die nur 
später vorkommenden **i&n-*'<" > & Ps.89, 9, vblö Jer. 49, 81. Als ur- 
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sprüngliches Substantiv nach S- 325 , b das aach in Prosa später vorkom- 
mende ?73T £"'• 

329 Hier wird die Bedeutung des Abstracti oft durch die Fe- 
mbinbildung zugleich ausgedrückt; und dieses ist eine noch 
neuere , stärkere Abstractbildung , während die leichtere Mascu- 
linijorm oft schon als Eigenname auf mehr, einzelne, bestimmte 
Dinge bezogen wird. Vor dem -a des fem. hat sich der un- 
terscheidende Vocal u-i oft etwas gesenkt und zwar, da die 
Bildung Substantiva bezeichnet, nach {.316 so, dais der 3te Rad. 
verdoppelt wird ; doch am leichtesten wird nur eine Liquida, 
besonders /, verdoppelt. Viele dieser Bildungen sind auch erst 
aus späterer Zeit oder dichterische Neuerung. So mit u: 
n£?R collect™ , SrrVtt und iiVn:* magnitudo Est 1, 4. 10, 2; 
aus früherer Zeit schon rt?N3 Lösung , SlV?D opera; mit 6 
fibin Pfand Ez. 18, 7 neben Van v. 12. 16'/ n*yD5' evayyi- 
Xiov* — mit * oder €; rtV^* dichterisch That, fiO^n ever- 
sio* SiViip congregatiO) rtpn mactatio, fnirn und iro*v 
liereditas. Mehrere dieser Bildungen sind auch sehon von al- 
tern Nomina abgeleitet, wie TO^h^Königthum von ?{btt, ttSiTD 
Priester thum von )*nb Priester , Si^^A fortituad verein- 
facht zugleich von *)iz*fortis 9 heros* mit Verdopplung des 
zweiten Rad. nach f. 330. 

Aber noch neuer und stärker wird bisweilen, besonders 
bei Ableitung von früherm Nomen, nach jenem u zugleich 
die Pluralbildung nach f. 374 gewählt , wie in den gemeinsam 
gebildeten Abstracten von Namen für bestimmte Lebensalter: 
ta^pt senectus, ö*wb* und 0*^*3 Juventus , ta*«bnä vir- 
ginitas von *jj?T, te\>£, tn?3, SiVnnS; sehr selten von Qal, 
wie Q^psn Eiribalsarilirung Gn. 50, 3. 

Von ' iy wird aach hier keine Form abgeleitet; das einzige Beispiel 
*»* m'jfcnp Locken H. L. 5, 2. 12. Jedoch tD*^ , Vir $.219. Uebrigens 
sind die Bildungen der schwachen Wurzeln aas §7 324 deutlich; noch $.345. 

330 II. Verdoppelungs - oder Steigerungs-Stämme. Sie 
sind theils schon als Verba gegeben, theils bilden sie sich erst 
neu im Nomen ; aber nur das Eigenschaftswort kann sich hier 
ganz neu bilden und treibt eine grofse Jtfenge mannigfacher 
Abstammungen: das Abstractum geht entweder vom Verbal- 
stamme , oder von diesem Prädicatsworte erst aus. Die Bil- 
dungsfahigkeit aber ist in diesen längern und seltenern Wör- 
tern nicht mehr so grofs als in den einfachem, obgleich der 
Vocalwechsel dieselbe Bedeutung hat. 

1. Durch Verdopplung des mittlem Rad. entsteht die neue 
und selbständige, zugleich häufige Bildung von Adjectiven, wel- 
che den Begriff einerinnerlich fester haftenden, dauerndem oder 
stärkern Eigenschaft geben 5 sie sind so eine Steigerung der ein- 
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lachen Participiaund Adjectiva zweiter Bildung $. 322 f. , und 
haben auf dieselbe Art den wesentlichen Vocal betont nach 
dem zweiten Radical, so aber, dafs die einfache active Form 
nach der dritten Bildung {. 326 liier noch nicht geschieden ist. 
Die Aussprache a) mit a ist daher hier nicht blofs im Allge- 
meinen, wie die einfache, für Adjectiva gebräuchlich, wie 
tt:Vtt sehr schwach , ^3 krank, und der uralte Eigenname 
•^tz3 Gott eig. der allmächtige, tan stets zitternd; sondern 
auch nach der bestimmtem Bedeutung von a für rein active 
Begriffe , als Steigerungsform ^von srfa $. 326 , wie bn 9 Frev~ 
ler von Vi* Frevel, fiVö Verzeiher — gern, viel verzeihend 
Ps. 86, 5, und bezeichnet daher vorzüglich den nach seiner 
Lebensweise sich stets mit etwas Beschäftigenden , wie baö 
Träger ^ naö Koch, oft vom Nomen erst abgeleitet, wie "Vit 
Jäger (nur "erst Jer. 16, 16, dagegen Gn. 25, 27) von n^i 
Jagd, n\n Schiffer von nbö Salz, Meer. Daher ist aucfi 
das a in dieser neuern und mehr streng activen Form hier 
gedehnter und zur Unwandelbarkeit strebend; woher von Irfb 
"*vi mit unwandelbarem d, neben dem aus älterer Zeit geblie- 
benen "ntp . — b) Die Aussprache mit ü ist passiver Abkunft, 
•wie PpVjj Freund eig. stets verbunden , TiE? Säule eig. fest- 
gestelltes , oder intransitiver mit dem Neben,begriff der Fort- 
dauer oder Menge, wie b^tt) verwaist, Jiar], Ö^tn voll von 
Gnade,, Erbarmen , ntpp. stets, gern zuhörend Ps. 130, 2 
neben attjp_. Diefs u geht — c) von der einen Seite biswei- 
len in 6 über, wie liVj geboren, aber nicht als einfaches 
Particip, sondern als selbständiges Adjectiv weiter gebildet *} 
Ex. l, 22 , ferner von intransitiven Begriffen : 'viaA W/r «tanc 
= Held, ^nsip Trunkener, und mit dem Nebenbegriff der 
Leidenschaft niD? Tadler lob 40 , 2. *riäp_ iracundus neben 
83 p_. — d) Von der andern Seite kommt / neben u vor, 
wo es passiver Abstammung vsX, wie ^Öfc£ Gefangener, mehr 
als das blofse Particip gefangen; sonst von intransitiven Be- 
griffen, wie p^afc gerecht, T^N herrlich, ü^>id mächtig, 
rV£ frohlockend, — e) Die Aussprache mit e ist hier ganz dtfn 
Adjectiven eigen , welche eine persönlich bleibende , feste Lage 
und Bestimmtheit bezeichnen, im körperlichen Sinne, wie 
CaV« stumm, ^39 blind, npjD offene = gute Augen habend 
Ex. 4, 11, Tfns erlöschend, matt, oder auch im geistigen, 
wie u5p3j vermehrt = falsch, fiNA stolz, ]NE abgeneigt Jer. 
13, lOf'tffJZ Zweifler Ps. 119, Tl3. Diels e ist theils an 
sichy theils wegen der vorhergehenden starken Verdopplung 
(f. 212) stets sehr kurz und flüchtig geblieben ; als fremder 
Eigenname entspricht aber S^tö rauh eig. haarig. 

Der nächste Vocal der ersten Sylbe ist zwar an sich a, welche* vor- 
füglich vor demselben Laute a, meist auch vor ü und 1, unverändert 
bleibt; doch findet sich hier schon bisweilen nach §. 45 das dünnere T, 
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!")d(C Landmann eig. Gräber, t^l?^ «^ stark 9 TlfcV stets lernead a 
Schüler ; vor dem intransitiven 2 ballt aber bestandig das t wieder , al 
hatte sich die Kraft des intransitiven Lauts vorzuglich vorn hin gezogen^ 
auch vor 6 ist meist ?, obgleich noch 8*13 p_ neben N3p_. — I Q der Äi ^ 
düng von schwachen Wurzein ist zu beachten, wie in diesen schon etwa« 
spätem Formen der Gütt. gegen §. 232 oft die Verdopplung ganz auf- 
giebt, wie "rXrO u - •• w *» *"><* **'* oder aucn fö bisweilen schon eben« 
raäfsig sich durchbilden: n*S, 1*1 Richter von ^^ jpn oder ^^ Ea. 
47, 10 Fischer von jh HäcA. Sonst vgl. oben. 

1) Es entspricht ganz )Q-^i« 

331 Selbständige Abstracto dieser Bildung kommen nicht vor, indem eins 
dieser Adjectiva, wenn daraus ein Abstractum hervorgehen soll, entweder 
ein einfaches Abstractum wird mit Aufgebung der Verdopplung §L 329, 
oder die Verdopplung dann auf eine schärfere Art hervorhebt §. 332 f. 
Doch haben sich einige ganz vereinzelte ursprünglich leichtere Wörter der 
Substantivbedeutung wegen (§. 316) allmählig durch Verdopplung des 2ten 
Rad. mehr gedehnt: flö^l Gelübde §. 329 vor Suffixen 1D«, TlTOtt 
Schritt f vor Suffixen auch ^ujk , es wirkt hier indefs zugleich die 'hxt 
des M §.70; im Gegentheil hat das Fremdwort T))p5 ~X 1 ™ V > tunica zwar, 
wo es in statu absoluto steht, den 2ten Rad. Verdoppelt, und bei dem 
Schwanken des festern Vocals o diesen doppelt angenommen §. 58, aber 
fallt bei Verkürzung von hinten noch zurück in die kurze Aussprache ohne 
Verdopplung und mit einfachem o, da es ursprünglich ganz kurz fj-o 
oder jnb ist. 

Sehr durchgängig werden aber nach der dritten Bildungs- 
art Ahstracta abgeleitet von Piel, wie die PL tDWbuä Ent- 
lassung Ex. 18, 2, öns^ Versöhnung, anVfc Füllung, 
auch meist noch im pl. önaAtt, OnVip Vergeltung , yipp 
Abscheu , auch ein Abscheu = Götze ; seltener wechselt 4 
in der letzten Sylbe (nach f. 329), wie a\p Dt. 32, 35, tlöj). 
suffitus, und die fem. n^tt Fülle , naiüi Geschenk 2S. 19, 
43, oder 6, wie rrfjpa das Nachsuchen Lev. 19, 20. Wegen 
der Häufigkeit dieser' Form wird sie bisweilen gleich aus Qal 
gebildet, wie -mpD Befehl, $snj oder sht Sämerei. Auch 
hier ist wegen des starken Vocals der dritten Bildung in der 
Endsylbe i in der ersten Sylbe, wodurch denn diese Formen 
zugleich von den Adjectiven f. 330 fast durchgängig genug un- 
terschieden sind 1 ). 

1) In einigen abgenutztem hat sich schon fiie Verdopplung des zwei- 
ten Rad. verloren, indem sich der vorige Vocal, wie er im Sub- 
stantiv überalt sucht, gedehnt hat, plPSfc Verschlaf s, ^b^p Rauch, 
wohin wahrscheinlich auch der Eigenname ffbiD eig- Strömung ge- 
hört. Das Adjectiv thut diefs nicht so leicht: ttf'fepp Hos. 9, 6 
neben tfh'TSP i*t aus Adjectiv Substantiv geworden: Nessel, 

Diese Abstractbildung erscheint aber in spätem Schriften nach aram. 
Einflufs auf besondre Art, nämlich stets mit unwandelbarem d (aus <$) 
und mit der Femininendung, und gilt von da an auch als herrschende 
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lofinitivform ; das ä der Tordern Sylbe hingegen bleibt unverändert, da im 
Aram. die Bildsamkeit der Vocale abnimmt. So Ji*ipä Ez.34, 11. ftöVip 
Verspottung 22, 4, irrSt^!) Verachtung 35, 12; ähnlich von Hitpalef ei- 
ne« H'b ttJTfinttfej 2Ko. T '5, 18 von SrrinnuStTf §• 236, indem nach dem 
unwandelbaren d als dritter Rad. ■> wieder erscheinen mufs §.222. 

Indem diese letzte Bildung im Aram. dem Infinitive ganz eigen wird, * 
bildet sich als Substantiv das Abstractum vielmehr so aus, dafs das u das 
Abstractum aufs neue und sehr scharf in die erste Sylbe tritt, während in 
der letzten jenes d (o) bleibt; die Verdopplung des zweiten Rad. hört 
dann nach dem schweren u leicht auf. Im Hebr. ist jedoch diese Bildung 
noch sehr selten? *UJ)ö Gefängnifs Ez. 19, 9, wo die letzte Sylbe ihren 
Vocal erleichtert hat, 33 -fr Wachs §. 32ß, yftw Grubf Koh. 10, 8. 
äa$ und ^:n9 musikak Instrument eig. Lieblichkeit, 

Uebrigens gilt, was yon Piel, in ' diesen Abstractbildun- . 
gen auch yon den auf serlich ähnlichen Hif-il und Nif-al, wie 
von Hif ?pn!rj Giefsung Ez, 22, 22 , wo jedoch 6, weil sein 
Laut schon im Verbalstamme näher liegt, häufiger ist und so 
die Form mit dem gewöhnlichen Infinitiv mehr zusammen- 
fällt: nfrüjri Vertilgung Jes. 14, 23. a^Prj Gutthun 1, 17. 
Vtttort Herrscliaft lob 25, 2; das rt von Hif. stumpft sich 
dann zu a ab in den fem* »1^3 TN Erinnerungßopfer , wo 
das ä für 6 lautet, und ttJrtK Jinzeige = Klage, welches 
eine einfachere Femininbildung ist von fnn Pi. = Hif* , in- 
finit, üiroj = 19.1&3, wovon fem. rrm« nach f. 222 5 von 
Nif. im' pl. Ö^nöa Kampf Gen. 30* 8 (das a vorn, ur- 
sprünglich nicht falsch , ist doch hier wegen etymologischen 
Strebern mit Absicht gehalten), ö'Wna Mitleid Hos. 11, 8 
von Nif tan?, obgleich es sonst, vom Pi* stammend, auch 
Tröstung bedeuten kann, s. f. 259 nt* Von n* Hif. Srjfijft 
Est. 2, 18. mein Thr. 3, 49. 

2. Adjectiva mit Wiederholung des dritten Rad., eine 332 
seltenere Bildung, haben meist schon entsprechende Verbal- 
stämme §. 233, wie «jiNrä ruhig, *j33n grün, TttF)* vielleicht 
übermüthig lob 30, 12 (ohne bekannten Verbalstamm, der 
entspräche); diese haben ganz einfach blofs Vocaldehnung in 
der betonten Sylbe zum Unterschied des Nomen: ein unwan- 
delbares 4 vom Intransitiv-Begriffe drängt sich aber in die 
vorletzte Sylbe in dem Adjectiv Vbtttf traurig Neh. 3, 34 von 
%öä als Verbum f. 256 , welches T eine neue festere , das No- 
men 'stark unterscheidende Bildung ist wie die §. 326 in^ an- 
derer Art. 

Abstracta werden nach der dritten Bildungsart auf w, bis- . 
weilen 6 und / gebildet, und zwar 1) von Adjectiven gerin- 
gerer Steigerung , indem in der neuen , stärkern Abstractform 
der in der letzten Sylbe eindringende starke Vocal das Wort 
aus einander treibt und das Gewicht der Verdopplung auf den - 
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dritten Rad. fällt, wie *jbaa Höcker von )z* höckerig* wonacfr 
V^5J3 Dornengehege wahrscheinlich von f?? stachelig, 
tröi* Verschuldung von Dsa? verschuldet eig. verflochten, 
^P^StÜ Schmuck von ^istp glänzend stammt. Eben so aber 
auch* "entsteht diese Abstractform 2) bisweilen von Piel, be- 
sonders wenn der 2te Rad. ein Gutt. ist xgL f. 236 : ö^D^ö»3 
im pl. Ehebruch Hos. 2 , 4 von ?]$? , \hrn Trift vom Ver- 
bum bin? treiben auf die Weide. Von Verbalstämmen Camp 
f. 234 , 1 , welche wenigstens denkbar sind , stammen nrp? 
Wohlgefallen von nrpa beruhigen, yjr? Funken , indem 
vor dem neuen, scharfen 4 das vorige o sich gesenkt und in / 
verfärbt haf f. 213, W. ma, ya. 

333 3. Etwas häufiger sind die Adjectiva mit Wiederholung 
des zweiten und dritten Rad., deren grofser Umfang die 
Kraft der Aussprache so theilt, dafs die letzte Sylbe obgleich 
betont, doch sehr. kurze Vocale hat; denn es bleibt gewöhn- 
lich a, woneben bisweilen o vorkommt, aber auch diefs so 
wenig als möglich gedehnt f. 46. Die Form drückt zwar auch 
allgemeine Steigerung aus, wie rt*ö-nEH im Jem. sehr schöne 
Jer. 46, 20 , aber besonders liegt auch in der starken Wieder- 
holung fast des ganzen Worts der Begriff von steter, eben- 
mäfsiger Wiederholung, ohne Unterlafs, wie bpbpj?. oder -TBSSti 
gewunden y tortuosus, indem die hebr. Form das Viel- 
mal-Gewundene malt, VnVnD perplexus auch im geistigen 
Sinne Dt. 32, 5, ähnlich pbpVn glatt - glatt .= schlüpfrig; 
oder der Begriff des hie und da, des getheilt, gebrochen sich 
Fortsetzenden , wonach JTISf&ll fem. Trompete (aus 'iSpsn 
vgl. f. 335) §. 244 ihren Namen nätte vom gebrochenen, schmet- 
ternden Laute, und welches von Farben gesagt das Schillern^ 
Aehneln beschreibt, wie- Cs^ns* röthlich > plpl'j grün- 
lich , ^n^tiTö schwärzlich. ' " "* , " 

Als Abstractum findet sich auch hier blofs u oder unwan- 
delbares 6 in der letzten Sylbe , wie P]0B0N hie und da ge- 
sammelte Menge , collupies populi Nu. 11, 4; und auch hier 
eine abstracte Ableitung von einem Steigerungsadjectiv zu dieser 
längern Form entfaltet: tiipmpp Oeffnung oder Jiellselien 
der Augen von tipjD f. 330. 

Uebrigens ist die Wiederholung in der Wurzel so stark , dafs sie bis- 
weilen getrennt als ein besonderes Wort geschrieben erscheint: J-PD^D*«, 
*)&-*<nDft (wie Jes. 2, 20 wahrscheinlich zu lesen) viel grabend c= Maul- 
wurf; ähnlich nip-fipJD Jcä « 61 > 1 » lp~*p„ 18 > 2 * T §•. 334 - 

334 Die W. i'$ und 13> haben auch hier nicht selten die Wie- 
derholung ihrer zwei unterschiedenen Laute, wie im Verbum 
f. 235 , wogegen die leichtere Bildung örnp §. 234 nur verba- 
lisch ist So mit a ^an* oder n?*)? (Jer. 17, 6 schwankt die 
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Lesart der Hdschr. Ps. 102 , 18 entscheidet nicht) ganz nackt 
= verlassen, hülfslos, und mit eindringendem 6 nach Art des 
bböfijt. f. 331 bpjbp vilissimus Nu. 21, 5, vgl. den Eigenna- 
men b*h* . 
*• -\ 

Das Abstractum wird zwar auch hier am entschiedensten 
nach der dritten Bildung d. i. mit ü in der letzten Sylbe ge- 
bildet, wie ^tt^tt hitziges Fieber eig. Entzündung , und im 
pl. nach f. 374 Q"WiZ$5il5 deliciae von den Verben *)tVnin und 
$V?.yi {«235. Aber es sind liier auch mehrere leichtere Sub- 
stantivbildungen, einmal durch Feminin - oder auch Plural- 
Bildung, wie rnuJ^ui Kette, O^nnnn Schrecken Koh. 12, 3, 
ta^afjaj Schwindel Jes. 19, 14 vom 8g.~.njn*, Wurzel nj>, nsns 
verkehrt *ez/2,undyon fo !"frrjbfi starkes *Zittern % ttbt?.^ü das 
Schleudern, welche sich durch längere Vocaldehnung in der 
Endsylbe auszeichnen ; durch e in der letzten Sylbe , wie Vb* 
(wo ä blofs des Tons wegen f. 46 für e) Rad eig. Walze 
von \*hl sich immer fort wälzen, ferner ^Dbö Korb eig. 
Flechtwerk; oder eben so das kurze 6 nach Art der ersten 
Bildung f. 317, welches daher durch das ganze Wort dann 
sich zieht, durch beide Sylben lautend: l'plj^ Scheitel eig. 
Spaltung, wo o, in der letzten Sylbe blofs des Tons wegen 
gedehnt wird, vor betonten Zusätzen nicht lang bleibt, 
nbäba fem. Schädel; endlich mit etwas zurückgezogenem, • 
unistärkerm Vocallaut bütyt das Schwirren (Dt. 28, 42 in 
Pausa ^bifc), welches aber vor betonten Zusätzen sogleich 
das a des* Vortons verliert und in das kurze ■ bsbifc zurück- 
fällt; vgl. §. 347. Ganz einfach ist noch *p~iH grosse Stärke 
als Abstractum gebraucht Jes. 18. 

Alle diese starklautenden Steigerangsformen §. 333 f. büfsen oft, wenn 335 
die Etymologie bei einem als Substantiv gebrauchten Worte unklarer wird, 
etwas von ihren Lauten ein uud mildern die l&rtere Aussprache , vgl. $. 
237 nt. So 1) am häufigsten durch Erweichung des Schlufsconsonanten 
der ersten Sylbe in einen Vocal, nämlich nach a in «, woraus 6 * wird, 
wie mid Stern eig. schimmernd für MM, n'lBO'lD P l - /• Arm - oder 
Stirn-Bänder, und J-r*nüb)S^7 §.333; oJer auch nach t m t y woraus / 
wird, wie in dem Allstractum ffap^p mit der Endung 6n J. 342 für 
l'fbp'bp Schimpf- und Schande Hab^, 16. — - 2) Durch Aufiösung die- 
ses Schlufsconsonanten in den folgenden §.113: ^35 Kreis « u » ^^"O . 
3) Seltener durch Abwerfung des Schlufscons. >der zweiten Sylbe, wie 
!"K25 I ")U5 /• Kette aus J^-ittJ^tzJ ; ähnlich öBDfi£ ^ X * 16 ' ** ^ art ' V asu 
von (lern aus fcpDön verkürzten osoft. * * 0( * er ^ : ^TNT? . 

III. Bildungen mit äufseren Zusätzen, von denen 336 
einige im Hebr. sehr selten sind: 

So eine AdjectivbHdung an^fc* , worin das mit Nachdruck vortretende 
a eine nachdrückliche, bleibende, wirkende Eigenschaft *) bezeichnet, und 
welche äufsere Bildung allmählig die innere mit Verdopplung eines Rad. 
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$. 330. 332 ersetet; im Hebr. aber ist sie noch sehr selten und mehr 

dichterisch: ^Tiöt hart, grausam, 13T58 täuschend, *jrnfc$ beständig; 
eben dabin geLört auch wahrscheinlich V^^tt P^ a ^t eig. sehr geräumig, 
viel fassend, von ^31 z= ViD fassen, halten. Das a der Endsylbe ver- 
hält sich wie im einfachen Adjectiv §. 322 a. 

1) So dafs diefs im Grunde dasselbe a oder härter ha ist, welches 

als im Verbnm den Causalstamm bildet §. 238. üebrigens vgl. gr, 

ar. h p. 147 ff. ' 

337 "Sehr selten sind auch Substantiva mit vortretendem 1, welches mit 
dem Pronomen der dritten Ps. zusammenhängt §. 282, und von der drit- 
ten Ps. Imperf. so ausgeht , dafs aus der dauernden Handlung der Begriff 
des Thäters allein festgehalten, der Endvocal also auch nach dem Wesen 
eines Substantivs gedehnt wird *). So ^p^i (wer) hadert = Haderer 
von Sil §-245> ^FlST 1 Od* eig- von *lS"rä?^ (was) glänzt; als Abstractnm 
Ö 5 )?" 1 )W**en* Bestand von tD^p , nach" j. 328 gesprochen. 

lj Wie im Indo-Germ. dator als Substantiv verschieden vom Pardctp 
. daturus. 

Die häufigsten äufsern Bildungen sind folgende drei: 

338 1. Vortretendes m' giebt, wie auch sein Pronominal-Ur- 
sprung zeigt *), immer den Begriff eines gegenständlichen wer? 
was ? aufs engste mit dem einer Handlung verknüpft , so dafs 
sich ein so entstandenes Wort ursprünglich wenigstens immer in 
einen besondern relativen Satz auflösen liefse. Persönlich jedoch 
oder adjectivisch ist es nur sehr beschränkt, nämlich für ge- 

. wisse Participien abgeleiteter Verbalstämme f. 351, gebraucht: 
sächlich aber ist es sehr häufig, und verbindet sich dann im- 
mer aufs engste und einfachste mit der Wurzel so, dafs der 
erste Rad. vocallos wird f. 212 2 ). « Im Einzelnen kann diese 
sächliche Bedeutung sehr verschiedene Anwendung haben : a 
kann 1) das angeben , worin etwas geschehe , den Ort der 
Handlung (s. g. Mem loci), wie Jt?^7d (ubi pascitur) ff^eide, 
2^12 locus insidiarum 5 ) )', daher eben so auch eine Zeit y 
worin etwas geschehe , wie Sttjift dßs was die Israeliten u>oJm~ 
ten in Aegypten d. i. die Zeit ihres Wohnens x Ex. 12, 40. — 
2) das, womit etwas geschehe, das Werkzeug der Hand- 
lung, wie nriDTD {quo aperitur) Schlüssel, n^Ätö fern. fVin- 
sermesser; — endlich 3) allgemeiner das* was geschehen 
oder sein kann, von activen Verben, wie ftip^ft Beute eig. 
was genommen wird, 0E*1E tyas zertreten werden kann 
vom Fufs der Menschen und Thiere, wie von intransitiven, 
pfi^fc was weit ist = eine Weite, fernes Land, T)9in 
etwas kleines, geringes, eine Kleinigkeit; im weitern Ge- 
brauche dient diese Bildung allgemeiner für sächliche Substan- 
tiva, wie ^00 Zahl, wäö Schritt, und wird so häufig, 
dafs . sie sogar schon anfängt statt der einfachem Infinitivfor- 
men gebraucht zu werden, wie ngöftö Zerstörung ganz als 
infin. verbunden Am. 4, 11. rrtKiöö auf 'heben (vgl. über die) 
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Endung f. 354) Ez. 17, 9. Die Femininbildung ist bei dieser 
sächlichen Form überall zwar möglich, jedoch am häufigsten 
nur bei den Wörtern für Werkzeuge und bei den Abstract- 
formen angewandt. f 

Wenn solche Wörter personlichen Sinn haben , so können sie das nur 
durch Uebertragung , wozu sich nicht alle Wörter eignen, wie ?*nft 
Bekannter, jhej Freund eigentlich Bekanntschaft, Freundschaft: *k\e 
Bote eig. Sendung, da der Sklav einer Sache ähnlioher icheint; nsunjarr 
die Bosheit einmal 2 Chr. 24, 7 mit Nachdruck für der Schlechteste , 'wie 
auch scelus mit ähnlichem Nachdruck vom einzelnen Menschen gesagt. 

1) Verwandt ist ftja was? *ft wer? Aber auch im Indo-Germ. sind 
desselben Ursprungs die viel mannigfachem Nominalendungen ma, 
va, inunt i vant , mdnas u. s. w. 

2) Daher von ganz kurzen wiederholten Wurzeln wie &t3Ktt §• 235 
sogar ähnlich gebildet wird tfDNptt everriculum, weil die noch 
kürzere Wurzel nicht mehr vorkommt. AebnHch rrtVnlTO Täu- 
schungen nach §.247. — Doch ist nicht zu übersehen,' da fs bei 
Gutt. herrschen^ Cbatefvocale sind, und die straffere Aussprache 
nur selten bei fi und ausnahmsweise in "rn^ft ist 

3) In dieser Bedeutung sogar schon Vom Nomen abgeleitet der pl. 
ftSbz*M2 was zu den Füfsen ist , die Gegend zu den Füfsen y und 
niEf$H?2 was am Flauste ist Jer. 13 , 28 , wofür zwar sonst 
nilJfcHtt punetirt wird, aber vielleicht nur aus falscher Erklärung 
von"l§. : 26, 12, 

Die Vocale wechseln in dieser Bildung noch nicht ganz 339 
beständig. Der nächste und herrschendste Vocal in der letz- 
ten Sylbe ist a , durch den Ton meist 2 ) gedehnt d , aber sehr 
selten unwandelbar oder zu 6 gefärbt (TrtMM 2 Kö. 19, /23 
neben ^lfiM Jes. 37, 24) , vor dessen hohen Laute in der vori- 
gen Sylbe der Vocal sich zu \ senkt (f. 45) , so dafs hier nur 
selten a bleibt, wie in TfK^E Bote, 5M2JE Schöpf ort y worin 
aber a durch das folgende K fester 'gehalten scheint, pl. 
ö^pnfc» Süfsigheiten , selten auch e sich hält im Schwanken 
zwischen a und z, besonders vor flüssigen Consonanten, wie 
npbtt , fip^ö , prn» , die fem. irnn*?» , rtWöö Mich. 4, 8. 
Eine' neuere, schärfere Vocalaussprache ist che' wo vorn mit 
Absicht das hellere und stärkere a bleibt^ so dafs nun in der 
zweiten Sylbe vielmehr das gesenkte i (iml'one ^f. 46) nach- 
tönt, wie Vrtp», linött; fem. tt^m» selten ist umgekehrt vor 
4 ein z, wie Watö Jiltar^ ttipnTrauer. In der Bedeutung 
merkt man zwischen diesen beiden Aussprachen zwar keinen 
ganz festen Unterschied: doch ist die erste Form mehr den 
einfachen Substantiv-Wörtern eigen. Endlich erscheinen auch 
nicht selten passive Aussprachen nach §. 329 in der letzten* 
Sylbe, vor denen auch vom das schärfere a bleibt; so mit ü: 
lönabö Gewand für das frühere Töta*? §.329, Vi*3» Riegel, 
**a& Quelle, übergehend in 6: rtp^tt Beute oder *d (unwan- 
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delbares): na*» That lob 34, 25 = ia? : $. 329, aber auch 
in unwandelbares 4, wie in dem fem. Abstractum irDBrtö 2/cr- 
störung, sehr selten £: rpmä» Verderben Ez. 5, 16. 

1) Sehr selten Doch ä ohne Dehnung, wie pift» Erstichung lob 7, 
15; Jei. 10, 6. *jttf3 ^Kö. 7, 9; am leichtesten, wenn die Form 
als Infinitiv, gebraucht ist 9523 Dt. 10, 11. Aehnlich ist ans an- 
dern Stammen n^tt Rcht 6, 19 f. {wo indefs die Hdschr. nicht 
v übereinstimmen) nach §. 325 gebildet, agg Ez. 17, 17 nach §. 330. 

In den schwachen Wurzeln fallen diese Unterschiede der 
Vocalaussprache noch mehr zusammen: vor Gutt. als erstem 
Rad. bleibt beständig in der ersten Sylbe dasa, sehr selten 
mit Ausstofsung des N: n^O» für fett» Fessel Ez. 20, 37. — 
Auch von den 3D, wenn , wie meist (nach f. 275) , Zusammen- 
ziehung eintritt, ist die Aussprache mit vorderm a die herr- 
schende: 'b&n, *tg», "jrj73, nur Zach. 9, 5 ttatt mit e, noch 
nicht r , und rttttt /fem. Bette zum Unterschiede von ttöö 
Stab. — Die ts und ^d haben eben *sb vorn ursprünglich 
blofs a, welches mit u in o zerflossen bleibt in den nb, wo- 
neben in der letzten Sylbe a oder e, nur nicht o oder flau- 
ten können aunaa , NSin, ^pi»; in dem Abstractum ^öto 
Züchtigung ist aber das w des Abstractum dafür vorn ein- 
gedrungen. Von *b hinten mit a ^ittnö (Geradheit) y ^rr>fc, 
wogegen ein hinten sich festsetzendes 6 den Vocal vorn senkt, 
so dafs er t lautet : tlfcPÖ {Ebene). Mit Zusammenziehung des 
n (vß 1 * f.' 253) 5>ätö , Via» Fluth, ein sehr altes Wort, und 
später 3>ijö Bewußtsein Roh. 10, 20, löö . Von fcs die Form 
anlDö nach f. 272 Jjtfö im dw. Wage , und ohne « geschrie- 
' ben 10*»5Q Fessel rs. 2, 7. — Die n"$ bilden als herrschende 
Form tD*ipö, firta» aus önpJ? «ach f. 91, woneben eine Form 
arp» gar nicht aufkommt ; selten , besonders spät und dichte- 
risch , geht auch diefs 6 wie $. 329 in unwandelbares d über, 
durch welche aram. Aussprache auch der Consonant vor die- 
ser Sylbe seihen Vorton-Vocal verliert : *tä£ß lChr. 11, 7. fem. 
JTWJi} Hole von 1i3>; neben ftito Streit ^steht der pl. Swhfci 
(ßfttb Spr. 21, 9. 19 und sonst) und ÖWö Spr. 6, 19. 10,' 12. 
Auf andre Art findet sich indefs für letzteres auch f^ft (im 
pl. Spr. 18, 18» 19*13) durchgebildet, als neue abstracte Ab- 
leitung von jpTf. 245. Eine abstracte Form anrpfc ist pp*B 
DurikeUieit Jes. 8, 22. — Die 3& haben meist noch kurzen 
Vocal vor dem eigentlich doppelten Laut, und zwar, a sowohl 
für das ursprüngliche a von ans» , wie Wo , S»53 (Ps. 118, 
5 lesen einige S£ö), als auch für e von aro» des Tons We- 
gen f. 46, wie ao»; von betonten Zusätzen' trennt sich aber 
der so ununterschiedene Laut ; über 4 als Vorton 8. 217 a 2 ). 
Viel seltener ist ein langer Vocal in der Endsylbe (und dann 
d als Vorton) fest geworden , wie ?jt;& Decke ZZ äa$q , }3» 
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Schild = aijM, und töö Stärhe — ah^»; ein Wort mit 
unwandelbarem Vocal ist aber noch nicht da. Selten Ver- 
dopplung vorgerückt (f. 217): p-tiftLauf, vgl. tritt*» von tDllö - 
§• 22%. EndUch mit der Form von Abstracten §. 328 : fcarm 
etwas Heiles f •*$» Trümmerhaufe von Srw Z= m* zr ■"* 1 
— Die ri'b ganz 'so wie {.324: 1) rt»ö , ^73; 2) im», 
möö = sn?£ ; 3) ^siVrjö zz Mföq . ' Doch auch hier noch 
für* 1) ^$12 £s. 140, 9. 

2) Da diese Formen hinten sehr schwach lauten , so haben einige gans 
das Uebergewicht und den Ton nach vorn gezogen und sind , des 
Ursprungs vergessend , glejch einfachen Nomina erster Bildung ge- 
worden: *|fc)Ö (Bitterkeit), OM &»;" rlOSDÖ , *)*£ (Blöfse, von 
*Viy); eben so *wi , bin, bin nach 'der sehr ahnlichen Bil-' 
düng §. 340. * 

Selten erst und zum Theil neu sind solche^ sächliche Sub- 
stantive , den Gegenstand der Handlung bezeichnend , aus ab- 
geleiteten Verbalstämmen unmittelbar gebildet, wie 1) Sub- 
stantive des Orts oder Werkzeugs ; fem. tftwyn Küche von 
JPi. lochen Ez. 26, 23 ; fem. WfiVn libatorium, Öpferschale, 
von PL; pl. tDW?^ 2»§. 6, 5 sistrum, welches lat. Wort 
ebenfalls nach der Endung -trum ein Werkzeug bedeutet , von 
*25?. $• 235 * — 2 ) Substantiva des Gegenstandes der Hand- 
lung selbst: 52 rtä Gegenstand des Abscheus Jes. 49, 7, mit 
voller Verbalverbindung noch '«»£ tZPJ© nnpTD etwas (je- 
mand) , vor c?e/7i ma/t rfa? Gesicht veriirgi 'zz Gegenstand 
des Abscheus 53, 3, von Hif. Tttött verbergen. 

Sehr ähnlich an Bedeutung und Bildung ist diesem 73,340 
sofern es blofs abstracte Substantiva bildet, ein vortretendes 
n, welches ursprünglich die bestimmtere äufsere Bildung für 
diesen Begriff giebt *) , aber im Hebr. nicht so häufig ist als TD. 
Es kommt selten vor von ganz starker Wurzel, wie bnöari 
Vergeltung Ps. 116, 1? für das ältere bnJfl-f §.'328, ritten 
Kleidung Jes. 59, 17; viel mehr von schwachen, die gern - 
festern Laut suchen f. 206, und auch hier vornehmlich bei 
Ableitungen von längern Stämmen, Hitpael, dessen Vorsatzsylbe 
"nlrr sich in diesem n erhält, und Hif-Ü, dessen M sich in 
diesem härtern n zugleich zu erhalten scheint. Die. Feminin- 
bildung herrscht der abstracten Bedeutung wegen sehr vor. 
So l) von 'fj>, wo selten die Femininen düng fehlt, wie in dem 
dichterischen öton (brausende) Fluih nach §. 328 gebildet, 
herrschend dagegen die Aussprache mit dem abstracten ü vor 
der Femininendung, wie na*tön Antwort lob 21, 34, ?m*n 
Bezeugung, beide von ifif., 'irMjnpn das Bestehn; und so 
sehr ist diese Abstractbildung beliebt, dafs sie sogar von ähn- 
lichen Stämmen sich ableitet, deren Vocal-Gewicht sich in 
jenes d nach dem ersten Rad. zusammenzieht, wie ftDVnn 
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Heilung von ne*; oder »s»n Qal 5 rtö'ipn Umkreisung, rrsnän 
Rettung von HifT'lpptt (ijpb), S^tt;' ähnlich auch eineBil- 
düng mit fciWttS» Irrttium+von rwiö irren; und indem dieses 
abstracte ü nach f. 328 niitM, d wechseln kann, fem. i"lb*n 
ttKbn mit unwandelbarem rf von rf?P> ftKb. — 2 ) Von ib>. ; 
/ew. ftVen , SiSttn, p£ als abstr. ö^Vibsn , alle diese von 
Hitp. stammend; sonst vgl. f. 33Ö nt. 2 — 3) Von n'fe: /cm. 
n«Ä*nn Ausgang , in der Anwendung der Bedeutung von ÄSrfö 
etwas verschieden, Jr^rin Lehre tind iTjnn Dank, auch /eira., 
von Hif. stammend. Von *s : "jEpn Richtung zur Rechten = 
Sud, von ^fr Rechte, Hif. zur Rechten gehn, ^Sn dichte- 
risch für Erde^ von biP treiben, Frucht tragen, wie tellus. 
— Sonst viele Ableitungen von Wurzeln , mit Gutt. , wie 
s-rösam, iWabn; und rn^n Hoffnung von P*. hjjj. 

1) Der Ursprung dieses n ist zwar dunkel: doch scheint es am sicher- 
sten, auch hier, wie bei ft und i an ein ursprünglich zu Grunde 
liegendes Pronomen zu denken. Es wäre dann an die Abstracto 
im Indo-Germ» auf -rir, -tio , (actio) , -td u. s. w. zu denken, 
welche erst vom park perf. pass. auf -tä stammen ; diefs tä aber 
scheint mit dem reflex. Personal-Pronomen ,sva (tva), hebr. n*K 
§. 242 Tz/, zusammenzuhängen.. Im Semitischen, ist diese ganze 
Bildung mit n offenbar im Abnehmen und nur sehr vereinzelt er- 
halten» auch keine neue, sondern eine uralte. Spuren eines fro- 
hem persönlichen Gebrauchs scheinen noch zu liegen in SttHn 
Beisasse eig. habitare factus, jussus, und Vftbn O m Aram. und 
1 Chr. 25, 8) Schüler eigentlich passivisch : gelehrt von andern, do- 
cendust 

341 2. Hinten antretendes dn oder 6n , nach f. 50 wechselnd, 
die erste und älteste Ableitungssylbe , hat eine doppelte, we- 
sentlich verschiedene Bedeutung : es bildet Adjectiva und Ab* 
straeta. 

Dafs beide Bedeutungen in derselben Endung zusammentreffen, ist 
zwar schon nach dem Beispiel von -fr und fi §. 338. 340 denkbar : aber 
ursprünglich ist zugleich immer feinere Unterscheidung. Als die nächste 
Bedeutung mufs, wie immer, die Adjectivbedeutung stehen, und es scheint 

diefs -dn mit der Pronominalwurzel an ^1 und der Adjectiv-Endung -na, 
-an im Indo-Germ. zusammenzuhängen: die Abstractbedeutung leitet sieb 
wie §. 328 erst davon ab, so wie auch im Indo-Germ. sich Abstracta auf 
-nd, -nis, -nam bilden. Im Hebr. ist nun zwar in der Endung selbst 
kein Unterschied mehr sichtbar (etwa wie yn-voq Abstractum, cf«-ro? Ad- 
jeetiv) : aber vielleicht war ursprünglich -an das Adjectiv , -6n das abge- 
leitete Abstracte bezeichnend (vgl. wenigstens Yßhto **& tfabtt $• 31 * **•) 5 
und noch jetzt gilt die Adjectivendung als weniger stark und scharf. 

Uebrigens findet sich m mit n abwechselnd nach einigen sehr alten 
Spuren: im Adjectiv immer ö 6 !*? [ 9 wahrscheinlich auch obW; » 
Substantiv &Vd Gn. 28, 12. tn'vj& Nu. 3, 49 (wo indefs das £ zugleich 
durch das folgende fc gehalten scheint, vgl. das Gegentheil Ex. 21 , dO 
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und ebtn so im Verbara ö^tü*; Jes. 35, 1 för da» gewöhnliche *p- 
wegen folgenden ft), und in Adverbien, Wörtern alter Form, wie fcsn 
umsonst, ' # ' 

Abgestumpft ist -6n «u -6 nur in Eigennamen, wie Jib^ttS , rt^U5 
oder auch *\bvi geschrieben ; über die Schreibart mit *-j s. §. 153. Vor 
Zusätzen kehrt hier die volle* Endung wieder, wie i^tö nacn §• 343. 

1) Adjectiva zu bilden hängt sich die Endung an jede» 
frühere Nomen , doch ist sie nicht »ehr häufig in diesem Ge- 
brauche , indem zu diesem Zweck- eine noch neuere Endung 
gebrauchter ist f. 343. So p^HJJ hinterer (westlicher) von 
*W« hinten, )ip*]p_ vorderer von D^ift vorn, *p:rn mittlerer 
von Tj*jn Mitte, 'parti äufsere) Tn^ä*! erste; *p:n? Weissa* 

„ger von einem einfachen Adjectiv yv\ nach §. 330 \ von fem. s 
abgeleitet^ indem die Endung des fem. Bleibt, jnigna ehern von 
rnyfi?, "JfJ^b eigentlich rrib Windung Iiabend ^'^T^p^ ge- 
schlungen' von Sibp T ?. oder SnVp_? : Krümmung. Nur "selten 
ist sie einfache Adjectrvform, nicht vom Nomen erst stammend: 

Ivoa dürftig, it^>jj höchster, •jTa'bN viduus, th-** nackt. 
>ie Laute der Stämme werden durch diese* Endung nicht weiter verändert, 
als dafs sich vor 6n nach §.213 die langen Vocale 6 oder u zu t oder e 
sanken, wie pSTi, f^H > "ptÖK^ (wo indefe die Schreibart noch £ 
beibehält, selten erst und spät ■p'tzpn) von ?pn, V1J1, TBK 4 !, cl >en so 
geht üb na vestibulum bisweilen in tftijfc über; diese gesenkten Vocale 
sind übrigens noch ganz unwandelbar, und hur fc^^ nacht von *)r\$ ' 
kann sich weiter verkürzen in fc^s, pl. o^Ta^ , ganz verschieden von 
Ü1^9 pl. fc^Eh* M"g> schlau eig. niwvoq. 

2) Als ,^6s£rac*bildung dient sie zwar bisweilen um Ab- 343 
stracta von einfachem Nomina abzuleiten , und ist so die erste 
aufsere Ableitung eines Abstractum von einem frühem Nomen, 
wie pö^ti} die Wüste vom Adjectiv taitth = .ÖJattJ wüsie^ 
p-|32 Blindheit mit d als Vorton von \w &/*7/<2 f. 330, 
•pnatö Feierlichkeit von nsrä 2 ) Feier, ferner auch von ein- 
fachem Abstracten, wie p'aaH Hungersnoth von asj'TJ ffun- , 
ger §. 325, sogar ptfrätt Täuschung Spr. 26, 26 von einem 
früher möglichen Substantiv Kiöö {. 339. Aber häufig leitet 
sich durch diese Endung auch von der Wurzel selbst ein Ab- 
stractum ab, welche äufsere Bildung allmählig in die Stelle 
vieler einfachem tritt und später sehr herrschend ist , obgleich 
anfangs nicht leicht ein kleiner Unterschied der Bedeutung fehlt, 
w* e *f$n>? Traumbild Gn. 15, 1, ]Tm prophetisches Gesicht]; 
^?T Andenken im Allgemeinen, pSat Denkmahl. Solche ' 
SuDStantiva von einfacher Wurzel dehnen sich länger, in- 
dem sich der Nachdruck des Tons zwar auf das Ende hin-» 
zieht , der vordere Theil des Worts aber mit einem gewisser " 
Gegendruck gesprochen wird: daher der scharfe Vocal des 

' ersten -Rad. oft Verdopplung (f. 316) .des zweiten nach sich 
Ewalds htbr. Schul gr. 2te J. 14 
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zieht, wie fW , ^lawo», 1 n T!> VPT-* wrfclie Verdopplung 
indefs' sammt 'dem «des Vortons mit diesem zugleich ver- 
schwindet §. 40. 392; sehr selten hat sich die vordere Kraft 
auf den zweiten Rad. so gezogen, dafs der dritte verdoppelt 
wird : j'na&J, Untergang, dichterisch. Die kürzere Aussprache 
ohne V orton und Verdopplung , jedoch meist noch ohne engere 
Sylhenverbindung (f. 40. 173), trifft nur, in wenigen frühern 
Wörtern ein, wird aber später nach demAram. herrschender; 
und zwar ist dann vorn als nächster Vocal das zusammenge- 
drückte i nach {. 45, wie r?p. , p'^n? , JVtSb , wofür wegen 
eines Gutt. a p"»*^ , )r2X (ohne Dag. L Est. 9, 5) , oft aber 
ist auch schon nach J. 329. 338 der dem Abstractum noch 
nähere Vocal u (o) vorn eingedrungen 2 ) , wie 'Jtj'bti Tisch 
(eig. Matte) , wo in loserer Sylbe noch immer u geblieben ge- 
gen $.47, W-n dor'bdn §.162, ebenso ^j^ Ez. 40, 43, wo- 
für indefs bei dem sehr häufigen Gebrauclie dieses Worts auch 
schon mit enger Sylbe }a^p T oder noch fa^j? sehr gewöhnlich 
geworden ist , y\^ Est. S f 6 ; nach diesem u , o ist dann in 
der letzten Sylbe nicht gern 6n für an (Koh. 12, 11). 

1) Diefa n^TD, zu dessen so verdoppelter Form keine Ursache ach 
zeigt und welches nicht wohl ursprunglich Adjectiv sein bna, 
scheint nach §. 331 für TOtö nach uraltem häufigen Gebrauch 
zu lauten. / 

2) Welcher im Syr f ganz herrscht 

Von yp : •piöiö Frohlocken , *fy^ Spott mit a in der vorleUta 
Sylbe als blofsem Vorton für "piöniü : nach §. 213 hat sich ä tot dieser 
sehr starken Endung -6n das vorige S so tief gesenkt, dafs nur noch der 
schwächste Vocallaut, also a nach §.37, übrig geblieben ist. 

Von i'$ ganz einfach: fcVp Leiter, ^3 Blume; denn eine Aus- 
sprache wie tYiSY h'egt hier sehr fern, so wie auch bei den -fo der 2f« 
Rad. sich nicht so dehnen und trennen lafst, 

Die j-j"^ geben zwar von i als drittem RaH. ans, da der zweite otu^ 
Vocal ist §. 222, c, wie «pap Besitzthum f *«p$^ , «p YVl cScAi^<wger- 
ichaft, aber der selir schwere und starke Vocal der Endung verdrängt 
nach §.91, 3 leicht das in der Mitte schwebende schwache i so dafs der 
erste Rad., der dann allein stehen würde, nach §.37 a als Vorton erhält: 
llbp , pTrt, *p3 Ez. J6, 33; neben ^\^r\ ist vor betonten Zusatzes 
wenigstens IVTtt,* indem nach §. 70 der Vocal wie vor Verdopplung de« 
^ bleibt Viel seltener erhält sich der Laut des dritten Rad. als Vocal i 
oder d> und so das folgende a der Endung verdrängend: p^p eig. Ent- 
scheidung, Herrschaft, daher Fürst f «pst immer im/?/. Bu hier ei. 

Nnr in wenigen Wörtern hat die Endung -an gegen einen vorigen Ster- 
ken Vocal , der entweder, schon dort ist oder sich dort festsetzt, ihre Kraft 
und den Ton verloren: "pBit Fingernagel, ans pTSSS verkürzt, indem 
das 6 vorgerückt ist; und so ein neues fem. gebildet j-fttpa Schande Hör 

if\ 6*ns «npa w. tMh. 1 
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3. Die Vocalendung Y macht die letzte und neueste JBil-343 
düng um ein Adjectiv von^ jedem beliebigen Nomen ab- 
zuleiten, eine stets äufsere Ableitung, vor der das Nomen 
ganz unverändert bleiben kann ; es ist wie ein relatives Ad- 
jectiv d. i. den Begriff: welcher von — enthaltend, dnrch 
einen relativen Satz umschreibbar, weil es blofs die Ablei- 
tung, Abstammung ergiebt und auf den genannten Ursprung 
zurückweist x ). Am notwendigsten und häufigsten ist daher 
diese Ableitung von Eigennamen , die keine innere Bildung 
zulassen, wie "^S* hebräisch, *\tify®< israelitisch , oder als 
Substantiv im Deutschen: Hebräer, Israelit; aber auch sonst 
von Nomina, deren Bedeutung mehr einzeln steht, wie iVifi 
pedes von ^a/n pes, "»tlö paganus von t^ö pagus, *nbj 
Fremder vori'Hsb ~ "lii {.325, ip'Mfc nördlich von jibä{ 
Nord, "»n* zeitig* vou n* Zeit, sogar ^?D vorderer von pf. 
Q*>33 §. 361; ferner von Partikeln, wie "•nftn unterer von 
nnn, "Oftb. anterior lKö. 6, 17 vom stat. constructus \5pb 
ante, indem sich i mit «6 verbindet u. so di wird nach f. 54. 
Auch kann sich diese letzte und bestimmteste Adjectivendung, 
an ältere Adiectivformen hängen , um den Adjfectiv-JBegriff stär* 
ker hervorzuheben, wie ITptt und ^JStf grausam (das letzte 
eigentlich grausenartig), ?"n$ nach f .328 a. E. und ^bna thörig 
Zach. 11, 15, und wie die Adjectiva auf ~dn §. 341 im lieber- 
gange ins fem. oft diese bestimmtere Endung annehmen, wie 
rrsiöan Jer. 25, 1. rPDönS Thr. 4, 10. In diesen Fällen be* 
sonders sieht man eine neuere, erst entstehende Weiterbü-. 
düng, so wie, überhaupt viele dieser Adjectivbildungen späterer 
Zeit angehören. 

X) Diefs bestätigt auch der Laut -/, der deutlich zusammenhängt mit 
dem Pronomen i, ia, welches im Sanskrit den Relativ-Begrlff 
trägt; im Sanskrit entsprechen die letzten Adjectiva, die auf -ja 
-in, -ika-, G riech. -«>?, -*xo?, -dys-, Lat. die auf -4cus; Deutsch 
-ig , -isch u. s. w. 

Als betonte Endung macht sie der Regel nach die Vocale des .Vor- 
tons schwinden, wie *^N^fa)*> von b& h ^iz> ,, ; von ^fc*$*it^, aus bttP'Tr* 
Verkürzt, dagegen Vbttrp^'p, indem in einfacher Sylbe vor dem Tone ein 
langer Vocal lauten muf*.' In wenigen Wörtern wirkt das t schon so auf 
die vorige Sylbe, dafs vor dem tief gesenkten t das hohe a statc anderer 
Yocale gehört wird x ) §.213, wie *\ytfs der zur Rechten, nb^EiZ) der 
zur Linken von •p^i , Vtfftip. Seltene Spuren von Verkürzung in der 
Ableitung häufiger Eigennamen sind: a) 13^73 neben ^Ift Mi<jßanit Chi. 
37, 36. 28. — b) Die Endungen des gen. und num. bisweilen abfallend* 
■^•UTP von fttJjFP . — c) Von zusammengesetzten Eigennamen jder ge- 
ringere Theil abfallend : ^ifcn - «p und schon blofe "0 W Benjaminit ~ 
von ■pfc^S 1 S. 9, 1. Ps. 7, l. s v 
1) Wie im Arab. s. gr. ar. I. p. 153. 

Eine härtere Aussprache dieser Endung ist di, herrschend im Ara- 
mäischen. Im. Hebräischen findet sie sich in Eigennamen , wie «ot, *tftp 
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sonst ifehr selten: pl. jö^ai. •&»• rriröb von ag. v^H, *V^ vf* 

§. 393. 

* 

344 Durch ida» JFevrc« -dieser letzten Ableitung S"PT oder häu- 
figer r^T ^werden auch endlich die letzten jtbstracta gebil- 
det von -jedem beliebigen Nomen , -wobei die Form des frü- 
hern Nomen ganz -unverändert bleiben kann , wie rnb^Vö Ju- 
dicium von V^jö judex , r^ttJtt*} Anfang von löötn Häupt^ 
tV)*j*p Rest* rpyV*,*ine spätere Bildung wie xictivitas, 
Tliatig&eit Jer. 32, lft. 

Je häufiger >aber diese ündung -ft für Abstracto wird, 
desto mehr geht sie in die Aussprache -üt über , indem ü als 
der eigentliche Vocal des Abstracten , nach j. 328 auch hier 
eindringt, wie TTttiört und mtDBrt Krankheit sogar von "»ttrsn 
trank gebildet wird.* Diefs wira allmählig eine äufsere Afe- 
stractbildung «tat* der frühern innern , und verdrängt Immer 
mehr die frühem einfachem Stämme, So 1) von Adjectiven 
der zweiten Bildung&art z mtVis Trennung *on rr^D oder 
vielmehr rn^O getrennt, nilM gravitas von ISS gravis, 
schon etwa* früher gebraucht, mttSj2? perversitas Von 3DE* 
$.330, n^ Frohlocken von vV:j, rnö-^tt destnivtio) 
ähnlieh n^V>^?:dunkle Röthe von rbp^ |- 332 f mabntt Aifa- 
ritniJer. 8, 18 vom|mrt.Hif.;p^3B z=:hil<iru-, m^blzBötscltaft 
von sjtftVtt {.338 Hag. 1, 13, sogar m^V DK von^tD« ^343. — 2) 
Einfachere -Stämme, welche schon an sich abstracte Bedeutung ha- 
ben, können durch diese Endung noch mehr ausgezeichnet werden, 
wie 'mby* Stärke P«. 22, 20 neben b;$ {. 329 ; und so fangen 
später ,63e Infinitive der abgeleiteten Verbalstämme an durch 
diese Form ausgezeichnet zu wertten , wie n^2r?n?7 YonUitp. 
Dan. 11, 23, und «ugleigh mit dem d vor dem letzten Rad. nach 
f. 328 n Wrdrs von Nif. JE«. 24, 26. — 3) Auch finden sich 
Bildungen der einfachsten Art , wo blofs die Rad. vor der En- 
dung -üt stehen , tlieils von Nomina erster Bildungsart , wie 
rns^tt KbrdgtJium spätere Bildung von rjbr> König , theiis 
durch Vereinfachung der Form, indem diese' Form MofseAb- 
stractform wird, wie mj-Da Stolz von trizz stolz > mbso r T/ior- 
heit von b?0 Thor, n^^finstre Trauer von *Yij?. Diese 
Formen haben gleich den auch , abstracte Bedeutung haltenden 
SM, bitten f. 338. 340 in der ersten Sylbe vor & gern a f 
.aber rückaichtlich der Endung sind sie den Abstracten auf 
-6n f. :342 ähnlich, indem die erste Sylbe eine lose bleibt. 
Von i'p : rWJj, wo der Vocal der ersten Sylbe stets lang 
bleibt; aber mtb Spr. 4, 24 hat blofs das a des Vortons wie 
Jteb f. 342; über Ableitungen von tfb s. §. 345. 

Sehr selten ist die Äbartung dieses -dt in -St nach §. 329 , welche 
sich findet 6) in m'ftpn oder m'Eptr Weisheit , eine neue dichterische 
BHdnng fiir das einfachere Tinsti P*.4"9, 4, Spr. 1, 20. 9, 1. 14, 1. 24, 7; 
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in der letzten Stelle scheint es wie im pl. verbunden. 2a .nein, und es i*i 
klar, dals diel* -dt in> die. Endung des pl. f. überschwebt, der pl. abetv 
iiacli §. 360 zum Begriff! des Abstrarti wohl pafet; doch ist die Erklärung 
des m*E&t^ nach dieser Voraussetzung nicht* gewiß. — />) rrisT^O'^ 
riade y spätere Bildung, ein Wort, in dem bei. Zahlungen die Bedeutung des 
sg. und pl. ähnlich zusammenfallen zu können scheint (vgl. Neil. 7, 65. 
71. 72. Jon. 4, 11 mit Ezr. 2, 69. Dan. 11, 12 wo der /»/. auch in neuer 
Form). Diefs ist auch abgestumpft in -faT oder dafür Kisl "*ch §. 154 
geschrieben, so wie sich im, Aram. beständig da& -i/f im; statu absoluta in* 
•d abgestumpft. hat~ 

Noch n alier dient die einfach© Fetnininbildung als die de$345 
Neutrum nach unserer Sprache f. 368, 3 dazu, von jedem 
Stamme,, der persönliche. Bedeutung hat, ein Abstractuni zu* bil- 
den, wie; 1) von einem einfachen Adjectiv zweiter Bildung: '' 
ttbaa TTtorheit von b^3 Thor, m;* Detnuth von IS* demü- 
tliigi nü^D Rettung' \övl pbs oder erb ö entrinnend, rtfjja 
liaub eigentlich im passiven Sinne- rapliun y wöncben auch 
das msc. VtA in derselben sachlichen; (neutralen) Bedeutung 
vorkommt;- n^"»2J5? Kleinheit und Srrjb^ l&stgebur tsrecht 
von Tvjfc i/ei/?,. 'liM f. 328 = .JEnfgeboener Gn. 43, 33. 
Von der^ dritten Bildung : ftas'in Absehen , Gräuel eig. das 
liebele ,, als< neutrum eines Adjeckivs ; nbte Gefangenschaft 
von ttVtt- Gefangener ; und von den andern Participieny wie 
rtt6e? fVurider eig. mirum, ttaq?a Wkndung* beide, von 
A 7 /£ — 2) Bei den Adjectiven' mit verdoppeltem* »weiten 
Rad. §. ,330 ist diese Bildung, etwas häurfigcr,, da. sie keine 
nähere Abs tractfaem haben, wie tttflsn Sünder (eig; mehr Sün- 
digung) voa&an sündig ; die, Adjectiva äria. haben dann meist 
nach neuer; etwas stärkerer Bildung a vorn für i: r\~\w Blind* ' 
heit von "ins blind, nnaa, nnnp T , wodWclt diese häufigen 
Abstracta* zugleich* von dem> Adjectiv: bleibenden fem. ri^jj* 
(coeca) unterschieden werden; jedoch nb-iÄ Thorheit von £yt 
== ^18. — 3) Besonders merkwürdig, obwohl mehr selten 
uud dichterisch,, ist die Bildung, des Abstracten vom passiven 
Particip eines abgeleiteten Verbalstammes , welches aber ei- 
genüich ist wie divisio von dipisus f. 328 v nur dafs das Ab- 
stractum sich hier noch durch nichts, ausdrücken kann als durch 
*die einfache Femininendung, wie rrtatt (vom part. Hof. W. 
rtus) eig. das ausgedehnt Seyn , extensio, = Ausdehnung 
Jes. T 8, 8. HpiM Verödung vom part. Pu. Nah. 2, 11. Doch 
kann auch hier (da der Begriff des Neutrum nicht nothwendig 
durch das fem. ausgedrückt wird §. 364 ff.) die nächste Form 
ohne Femininendung stehen, wie ' V\9V2 Verdunkelung eig. 
das verdunkelt Seyn von part. Hof. W. pp? Jes. 8, 23. 

Sonst dient das Feminin auch , den Begriff des Äbstracten , der schon 
im Stamme liegt, mehr hervorzuheben, wie n^wft Weisheit nach der 
ersten Bildung §. 317, üäj* und rV$& Stärke/^ und rHT? Hülfe; 
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fcp3 und j-j7ap3 Rache nach §> 325 und mehres obea Erklärte. Auch da, 
• woThienach 5ie * Femininbildung möglich , aber nicht sehr gebräuchlich ist, 
tritt sie mehr hervor, wenn das Wort stärker verkürzt ist iu den schwa- 
chen Wurzeln, vgl. §. 354. So ist die Bildung innD von fe nach §. 
328 nicht gebräuchlich : aber dafür machen sich immer mehr Raum Femi- 
ninbildungen wie JriÖJn Schweigen, tlft^p das Aufstehn\ J-IfcO Eingang i 
Ez. 8, 5, worin wenigstens der unterscheidende Vocal der Abstractbil- 
dung fest bleibt. , Besonders viele Feminina werden von den j-f'^ gebildet, 
indem sich an dereu Yocalendung leicht die Femininendung hängt,' wie 

rpan, nra, irryttJ, hvi?., srnin, dann rvqrä, n-on Gn. 5o, 4, 

welche letzte Form wegen Vehnliclikeit des Lauts mit der Abstractendnog 
§. 344 auch leicht in ri^iy, mfcO Kon. 5, 10 übergeht Die Ahstract- 
bildungen mit der eigentlichen Endung tt oder üt §. 344 unterscheiden 
sich dann dadurch , dafs da der dritte Rad. vor der Endung verloren geht, 
i dagegen das a des Vortons die Kraft der Form erhaltend sich zur ua- 
wandelbaren Länge dehnt, wie mM. mba, man, mm, rr»Vl, miT 

Vgl. ^<*\v ♦ 

346 Soferu das Feminin« auf diese Art den Begriff des A»b- 
stracten tragt, können dadurch auch Gattungsbegriffe oder 
Collectiva gebildet werden^ wodurch alles Einzelne einer Art 
in einem höhern Ganzen zusammengelaist wird. So theils 

' wirkliche feminine Abstractformen , wie JTja?. servitium, 
familia, Diener scluift* SnVo$ s Speisen iKö. 19, 8 nach §. 
329; theils Fem. von Adjectiven, wie in üb© das Entrinnende 
= alle die entrinnende Mannschaft, i"»rj"}ft das Wanderndem 
Reisegesellschaft, Caravane ; theils Fem. von Substantiven oder 
Eigennamen , wie von xi Fisch Tixi piscium gerius. Diese 
Verwandtschaft der Begriffe des Abstracten und Collectiven ist 
für die ganze Sprache sehr wichtig und durchgreifend. 

846 Diminutivbild uv gen haben im Semitischen ursprünglich das Unter- 
b scheidende gebrochener Vocale^ als wenn der gebrochene, verstümmelt« 
Laut den Begriff des Kleinen , Unvollständigen schilderte. Im Arab. ist so 
u-ai oder kürzer ai der Verkleinerungslaut , und zwar, richtig nach der 
allgemeinen Art der Wortbildung §.15, mitten im Worte; im Aram. aber 
ist er in der Aussprache ün (aus 6n, auri) eine äuftere, hinten antre- 
tende Svlbe geworden, und die Bildung selten gebraucht. Auch das Hebt- 
hat die eigentliche Leichtigkeit und Fülle der Verkleinernngsbüdung ver- 
loren : in \\\x , V"n:i (.4 aus au) §. 327 ist vielleicht eine alte innere 
Bildung 4er Art erhalten, so wie im Eigennamen 'p^fttt aus fioftg 
2S. 13, 20; sonst findet sich nur -6n oder schon -ün als Endung m fi£ 
gennamen, wie 'jnbst* l^rnT 1 (wofür •prPT} Ps. TT, 1. 39, l 2Ctib\ 
"pVdö, und neu gebildet das dichterische 4n*Ttt3^ aus TpjjtllO'J : Israelchen, 
als bedeutete dieser Name: das gerade, oder redliche, fromme Völkchen y 
aufserdem •jtuS^N > u der Bedeutung von pupilla (oculi) von U3 n N 
Mann, **rn!2 ( im /''• nach §. 360 f. Hähchen als Zärtlichkeitswort HL 
L. 4, 9, ö"0"3^t /'/• Gemüse eig. kleine Kräuter Dan. 1, 12 vgl. 16. Doch 
bemerkt man vor der Endung noch oft einen gleichen Yocal ü. 

34T Die Nonünalform der vierlautigen W^urzel §. 230 folgt 
der Aehnlichkeit der dreilautigen , nur viel weniger ausgebU- 
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det und mannigfach, schon deswegen, weil fast alle diese 
Wörter Substantiva sind. Die nächste und noch herrschendste 
Aussprache, ist die ,, welche die -vier Consonanten in zwei glei- 
che Sylben zerfallen und die letztere betonen lai'st , und zwar 
sind in diesen längern Wörtern a , e und o sehr kurze Endvo- 
cale geblieben : 1»uin , ^1p f ? , ^T-H? > fT^a wo sogar e im Tone 
ist, teb^H, V5^n,Ünn welche kurzen Vocale indei's in die- 
sen Wörtern geringerer Bildsamkeit sehr unbeweglich sind und 
vor betonten Vocalzusätzen sich durch Verdopplung des letz- 
ten Rad. halten §. 316 ; mit ü und /: t^ttte?*, EWitti . Der - 
elrste Bad. behält fast überall a als an sich nächsten Vocal^ 
doch fcchon ns^D, und in tin^n Sichel und Ö^bö (aus frü- 
lierm Ö^bä) ist der Laut des betonten herrschenden Vocals 
auch in die" erste Sylbe gedrungen 1 ). 'Wtt Hals (meist im 
pL nach f. 360 f.), aus *)inä nach {.55 entstanden, behält sein 
M zwar in der Sclireibart gewöhnlich, aber auch sein ur- 
sprünglich blofs tongedehntes ä in der Endsylbe ; Jn-fa JValzz ' 
mit ä für e nach f. 45. Selten ist ein Wort kürzer so ge- 
sprochen , dafs nach Art der ersten Bildung f. 317 der zweite 
Kad. betont ist: p"j3^1 weiches Rissen Am. 3, 12: häufiger 
drangt sich im Streben des sachlichen Substantivs zur Deh- 
nung vor den betonten zweiten Kad. auch hier ein Vpcal als 
Vorton auf, wie Vsn* , *n&9 (beide so auch in Pausa), bttjfi , 
oder ist der zweite Rad. verdoppelt, wie tü^Vß, UPM?> 
eine Verdopplung der Substantivbedeutung wegen etwa nur 
so entstanden wie in }"hST f. 342; sejir selten ist der dritte 
Rad. verdoppelt: rrsaö Flo/sfeder, feni. nbSKWi . 

Ein Abstractum vom vierlautigen Verbum ist der pL 
CS^iO Blendung nach f. 328 gebildet. 

Die sehr wenigen und zerstreuten fünflautigen Wurzeln 
folgen noch ganz dem Ursprünge ihrer Zusammensetzung: 
51*1?» , Jjabtg , •*#>? f. 230 2 ). 

i) v K'- 8 n ar °b> 1. p. 167 nt. und oben §. 334. 
2) Erläuternd für den Ursprung solcher Worter sind besonders solche 
noch ganz neue und bildsame Sprachen wie die amerikanischen, s. 
John Pickering über die indianischen Sprachen Amerikas, übers, 
von Talvj. Lpz. 1834. 

Die Eigennamen sind vielfach deswegen merkwürdig, weil sie viel 348 
Altertümliches oder nach Mundarten Verschiedenes treuer aufbewahren, 
wie an mehrern Stellen gezeigt ist. Die Vocalaussprache aber ist in ihnen 
oft nicht mehr so beweglich und leicht, weil sie starre, unbewegliche 
"Wörter bleiben ; vor der Ableitungsendung / §. 343 bleibt 2. B. bisweilen 
der, Vocal des Vortons , wie ^p : *sVd , zugleich mit Verdopplung des 
letzten Rad. §.316; ^i Gn.46, lO.'V ^72* Nu. 26, 12, diefs zugleich 
zum Unterschied von einem andern ■O'W §• 343 *), 

1) So könnte man auch das als Eigenname für Juda Jer. 3, 7. 10 ge- 
bildete iimaa (Treulose , eig. Heuchlerin) gebildete fem. als ein- 
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Caches Wort der «weiten Bildung erklären, worin der Vorton ge- 
blieben. Allein in einem neu gebildeten Namen ist die Starrheit 
der Vocale weniger zn erwarten. Diese Bildung würde also doch 
beweisen, dafs das & von piute, *pna S. 192 unwandelbar ist 
und vom park äct stammt: bei Jeremia, aber nicht früher, ist 
diese Substantivbildung aus dem part. act. zu finden. 

Zwei einen Eigennamen bildende Wörter (wie die alten Eigennamen 
oft langem Umfang* sind) haben sieb oft so eng verbunden, dafs das erste 
mit Verlust des Worttons auch in der Aussprache bedeutend verkürzt wird. 
Eiu zweisilbiges, mit Consonant sclüiefsenAes Wort behalt daher, die letzte 
Sylbe ganz verkürzend, nur vorn einen festern Vocal, wie "btfjpiTP am 
^5j ptn** {stark ist Gott) , }-p33V>tt5E (oder noch kürzer STTa'b'iD) aus 
■n tai.?*? 0' er g e l ler w* Gott)" iudem sogar die Verdopplung von Pi- 
aufboren kann , SPl^ läschob -'dm von öy ^fcp (befsre sich ,dat 
Fo#/) t öyai* von T t25? ih" 1 ; ei Q mit Vocal seh Heisendes Wort W. fft 
kann sich, we'nii vom eine festere Sylbe ist, hinten verkurzen, wie 3*713^ 
aus vi tifc'-p , umgekehrt erhalt sich , der Vocal am Ende, wie ^^sm^ 
von mo (« rettet der Fels sc Ewige, Gott), wo Ji sogar noch mitten 
im Worte gegen §.153 geschrieben bleibt, und V^rnp ? wo es mitten 
im Worte Guttural wird nach schärfer gesprochenem a ,* doch auch V^TH 
ohne j-j geschrieben und gesprochen. Aebalich ist der höchste göttliche 
Name ttlSrp (ttin^ punetirt) durch Abfall des Vocals am Ende und durch 
Verschmelzung /fes vorn verschwindenden a kiit dem folgenden ü in --j^p 
(aus jahu) und dies dann weiter nach §. 82 in -v verkürzt. Am Ende 
dagegen bleibt dieser sehr häufig zu solchen Zusammensetzungen dienend» 
Name nm-, indem der Ton das a hält, später auch £v- oder j-p- 
nach §. 86 mit Abfall des unbetonten u. — • Der Stammesname iDcte^ 
(wie beständig punetirt wird) ist aus ^to ^ («• lst L° Dtt ) arasammen- 
gezogen, indem sich das seh in das folgende s auflöste, obgleich die alte 
Schreibart noch immer beide xiD beibehält. — Ursprünglich lange Vocals 
erhalten sich viel mehr, wie M^T'T* Geliebter *jvp Gottes, 

Alle diese Zusammensetzungen sind aber nur äufsere, nicht im Sinne 
der indo-gerni. 'Sprachen §. 13. Und auch diefs äufsere Zusammengehen 
zweier Begriffe ist aufeer Eigennamen sehr selten ; "b^bi e 'S* das Nicht- 
hohe, daher das Niedere, Schlechte, Verderben, gehört weniger hiefter, 
weil die erste Hälfte blofs eine Partikel ist; das dicht. nittbS: w " re aus 
73 ^X Todes schatten für tiefsten Schatten , Finsternifs des Orcus , doch ist 
wahrsch. ursprünglicher rv)72b£ zu lesen, von der W. tsb£ nai: h J« 344r 



Participium und Infinitiv. 

349 Diel« sind die Triebe und Arten der Nonnnal-Slammbil- 
dung. AI» besondre Arten von Nomina sind liier aber endlich 
.im Zusammenhange die Participia und Infinitive noch näher 
zu beschreiben , in denen sich das Jörnen -wieder enger an 
das Verbum knüpft. 

I. Das Particip setzt nicht die Handlung als von einer 
Person ausgehend (wie die Verbalperson), sondern eine Per- 
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son (Sache) afs die,* woran die Handlang haftet ; da« erste ist 
in ihm der Begriff des persönlichen Nomen, aber dieser /Per- 
son wird einfach Sie Handlung als an ihr haftend zugeschrie- 
ben. Das Particip hat daher seine Form vom persönlichen 
JVomen, seinen Stoff vom Verbum,. ist also so mannigfach im 
Einzelnen als das Verbum den Stammen nach ; auch rücksicht- 
lich der kürzern, leichtern Aussprache schliefst es sich ans 
Verbum, im Gegensatze zu dem schwerern Substantiv. Darin 
ist es aber gleich dem Infinitiv ganz Nomen , dafs es auch den 
geringen Anfang von Tempusuntersehied , der im Verbum 
entstanden, noch gar nicht kennt. Im Gebrauch desselben 
sind zwei Fälle wohl zu unterscheiden : 

1. Es ist blofs eine kurze Zusammenfassung von Person 
und Verbum fhutum : agens = qui agit , wie das Particip in 
jeder Verbindung der Rede stehen kann , mit oder ohne Arti- 
kel, in Apposition zu einem Substantiv t wie ^Däft UPNtt der 
Mann der fallende = der fällt oder, wenn, dies im Zu- 
sammenhange der Rede Jiegt, der gefallen ist, oder auch für 
sich allein , wie beb ein Fallender, Sftfc ein Liebender, D3tt 
der Fliehende, wer flieht , ö^tjtösti die übriggebliebenen. 
Eine bestimmte Zeitbedeutung liegt nicht in diesem Particip: 
wie jedoch für das active Particip die Gegenwart, so ist für 
das passive , aus der Erfahrung redende die Vergangenheit die 
am nächsten liegende Zeit der angedeuteten Handlung. Es 
Megt aber im Sinn gewisser passiven Participien , eine aus der 
Erfahrung klare, aber deswegen auch stets dauernde oder not- 
wendige Eigenschaft auszusagen, wie tf^' 15 > T3n3 zunächst 
zwar ist gefürchtet, etsehnt y dann aber auch, da eine wirklich 
oder allgemein gefürchtete , ersehnte Sache einen innern Grund 
dazu in sich tragen mufs , furchtbar , wünschen swerth, tre~ 
mendus , desiderabilis. 

2. Das Particip wird als einfaches Prädicat im Salze ge-350 
setzt, in der Bedeutung und Construction eines Verbum zwar, 
aber mit dem Unterschiede , dafs es die Handlung als in ei- 
ner Person (oder Sache) haftend > weilend, fest, dauernd 
setzt , während Perf. und Imperf. die blofse Uebung und Ent- 
wickelung der Handlung schildern. Dadurch wird die Hand- 
lung als festes , bleibendes Bild vor das Auge geführt , und 
diese Form dient so in Zustand-S'dtzen , um die im Zustand« 
dauernde Handlung zu bezeichnen. Das Particip ergänzt da- 
her wesentlich Bedeutimg und Gebrauch des Perfectum und 
Imperfectum (s. bes. f. 264), und wird ein äufserst wichtiges 
Glied im Kreise der Formen des Hebräischen , s. unten die 
Syntax. Es steht so entweder allein in einem abgerissenen 
Zustand-Satze , wenn der Zustand von selbst den Zuhörern 
aus den Umständen einleuchtet, wie ?jbh "£3^ ich (bin) ge- 
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liend d. i. gelie in diesem Augenblicke , m yrh du siehst RchL 
17, 9; oder in Verbindung mit andern Sätzen, um den wäh- 
rend einer andern Handlung dauernden Zustand zu bezeich- 
nen , wie Sizn ü"^i WS **e harnen an und Loth (war) 
sitzend d. i. während Jb. safs Gn. 19, 1. Ueberall liegt die 
Zeitspliäre , worin der geschilderte Zustand gehört, nicht im 
Particip, sondern nur im Zusammenhänge der Rede. Selten 
erst und später fängt das Hebräische an, bei dem so gebrauch«* 
ten Particip die Bezeichnung der Zeitsphäre durch TFn spyn 
als verbum finitum zu ergänzen, so dafs ätid fpfr er war 
schreibend eine Dauer in der Vergangenheit, sro t"P«7? er 
wird seyn schreibend eine längere Dauer in der Zukunft 
malt, (Dt. 28, 29), und dagegen das einfache Particip die ab- 
»tracte Gegenwart genauer bezeichnet; wodurch der Gebrauch 
des Particips allerdings viel selbständiger wird und weiter aus- 
gedehnt werden kann. So in Verbindung mit andern Hand- 
lungen: Josef tt'^Wni&eidete — und brachte so (während 
er mit seinen Brüdern weidete) Gn. 37, 2. Josua unnb ri^f 
war bekleidet und stehend, und spracji (so, in diesem Zu- 
stande) Zach. 3, 3. JoJ) 1, 14^ 2S. 3, 6; aber auch schon ganz 
allein, um eine in bewufster Zeit lange fortdauernde Hand- 
lung zu bezeichnen , wie ö'^ft tary^lnj ihr seid gewesen er- 
bitternd d. i. ihr habt immerfort erbittert Dt. 9, v 7. 22. 24. 
Schon früner und noth wendiger bei dem Jussiv, Wie 'V^-tt vr 
es (das Gewölbe) sei trennend d. i. trenne beständig, in 
ewige Zeiten Gn. 1, 6. Ueberall aber ist es im Aufzählen 
mehrerer solcher Handlungen genug, mit Fpil einmal im An- 
fang die Zeitsphäre einzuleiten, wie lKö. 5/l. 

351 Der Form nach zerfallen die Participien in zwei Arten: 
1) einfa6he Bildungen durch blofse Vocalverstärkung , wie 
das Nomen sie fordert; so ganz Qal* part. act. 5rp3 nach 
N f. 326 , part. pass. snrd , s. weiter §. 323 , und part. intrans. 
wie im Verbum §. 250 vgl. 322 sehr selten mit 6 : Tiia; sich 
grauend, gewöhnlich mit i\ an; fürchtend, so dafs in dem- 
selben intransitiven Stamme das part. durch 6> das adj. durch 
6 oder a unterschieden ist: ä"lp T nahend, Sinp T nahe; Vtt 
grojs werdend, Vh.J grofs; pfn sich entfernend, pirn 
entfernt; pm stark "werdend Ex. 19, 19, pm stark. Nach 
f. 323 ist iieisj in t gedehnt in K^J hervorgegangen 2 Chr. 
32, 21, "bntaj tragend Zef. 1, 11 intransitiv nach f. 250. 

Aufserdem ist die einfache Bildung beständig in Nif ge- 
blieben, wo das Particip nach f. 321 vom per f. ausgeht und 
blol's durch die Dehnung des a der Endsylbe nach f. 322 a 
sich unterscheidet: SXJ33. Von f* tza^pa, ohne mögliche Un- 
terscheidung vom perf ; von 3& VjPJ oder Vp.5 nach § . 276. 
Von i"f V hat sich hinten , wie im Nomen .dieses Tons und Va# 



$. 352. Pahicipium und Infinitiv. 219 

cajs überhaupt $. &24, das ursprüngliche 4 erhalten : ttb>? , 
obgleich schon im perf. £ immer in a übergegangen ist §. 279. 

2) Die Participien der übrigen abgeleiteten Verbajstämme 
nehmen schon alle zugleich eine äufsere Bildung an durch vor- 
tretendes 12 /nach §. 338. Da diefe 73 als ursprüngliches Pro- 
nomen den vortretenden Personalzeichen des Imperf. entspricht 
£.282, so folgt es auch der Art, wie diese Personal zeichen 
sich mit dem Verbum verbinden §. 283 f. 337 , nur dafs aus 
der frühern einfachem Bildung die Vocaldehnüng am Ende 
bleibt, welche sich jedoch nur in dem ä von Pual und Hof-al 
äufsern kann , da Hif. schon einen fast unwandelbaren Vocal, 
JPu und Hitp. wenigstens schon einen tonlangen im Verbum 
haben. Also Pu. ansöy Hof. SnM vgl. f. 253 j PL SM, 
Hitp. arten», beide/irrimer mit ^nach f. 274; Hif. SPn?ö, 
von 3?"yund n"? SDTa, Ö^|?ft, indem nach $.'217 im part. vorn 
als etwas länger 4 als Vorton sich festsetzt, während im Im- 
perf. a bleibt SD^, ta^ßj • Die übrigen Bildungen sind aus 
der Verballehre deutlich. 

Doch ist in Pu. das part. bisweilen noch ohne » » wie ?SN Ex. 3, 2. 
-jV:p Rcht. 13, 8 v vgl. ü^*l» Jes. 18, 2. 7. j^-tf 30, ,24; andre Beispiele 
2Kö. 2, 10. Jer. 29, 17 und später mit Aufhebung der Verdopplung §. 
125 ir;p:p Koh. 9, 12. In Pu. ist diefs auch am leichtesten, theils weil 
die Jocaldelinuug am Ende das part. noch genug unterscheidet, theils 
weil 73 nicht so fest vorn mit dem Stamme verschmolzen ist wie in Hqf-aL 

II. Der Infinitiv spricht den ganz nackten Begriff eines 359 
Verbalstammes aus ; sowol ohne Bezeichnung von Person und 
Zeit , ohne welche das Verbum nicht sein kann , als auch ohne 
eine Person als Trägerin der Handlung zu setzen, wie das 
Particip. Er ist also sogar unvollständiger als das Particip, 
und weist in dieser Unvollständigkeit immer auf das volle Ver- 
bum zurück, das er nur seinem rohen Stoffe nach in kurzer, t 
starrer Form darstellt. Denn er ist im Hebr. keineswegs noch 
(wie im Arab.) einem vollen Abstrac*. - Nomen ganz gleich, so 
dafs er in jeglicher Freiheit eines Substantivs gebraucht wer- 
den könnte; besonders kann er keine Apposition liaben, und 
eigentlich auch nicht den Artikel *): jedoch ist er auch noch 
nicht so gänzlich tödt und starr (wie im Lateinischen z. B.), 
dafs er auch auf serlich gar nicht mehr könnte wie ein Nomen 
verbunden werden ; und selbst seine Form ist noch nicht so 
durchaus einartig, und ohne allen Uebergang in die bestimm- 
tere Abstractbildung. Der Infinitiv wird aber in jeder Sprache 
. desto einartiger und starrer, je häufiger er dient das leben- 
dige volle Verbum kurz zu ergänzen; und im Hebr. ist er 
schon sehr häufig, da er überall stehen kann, wo nach dem 
Siun des Satze? oder der Rede den nackten Verbälbegrüf statt 
des vollem Verbum zu setzen entweder genügt oder passend 
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ist. Im Einzelnen ist diel* in zwei verschiedenen Hauptfallen 
möglich , wodurch sogar zwei verschiedene Infinitiv - Formen 
entstanden sind. 

1) Denn in Fällen wie Gn. 2,. 9 n^fl bangt der Artikel im Grande 

von dem vorigen, Sa enge Verbindung gesetzte». Nomen ab, und 

ist nur auf den Infiniti* zurückgeworfen. 

853 l. Das Verbum wird Infinitiv, weil es nach dem Zu- 
sammenhange des Satzes näher und leichter ist, die nackte 
Handlung in Form eines Nomen zu. setzen. So ist die No- 
minalverbindung leichter 1) nach, einem; eng verbundenen 
Worte derselben Art, nämlich einem andern Nomen oder einer 
Präposition^ wie rrtto?. teto am Tage des Machen* Gott =. da 
Gott machte die Erde, lv ^«(«f *ov %6v &edv notslv %i/v 
yijv, ^31* im Reden, nanb zu reden, — 2) als blofses Ob- 
ject des frühern Verbum , wie. *l3n ^iWtJ novi loqui\ sa, 1W 
€r eilte zu kommen Ex. 2, 18. DociTist diefs noch nichf 
beständig, 8. die Syntax. — 3) auch wohl zur kurzen An- 
gabe des Subjects im Satze, in Fällen wie ö^ST nY»ri aiD jft 
flicht gut ist das Seyn = dal's sey der Mensch aRein Gn. 
2, 18. Jmmer aber hat dieses nackte Zusammenfassen eines 
ursprünglich vollständigem Begriffs eine Neigung sich; ate un- 
selbständig unterzuordnen , so dafs im Hehr- die Verbindung 

* des b zu (wie in neuern Sprachen zu thun n. s. w.) mit dem 
Infinitiv schon sehr häufig ist und anfängt statt aller,- andern 
Verbindungen dieses Infinitivs im Satze zu dienen, s. Syntax. 
Man nennt diese Art des Infinitivs, weil er hier ganz vom 
Zusammenhange des Satzes abhängt und in den Satz eng ver- 
flochten wird, Infin. construetusi passend wäre auch der 
Name Inf.- nominalis. Seine Form bleibt demnach die kür- 
zeste und leichteste, und gestaltet sich in den einzelnen Ver- 
balstämmen nach §. 325 aus dem Imperf. so:. 

854 1) Qal Sh^, intransit. Mtf Gn. 34, 7 nach f. 569 f. 
JDoch ist diese ganz kurze in&ansit. Aussprache mit a etwas 
selten geworden : sehr oft ist entweder die Aussprache mit dem 
etwas längern 6 auch hier durchgedrungen, wie "bb? fallen *), 
oder die Femininbildung hinzugekommen , wie tiaoip Dt. 1, 27/ 
rtt?j2j lieben Jes. 56, 6 ,-'tWV fürchten Dt. 4, löl Ps. 86, 11. 
Irrnan Jer. 31, 12. ft3£T altern Gn. 24, 36. rnizn lKö. 3, 6. 
ttäS j? Jes. 58, 2. Ps. 73, 28 , welche Femininformen auch nach 
§. 325 zum Theil als Substantive gelten ; viel seltener sind Fem. 
von der Aussprache Sinp, wie ttJEil? hören Jes. 30, 19. nftp'Q 
salben Ex. 29, 29, iiS^R (auch oiine Dag. I. ins) Ex. 36/ 2. 
ttKttü Lev. 15, 32, !r?b»lnf neben Slbörj mit intrans. Aussprache 
verschonen . ♦ 

I) Doch bemerkt man, dafs dann der ursprüngliche Vocal a-i noch 
leicht vor betonten Zusätzen wiederkehrt, wie tj'^bs und ijV^j 
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IS. 29, 3. 2S. 1, 10, besonders vor Gutt. als drittem Radical wie 

"•ftn?, "HM, ^bn *° b 7, 19, rjyta? *«•• i*. n. eaajjja 
a«; j, iä.* ta*55»"i •«. ^3j?T[, ^nV^ 2 - 25 » 6 - Deml dies « 

Gutt. W. haben im iof. nie rlas a vom imperf. §. 269, sondern alt 

sehr kurze Wörter das schärfere <J, wiesnEtfj, tTbltf, Ihlti, ^DTJ, 

-und daher Khp, N-ip; wahrend ihr Imperah seiner gröfsern Kurse 

wegen nur sehr selten das 6 durchdringen läßt: rnD<*a-43, 16* 

— i 

Die Ji'b behalten nur «sehr «elten noch das e vom Imperf. $.279, und 
«war durch die neue etwas stärkere Bildung zu ^ vermehrt: j-pji Qal J&z. 
21, 15. (eben so msfi Hif. Jer. 9, 4). Gewohnlich ist vielmehr auch 
«hier jenes <$ durchgedrungen , und zwar da die letzte Sylbe dieser Wur- 
zeln im Vertram nach §. 279 durch alle Stämme gleich behalten wird, von 
Qal aus in allen übrigen Stämmen glekhmäfsig , wie j-jfc^ oder *)tf*i Qal 
du. 48,11. 31, 28. rrinil Nif, Rcht. 13, 21. An diese Vocalendung 
•hangt sich dann leicht und schon sehr häufig das n des fem. , wie rfiKI 
^der D^ 

Von •& ; tS^ip, intrans. »-Ja oder ah, +tf& 2S. 23, 4, auch oin 
wanken, yft f £3 in (neben tS-lT 2W) Ez - 10 i 1T a*« §• 26 & f«1 
über a* 1 ^, t3"*ip s. §, 245. -*- Vin^V eoei1 so * SO, intrans. rjt3 Jer. 
5, 26 und mit a wegen des Gutt. ^s (reinigen) Koh. 3, 18. *^ (nieder- 
stürzen) Jes. 45, 1 ; bisweilen schon mit Auflosung, wie v Shp Nu. 21, 4« 
Hier ist bei »sehr fester vorderer Sylbe nie die Femininbildung, und uur 
selten hat sich au das kurze £D die stärkere Endung St von den j-j'V 
gehäugt: rrtej P& 17, 3. rnsfi 77, 10. rriattJ Ez « 36 t 3 > a°^r sehr be- 
ständig ist die Femininbildung 

bei den Wurzeln, welch« den ersten Radical einbufsea: die IS der 
Form YV 1 . , wo mit den Personzeichen des Imperf. auch zugleich der erst« 
Rad. verloren geht wie §»291: ^ aber des sehr kurzen Wortes wegen 
immer mit der Endung des fem. ft^ Gn. 46, 3', gewöhnlicher mit Fest- 
haltung des Vocals vor der Endung *) j«nb ? jrrpn Ex. 2, 4. Jes. 11 , 9 
und noch häufiger nach §. 384 mb, nSHlYnSlö, rTH ; eben so n^b 
von rp^-j §.228. Vom imperf. füj'-ii §.271 dagegen bleibt der erste Ria- 
dical, so da fs jedoch hinten auch hier das stärkere 6 durchgedrungen ist: 
}V&5? , UJ^7, paP Ez. 24, 3, ^^7 Jos. 22, 25 5 ). — Eben so von 33 

§. 173 : nuja , nri vom imperf. u3ip , fn? , vor Gutt rinD , n?j , ntfto 

nach §. 3uf", riWp von ftp^ nach §. 273; hat aber das HMperfT noch oV 
so Weiht hier die volle Forint wie ^53 , tZ3{p3 , Sft? , *ft3, « n< * aucn V0B 
den andern kommen früher besonders die ursprünglichem Formen noch vor: 
*jl2 n " r >» Pentateuch, ^133 Jes. 1 # 14. pftja 2S. 20, 9. 3?b3 «nd ««» 
Kofi. 3, 2 n*tt. ' ' ' 

2) Danach auch als abstracte Substantive? y*j Wissen Job 32, 6, häu- 
, figer als fem. ^3^5 fl£2 , M'l? , obgleich im Imperf. schon ^«n . 

Aehnlich bleibt der erste" Rad. m einigen neuen Abstract- Bildungen 
aus: ^:a Ertrag von ^^ • und Niiy Ps. 89, 10 und aoü) lob20, 
6 als neues Substantiv Erhebung von tfU32 ^ inf. ntfip a0cn •"* 
Subst. Hoheit. Anders Am. 8, 8 wo wahrgeh, ^dzq lesen ist. 
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3) Jedoch *ob IS. 18, 29, indem »ich ^ mit einem Vocal spricht, 
dessen Laut ein Rest von dem des erste» Rad. scheint. 

Bestimmtere Abstraet - Bildungen in Infinitiv - Bedeutung 
kommen vor, aber noch sehr selten und zerstreut, l) nach der 
Form •$.- 329: nb'b} können, möa'j trocknen Gn. 8, 7. -r- 2) 
nach §. 338 mit 73 -'finpa und *Dtt von anp und *M Nu. 1 N 0,2. 
mit der Endung des fem. und langem Vocal: fDBfTö s. §. 338; 
wie von rf"b zugleich mit der Endung -6t nach Obigem: 
nitftJtt von KUJ3 Ez. 17, 9, da die aH) sehr stark in die Bil- 
dung der ti"b überschweben f. 280. — 3) dichterisch - selten 
wechselt auch wohl ein einfaches Substantiv erster Bildung 
mit dem Infinitiv, wie wg<fc = zu helfen Hab. 3, 13. 3OT 
und sniyp hören Ps. 18 , 45. vgl. 2S. 22. 

2) Die übrigen Verbalstämme : Pi. arte ; ohne Wortton 
auch -^ai Jer. 9, 4, pfi£ Gn. 39, 14. 17. welcher kurze Vo- 
cal sich in fcttb 'Rcht. 5 , 8. auch in enger Wortverbindung 
zeigt. Pu. aiü* Paalal *J5W!} Jes. 37, 29, *). Hif. a^n»t, 
Hof. inpJl , JÜifi tinSri. Die Femininendung ist hier sehr 
selten, wie Pf. fi^5£ Lev. 26, 18, nj£« Ez. 16, 52. Sel- 
ten n^a PL nach f. 331, und nur spät und dichterisch 
sind Bildungen wie fTDJft Hif. von t\*6 Jes. 30 , 28 und meh- 
rere andere nach f. 331, so wie noch stärkere auf üt §. 344. 
Die Bildungen von den schwachen Wurzeln sind nach dem 
Obigen leicht deutlich, wie nöfito Ex, 31, 5 oder später rri*ri?n 
nach dem Uefaergange der fcfb in Öie fH? . 
\ 1) Wie hier einige Tr^tfUJ i andre ^53- lesen können, ersieht sich 

schon ans §. 308. 

355 2. Der Infinitiv steht ohne diese engere Satzverbindung, 
> vielmehr für sich selbständig, meist in leidenschaftlicher Rede, 
wo mit Nachdruck die blofse Handlung kurz hervorgeho- 
ben und für sich hingestellt wird, ganz allein wie TpVj gehen l 
oder, wie sehr häufig, durch sein gleichfolgende« verb. fin. 
erläutert, wie T]bri nblrj gehen sollst du! oder auch weil 
es nach dem Sinne des Satzes genug ist, die blofse Handlung 
zu nennen ; woraus im Einzelnen eine Menge von Fällen fliefst, 
wie die Syntax weiter lehrt x ). So stellt sich der Infinitiv 
immer für sich hin, als infinit. absolutus 9 und ohne alle 
Möglichkeit wie ein Nomen sich in den Satz zu fügen, viel- 
mehr noch immer mit der vollen Kraft und selbständigen Ver- 
bindung des Verbum selbst, das er nur abgerissener, aber 
desto ungewöhnlicher und kräftiger ausspricht? so dafs man 
ihn auch inf.vetbalis nennen könnte. Seine Form geht daher 
zwar von derselben Quelle aus, aus welcher der eben erklärte 
inf. constr. fliefst: aber er unterscheidet sich von jenem, wo 
nur möglich, durch eine längere, weitere Aussprache und neuere 
Umbildung, wobei auch grofsere aufsere Gleichmäfsigkeit ent- 
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steht und die an die Mannigfaltigkeit der Nominalbildung strei- 
fende Verschiedenheit des inf. const. aufhört. 

1) Sehr selten steht dieser Infinitiv doch entfernt abhängig, als Ob- 
jecto obgleich auch dann stets ohne Präposition und andre Nomi- 
nal-Verbindung Jes. 7, 15 f. 42, 24. 

/ ' Das Einzelnet 1) inf. absoi. Qal SirD oder afrte mit 350 
Vortdn-Vocal und längerm 6, welches dann auch in das intransitive 
Verbum dringt, wie V*HA (gwf* **ynJ) Est. 9, 4 vgl. Lev. 15, 24. Ez. 
18, 23; von H'^ fttt'n Ex. 3 , 1 oder häufiger -jN^ geschrieben, selten 
nach der Bildung §. 354 ni'riU? neben «fryid Jes 22 > 13. 42, 20. Hab. 3, 
13. Die fo immer ähnlich £fip zum Unterschiede von t31D a l g in ^ n * 
constr., und diß $'y behalten selten das kurze iO Nu. 23, 25, flu. 2, lß 9 
häufiger* mit Auflösung ^30 . Die vorn stark verkürzten §. 354 stellen 
fast durchaus den ersten Rad. T wieder her, wie von ■& YV», 9*W , ?pbtt» 
doch noch m'U) Jer. 42, 10; von |" c ^ f «tt>3 ; «inp^. " * _ - 

2) Auch in die übrigen Verbalstämme sucht diefs 6 ein- 
zudringen , wie PL So; Fe. 118, 18. Jos. 24, 10. i*w. i?a 
Gn. 40, 15. Po-el Jes. 59, 13. Nif. jnVrt Jer. 32, 4, obgleich' 
daneben auch die gewöhnlichen Stamm vocale in der Endsylbn 
noch oft vorkommen. Von rt'V bleibt gewöhnlich das ein der 
Endsylbe nach f. 354, wie Pi. rt£ IS. 3, 12. Jer. 14, 19, 
doch kann auch 6 durchdringen. — Nur in HiJ. ist nie diefs 
6 für das diesem Laut zu fern liegende t eingedrungen :? je- 
doch dringt ein ähnlicher Wechsel in das Gebiet des i so, 
dafo dafür gewöhnlich (Jos. 7, 7) e eintritt l ) : arorj , ESöiprt 
Mich. 6, 13, von rf'b Irnölrj, ^?.^5 ^51^ 2 )> ^em fiß " 1 Passi- 
vum Hof. folgt, wie tjist| : W. Trt Jos.' 9 ~ 24. 

1) Denn diefs neue starke i gilt eben so stärker als l wie 6 «c au 
stärker als u, wouach sogar uj^l^tl Jes* 25, 10 als inf. constr. 
Nif. W. fo zum Unterschiede von, taflS! »I* > nf « *««& gesagt 
wird. 

2) Da diefs "Wort aber ganz Adverbinoi viel (nmlto) geworden ist, so 
wird schon zum Unterschied für den wirklichen inf. abs. ft£^ 
gesagt • 

In Nif kann, auch von der kurzern Form im ptrf. aus §. 276 f. ge- 
bildet werden üfcDi , ST^? > wenn ^ cr m ^ a ^ s * vor < * em P er f* desselben * 
Stammes steht, schon des Gleichlauts wegen, wie IS. 2, 27. 2S. 1, 6. 
Gn. 31, 30; aufserdem nur bei Spätem Jes. 59, 13. Est. 3, 13. 8, 8. 9, 1. 
Auch Fi. y$£ wegen solchen Gleichlauts mit gleich folgendem perf 2S. 
12, 14. Am merkwürdigsten Vfiln fi*J3!rp P*- ^8, 3: hier trifft nämlich 
der äufserst seltene Fall ein , dafs der Satz', worin so der inf. abs. grofsen 
Nachdrucks wegen vor «einem verb. fin. steht, doch zugleich durch ein 
Wie ( p ) in den Satz enger verflochten ist; der gewöhnliche inf* 
constr. f| fc ;3 9 der nach der Präposition folgen müfste , ist vermieden , aber 
an oh nicht die gewöhnliche Form des abs. nia gesetzt, sondern eine Form 
zwischen beiden , die zugleich zum Laut de» folgenden verb. fin. schöner 
•timrot. 
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FenUrfnbildaeg alt xu nominal pafst nkht woM za diesem inf. ; aar 
ganz «erstreut sind Falle wie xvimD, r)Ki»3 28. 19, 43. 

357 III. Der Infinitiv , weil dem Vei?bum am nächsten , muft 
auch dem Verbalstamme stets folgen. Dagegen kann das Par- 
ticip, -weil es schon mehr von dem Wesen des Nomen ha^ 
auch wohl, besonders da wo es weniger als Verbum steht 
(f. 349) , in eine einfachere Form übergehen , und geht oft aus 
Pi. in Qal über, wie *tiS redend, ap lügend Ps. 116, 11 
, von nan, ap ; rhj?, Sph* ttDb, auch die pass. ^05, TJ^n. 
Wird ein Particip abgeleiteter Verbalstämme sehr h'iußg 
% als Nomen ♦ besonders als Substantiv, gebraucht, so kann es 
das ö einbüfsend sich vereinfachen, wie von Pi, 'jfcjfta nolens 
Ex. 9^ 2 ; Pu. ^72 8 Künstler eig. geschickt H. L. 7, 2 ; ^mehrere 
von längern Steigerungsformen : bbin wahnsinnige yzib Spöt- 
ter, Vy\9 Kind vgl. W?» Jes. 3, 12, Slaitti abtrünnig, auch 
Ws, Miu3 mit der $.327 beschriebenen Verlängerung; ötnpn 
Pvicjier sacher Ps. 139, 21 von Hitp. Neues AbstracUun daraus 
nach {.343 JiVbiUv fV ahnsinn. 

II« Naminal- Flexion 

1. durch Numerus und Genus. 
I. Bedeutung des Numerus und Genus, vgL §. 207-209. 

858 A. Der Numerus. 

1. Bei dem Singular ist blofs zu bemerken, dafs einige Sub- 
stantiv a den bestimmtem Gegenstand, auf den sie bezogen 
werden , zunächst als blofse Masse bezeichnen , und in die- 
ser Starrheit bleiben, ohne Möglichkeit das Einzelne in der 
Masse zu unterscheiden oder den Plural bilden zu können, 
vgl. §. 368. So "ipä (eig. gespaltene Klauen habend) Rindvieh 
überhaupt, *}&*£ Kleinvieh, ^DJJ Schiff überhaupt = Flotte 
worüber aber s. §. 368; ähnlich 'fcttib Brot, am Gold und 
mehrere der Art. In andern, deren Begriff in unsern Spra- 
chen ähnlich keinen Plural zuläfst, ist dagegen schon die Un- 
terscheidung mehrerer einzelner Dinge im pl. möglich, wie yy 
Holz pl. tan» Holzstücke, P|W Silber pl. ö"»aöS Gelder 
mehrerer einzelner Personen Gn. 42 , 25. 35 , t2\ Blut pl. 
te'W Blutstropfen = vergossenes Blut. 

369 2. Die nächste Endurfg des pl. ist tZP — , womit das etwas 
weichere *p — wechselt, welche aramäische Aussprache bei 
Dichtern schon früh nicht selten, in Prosa mehr nur späterhin, 
wieder aufkommt 1 Kö. 11, 33. 2 Kö. 11, 13. (2 S. 21, 20 
K'tlb).' Diefs -tm ist nach §. 208, sieht man anf den ältesten Urapruag', 
gewifs erst aus -dm (~6m) oder -um entstanden; woher sich auch die 
Endung de* fem. pl. m- erklärt, s. §.311. Spuren von um im Prono- 
men üntj, OJ-r aus attum*, hdm; ferner in der gewöhnlichen Endnag 
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des sfiat. consU pL ae §. 414. Im Aethiop. ist noch -<fn Pforalendüng 
s. Ludolfi gr. aetb. p. 104. 

Aeufserst selten scheint jenes -tm weiter zn -/ verkürzt, wie im Dual 
.v^ für ea«i— Ez. 13, 18. Sicher gehört dahin nur 1739 Völker 2S. 22, 
44 wiederholt Ps. 144, 2 (Ps. 18, 44 verändert). Thr. 3, 14; n^ftrt 
ti» P/<?i7e IS. 20, 38 K'tib, vom (Jvi verbessert!; -^V^rT 2S. 23*, *8~ 
worüber vgl. §.386, und vielleixht 1573 (Saiten) Ps.4&,''9.' ,T Jüian mufs sich 
sehr hüten , diese Möglichkeit zu weit auszudehnen , da sie z. B. irrig 
angewandt ist bei i'njp ,Ps. 22, IT, -»nbin n H^ , ^Stt 2K6 - n > 4 « 
18^ welche aufser denT ersten sämmtlicb Ädjeetivbildungen auf t sind. — 
Noch weniger kann 17- als verkürzte Endung des/?/, vorkommen: ^i'Vft 
Jer. 22, 14 ist wahrscheinlich ein du. wie valvae , so dafs nicht» die" ge- 
wöhnlichen, sondern künstlichem Doppelfenster gemeint sind; 13 «fo ' 
Heuschrecken und ^ft weifses Zeug sind ag. nach §. 327 gebildet : *^*7K 
60/f ist eigentlich mein Herr vgl. besonders Ps. 16, 2 und "^in* in 
menschlichen* Sinne Gn. 23, 6 ; über vjiö und 1*^3 s. §. 324. 330, u* über'das 
n~ Rcht. 5, 15 und Jes. 20, 4. 0. unten bei dem stat. constr. §. 414. 

Die Bedeutung des Plurals ist im Hebräischen noch sehr 360 
weit tuid frei, so dals spätere Sprachen oft den Singular für 
diesen Plural setzen $ nie ist aber ein Plural gegen den rech- 
ten Begriff gebildet: 

l) er dient das zerstreute Einzelne in einen höhern Be- 
griff zusammenzufassen, so dafs er ganz nahe an den Be- 
griff des Abstracli 6treift, ; und bisweilen dieser PL zugleich 
mit dem bestimmter dazu dienenden fem, sg. f. 313 zusam- 
menstöfst, wie tZPtttjtt tenebrae Jes. 50, 10 und J"75W : , 
th|> •»"VtrrPe. 110, 3 und' p' n'Tpj 29, 2. 96, 9 heilige Schmüclc- 
kleider) doch ist Abs fem. sg. für das Abstractum viel häufi- 
ger geworden und der pl. mehr alterthümlich , und oft blofs 
dichterisch. 80 1} von Adjectiven selten, tD^ft Leben auch 
prosaisch, von in lebendig, örjjajjj Lieblichkeit Jes. 17 , 10. 
— 2) von Substantiven erster Bildung: tD^nrtN und Cnn 6 * 
Liebschaft, Q"*:W : deliciae 28. 1, 24, eWö" ~%bd Ez. 28, 
10 vgl. v. 8. Jes. 53, 9 ; und von Substantiven mit vorgesetz- 
tem 73 oder n : e**n*£ Lust, Qwjn Zärtlichheit Mich. 1, 
16. ~ 3) noch am häufigsten bei den **euen Abstract- Ablei- 
tungen von Substantiven oder Verben, wie Ö^?j?T senectus 
{.328, Ö^i?tt>?. Bedrückung Am. 3, 9. lob 35, 9. Koh. 4, 1. 
tD^nö Losung Nu. 3, 46-51 ^ ö-^nsri Betrügerei Jer/. 10, 15 
nach '§. 334. Der Gebrauch der Endung des fem. pl. ist hier 
sehr selten , wie rftVi* Nachlese 1 ). 
1) Tgl. CirMcd'* gr« armes, p. 41. 

Ganz verschieden hievon ist, wenn ein Singular abstracter Bedeutung 
in den Plural deswegen übergebt, weil das Abstractum nicht so starr, 
sondern als in vielen einzelnen Thaten und Fällen erfüllt aufgefafet wird, 
w " ie rfip^St Gerechtigkeiten <L t. gerechte Thaten , göttliche Rettune:n 
Rcht. 5, U, oder weil die Sache gleichmäßig auf mehrere geht, wie jenes 
Ewalds hehr. Schulgr. 2te A. 15 
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CTOD5 $• 858 Gelder dt t das Geld mehrerer zugleich. Auch darin kttt 
das Hebräische noch grofse Freiheit 

96 \ 2) Viele Namen für nicht öde Gegenden lieben den PL 
sofern eine solche Gegend in der That aus einer Menge em- 
zelner dort zusammentreffender Dinge bestehend gedacht wer- 
den kann, wie Ö^HN. Hintertheil, ö"»5D Vorder theil,fcs& 
Gesicht , weg^n seiner Kürze immer im p2.+ das uralte ö?öü 
Himmel eigentlich superiora stets im /?/., dichterisch erneuert, 
-nvwrn iaferiora. — Aehnlich gröfsere zusammenhängende 
Dinge, die unendlich theilbar*sind: trja fVasser stets im pL 
wie um Sanskrit dpae, T\iliT\ oft im pl. wie moenia, für 
Städtmauer; Handelsgegenstände, in kleinen Stücken ver- 
wandt: O^« Aloe, n«b3 öv/uiajuara u.a. 

3) Aus uralter, vormosaischer Zeit haben sich einige 
Spuren von Pluralen für die Begriffe von Herr, Gebieter 
erhalten 1 ) , und es mufs danach a*er pl. in jener frühesten 
Zeit auch die Weite, Würde, Herrlichkeit leicht bezeichnet 
haben; aber, dieses Sprachgefühl ist in der jetzigen, hebräi- 
schen Sprache gänzlich verloren gegangen, so dafs nur noch 
geringe und zerstreute Trümmer solcher Sprachart übrig- sind 2 \ 
Das Wort ÖWbN Gott scheint aj>er weniger wegen Aehn- 
lichkeit mit dem Begriffe Herr , als deswegen aus jener Zeit 
in Prosa immer im pL geblieben zu sein, weil sich das Alter- 
.| thum die Gottheit in unendlicher Menge und Theilbarkeit, und 
fr doch wieder zusammenhängend dachte ; denn eben so ist CD^rj 
* wie penates immer im pL gebraucht, auch da wo es nur ein 
Bild bedeuten kann Gn. 31, 34. 18, 49, 13. 16. Doch haben 
vdie Dichter schon wieder den sg* frtfMj gebildet, und mit nicht 
geringerer Bedeutung 3 ). Nichts ist so falsch, als dafs die 
jetzige hebräische Sprache für einen sog. -p&f/v maj&staticiw 
Sinn hätte. ■ - , , . 

1) So **HK. Herr* mit snff. noch immer im ~jph (aufser '»ahn «■*•» 
, Herr* zum gröfsern Unterschied von ^k = Gott), im st. c. 

sehen noch njnfc €>a. 99 , 20. 42 , 13/ im st. <xbs. sehr netten 
Ö n ? l H&$ **** *&**• Wort \y% Herr hat sieh Mofa mit den kurzen 
Muff. 3 ps. Jg. im pU erhalten :'v^3>!a eeinHerr^ h^£3 &r Merr. 
— Aehnlieh ^&n£ & a l* (wahrscheinlich eig. tcndines} %n st. c 
und vor suff. oft noch *v^ftqg. — Was aber noch viel wichtig« 
ist, in def Syntax erscheint die Bedeutung des pl, ohne alle Kraft, 
s. unten. 

2) Im Arab. und Aram. verliert sich diese Sprachart noch viel mehr* 
vgl. jedoch noch eine Spur Sur. 23, 101 und dazu Beidhavi bei 
Sacy gr. ar. II. p. 23T. 

3) Dagegen ist sehr selten dichterisch nach ta*^ft ein pL desselben 
Sinnes gebildet ; wie CS^ttJTO der Heilige Hos. 12, 1. vgl. Je*. 64, 
5' Koh. 12, 1. 
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Von solchen in der Pluralform erstarrten Wörtern. kann 
kein neuer pl. gebildet werden ,^so dafs Ö^fi auch für Ge- 
sichte Ez. 1, 6, &rrt$ für Götter steht. 

3. Der Dual, eine noch seltene Bildung und Abart desPlu-362 
ral, hat auch seine Endung £P~ durch leichte Umbildung aus 
der allgemeinen Endung des pl. gebildet (f. 208). Da nur, diese 
einzige Endung ohne weitern Genusunterschied sich gebildet hat, so hängt 
sie sich auch an die Endung des fem. sg,, wenn der sg. diese 'hat, wie 
nuin? -Erz und C3?ntt5fi3 Doppelehen Jer. 89, 7; und überhaupt geht der 
du. iis neue Bildung von 'der Form des sing, aus, wie üyi Tag (/>/. fc^i 
§. 382): ü^B y» biduum ; jedoch vom j;/w rritftt , w ^il er wie mctenia für 
Stadtmauer gebraucht wird, ü^mtitt Doppelmauer Jes. 22, II. 

Dem Gebrauche nach ist der Dual im Hebr. auf die näch- 
sten und notwendigsten Falle seines Begriifs beschränkt. Er 
malt eigentlich das in zwei Hälften gespaltene Ganze, und 
giebt den Begriff des doppelten, gepaart zusammenhängenden. 
.Zwei Sachen oder Personen , welche zufällig zusammen kom- 
men, können nie durch den Dual zusammengefafst werden: 
der Dual umschreibt nicht die Zahl zwei 3 ). Er findet sich 
daher nur in einigen Substantiven und hat auf die Wortver- 
bindung so wenig Einflufs.» dafs ihm Adjectiv, Verbum und 
Pron. nur im pl. beigefugt werden können, wierritt^ ö**:^ 
Iwhe Augen Spr,6, 17. So findet er sich l)*im Zahlwort 
CMtf zwei, Öjnröa 200, '»eb« 2000. — 2) besonders aber 
von Gegenständen, die als ein aus zwei Theilen bestehen 
4es Ganze gewöhnlich zusammengedacht werden, am häufig 
sten von Doppejgliedern : O"^; das Händepaar , ö'vs&t na- 
res, tzns^P Lenden, t=n:n?a' "außen, &$ip Zähne (oben und 
unten), 075:5 IPtügel; ferner von Gerätnen: -t373|Kb bilan- 
C€S) GW. Mühle (zwei Steine). In solchen Wörtern ist der 
Dual als eine Modification des Plural so einzig im Gebrauch, 
dafs auch nach Vb alle oder Zahlwörtern über zwei die Plu- 
ralform nicht wiederkehrt, wie &r? WÄÖ sieben Augen 
Zach, 3, 9 2 ). — 3) von andern Gegenständen mir da, wo die 
zwei Gegenstände im Gedanken enger verbunden werden, wie 
tD^rjl das Fl'ussepaar (Eufrat und Tigris) oder wie ttn'v 
biduum, ö?nj£ biennium , 07*530 zwei Wochen ; äni»Ä 
ein paar Ellen, tnywq . zweirnähle. Aeknlich sind auch 
tD'js'iy Abend (die Zeit vor und nach Sonnenuntergang) a^lfifc 
Mitlag (vor und nach dem höchsten Stand der Sonne). Nur 
dichterisch und sehr selten trn*:rn zwei Weti&r Rcht.5, 30. 
OST] Doppelweg Spr. 28, 18. * S r eine Bedeutung kann aber 
der au. nie verlieren: ö^nbÄ?. Kob. 10, 18. ist vonbss (bs?*) 
faul: die faulen zwei (Hände). - * T 

1) Daher mufs auch, wo der Begriff zwei sehr stark «oll hervorgeho- 
ben werden, das Zahlwort noch hinzugesetzt werden, wie "»mp 
.tWD zwei (und nicht mehr) Schenkel Am. 3, 12. 

45* 
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fi) Erwägt man solch« Worter, so kommt man zu dem Schlafs, dafr 
die Sprache frfilier den Dual viel umfassender kannte» und da& 
Wörter, wie Q^g? , tTO* 1 ?. in der Doalform steilen blieben, wäh- 
rend der Dual sonst ausstarb. 

363 B„ Das Genua kann z^far äujserlich durch Endungen 
unterschieden werden : jedoch ist cler Sinn des Genus immer 
ursprünglicher und mächtiger als die äufsere Unterscheidung, 
so dafs es nicht genügt, die blofsen Endungen zu kennen. 
Denn nur der die ganze Natur noch aufs lebendigste auffas- 
senden jugendlichen Phantasie des höchsten Alterthums war es 
möglich, nicht nur die Gegenstände, wo das Genus äufserlich 
sichtbar ist, sondern auch nach deren Aehnlichkeit alle übri- 
gen im Unterschied des Genus aufzufassen, allen sichtbaren 
oder gedachten Dingen also entweder ein höheres , mehr ur- 
sprüngliches , selbständiges, oder ein niederes, abhängigeres, 
schwächeres Leben und Wirken zu geben, und so die ganze 
Natur im Zusammenwirken und Verhältnifs ihrer Theile zu 
übersehen. » Auch im Hebr. ist die Genusunterscheidung schon 
^eine Ueberliefemng früherer, unbekannter Zeit, und nicht 
mehr in der ursprünglichen Kraft; aus frühester Zeit bleibt 
'manches fest und wie versteinert, obgleich die Sprache im 
Allgemeinen immer noch den Sinn, wonach ideelles Genus 
neben dem physischen bestimmt wird, in sich fortpflanzt 
Doch ist das Hebr. auch hier bei weitem noch nicht so starr 
und dürftig als spätere Sprachen: das ideelle Genus ist noch 
viel bildsamer und wandelbarer , auch noch in stetem Fort- 
bilden und Zunehmen, indem viele Nomina von dem näch- 
sten und allgemeinsten Genus erst in das fem. übergehen oder 
zu ihm hinneigen , andre , da der Sinn des fem. schwächer 
. wird, dieses wieder verlassen. So mufs überall Begriff* und 
Form des Genus wohl beachtet und unterschieden werden. 

964 Da nach f. 209 im Hebr. nur die zwei nächsten Gegen- 
sätze sind , das msc. als die nächste Form und das fem. , das 
neutr. noch fehlt: so haben jene viel weitere Bedeutung als 
in unsern Sprachen. Ein Gefühl für unser neutr. ist dort 
nicht: wenn jedoch das neutr. das Unbelebte oder abstract, 
oder auch zu unbestimmt Gefafste ausdrückt, so mufs ihm im 
Hebr., am bestimmtesten genommen, das fem. entsprechen, 
da diefs das schwächere, weniger lebendige unterscheidet: nur 
reicht auch oft die nähere Form, das msc. hin, wo Zwei- 
deutigkeit nicht leicht möglich ist. Soll s. B. unbestimmt von einer 
Sache die Reae sein, wo wir das neutr. setzen, so steht im Pronomen 
zwar am deutlichsten das /«;*•, wie ntf'T <*"/* £x « 9? lö > im pL ^rr 
wie ea , ravra, aber nicht selten ist auch das leichtere msc. *n <ticj* y 
gsti-t das, auch als Suffix wie Am. 1, 3; im Adjectiv dagegen ist gröfse- 
rer Zweideutigkeit wegen das msc. nnr selten und dichterisch als neutr. 
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% gebraucht, besonders im j?/., wie fib5 Gerades Jet. 57, 2, im pl. ü^^iS 
nobilia Spr. 8, 6. fi^ftn^ amoena ps. 16, 6, dagegen /<*/«. ffftbS Am. 3, 
1°« nJlN unttm lob 9, 20, im p/. niblA magna* Ueber das Verbnm s. 
Syntax? 

1. Die Endung' des fem. ist nach f. 209 d, tr^, wie 365 
rriö bonus SiSlö &o/2tf; später bisweilen nach §. 153 K~ ge- 
schrieben, wie fitah Jes. 19, 17; Ez. 19, 2. 27, 31» Thr.3, 12. 
Ps. 127, 2. "* ■ 

Das härtere -a£ (f. 209) sucht sich zwar im Nomen schon 
häufig festzusetzen, müfs sich jedoch nach gewissen Bedingun- 
gen und Veranlassungen richten. Es findet sich nämlich ei- 
gentlich nur da, wo die Endung des fem. so sich tonlos und 
sogar vocallos anhängen kann. Am nächsten liegt diefs, wenn , 
das Wort sich mit einem dem a feindlichen Vocal schliefst 
oder schliefsen kann , indem dann l, u f 6 das kurze ä von at 
abstofsen , wie mTtrp von ^Tirp , vgl. schon f. 344. Sodann 
hängt sich das n auch an eine Consonantendung, wenn der 
betonte Vocal dieser auch das n mit befassen kann ; denn im 
Fortgänge der Verkürzung dieser Endung liegt es , dafs sie an 
Consonant stofsend den Ton aufzugeben , also sich hart d. h. . 
als blofser Consonant t an Consonant zu hängen sucht, ohne 
festen Vocal. Es müssen so Endsylben mit zwei Consonanten 
entstehen, nttnh , 1^1} > und dafür nach f. 46. 287 beständig 
mit dem ersten zus.fallend rnnä, vbb') von ürnrt , *Ttt , bb? : 
der betonte Stamm vocal rnuls sich also enger zus.ziehen und 
in die neue Lage fügen, obwohl im Hebr. nach §. 29 f. 317 
diese Formen stets wieder das hinterlautende e haben: rrtanh, 
rH"3.?' i ribb'j . Hieraus erhellt auch , dafs je kürzer der betonte 
Endvocal ist, desto leichter diese Verbindung mit n ist, je . 
länger und 6teifer aber , desto schwerer und seltener ; welches 
sich stufenweise verfolgen läfst , 8. unten J. 385 ff. Unmög- 
lich «durchaus ist diese Bildung bei Nomina mit zwei schliefsen- 
den Consonanten, wie die der ersten Bildung f. 317 sind: 
denn nöb», ns^tt ist in hebräischer Aussprache unerträglich. 
Dasselbe würde bei Verdopplung des letzten Consonanten ein- 
treffen, wie n?Dj5 nicht in nSüf) übergehen kann: jedoch bis- 
weilen ist die verkürzte tonlose' Aussprache durch Aufhebung 
der Verdopplung eingedrungen, wie rrttJfij für fNBK, wo aber 
e (i) stets bleibt. Ueberall aber erscheint diese härtere, 
stumpfere Endung als erst aus der ursprünglichen betonten 
Vocalendung hervorgehend. Und stets geht diese Endung 
den ursprünglichem nur zur Seite als neue, hie und da 
eindringende und sich fester setzende. Zuletzt versteht sich 
leicht, warum diese abgestumpfte Aussprache , wo sie entfern- 
ter liegt, nur bei dem Substantiv und dem Worte! unklarer 
Ableitung eindringt , indem das Particip und Adjectiv die leich- 
tere, ursprüngliche Aussprache beh^ajlt. 
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Nur lehr feiten und mehr dichterisch und spät erscheint n sogar da, 
wo es sich nicht tonlos anhängen kann ; und zwar mit ä , wie rPTl Ps« 74, 
19, oder vielmehr mit d, um sich von -af als gewöhnlicher Bildung des 
Status constructus von ft-^- $.414 zu unterscheiden, wie n^Y* Ps. 60, 
IS, 16, 6. Ueber den Gebrauch in Adverbien s. unten bei den ' Partikeln. 

Sehr selten wird ein solches fem. auf fl der Form nach so unkennt- 
lich, dafs es ins msc. fiberschlägt, wie riJH Wissen (§. 884) als msc. 
verbunden wird Spr. 2, 10. 14, 6; ntt>fi3 Erz aI * ms(i * ungenauer Ez. I, 
7; vgl. jjTO pl. von rn3fi §• 381 W.' vgl. 

366 Eine grofse Menge von Substantiven sind aber blofs dem 
Segriffe nach, noch ohne Endung und äufsere Auszeichnung, 
fem., und zwar 

1) beständig die wenigen , welche physische Fem. genannt 
werden können: üto Mutter , TDä^D pellex, VfH Mutterschaf, 
vgl. f. 371. " . . "" _ 

2) ideelle Fem. sind der Zahl nach viel mehr und dem 
Gebrauche nach schwankender, indem einige beständig nach 
uralter Anschauung fem. sind, viele bisweilen noch ins msc* 
streifen, andre endlich sich erst zum fem* hinneigen und sel- 
ten dieser Art folgen. Die meisten lassen sich in. gewisse 
Gassen bringen: 

a) Indem die Erde, das Vaterland r die Stadt als er- 
haltende Mutter der Einwohner (Kinder) gedacht wurde , sind 
yi» Erde, Land, Van poet. dasselbe, *v* Stadt sehr be-. 
ständig jem, geworden. Daher sind alle Namen einzelner 
Länder und Städte fem.$ ja auch die Namen der Völker 
und Stämme können als fem. verbunden werden, sofern. Land 
und Volk sehr nahe , verwandte Begriffe sind ; wonach sogar 
Ö3> Volk bisweilen als fem. Ex. 5, 16 vgl. 12, 33. Jer. 8, 
5. Mehrere \ Namen von Oertern treten» diesen folgend all- 
mählig in das fem.: ViNiö Unterwelt Jes. 5, 14; fcoa ^T/ial 
Zach. 14, 4. .5. 135 Kreis des Landes Gn. 13, 10." ^n» 
Festung Hab. i,*10. ^u? Tlior Jes. 14, 31. Dittn Fluili, 
Älter Ga* 7, 11. Jon. 2, 6. r . 

b') Als Namen heimlicher, unsichtbar-thätiger Kräfte: 10B3 
JSeele stets; mi PVind, Geist (sehr« selten noch msc. Ps. 51* 
12. Roh. 1, 6. Ex. 10, 13); jenem, kann niM Ehre, Lieb- 
ttes, = Seele Gn. 49, 6, diesem können aüV Namen ein- 
zelner fVinde und Himmelsgegenden* folgen. — Aehnlich ist 
U3N Feuer fast durchaus (Ps. 104, 4) fem.; daher fcib Glanz 
tdes Feuer* Hab, fr, 4. und U?»uf Sonne (aufser wenigen Stel- 
len Gn. 19, 23. Ps. 113 r 3.), wahrend rt*n Mond msc. bleibt, 
«beides dann auch mythologisch, wie in/ Deutschen. — ^y 
Wolke msc. und y«/?i< lKö, 18, 44. , 

c) Die Idee des Weiblichen als de* Schwächern Und Ab- 
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hängigen gilt sehr weit von allen Dingen, die dem Menschen 
dienen , in denen er sich als Herr bewegt; so ist das fem. 
übergetragen a) auf sehr viele Namen der Glieder des Men- 
schen unpl der Thiere, besonders derer, die der Mensch am 
Läufigsten als Werkzeuge gebraucht: n x und P)5 Hand (sehr 
selten nicht fem. Ex. 17, 12), jenem folgt sehr häufig ^Ty* 
rechte Hand; b:n Fufs (sehr selten nicht fem. Jer. 13, 16)* 
welchem d?D Schritt , Mahl (selten nicht fem. Rcht. 16, 28) 
und ^tbn Schritt folgen; 3>si£K Finger, jrfj Daumen, arhj 
^irrn (selten nicht fem. Jes. 17, 5), ]?* jiuf*e (sehr selten 
nicht fem. H. L. 4, 9), -jTfcj Öhr, p'tib %unge (nicht fem. Ps. 
22, 16), JUJ ZaA« (schwankend), ^pjr\ßar^ (schwankend), 
■jua Bauch, dem Jer. 20, 17 dtri uterus folgt; ?pl ICf/ze, 
toxi? Knochen (auch nicht fem. Ez724, 10), 3>bsr Hippe; pp Y 
ltdrn, P]J5 Flügel. — /J) auf Namen der Kleidung: p?a 
»Schuh; und Lev. 6, 20 einmal ^ Kleid; atif Namen der 
Geräthe und Werkzeuge: zyi Schwerdt, ^?n Scheere Jes. 
7, 20, n$£ Kunstwerk H. L. v 5, 14. -ins Fenster Gn. 6, 16 
(?), onblfcc/ier, n« 2bp/, in* Pflock; schwankend sind noch 
^Pö Ybfl/, "1% Eimer, yi^toLade, riöa und ttottj <S/a&. Aehn- 
licli ist ünb 2?ro* bisweilen /erc*. Lev. 23, 17, "dem nö 5*£c£ 
Brotes Spr. 17, 1 und einmal tetffc Speise Hab. 1, 16 folgt. — 
j') todte Gegenstände im Räume, in denen der Mensch sich be- 
wegt* oder die er gebraucht: "tittl atrium Ez. 10/4. 5. 47, 16. 
tt$rm Lager Gn. 32, 9. *rft jfrand, -na Mauer (schwan- 
kend), izm IteJte, *5» &,-Ä*jr (schwanken? 1 Ko. 10, 11. 12), 
nw Brunne, ^Terine, Tpn und rnfc ^<?#> Sirn Straße 
Dan. 9, 25 vgl. Zach. 8, 5. sein? seltenen Haus, \k\k Zelt y 
tripTa Or* Spr. 2, 1^. lob 18, 14. 20, 9. jS Garten Gn. 2, 15 
vgl/H. L. 4, 11. tniD Weinberg Jes. 27, 2 f. fett &w, und 
überhaupt Namen der Steine und Pflanzen z.B. jei Weinstock 
(schwankend Gn. 40, 12. 41. Hos. 10, 1). — Eben so Namen 
der Zeit r worin der Mensch sich bewegt: n* 2jeit (schwan- 
kend), dem einige andre folgen können: sro Abend , natp 
- Sabbat , b?.*P Jubeljahr. , 

Bisweilen Jtommt auch schon das fem. der Form nach 

ausgebildet auf: rV^Vtind *m Mauer, tta* und )± Garten. 

Ganz aufserordentlich Vft* Muhe als fem. Koh. 10, 15. 

Weil dagegen *\r£ Flufs und ^tt Berg als msc. au%e r 

fafst sind , so folgt die T ganze Wortclasse der Flusse und Berge 

(selbst mjt der Endung des fem. 2Kp. 5, 12) dieser Analogie. 

Die Notwendigkeit der £ufsern FemininbQdung tritt da-36T 

1) am stärksten^ *uif, yfßnn dasselbe Nomen*, auf verschie- 
dene,. Geschlechts* laugen, ^ird , also immer bei dem Prädi r 
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catswört oder Adjectiv *), welches an «ich den Sinn eines 
Geschlechts nicht in sich schliefst, sondern sich nacji dem Ge- 
schlecht wovon gerade die Rede ist, erst bildet; mag das Ge- 
schlecht nur anzudeuten gut sein , wie *jtt^« viduus , rrjöb« 
vidua, oder mag es sich mit einem genannten Substantiv be- 
stimmten Geschlechts verbinden, wie riStoh dtf liegende Mut- 
ter, ft^a ^9 gro/se Stadt. ' " 

1) und Verbum; denn diefs umfafst immer ein Pradicat. 

Auch in vielen Substantiven wird so das physische Ge- 
schlecht fest unterschieden, wie tspk Mann tträa Frau % üb? 
juvenous ilftb? juvenca^ "bj3 vitulus JiVjJJ vitula. Indels 
läfst sich beimehrern deutlich verfolgen, wie der Unterschied 
des Gfenus noch nicht so streng hervortritt , weder in der Ver- 
bindung noch in der Endung: a) in mehreren Thierarten, deren 
Geschlechtsunterschied gleichgültiger ist, wird das Genns weder dem Sinn 
noch der Form nach unterschieden, mag der Sprachgebrauch die ganze 
Thierart nach dem fem. genannt haben j wie ft^i Taube, fj^-q*! Biene, 
and ohne Endung 3n^S2fc Frpsch Ex. 8, 2, oder nach dem msc.* wie i*l 
Bär) selbst das Pradicat richtet sich noch nicht nach dem Sinne des 
Genus, wie Vl3Tl5 ^ ursa oroa Hos. 13, 8. Diese sind Nomina ini- 
Koty«. — ß) Bei andern Namen ist zwar noch keine Endung, aber das 
Genus wird doch dem Sinne nach in der Constrnction unterschieden ; z. B. 
^p2 Rindvieh als msc. oder fem, , -nu> Rin ^ "*«?• lob 21 , IOw ü^afta 
Kameele in allgemeinen als msc. Gn. 24, 73. aber auch bestimmt mit dem 
fem» rnp^ft Ü">Vftä säugende Kameele 32, 16; eben so ^-[b^ kleiner 
Vogel Ps. 102, 8 vgl! 84, 4; ■»{$¥ Kleinvieh im Allgemeinen fem., bezo- 
gen auch auf msc. als msc. 30, 39: diese kann man nennen Nomina com- 
munia, verschieden von den schwankenden ideellen feminina §. 362. Ue- 
brigens fangt ein nom. epicoen. oft schon an, nach dieser Art das Genus 
bestimmter zu trennen 2Kö. 2, 24. — y) J« häufiger solche nom. com- 
munia sind, desto bestimmter drückt sich das fem. auch durch die »ofsere 
Form aus, und einige Nomina der Art sind* im Uebergange dazu: \*$ 
auch noch Hindin Ps. 42, 2, aber bestimmter nV*N ; ITrsn Wölfinnen 
Mal. 1, 3 sonst stets t^sn ; ^$3 Ut im Pentateuch das Junge , Knabe 
und Mädchen , aber für letzteres spater bestimmter £r*TP3. 

18 2) "Wenn das Substantiv in der nächsten Form, d.i. ohne 
Feminipendung nach {► 358 noch die blpfee Masse bezeichnet, 
so kann daraus ein Fem. so gebildet werden, dafs das fem. 
als überhaupt das schwächere, abgeleitete bezeichnend hier 
dähör 4 a8 Einzelne von der Masse darstellt; eine im Arab. 
häufige Bildung, die aber im Hebr. sehr selten ist, wie "OK 
Schiff im Allgemeinen , als Masse = Flotte^ FP3K einzelnes 
Schiff. Vgl. ^r. ar. I. p. 174 f. Der pL geht dann am na- 
türlichsten von diesem fem. aus: nV*itf. Wie wenig diese 
Bildung ausgebreitet ist, ergiebt sich auch daraus 1 , dafs neben 
den Massewörtern in der Regel garfx attdre Wörter fiir das 
Einzelne stehen, wie ftig) ein Stück veiri Kleinvieh neben 
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1»% -rtiti taurus und andre Wörter neben ^ps, ^^ kleiner 
Vogel und andre Wörter neben pp* Geflügel, 

3) Sofern das jfe/ra, das -weniger Belebte und selbständige, 
das mehr Todte und Unbewegliche ausdrückt, trägt es auch den 
Begriff des Abstracten , und wird sehr häufig zu solchen Bil- 
dungen für Abstractä gebraucht, wie §. 313 ff. schon weiter 
im Einzelnen beschrieben ist. — Aus diesem entwickelt sich 
endlich der Begriff des Collectiven, sofern dieser (im gera- 
den Gegensatz zu Nr. 2) erst aus einem das Einzelne bezeich* 
nenden Worte abgeleitet wird, 8. f. 346. 

Statt -4 als Endung des fem. findet sich bisweilen daraus 369 
abgestumpft i ({. 45), jedoch in gewöhnlichen Substantiven 
sehr selten und zerstreut: Utahs das Verschmachten Ez. 31, 
15. tt*V!T fem. vom part. pass. W Jes. 59, 5 *), beständiger 
nur in einigen Substantiven, in denen auch dem Sinne nach 
das fem. unterdrückt und schwach ist , wie rtTBK Feuerung* 
Opfer (im pl. msc. auch der Verbindung nach), und in meh- 
rern Pflanzen- und Thier-Namen : ttDb Storax , Inrntte neben 
rrnuJD Flachs, dessen pl. s. §. 374. Weiter ist dahn'diefs i 
zu e 4 geworden in Itp^K Löwe (pl. noch rrt^N , aber als msc* 
verbunden 1 Rö. 10, 19) und in dem Zahlwort Wlip? . 

1) Wie auch Im Verbum eiumal Zach. 5, 4.. 

Auch tonloses a als geringer lautend findet sich bei eini-370 
gen Wörtern die an das fem. streifen wie rfj'j'b Nacht vgl.* 
pl. T\^\ f. 373_, der Verbindung noch: immer msc. , frölrt 
Sonne (vgl. das prosaische izmip §. 366) Rcht. 14, 18. (/der 
durch dichterische Neuerung und Volltönigkeit bei Wörtern, 
die entweder dem Sinne nach föm. seih können, wie ttS^K 
Fr de lob 34, 13, oder die Endung des fem. wirklich schon 
haben , so dafs sich die Endung selbst wiederholt 2 ) , wie 
Jinyinzh von Wjwn t Rettung Ps. 3, 3, 80, 3/ worin sich be- 
sonders einige Spätere mehr gefallen; bei solchen sogar ftnitt 
Tod Ts. 116, 15 obwol n wurzelhaft ist, und ttbn? Bacfi 
124, 4. Aehnlich rtnerj Jes. 30, 33 durch neue Bildung von 
nsln , wo n wirklich Vom fem. stammt 2 ). 
' i) Vgl. schon Jinba %* 286 j und im Pronomen ftnfctf für ntfT J «'« 
26, 6 JCHb. * !,T 

2) Auch sonst punctiren die Masorethen "Wörter so, wenn ihnen die 
Endung des fem. in Vergleich mit andern Stellen oder wegen an- 
derer Schwierigkeit überflüssig schien, wie ftb^balri (sonst yVjjiJTf) 
2Kö. 15, 29; 8. Ez. 8, 2 vgl. 1, 4. — Dt. T l £-17 vgl. Lev/ll, 
18; — Nu. 21, 20 vgl. 23, 28; — Ez. 21 , 31; Hos. 7, 4: Jer. 
48, 19. 

2. Im pl. ist die Endung Ais fem. rn-. * 37 l 

Der etwas schwer zu erkennende Zusammenhang dieses St mit dem 
*g. -<f ist, allen Spuren nach, folgender. War die ursprüngliche, also 
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allgemeine Eiidung des ph dn nach §. 359, «a erwartet man al* dessen 

fem. a/za, voa welcher langem Endung wirklich im Pronomen noch meh- 
rere Reste sind, Ihn Aram. erscheint so dn aus ana oder dnet Dach §. 
365 verkürzt als nächste Endung des fem. sg., im stat. constr. , wo -n 
abfallt, iu dt übergehend, indem sich das fem. n vom sg. §.414 einia- 
det. Im Hebr. ist mm blofs diefs dt (ot) gebräuchlich geworden, n- oder 
rn- geschrieben; ritt- Ez. 31 » 8. 47 » H i** nach -dem Sinn des Schrei- 
bers auf cliaki. Art dt ,zu lesen. 

Zu ihr verhält sich die Endung tT— nicht blofs wie toäc. iu 
fem. , sondern auch wie die ursprünglich allgemeinere , dem 
endungslosen sg. entsprechende zur besondern. Beide stehen sich 
daher als msc. und fem. gerade entgegen in Adjectiven, wie im 
sg. ($. 367): ör^ü boni, niüb bonae; und bei Namen phy- 
sischer Gegenstände in demselben Stamme : trab» reges f ntÄa 
reginae; die Abstractformen , welche im .?£-. die Endung des 
/tf/ra. haben, behalten sie im pl. wie ITniyp solitudo ; rnaOT. 
Bei den übrigen Substantiven aber ist ein mannigfacheres Ver- 
haltnifs: l 

1) Physische fem* , welche im sg. noch ohne Endung 
sind, haben meist auch im pl. die nächste Endung ö^t" bei- 
behalten, obgleich sie immer als fem. gedacht und construirt 
werden müssen: tzruttbö Kebsweiber, Gr^rn [Mutterschafe, 
»T3J Ziegen, vgl. auch &?:3 Weiber $.'382; andre haben 
stets schon die Endung des fem. angenommen: öj. Mutter i 
rna«, pn« Eselin: rmrw. 

372 2), Ideelle fem. n welche im sg, «och ohne Endung sind, 
' können a) im pl. in der nächsten Endung bleiben: trrj* 

Städte, traa« Steine (s£ets/e/w,0| tM^yi Wiege (schwankend); 
aber die meisten haben schon die Endung- des fem. angenom- 
men: nir™, nishi (Finger}, nitio} (auiser Ez. 43, 20), 
rrirn, myasbt, rriaiöT}, rriwtyj npi^ ntin^^in^?., rri^p, 
ri^iäb, nisn-j, r\ten ( Straf seq) y nn^'^^ »inau?. — 6) 
bei andern, vorzüglich denen, die erst in das fem. übergehen, 
ist der Gebrauch der zwei Endungen schwankend, indem all- 
inählig die bestimmtere Endung ni- eindringt , wie rnV^a nur 
erst einmal Jos. 9, 5. in der Verbindung mit dem Adjectiv; 
tri^toQ nur Dan. 11, 15. trny Zeiten, rrirpj nur 3mal dich- 
terisch; M Wolke: üri? selten rria*; n:»i Vö^ttä , nur Ps. 
45, 9 rmas ; *pin Fenster (schwankend): tr&n u. rmrfi ; ^sn : 
ö"nsm. u* hinarn } tPttri nur Hab. 3, 14. sonst nnttö von'neö. 

373 3) Mehrere Substantive , deren Begriff sich den gewöhn- 
lich weiblich gebrauchten Substantiven nähert, haben im pL 
beständig oder erst im Entstehen die Endung ni- angenommen, 
■während sie ixrisg. fast noch immer ohne Endung und ohne die 
Constrüction des fym, sind, auch bei jener Pluralendung noch 
nicht als fem. construirt werden 1 ). , So a) von Substantiven, 
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die sich an die ideellen fem. anschließen, beständig: nb , 

JFTerz (aufser Nah. 2, 8.) S3T Schwanz , *m Haut , nm 

Brust, fttu Handbreite ; bjptt Stab, ^sna Schatz, Getcf, 

.ttö? Thron" trip» Or* % , mV'Ta/e/, nfcTu. nött Schlauch, 

-si u. *yiaü Leuchter, ■ lrf?iö TX*c&, nattt Altar, ite^M PaZ- 

Zasf, FHiö Acker , "iöto Trompete; Namen von Gewachsen: 

VsnöN Traube, 3$£ T K'raut; "b^i* Steinchen , Zoos* Vb od. 

nbW {. 370. Nactit, yoxö Woche (tnajgtf blofs ungenauer im 

Dan,); weniger beständig, mit beiden Endungen: iap> # Grab, )\yn 

Quelle, iirjj Strom, Vw» Thurm, jVU» Becher, jisWu" 

M73 1 !? Bündel, astixj Lager, ygjto jtfagel, *m Zeitalter 

/*. 'aufser der Verbindung tr^T* *m; nur erst selten findet sich 

rri- in te^ft Patlast, üV« Forhalle, *i3n Wald, «ha» 

Weideplatz, $* Radfelge, rta? Strich; nur dichterisch" in 

•i««iafc ifa/$, fiv 3Ry, p^nw»; nur vor suffixa hat sich die 

Endung tP— erhalten in -riö Zither, nun» &'£&, noifc JFfe*- 

Ä e/. — 6) Wenige Wörtey, die den Sinn von A&stracten 

haben, besonders der Endung *p-, welche die Form des /ero* 

im*#. fast gar nicht kennt f. 342: nnäi* Mis sethat e'n, rbrnn 

Gesichte, niahrä* Gedankenvoll ]n*; von tribn Traum, bip 

Stimme hat der />/. stets <}£, von p*lST Andenken u. Ston 

Schmerz beide Endungen. 

1) Selbst wenn der «g. durchaus /<?m. geworden ist und im /?/. noch 
beide Endungen vorkommen , wird die Endung -<$/ bisweilen noch 
nicht als />m. verbunden Ps. 102, 28. lob 16, 23. 
Aus ganz anderai Grunde von a« Vater, Dtö Name 
«tets rriafij, rnttp, dem Sinne nach immer rase, bleibend. 
Das 4 oder ^2, welches hier eigentlich als dritter Rad. war 
f. 324, hat sich nämlich am leichtesten mit dieser Endung 
vertragen; doch sind diese wenigen die einzigen ihrer Art ge- 
hlieben 2 ). Von rwj Bruder , ist als pL tPfttf durchgebildet, 
weil mn» Schwester ist §.386. 

1) Häufiger im Aethiopischen, s» Ludolfi gr. p. 105, 4 f. 

Viel wenigere Substantiva haben im Gegentheil im sg.M* 
die Endung des fem. und im pL die alte allgemeinere ü^— , 
theils weil das fem. undeutlicher wurde, theils weil nur im 
8g. die Endung des fem. eingedrungen war. So mehrere Pflan- 
zen- und Thiernamen: rratn Feige: fr5Nn; Siniöfi (oder rrnuib 
§. 36 9): tpn©D; eben so von tttatt Weizen, 'T\*yfy Gerste, 
njati Aehre; von Thiernamen: rtb&a Ameise, Jrr3^ Taube, 
rnin Biene; ln^5 ÜJpj Ftt?^ Ziegelstein; aufserdem r»uj 
JaAr, p/. "tPSti, obgleich dichterisch schon rnsttp ; als abstractum 
t\\ft Wort pl. tP\ft. Solche Substantiva werden, da sie ini 
sg. der Form nach fem. sind , fast immer auch bei dieser En- 
dung tP— als fem. verbunden (nicht z. B. Spr. 30, 25. lob 
4, 4. 19, 23.). 

In mehrern der 'ideellen ftm., besonders den Namen der Glieder , bat 375 
die Sprache die zwei Endungen des pl. zugleich so unterschieden, daft die 
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dea fem. mthr d«* Todte , oder durch Kunst Nachgebildete anzeigt , wie 
0^7329 Tritte, Fufse wn Menschen Pa. 58, 11. rrifc*B JR&fse der Lade 
Ex. 25, 12; rn'tt&? mehr Gebeine eines Todten, obgleich nicht beständig; 
▼gl« §• 376. InT sg. zeigt sich dieser Unterschied seltener, wie jp 
Seite, Hüfte: H2T* Seite eines Gebindes. Selten war das fem. für das 
Lebende gewöhnlich" geworden, so dafo das msc. für das Todte blieb: 
m'y Vä Äip/wf» ,. ü^V v Thorßügel I Kö. 6, 34. 

376 3. Das G*/m« des 2WZ ist ans dem Obigen deutlich; v Ein du. abge- 
leitet Ton einem *#• mit der Endung des fem», mute fem* «ein, wie 
trnu3ri? . Aber die meisten Duale, die Namen der Glieder und Werk- 
zeuge, "sind nach §. 363 ideelle fem. und werden meist als y<?m. ceo- 
struirt; jedoch nicht immer, z. B. ü"niD Brüste als msc. Hos. 9, 14. AU- 
mählig nehmen einige als fem. statt der Dualendung die fem. Endung riv 
nn , wie mnslp Lippen dicht für ftTiSiB ; gewöhnlich aber ist das fem. 
mit ni- nach T $. 375 auf todte und küustiiche Gegenstände bezogen, wie 

* ni'ö^ Handgriffe t tPS5 Hände; und sogar mit der Dualendnng an fem. 
sg, t wobei der Dual vom Ursprung , das fem. von der Unterscbeidung des 
Todten kommt: fiinST* hintere Seiten von fc^T 1 Hüften* 

377 n. Form der Nomina bei Zusetzung dieser Endun- 
gen für Genus und Numerus. 

Diese vier Endungen haben alle einen Character, sofern 
sie mit Yocalen anfangen und betont sind (f., 60); jedoch ist 
die des fem. sg. n— die leichteste Endung , die des pl. &*»— 
und m- , besonders letztere , ziehen stärker den Ton an , eben 
so eigentlich die des du. Ö?~" . — Gemeinlich bewirken die 
letzten Stammendungen -&*, r -/,- üt $.341 ff. ganz dieselben 
Veränderungen. 

878 Nominalstainme, deren Vocallaut« vor diesen betonten 
Endungen sich nicht weiter verkürzen oder verändern lassen, 
kommen hier und in aller fernem Flexion nicht w eiter in Be- 
tracht: es ist aus der Lehre von den Stammen einleuchtend, 
welche Vocale entweder an sich unwandelbar sind, wie ü in 
Vn:» §. 328. 331, anro f. 323, d in Qp T $1-324 u. s. w.,oder 
durch die? Sylbe festgehalten, wie das i in taiVttS §. 331, oder 
wo schon im Stamme ein nicht weiter verkürzbarer Laut ist, 
wie der Laut des 1 Rad. in b^ §. 328. Die übrigen Stämme 
zerfallen hier der Stellung und Art ihrer Vocalaussprache nach 
in drei Arten: 1) die einfachen der ersten Bildung §. 317 S. 
und einige andre äufserlich ihnen am nächsten stehende; — 
2) die einfachen der zweiten Bildung, wo der 1 Rad. einen 
nicht bleibenden Vocal hat, und deren ähnliche ; 3) die Stämme, 
deren vordere Sylbe den Vocal unverändert fest hält. Beson- 
ders sind dann nur noch zu betrachten die Nomina mit den 
betonten Vocalausgängen als solchen. 

Hier und in den folgenden Arten der Flexion ist auch im Einzelnen 
genau anzugeben, wo die $.316 berührte Vocaitragheit durch Verdopp- 
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lang des folgenden Consomnten eintrifft, und wo das rv* de* fem t §. 365 
gebräuchlich ist 4 die allgemeinen Regeln darüber sind oben gegeben. 

1. Die einfachen Nomina erster Bildung haben nach 379 
§. 317 die vollem Aussprachen Tjbö, iriü, ^öb blofs für die- 
sen Fall des Alleinstehens: 

1) vor dem betonten —d des fem. 'sg. kehrt aber die ur- 
sprüngliche und kürzere Aussprache wieder, also mit o irrtt^y, 
iipm ; mit 1 (e) STnnö ; mit a ttSbö, obwohl in mehrern nach 
§. 45 schon i für a einreifst, wie von iüM Lamm rtlgäS und 
ntotD, v ; on W'A Hügel ^rapfi. üebrigens ist die erste Sylbe nach 
§. *173 stets eng zusammengesetzt, außer ttD""P §• 3r & nach g. 173 und 
dem Eigennamen h'lDD = tobu&qv Ex, 28, t 17; denn^n^? Ez. 23, 

11 ist richtiger von Jiiay abzuleiten. 

"•« 

/P<w schwachen Wurzeln: 380 

«) Von 1 Rad. Gutt. 1) ttfcb?; 2) Wo*, ftn?, .*TJJan, 
auch noch TTVQ& mit * vgl. f. 79$ 3) ftpjrty 'tt&xV.' — .Vor* 
2 Rad. Gutt. 'Hb*»,.* STW, rtbna, rw*b , *hanü , T jedoch auch 
HMfli von tt3öO f. 318 noch mjan. — häpari {Milch) lob 
29, 6 in Siöfi nach f. 82 so zus.gezogen, dals der Yocal zu- 
gleich als Vorton bleibt. 

6) Die ffb haben, als mit Vocalen endigend, hier eigen- 
thümliche Bildungen , deren Mannigfaltigkeit um so gröfscr ist, 
je häufiger die ri'b, um Abstracta zu bilden, die Femininen- 
dung annehmen (nach §. 206. 345) ; die Ordnung ist diese : «) 
in wenigen wird der Laut der 3ten Rad. rein beibehalten, 
wie fpsn (Freundin) im H. L., S-pättä , W*)?* t-jn'in , njä " 
Stolz aus Sll$2 , fnijä nach f. 75. 82 ; einige, die sich als phy- 
sische fem. erst von einem msc. auf l bilden , lassen auch 
wohl die Form des msc. in ihrer Ruhe, indem das d sich an 
t so hängt, c)af& t zugleich Vocal bleibt, also nach f. 55j h*^, 
fPläS von den Thiernamen **# , ^Sä . — /?) viel häufiger wird 
von dem -a der bei diesen Wurzeln gerade sehr schwache 
Laut der 3ten Rad. ganz verdrängt , so dafs der erste Rad. , nun 
allein stehend, einen Vorton -Vocal erhält, seltener jedoch a, 
wie S-J2U3 Jahr. JisiD Lippe, als e nach f. 275 nt.i !n»n, 
•tTJJ* tri?., FrtJD *); diese letztern aber können dann weiter 
leicht übergehen in rnj). {Stadt , dichterisch = S"P*)p), nb*l 
Tfiür, n^D Kissen, hl» Zeichen aus rntf , W. tili«. — j$ 
jedoch an die ursprüngliche Vocalendung /, w kann sich auch 
das n f. 365 leicht hängen: rrSittJ, rraaGn.50, 4, TTW. S/?eer, 
übergehend nach f. 345 in map, !rn hp , MWJ Koh.~5, 10; 
mit ursprünglichem u man Freundin \ dessen msc. aber schon 
zu ?! $• 318, 2 verkürzt ist. — Von dem ganz verkürzten 
Ja $. "318, 2 fem. na (für na nach J. 46) Tochter mit Auf- 
lösung des ) in n, aus nan. 

1) vgl. gr. ar. I. p. 281.' S * 
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381 c) Von n* vgl, §. 318, 3: a) ttT»» Ton TjS; — ß) Ton 
einer Form rofc wird ftrn'fc , Sr^? (Kranz) von *nb = *TÄ, 
nnh Jes. 47, 11; T doch von ^i*, T in welchem überhaupt der 
zweite Rad. als Consonant fester ist, noch tibi?, und erst vor 
dem neuen Zusatz des tonlosen a f. 370 vorn kürzer rtnb:? 
lob 5, 16. — In einigen Substantiven hat 'sich die kurze Aus- 
sprache mit n f. 365 festgesetzt, mit Verkürzung des Stamm- 
vocals, der nun blofs betont bleibt: Dpa {Schande) >, vonfc-ö, 
DDb , ntpp.. Bogen y wo a sogar aus 6 (au) verkürzt scheint 

(vgl. ty.S)> welches in nrj3 Ruhe, nttti Grube noch leichter 

wegen des Gutt. geschehen konnte ; vgl. jnrää $• 342. 

Von fo : 1) f!2? ; 2) IrttE ; 3) tt»* . Die erste Form geht 
auch allmählig in nn über, nach §. 45. Aehnlich haben ab- 
stracte Substantiva mit -73 gern hier dieft i: ivzrn , Sinti». — 

Von snn = -nrr nnr?. 

T — 

•STtan Weizen für iit22H vgl. f. 113; iri'W Mann S.190 
/<?/ra. *t$k Weib) sehr selten erst nach f. 365 rnötf Ps. 5S, 9. 
Dt. 21, Vi; beständig aber schon nst Pech von h© t , nbö. 

Einige der stark verkürzten Fem. auf n- fangen schon an , ihren Ur- 
sprung vergessend, als wären sie einfache Substantiva erster Bildung, ins 
msc. fiberzutreten, wie nujp msc. Ez. 1, 28. rn'K msc » Ex. 4, 8. Jes. 55, 
13. vgl. J. 365; daher von rnifi pl» rrimSfi naca §• 382 ^ es - 2, 4 und 
schon tZPrPWl «Chr- *», & 

332 2 ) ^ or den Endungen des pl. Ö^— , m" als zusammenge- 
setzten Sylben stärkern Tons wird der eigentlich vocallose fia- 
dical nach f. 40 stets mit dem a des Vortons gesprochen, so 
dals der ursprünglich kurze Vocal bei dem nun allein stehen- 
den ersten Rad. nicht bleiben kann: ö^btt, ö^inp , ta^52, 
fem. mbbtt , mirjD , rna-t} (von p j). Nur o verliert sieb 
nach §.58 schwerer gänzlich, so dafs es bisweilen seinen Lant 
als kurzes 6 (Qame/?-chatuf) hält : so stets in ö^^U) schorä- 
schim von ltf"}© ; der pl. von izh[? eben so CTttHp , wo Je- 
doch bei Zusatz von vorn (durch den Artikel) und oft auch 
von hintfen (vor Suffixen) nur das flüchtigste 6 (Chatef-Qa- 
meß) bleibt: a^npji , Lev. 22, 4. Num. 5, 10." Ez. 22, 8. 
2Rö. 12, 19. Ein Zurückziehen des o zum Gutt. hin §.75: 
findet sich in m'ii-Q von *jJih Daumen. 

a) Von erstem Rad. Gutt. 1) und 2) Embtt , tenj?»*, 
von TJDn , pi& ; 3) triD* , rrima von lab , rn& mit stets 
bleibendem o, DVJftk f. 70. — Bei *< als 2tem Rad. bleibt der im 
sg. zurückgezogene Vocal gewöhnlich schon unverändert : d"*"?«!?, 
rri^a , er?»n , ö*»fcn ; jedoch hat sich o^ttan (für ta^Äfi 
§. 82) von tz5aS Haupt nach der ursprünglichen Bildung er- 
halten. — Von aan : Owen . 
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6) Von ?fV: tl) von ^a, /fe/n. sr^jg p/1 fis^tf, rn>j« 
oder dafür nach f. 97 teraassi ttntfjö ;* von nirpj^ ," j'e/rc. rTj£p_ 
p/. D^Äß, rhajjj Ex. 38, 5*; von rf^i auch nYWL — ß) von" 
ttJttJ pl. t=P?u3 nach f. 374. von n»n,' Sttnd;? riian, ntaö, da 
vom dritten Rad. schon im sg. kein voller Laut mehr da ist ; 
- eben so mVi Freundinnen , wo im sg ß fem. noch die vollere 
Form n Vi , twsc. a & er schon das verkürzte fc*y ist. Das n- 
fem. wird bei diesen kleinen Wörtern oft schon vor der En- 
dung des pl. als zum Worte nothwendig gehörend beibehalten, 
wie^rnnVi , rritiW Ez. 13, 18. rrirria Zeichen , nnriölp f. 376, 
feogar rin^in. f. 38i, rnmftip Gruben Ps. 107, 20. — y) von 
den «g*. , deren dritter RacL ganz verloren gegangen: Ö^T, 
tD^ntt (Männer, blofs in diesem p/. erhalten) vom sg. mit der 
kürzesten Aussprache ft nach §. 46 für ft, HB (W. fintt stre- 
cken, dehnen zn Ausgewachsener, Mann); dagegen mifVorton- 
^ Vocal m'Big, ö*^?, Ö^JJ (viscera^ nur im pl.) von sg., die 
schon e haben, wonach auch Ö"^?, t>asa, obgleich im sg. 
noph voller ^p ; endlich, sogar mit a als neuem Vorton G^a 
Söhne,, niaa Töchter von.'ja, r^ £«, 380. 

c) Sogar von den •& kann der mittlere Laut durch diese 
Bildung noch Halbvocal werden : fi^jn , m'ijy voii urri, *p9 ; 
Britta und G^iuj von p-iiri , Tiu};* doch ist schön in meh- 
rern der zweite Rad. als fester Vocal zu träge liiezu geworden, 
besonders denen mit ü, wie ta^rnj,- rM?., rnbns rn'rri von rnt, 
n^^j rtbn?, rm, schwankend QWH und onrin? — 'ma 
Haus wechselt^ im *p/. noch mit dem Laut 6, nur dafs sicfi 
p^nia nach §.51 stets in Q^na bot t im verkürzt hat. A cim- 
lich mufs für Ti* Stadt (aus^'^'nach Sr. 189 abgeschleift) 
eine, ältere Form ^i* gewesen sein, wovon noch der p/. G^^, 
indem ö in un wandelbares d übergegangen. Hingegen von 
Or> Tag hat sich im plt ÖW der Ton ganz auf die End- 
sylbe gezogen, so dafs a blofs als Vorton- Vocal geltend ge- 
blieben ist. , 

Von den & hat sich selten* ein Stamm durch Eindrang 
des Plural-Vocals aufgelöst, wie dichterisch ertbi? Schatten, 
tDmx^ Völker Rcht. 5, 14 von b2, qj. * 

Von ttTN Mann pl. noch ganz ursprünglich erhalten 
CipJN ; erst spät und dichterisch ö^ttS*« ; das vorn .verkürzte 
G^ipj dient noch immer als fem. für den Begriff Weiber, 
und nur sehr selten erst rrittS» aus dem sg. tträa neu gebildet 
Ez. 23, 44. 

Die Ausnahmen', welche statt dieser längern Aussprache den Vocal 
bei dem ersten Radical behalten, beruhen auf andern Gründen: a) wenn 
das Wort nur im pl. vorkommt , > so dafs sich die , Ableitung verliert : 
fi'OTl'^ Mitleid eig. viscera. Die Zahlwörter tZS^to? 20 , % "^aip 70, 
p^&n 90 , sind ebenfalls solche einzeln stehende Plurale , die sich von 
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den sg. mehr getrennt haben. — 6) Wörter, welche stets *-j— • im sg. 
angehängt haben (§. 369) , werfen gleich allen sich eben so endenden ($. 
222) diesen Vocal vor den Vollendungen ab, bleiben aber sonst in ihrer 
Form unverändert, da die Umbildung die zwei ersten Buchstaben gar 
nicht berührt: £3 n nTpB , fcD^ÖDTÖ Sykomoren t tS^M Pistazien, von 
Jintiö . — Bei mehrsyibigen Wörtern fällt anfserdem der Grund der 
Annähme dieses Vocals von selbst weg, da das Wort vorn einen festem 
Halt hat: Uttb D , pfeJ? pL . SPttJAl) , CT^BS Dt 21, 12. 

383 3) Die Endung des du. hängt sich eben so an, -wie die 

des pL tp.yyi Spr. 28, 6, fca^j, von dem fem. auf n: 
C3?nr], tarnst): doch kann Aas a des Vortons vor dieser 
längern und zugleich neuern Endung auch schon fehlen, vie 
tew^j'tajan», ö^P- neDen ö^-jj) Dan. 8, 3. 6. io. 

In Wörtern mit zurückgeworfenem Vocal J. 319 d. h. mit kürzerer 
Aussprache bleibt dieselbe auch im pL; es wird also nicht das a des 
Vortons gesprochen, sondern der Vocal, der vor den Vocalendnngen des 
pl. in einfacher Sylbe nicht knrz bleiben kann, wird vorwärts wieder zum 
1 Rad. geworfen (§.66), wie ■ftia (für 'i^ip nach §. 54) pl. tfnbiD 
Nu. 11, 31. Jedoch' hat sich oft der Vocal schon bei dem zweiten Rad. 
so sehr befestigt, dafs er sich nach §. 61 durch Verdopplung des folgen- 
den hält: ö'in Myrte D^Dnrt , W"Q adverb. wenig, später als adject^/. 
Ü^tt*». — Hingegen von «Jato $. 320» pl* 0^113 , indem a als Vorton 
bleibt ier. 46, 1. * •*" ' . . ' T * 

384 Der Infinitiv Qal §. 354 wirft, in das fem. übertretend, ebenso den 
kurzen Vocal des 2ten Rad. nnn auf den ersten: ft^fcitf , »"D^p , tlprtl 
von 3?fau3 noch ohne .enge Sylbenscbliefsung ; das intransitive' 1 a geht nacS 
g. 45 gewöhnlich in i über, wie fn'np , ftKTJ von 3^j? , N^V» , doch er- 
hält sich auch a, urie in ftöttJa iJei Gutt. Lev. 5, 26, rnbttV 

t; » t : — 

Die den ersten Rad. einbtUsenden Infinitive §. 354 haben gewöhnlich 
dal in die Verbindung der Rede leichter passende n~ für *-j— , wie nnb, 

rvn, n?n, nun; nn beständig aus r)»v oiM nsn von jnj gebe» 
nacti'S. lol, aucti'nb einmal 1 S. 4, 19 auYrrjb von '^i gebaren nach 
§. 1 IT u. §. 46. Dagegen sind die vom Infinitiv sich trennenden Sub- 
stantiv» durch Beibehaltung der längern und selbständigem Aussprache mit 
ft— und Vorton- Vocal unterschieden: ftan Wissen^ tVW Versammlung. 

385' 2. Nomina mit betonter letzter Sylbe , deren Vor- 
deraylbe blofs einen Vorton-Vocal hat, wohin vorzüglich 
alle einjachen Nomina zweiter Bildung §. 321-325 gehören, 
dann aber auch Nomina mit vortretendem ft (oder n) von fa 
und 99 S. 206. Vor den neuen betonten Endungen fällt zwar 
der Vorton-Vocal nach §. 65 regehnäfsig ab, es bleibt aber der 
früher betonte Vocal , nicht blols der unwandelbare, ü 9 £ und 
6 , d von n'b 8. 206 , sondern auch jeder wandelbare nach $• 
ä9. So 1) *itt5;i FHttn, üv "}??> ni^w ; ^ ; rnnp u. s. w. 
fcräK />/. rrifctD« 'nach"}. 373 , x pJ25 öta. "ö^öj? , * -TV dki. tra^P ; 
eb'en so *f.n »b, *Tj* §. 325/^nnb, m^V» *)/— 2)* Sin* 
f. 322 5 rfjTtt/^V 7 ^ ßi'p» S. 20b'. ^/. nibjpjaj doch senkt 
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«ich das 6 nach {. 48 bisweilen in ä vor der neuen betonten 
Sylbe, wie p-i'ra Uüfs, f. 322): rtp*rm, ö^pwa ; ptaa 
(Beengung, 8. 206) /em. rtp T «a, liaa /. >/. niWja;^. -J 
3) üjiro : rta^riJD, Mto ; t** , Qvyv, Ä u. s. w. * Einige 
mit f, welches nach {. 323* aus 4 verlängert ist, können diefs 
nach f. 48 vor den betonten Zusätzen wiederherstellen- ö^bö 

1) Jedoch Jrrjsjiö Haar nicht Ton msc *)*to , sondern Ton noch 
kürzerm Nomen "jsfc). 

2) Aehnlich pfa , ttpTifc , doch nie bei einsylbigen Adjectiren. 

Von Ä nach S. 206 von litt pl. tMÖJt}, fitttt p/. Ö^SJB, 
hingegen von 5D£ /tf/ra. ttaDE , p/. b^aöö"." ! 

Von Vjjj S. 192 fil??*, tnltf*, von tn» : JWjN «. «. w.; gelten 
hat sich der Vocal vor der Verdopplung zu sehr gedehnt: p^y Jrpft* 
oder schon fip^ö* Spr. 22, 14. 23, 27. üeber die Abstracto ftfcVj& 
SlW?) auchf/. f üiD^o(Är/Äe*7tfwg^/i), mp^H (Schmeicheleien) s. §7329. 

— Sonst setzt sich a gern in gewissen Substantiven durch solche Ver- 
dopplung fest; Ö-'Vm, Ö^S?, Ü^m von Vm Kamel , ^£9 Götzen- 
tä d > *J73t Äi/, viel seltener in dem beweglichem Adjectiven, wieftHap, 
D-»3ÖJ5 von jtjp^ *&«* *). Das lange ä dagegen sehr selten, wie ö"»!nn 
von V^Fl Nessel. » • -. -»\ 

1) Ob ein Adjectiv oder gar Particip auf <? so den Vocal halten könne, 
ist sehr zweifelhaft: Dentis 2Kö. 6, 9 könnte part. Nif. von ntl 
sein. 

Das jfe/rc. n- §. 365 hangt sich hier nur selten an Conso- 
nantausgänge , und nur bei Substantiven. Von Formea mit 
betontem a: ri'näjt?; neben »fnE*; von Formen mit e: n*yj£ 
Mauer von h^i *), auch sogar mit verkürztem t (f. 63 j: 
rfntt;» Herrin von ^^ä nach f. 328 a. E., rtoVö Königin 
Jer. n V,' 18, rmjijj Treiie aus SW&& nach f. 329 "vgl. fty»10|, 
indem sich zuerst rttfcfc daraus zusammenzog, in diesem aber 
3 stets sich aufgelöst, jedoch der Laut e sich noch ganz kurz 
erhalten hat, gegen §. 46; endlich von Formen mit 6i FHbp. 
und rVYüp Rauchwerk, n^ 1 } nach §. 329, nur seltea mit ver- 
kürztem u: nttJrtt von Titim* Erz, du. aber von jenem sg. 
D?niöfi:j, indem das u wieder durchlautet §. 64, und in ntntorj 
das Setzen Lev. 5, 21 ist das u noch gegen {. 63 geblieben* 

— Einige von 3>'i verlieren schon, den Ursprung mehr ver- 
gessend , die Verdopplung: rYbtt» aus ttVspa, pl* noch rnV>2E, 
aber du. von jenem .sg. aus trnbifcfc Öymbeln; ähnlich mit 
Aufgebung der Verdopplung des dritten Radicals rittSaij fünf 
und riblrp oder rftön (eine. Farbe) Ex. 30, 34. — Am leich- 
testen hängt sich aber n- an Vocalausgänge , worüber 8. f. 386. 

1) Solche Bildung zeigt, dafs n-Ytt von JT^ll ausgeht, nicht um- 
gekehrt. 
Ewalds hebr. Schulgr. 2te A. 16 
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386 Der Vorton- Vocal erhalt sich aber dennoch in einigen 
Fällen: 1) bei starken Wurzeln nur sehr selten, um in einzelnen Falko 
entferntere Ableitung und Bedeutung zu trennen: in s^i'vD. Woche pl 
rn^ä&T na * s ' cn das a festgesetzt zum Unterschiede von rfiSOTp Ei& *g* 
jrty^SlD • und ' n D^ttfttt) Dritt mann , LXX r^wrrirnw, wahrscheinlich ir- 
gend eine entferntere Ableitung vom Zahlwort tfj^tü un( l zum Unterschied 
von ^i^^i) dritte. # 

v 2) Bei mehrern Ableitungen von schwachen Wurzeln, wo die Form 
um einen Laut zu kurz tönt, den sie so wieder ergänzt (§.206). So 
Substantiva auf -£ oder -n von y'*, den schwächsten »Wurzeln : w» ? 

Am merkwürdigsten ist diefs hei den Substantiven der 
Form !"toro §. 325 von W. 5-fb , wo sich zwei Formen finden, 
eine vollere und ältere, die andre mehr hebräisch. Indem 
nämlich das 1 als dritter Rad. mit dem a des zweiten Rad. in 
S (a-u) zusammenfliefst , hängt sich an diesen Vocalausgang 
leicht n als Endung des fem. ; und der erste Radical hat in 
dieser beständigen Bildung a als Vorton: n*iin Mitte Ex. 11, 

4, aber mit kürzerer aram. Aussprache nach £ 50 njtt Ps. 16, 
5,n*p ; ,rip : . - 

Im pl. kehrt vor der Endung 6t eigentlich der dritte Rad. 
als Halbvocal wieder: riljtt (wie vom $g. rnjö Ezr. 4, 7 oder 
nrjti, indem 1 in das häufigere ■» übergeht /wofür auch rifiKtt 
nach jj. 97. Aber mehr hebräisch ist die Bildung von einem 
msc.n~ aus, also nach §. 397 sg. frjft, rfj», pl. nnSö, tift*; 
und da in diesen der dritte Rad. ganz eingebüfst ist, so bleibt 
das a des Vortons, als sei darin die Kraft vom Ende über- 
gegangen, vor fernem betonten Zusätzen unwandelbar, Mrie 
mit Suffix Wjtog, nnbN • 

Eben so von Verwandtschaftswörtern : rrDncj Schwester, 
nton Schwiegermutter^ pl. rivfia (verkürzt vor Suffixen rnn» 
ohne" bleibendes 4 Hos. 2, 1). — " "VwaK Magd bildet pl. rnrrJöiT, 
indem sich an der Stelle des dritten Rad. ein Gutt. neu an- 
setzt vom Laut d im sg. ~ Die übrigen verkürzten Nomina 

5. 194 bilden den pl. von dieser Verkürzung aus: £Pö*7, tTT, 
wo a blofs als Vorton bleibt.. 

387 3 ) ^° r **utt. n alt sJcn le » cnt der Vocal nach §. 70 a. E. , wenn auch 
nur durch Hülfe der schwachen Verdopplung des Gutt. §. 120; so ^r.fin 
Jüngling pl. ti^5§, in« «w&^r /*"»• nirjJJ, />'• a b «r noch &i»irrg* 
O^ID , rn^S (Flüchtling) , «p^ß p/. tTö-iSö 5 über einige ähnliche 
FättVs. unten §. 432. Aebnlich verdoppelt in andern Fällen aucri das nur 
um eine Sylbe vom Tone sich entfernende a leicht folgendes ri sich fe- 
ster setzend: nMÖ,-n» <ß™der S. 194) pl. ti^ÜäÖ , D^rjfcJ. 

In der Form n^ins §• 328 haben viele W. mit g als erstem Radical 
nach §. 70 einen festern Vocal angenommen: 'püN, DWttf, ^tefc* iTK 
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St», 11»»', * t^fc. • ^^ * Weib * aber ^t vor DCtonten Zu- 
sätzen , sondern löst sich wieder auf in das flüchtigste e ä^ftg , oder 
vielmehr, da diefs nach §. 76 nur gegen das Ende bin na ist,' in das 
flüchtigste a, wie Ö^Dtofc, tnhqöK Rcht « 15 > **• 

3. -D/e Menge der Stämme, welche vorn eine festes*» 
Sylbe haben , entweder als zus.gesetzte , wie Sn3tt , oder als 
mit unwandelbar - langem Vocal gesprochen, wie inte §. 326 f., 
*7pn73 S. 206. *) Hier ist nach dem starken Halt der vordem 
unwandelbaren Sylbe der Vocal der letztern , obwol betont , doch 
verhältnifsmäfsig kürzer , so dafs der blofs durch den Ton ge- 
haltene Vocal vor diesen betonten Zusätzen abfällt f. 41 : je- 
doch, ist der Vocal durch eigne Kraft oder durch den Sinn 
der Form nur 1 etwas stark, so wird er gern fest gehalten^ we- 
nigstens als eine Art von Vorton -Vocal; unwandelbare Vo* 
cale bleiben von selbst. Die Beschreibung des Einzelnen mufs 
daher hier von den verschiedenen Vocalen der Endsylbe aus- 
gehen: 

1) In der ersten Sylbe ist afso weiter keine Aendiung möglich, als 
dafs nach §. f 6 bei einem Guttural i leicht in ä übergeht , wie 
*¥)H> PT)H> to^. p'» .«röMö , ö^JJtyya, riibbtt)«/ 

1) das blofs tongedehnte e ist der schwächste, tiefste Vo-389 
cal, der daher vor betonten Zusätzen regelmässig verschwin- 
det; so 1) bei arns §. 326 und den übrigen Participien mit 
e in der letzten Sylbe $.'351*, wie Sianfj, COTMjb ; ' aMJq : 
O^snbfc ; U5J53» : ö^tppitt ; das e bleioVolofs im 'Vorton bei 
fem.', die Substantive werden, wie irm'a Treulose Jer. 3, 8. 
lij'trjöa Hüterin H. L. 1, 6, tvfiy*" Gebärende Jes. 21, 3, 
das abtfracte ttasnn f- 345 ; im pl. ntejgi'izS fVüsten Dan. 9, 
26, nWntt oder n^bbnn Thorheit nach {.360; aufserdem bis- 
weilen vor der leichtesten Endung ri"^ in Pausa , wie Jes. 30, 
30. 34, 9. Nah. 3, 2. 1 Kö. 14, 5 f. — 2) in den Steige- 
rungsformen {. 330, e: ein»ty$, Cp^naj l ), ta^J}» von ta|«, 
*W. 9 1?.*?. » nur ^ von Zahlwörtern, abgeleiteten Formen wie 
tr»U)^d Kinder der dritten Stufe behalten den Vocal. — 
3) Substantive auf na {. 339, wie "MDtpa pl. fcpn^öfc, npto /. 
rrjp.iö-, traTE pl. rrinaf», ITA» <?w/tD}3tt«3; jedoch behalten 
schon einige den Vocal, wie JVjJafll* nri&Tfc. Eben so ?T^ Di? 
§. 347 pl. G^TiBi?. — Unwandelbar ist e in <4en neuen Äb- 
etractbildungen näjlrjö {. 339 vgl* W^I $. 329. 

1) Die Verdopplung fehlt nach §. 119. NGO Thron ^ äufserKch ahn- 
lich , aber unklarer Ableitung , hat so sehr vor allen betonten Zu- 
sätzen die Verdopplung verloren, dafs' sogar schon ^t>D c .(^ ,7> 
Thron) gebildet wird, als wäre keine Spur mehr davon. '* 

Vtt'ö S- 3 ** pl» D^iHiö fa* ein Beispiel vom Festhalten des Vocals 
Verdopplung des letzten Rad., ein Wort vonnkht sehr klarer Ableitung ; eben so 
^0*0 §. 347 pl. öifcrTD, VbA pl' tP}*&> 9 v 8 l - ITWMÜ, m>t?>D . 
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Da« n - fefn. hangt «ich an diese Stamme mit so nachgiebigem To- 
tti «ehr leicht, so dafs «ehr häufig rOXp *) , rDPÖÖ , n^* , nA? 
nach §.345 (das Pä/fc*, vom inf. Pi.) Je*. 6, 12. rDSjttt (W. ttö) 
sich findet, doch immer noch etwas mehr für SubstanuVa als für reine 
Participia. . . 

% 1) Die ganz kurze Aussprache nach §. 365 nn^ scheint sich selbst 
zu finden Gn. 16, 11. Rcht. 13, 5. T; aber da sich die Form nicht 
findet wo nicht von der zweiten Person die Rede ist (Jes. 7, 14;, 
so haben die Punctatoren wahrscheinlich blofs wegen Aehnlicbkeit 
mit der 2 Ps. fem. sg. iyjb;' *° ausgesprochen. 

390 2) das tongedehnte a ist dagegen ein stärkerer , bleiben- 
derer Laut, der sich in allen hieher gehörigen Bildungen schon 
fest hält, wie dW*:OTA* $. 327, n:gM :&*«» §-351, und 
nur sehr selten 'löst es sich noch auf vor der sehr starken 
Endung rri- und zwar blofs das ohne Kraft gebrauchte a: 
•rri^o -Jos. 2, 7. 1 8. 14,. 4. neben rn*ra*& Jes. 16, 2. Jer. 
51, 32,"nn*VM0 Ez. 27, 28 neben fi^tth». 

Desto häufiger halt sich diefa * durch Verdopplung des letzten Con- 
•onanten, zumal wo es noch etwas kürzer ist: im Adjectiv §.332 tPMan 
tatatttf, ond §.333 np^RT». ™D1»™, * Substantiven §.338 

tawttfe, enprr«> e*wfa", «^* tn«fc vo ° a Sys* M *j 
ö4nnn, ta4p*R. §• 334 > t=ronR4> ™rj<2 und MM,ni dcr Art 

nach'§."34T. ' 

Aber das n- fem. ist daher hier seltener als §. 389, obgleich doch 
ziemlich häufig, wie immer nOTEHtf §• 333, in Substantiven', wie nttrW? 
einmal IS. 13, 22 ffir Wafi^V***' n ^?' n sie B elrin 8 nach S- 321» 
ntfa ., das Trocibz*, selteneren ftirticipien wie rntiM #'/• Zach. 11, 9. 
nn?äö ä. Jer., 36, 22. ri^Vd» #*/• 1KÖ - ^ 24. Von «V *«* 
naetf §.'318 n»5?to/W- <? ö/ &'. t78, 10*, ntfteE Substantiv, «der wei- 
ter daraus nach g. 82 r\#qnP art * Q" 1 Ez - 18 > 4: H«V?? *&/■ — nMGR 
nach §. 365 bisweilen für j-j&jtan §• *&• — . 'rtMtbfc Geschäft beständig 
so verkürzt aus fDKb» §• 82. 

T „*■■ * " 

391 3) das tonlange 4, seinem Wesen nach noch mehr als 
a zur Dehnung geneigt, half sich stets nothwendig vor be- 
tonten Zusätzen , selbst nffi»pM mit schwachem o von T5ws| 
§. 319. Wenn jedoch das o durch das fem. rn eingeklemmt 
und verdünnt ist §> 365, kann' es vor der starken Endung des 
pl. abfallen, wie rriptyra von n|£jrjö. nib^von nVaV* f. 354, 
auf welche Art auch' wahrscheinlich die Möglichkeit der For- 
men nittlW §. 390 2u verstehen ist; Doch hält sich o nach 
§. 58 im fluchtigsten o in trbaiö nach §. 85 von nbstf , ü^BS 
Vogel von ^ne£ oder einem frühern fem. n^BS ; und rnarb 
von nafcö' §. 331. Verdopplung des letzten Rabt in 'trsaaa von falg 
§> 332." 

6 nach §. 48 vor dem neuen betonten Zusatz in ä gesenkt: r\y: 
part. Nif. pl. f. mai3 Thr. i, 4 Tgl. §.39T. 
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u u. t als durchaus unwandelbare Vocale gehören weiter 
nicht hieher. Doch sind auch sie in einigen Substantiven durcfy 
das andringende fem. n- nacli f. 63 Isus^edrängt, wie n^öj 
Mantel von rp'si* §. 330, nttlrtt? Gebieterin, n^jr»» Amme 
vom par*. JEK/.," rnfcnpa Nachtwache aus JTTfiOifJ nach f. 329. 
112, und einige abstrafte Substantiva -fc, wie nribipfc Z6Ä- 
nung aus tTnnstöTa ; sehr selten in einem schlichten pärt. Hif. y 
wie mtofc L'ev. 14, 21. Est. 2, 20. Mehrere dieser, in denen 
die Kraft des längern ursprünglichen Vocals noch wach ist, 
suchen dessen Laut vor betonten Zusätzen zu erhalten,- wie 
im pl. noch immer rrip^i» Ammen. 

Die Nomina auf -dn oder -6n f. 341 f. verhalten sich 392 
dem JEndvocale nach wie die mit a oder o vor dem letzten 
Rad. §. 390 f.: d und 6 bleiben; nur im fem. pl. mä$pH 
{P alläste > nicht klarer Ableitung) von pE*}** oder.* vielmehr • 
einem altern fem. npö^N. In der nun drittletzten Sylbe hört 
aber die nach §. 342 angenommene längere Aussprache mk d 
alsVorton auf und dadurch fällt die damit zus.hängende Verdopp- 
lung des zweiten Rad M wie ntthSf , ril^TH von sg*)^51> 
fvffi; selten bleibt die Verdopplung, wie ' rriSarati Koh/7, 

29^). 

f 
Aebnlich in letzter Beziehung ^£^£ §. 334 pl. ö^äibÄ °der etwas 

länger vor dem weichen! Cons. ö^StlJi ( v 8^ §• 33 *0 > der Endvocal ist 
aber viel kurzer und versehwindet ; uj'ifcVn §• 347 pl. ta^ttj^bt; • 

1) Bei einigen 'Wörtern unklarerer Ableitung hält sich a von -an mit 
Verdopplung des Nasal : Q^Ä von öb^lÄ , ttJIÖW und 
1 tS^SthttJ, ä^ntt, Q* , 3B"i« von füvä Lilie, ^p£ Gabe (W, 
tt3n,~eigentüch ^;n von ^an , S- «»)» )**)& R"d\ >« welchen 
das a auch ohne" findung durch Ruckwirkung dieser Bildung ver- 
kürzt ist 

Vocalausgänge. a) der schwere und scharfe Vocalaus- 393 
gang -/ der adjeetiven Ableitung f. 343 behauptet sich im Zu- 
sammenstofsen mit folgendem Vocal, indem er in den Halb- 
vocal j übergeht , dennoch zugleich als langer Vocal tja z=z 
ijja {. 55, so dafs von «n^* wird r^W, &!W (ü^? Am. 
9, 7), nr^ln* x ). Die zwei im msc. pl. zus.stofsen^en t 
können indets auch sogleich in ein einziges / verschmelzen 
f. 53: Ü^a?, d^ttJDn. Im fem.<sg. kann sich gleich n- an 
die Vocalendung hängen, wie m*1W, nVtip}, besonders leicht 
bei Substantiven {. 344. 

1) Die zwei zusustofeenden Vocale Mofa durch einen Hauch zu tren- 
nen, fängt erst später ans ö'^&ra'n? oder D^^? lChr. 6, 10. 
19 f. 2 Chr. IT, 11. 

Der noch schärfere Ausgang -äl behält das a, so dafs nach §. 97 
DWWi , niKVb enjsteht,. von ^*j §«343 a. E. 
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394 Die Endvocate , welche vor diesem -/ noch als Verton geblieben wa- 
ren, muffen sich vor der neuen betonten Sytbe nach §.65 verlieren; also 
besonder! a, wie ^TDK, ^TSrtJ S- 84d f em * rtj^p* &&~ cbeJ1 *° 

n^-jtiD« 8-M*); aw*i», taftä Jfiw&'f fem. pL 'rW*a*rf73, je*** 

/*ro. ig.rna«"»» n«**"» tt;2Mp"ö$ «»eh' einfaches o kann »ich noch auf- 
lösen, wie frk SUou .irtj^ /£ /«». n'Wfc.lK*. 11, 1 *), obgleich 
es sich weit mehr entweder ganx lang oder doch im fluchtigstem Laute 
zu halten sucht, wie tt*3Bi* Neh. 13, 23 von *pö?, ijfejp. — Von 
WJS (verkürzt nach g. W aus -jy^) •$9*5 pl. ÖWÖ, •*« *«* 
' wieder BW» , welches hier kürzer' ist , Jes. 23, 8; 

1) Hier kehrt vorn das ursprüngliche ae (ai) wieder (vgl. im Arab. 
Saida), welches in *«p£ nach g. 49. 213 in t vereinfacht ist * 

395 Die fem. Abstractendung n^T" $.^44 geht im pl. noch im- 
mer dem Ursprünge treu in rH*7" über. Aber der gefärbten 
auf m- fehlt ein gerades msc, so dafs die Bildung des pl. 

' schwankt: es findet sich rri*;?)m Dan. 8, 22 als pl. von rvö^Tj, 
indem sich blofs u für i in jenes ursprüngliche ni* — drängt; 
oder es ist schon roh -ut selbst aus der pl. so gebildet, dafs 
-bi sich gleich an u hängt, dieses also in einen Halbvocal 
übergeht, wie nTi? (w) rhn? (nach {. 55 a. E.), spätere Bil- 
dung. — Von nsn f. 344 a. T fe. pl. später rnafa*) nach §. 593. 

Eben so die so endenden Abstracta von Hb §• 345 , deren 
a im Vorton aber nach §.386 in der Regel unwandelbar wird, 

wie nvnt, rri*Vj von mir, mbn, nvon von rna*j. oder msti 
Jer. 37," 16. * 

396 Das -f der tt"b §.324 eben so: -»j?; , fppi) , ö*p? , ™*j>3; 
und hier behauptet sich das l gegen die Endungen als aus ti = 
t entstanden sogar noch schärfer , so dafs im pl* msc selten 
Zus.ziehung erfolgt, wie in dem Substantiv Ö*Oip von ^$8 
Faden. — Auf dieselbe Art auch der Ausgang auf -w von 
tt"b, aber sehr selten: nrito?. 18.25, 18 K'tib von qto j. 
324, e^jjti Ps. 102, 10 von qptf Tränkung = Trahk , wo- 
für gewöhnlich ^jpti §. 331. 

•* von ft"b nac ^ unwandelbar langem, verschiedenem Vocal bildet sieb 
stets nach der Consqnantbildnng , da es vor den Yocalen sogleich Halb- 
vocal wird: v)V* $. 324 rWP* ,' Bjlb} , rnnb* oder nrbä ; ^BS 
§. 331 B^B* ] abritt «ach §. 339" B^bntt ; : "nb* §. 328 Ö^fti 
(wovon st.'const. ^nba E'*<$/V Jer. 38, 11), i*ji §.318 ]?/. B*na #<$/«* 
Einmal nrNl mJt Verdopplung des letzten Rad. als Adjectiv angesehen* 
von ^q^ Est. 2, 0. 

•r 

397 6) Der Ausgang SIT 'in so vielen Nomina von den rfb 
schwindet nach f. 222 vor diesen Vocalen völlig, wie rren 
f. 324 fem. ntP , p/. trt; , rriEP ; üb* $. 326 fem. nVb *), pZ 
tnb'a, nnba ; >S?ö J. 338 /cm/lnb^, pZ. mb*fc. *Nur sel- 
ten und meist dichterisch .widersteht" der Ltut e s6 , dafs er 
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sich vor a oder o wie i gestaltet und sich so in den Halbvo- 
cal zugleich verdichtet,* besonders bei Adjectiven, wie »T^is 
die fruchtbare , ni^n gravidae vom ag. rt^ft, fem. tTin, 
tr-p^na weinend Thr.l, 16, Die' Verdichtung zum blofsen 
Halbvocal ist mehr aramäisch , wie n^taä^ H. L. 1, 7 von JiEfs. 

1) Selten und dichterisch dafür nach §.»65 nlb Gn. 49, 22. 

Feminina die nach §. 839. 341 sogleich als Abstracta gebildet werden, 
können aber überall gleich von i als drittem Radicallaut ausgehend die 
Endung t-p"*" oder rp— haben, znmal bei der Aehnlichkeit mit $.344, 

wie rp?tf rV, irrithn ' («ig. Festigkeit w. jiuji) , rp^n , mVpn , 

Mit dem ursprünglichen Laute ai (ae) für dieses e kann 
sich indefs das i der Endung des pZ. msc, so m beben , dais 
das i mit dem i von ai zus.fliefst in di\ so dafs blpfs der Laut 
i stärker gehört wird. Diese (im Aram. herr selten de) Bildung 
hat sich im Hebr. nur in zwei alten Wörtern erhalten, die 
auch nach f. 361 immer nur in diesem pL vorkommen; Ö?öiü 
Himmel eigentlich von einem Adjectiv ^u? hoch f und tri 
Wasser von >ö f. 318. 

Anders ö^iNtt Wünsche Ps. MO, 9 nach §.390, vom sg. '•PNfc, 
als von einem «fy zugleich. 

Auch hier schliefsen sich einige «^ an das Vorbild der jf^ ♦ tSPttJ^SOS 
Otf£33i pl* V art * Ni f* als wäre cs fast Ü^tD? von rpDÜ2 ; die volle 
Form tnfittapa «t aber oft noch in Pausa 1 ). — ' Tlb'D'q bürde wie fem. 
von nbS?J T , * ber P 1 ' nocn n^lDÖ. 

1) Eben so bei Gutt. sogar vor Suffixen firm 2S. 14, 13 von rn* 
v. 14. ,/>ar/, Mr/. 

c) Das a /e/w. «g\ verhärtet sich vor dem Vocal der399 
Dualendung in at nach §.209, das a aber davon erhält sigh 
in einfacher Sylbe als Vorton vgl. J. 41, wie S-jfcN du. D"jna^. 

2. durch den Status construetus. 
Da die hebr. Sprache zu der Casus -Bildung im Sinne 400 
der indo-germanischen Sprachen nicht fortgeschritten ist. so 
ist die Stellung und Folge der Nomina im Satze dcsLo be- 
deutsamer und gebundener. Vorzüglich gehurt dahin, dafs 
das Nomen, dessen Begriff in der nächsten Wortfolge erst 
sein Ziel und Ende findet, auch schneller gesprochen und en- 
ger dem Folgenden angeknüpft wird, welches VerhäUnifo liier 
mit einem altern Namen Status construetus genannt wird, 
während das Nomen ohne solche ftexiehung, für aich selb- 
ständig gesetzt, in statu absoluto steht. 

Die Fälle, in welchen ein Nomen so enger. zum unmit-401 
telbar Folgenden hinübergezogen werden kann, können zwar 
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mannigfach seyn (s. die Syntax): aber der Hauptfall ißt da*, 
dafs das Nomen so seinen Begriff durch den verschiedenen 
eines andern selbständigen oder eines Substantivs begränze u. 
erkläre, welches die engste und unmittelbarste Verbindung 
ist, welche 2 Npmina eingehen können. Das erste bewegt 
sich so scharf zum zweiten fort, um sioh nothw endig durch 
dieses zu ergänzen: dieses zweite aber, welches der Redende 
schon bei dem ersten im Sinne hatte, wird eben dadurch von 
dem ersten , als dem treibenden und beherrschenden, abhängig 
und ihm untergeordnet. Das zweite steht also dann, nach 
unsern Sprachen zu reden, im Genitiv, wie -"jb^rr tt\> Herz 
des Königs , wiewol im Hebr. dieses Genitivverhältnifs rein 
durch, diese Kraft und Folge der zwei Nomina entsteht und 
sogleich aufhören würde, wenn das erste Glied oder vielmehr 
das treibende (regen*) oder verbindende (jungen*) Nomen 
fehlte« Nur in diesem engen Zus.hange bilden beide eine 
höhere Einheit, des Begriffs sowol als der Aussprache« 

402 Das zweite Nomen kann dann entweder ein gewöhnliches 
Nomen sein, wie Sfbart Mb, oder ein Pronomen; und zwar 
ein demonstratives rronomeh , .wie iitti Mb das Herz diese* 
(Mannes), oder ein Personal - Fronomen, wie V"M*> da* Herz 
seiner oder sein Herz y über welchen letztern Fall aber, ob- 
gleich er dem -Begriffe nach derselben Art ist, wegen der Suf- 
fixenform besonders zu reden ist f. 421 ff. Denn das Perso- 
nal-Pronomen ist die einzige Nominalart, welche im Hebr. 
die Unterordnung des zweiten Nomen wirklich auch äufserlich 
darstellt, indem es eine bedeutend verschiedene Bildung dul- 
det: alle übrigen Nomina bleiben als zweites Glied unverän- 
dert *), und sind blofs durch den Zus.hang als untergeordnet 
zu erkennen. Desto unterscheidender und wichtiger ist daher 
die Aussprache des ersten Worts, oder die Bildung des statu* 
con st r actus, auf folgenden Grundsätzen beruhend: 

\y Anders im Arabischen, wo der Genitiv auch eine besondre Form bat 

403 ' 1- Das erste Wort, das folgende als nothwendige Ergän- 
zung fordernd und anziehend, wird schneller, unvollendeter 
gesprochen, so dafs die Stimme vollkommen erst bei dem 
zweiten ruhet. Dadurch entstehen manche Verkürzungen, 
auch in den Consonanten der Endungen f. 414; aber beson- 
ders wird die Vocalaussprache von diese* Verkürzung betrof- 
fen , denn es ziehen sich hier alle Vocale auf das kürzeste 
zusammen, welche blofs vom Tone abhängen oder durch den 
Ton gedehnt sind; wovon die allgemeinsten Folgen im Ein- 
zelnen diese sind: 1) die Vocale des Hortons in den Stäm- 
men schwinden ganz; eben so löst sich ein langer Vocal auf, 
der vor den, Endungen des Genus und Numerus als im Vor- 
tone entsteht oder sich hält, wie das e in ta^ft? vom sg. fJJ.J. 
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— 2) in der zus.gesetzten Endsylbe verkürzt sich der blofs 
durch den Nominal- Wortton gedehnte Vocal, wie ä in as^, 
^51* — 3 ) Stumpfe, breite Encbrocale gehen lieber in scharfe 
und spitze über , wie das e der ri'b f. 222 beständig in 4, 
z^. rtfp^n»p s , ttapa ä*. c. von rtö^, SiSfc, rtäptf. Unwan- 
^P>are Vocale können sich nie verkürzen: und auch manche 
von denen, die ursprünglich wandelbar sind, widerstreben 
allmählig immer mehr der 'Verkürzung, wie das Einzelne zei- 
gen mufs §. 410 ff. 

2. Indefs wird nur selten das Wort im st. c. ohne allen 404 
Ton zum folgenden] Worte hinübergezogen , so dafs in der 
Endsylbe die allerkürzesten Vocale lauten können (bei Maqqef 

§. 187); noch seltener wächst das erste mit dem zweiten ganz 
zusammen, wie in den Eigennamen jwa von ]a Sohn. Ge- 
wöhnlich behält die Endsylbe doch einen schwächeren Ton, 
weshalb die tonlosen Vocale e u. o für e u. ö nicht aufkom- 
men können und die Tonvocale etwa eben so bleiben wie f. 
46 beschrieben ist. 

Nach alle dem ist dennoch nicht in jedem Worte eine, äefeere Ver-405 
kürzung und Unterscheidung des stat. constr. möglich, z.B. bei kurzen 
"Wörtern mit der kürzesten Atissprache, wie *"}&, ü^ • bei Wörtern mit 
einem einzigen unwandelbar langen Vocal, wie Vip" ^IW, oder toh 
zwei Sylben mit unbeweglichen Vocalen, wie öntu: §• 331* ' Bei solchen 
kann also nur der Zusammenhang und die lebendige Rede dem Mangel 
der Form zu Hülfe kommen. Unten im Einzelnen müssen besonders nur 
die wirklich merkbare Verkürzungen erlaubenden Formen hervorgehoben 
werden. 

3. Sehr merkwürdig sind die obwol sehr zerstreuten und 406 
geringen Spuren eines Bindelauts oder Zwischenvocals (vgl* 

§. 301), der ursprünglich dem st. c. im weitern Gebrauche 
eigen gewesen seyn mufs. Er kommt in Prosa nur in den 4 
ersten Büchern des Pentateuchs vor, und da schon 6ehr sel- 
ten; mehr bei Dichtern, obwol auch sparsamer bei altern, 
übermässig nur wieder durch Neuerung bei einigen spätem. 
So, um alle Spuren hier gleich zusammenzustellen: 

1) am meisten / 1 ), in Prosa Gn. 31, 39. Lev.26, 42 (vgl. Jer.33, 
20); bei frühern Dichtern Gn. 49, 11. Ex. 15, 6. vgl. v. 11; Dt 33, 16. 
Jes. 1 , 21. 22, 16; sehr häufig Ps. 113, 5-9. 114, 8. 116, 1. Thr. 1, 1; 
bei spatern Dichtern findet sich diefs / als tonender Anhang auch nicht 
mehr so streng bei dem stat. constr. (s. bes. Ps. 113, 8) , jedoch noch 
stets in der Mitte der Rede. . Jer. 22, 23. 51, 13. Ez. 27, 3 haben es die 
Masorethen verkannt und im Q>rt als überflüssig bemerkt. Aufserdem aber 
hat es sich in Eigennamen, wie Vn" 1 ^ (JKolk Gottes) 2S. 2, 1 ; Gn. 14, 
18. Rcht. 1, 6, und in manchen Präpositionen (s. unten) aus dem höhern 
Alterthum erhalten. 

1) Wie stets X (£L£l) im Persischen, welches überhaupt eine dem 
hebr. stat. const» sehr entsprechende Satzverbindung hat. 
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Gutt. gleich 4. In der Form ante bleibt gewöhnlich das e d.i. 
der hier stark gesenkte Laut nach §• 326, selten sind Beispiele wie 
■ttfc Dt. 32, 28, im Eigennamen, ft^ä*. Auch bleibt das 4 
in den übrigen Participien, yne Sl-öö, nach§. 351, 2. 274. 
Die Substantiva aber mit -73 haben immer das leichtere a, wie 
1BO)3 von ^DÖT? , wovor dann das ä , welches nach §. 339 
gewöhnlich in der vordem Sylbe lautet, nach §. 214 um so 
mehr in i umlautet, da so der hinten verdrängte Laut i (e) 
wieder durchtönt, wie ya^Bj 1?tiö, ^apö, rrn|£' von ya^tö, 
wogegen :J«Vo bleibt von TJ»btt/ auch l hto3J73 vor Gutt. von 
*\iüyn. Nur sehr selten bleibt das e : in ttrjSB (Schlüssel) Jes. 
22,22 zum Unterschied von finöfc ($£. aftf. nrjöö) «>a* #e- 
oj^/je* (hervorgesprochen) wird Spr. 8, 6. — ß) d wird 
überall a, wie 5n53 von ^5) part. NiJ., fiVij> §. 327, yn, 
wnti §. 3JO, ^ysf Ji 336, ^©öö §. 339, auch «wjä Jer. 28, 10 
von '"lSJ* nach §. 347 ; sehr selten erst hält es sich in einem 
Substantiv wie 'jn» (GafieW. Ina) Spr, 18, 16. — y) Von Ver- 
kürzung des 6 keine Spur; A u. t sind wie immer unwandel- 
bar Von n», ttippa u. 8. w. nach §. 403 ft\% haß» 5 Ä^p, 

K^jj^q unveränderlich nach §. 85. 

413 Die Endungen -dn u. -6n §. 341 £ . unterscheiden sich 
nach alle dem so, dafs a in der Regel noch verkürzt wird, 
wie yity Lev. 22, 11, )t^ 9 ftfcttJ*. jedoch tfJMÄ (dessen Ab- 
leitung überhaupt dunkler wirdj 1 Kö. 7, 7. 12. Ez. 40, 7 ; A 
aber sich unverkürzt hält, auiser einmal "|5Ö|R hei Maqqej 
Ex. 30, 23. Ein Vorton -Vocal schwindet, 'wie aus pa^ 
wircj f^a^'n , und damit hört gemeinlich auch die nach §. 342 
entstandene Verdopplung des 2ten Rad. auf, wie }V"pT, *p*l5? 
von p-lST. — Eben so WiJÄrt Dt. 32, 13 von «hö^n §. 347. 

414 2* Stat. constr. von Nomi(^t mit den Endungen des 
Numerus und Genus. Diese Endungen leiden zunächst 
gröfstentheils selbst einige Aenderungen: 

a) Die Endung -d des fem. sg. kürzt sich als die breite 
und weiche Aussprache in das schärfere und spitzere at, nach 
§. 209. 403. Wo sich diefs, n- nach §. 365 im st. abs. tonlos 
anhängen kann, da ist es unter derselben Form im stat. c. 
möglich: ja um eine Stufe ist diefs tonlose und eben dadurch 
noch kürzere n- im st. c. immer häufiger als im s't. abs. , je 
nachdem die tonlose Anfrängung entfernter und seltener oder 
näher und beständiger ist in den einzelnen Formen ; denn der 
st. c. liebt jeden kürzern, zurückgezogenem Ton. Daher ist 
Ton e in letzter Stammsylbe aus im stat. c. tonloses n- fest durchaus 
herrschend, wie nitro, nsröft, &t halt sich nur in manchen Substan- 
tiven beständiger, wie nft*V&'Gn. 37, 25, nag "in, nääfcfc 2 Kö. 3, 2 
neben riä&ft. Von in letzter Stammsylbe aus ist im st. c. sehr häufig 
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tonloses n-, wo es im st. abs. kaum anfingt, wie n53rtb73*, n^bjjtt, 
n\>TÖ5qö, doch auch noch umgekehrt, wie na&9 (fem.' Substantiv rotn 
ÄdjecuY a^? «W) Spr. 15, 13 neben n?*i»eU>st im */. abs» einmal 
10, 10; nÄtofc *'• «• *oi$ tlNiBÖ oder.jrutfe'jb ; neben njnö (von Ji5n» 
Geschenk W. *n!j) » späten* ' Schriften kürzer rm£ ans fiäntt nacVgl* 
287 a. E. Sehr selten tonloses n- von /ans, wie im part.'Hif. nlSTE 
Nu. 5, 15. Bei den Femininbildungen auf -// oder dt §. 344 ist der st.' c^ 
in der Endsylbe gar nicht mehr vom st. abs* zu unterscheiden 1 ). 

1) Im Aram. junrf in einigen Spuren des spätem Hebr. fallt aber der 

st, abs. von diesen . Abstracten das -f ab, welches im st. c. immer 

bleiben mufs, s. oben §. 344 a. E. 

6) Die Endung -im des pl. verliert stets das flüssige fii 
in dieser Verkürzung; lautet aber verkürzt nicht, wie man 
hienach erwarten könnte, -t, sondern äe, wie" ^'aa von 
ta^a^ . Diefs ae *) ist nach §. 408 aus a (von dm §. 208) 
und t zus.gezogen , nach aller Wahrscheinlichkeit der ursprüng- 
lichste Laut , wie sich auch sonst im st. c. manches Aeltere 
und Ursprünglichere fester erhalten hat. 

1) Dafür kommt auch noch das ursprüngliche -ai vor Rcht. 5, 15. 

Jes. 20, 4 : wenigstens mufs an diesen Stellen , wo die Masorethen 

v^- haben, der st.const. verstanden werden. 

Da die Endung des du. -di'm eben so ihren Nasal ver- 
lieren mufs und das übrig bleibende ai nach §. 403 in ae zu- 
sammenfällt , so ist im st. c. der Ausgang des du. von dem 
jenes pL nicht mehr zu unterscheiden. 

c) Die Endung m- des pl. verträgt in ihren zwei festen 
Lauten keine Verkürzung , so dafs der st. c. sich in ihr äufser- 
lich nicht scheiden kann; vgl. jedoch unten §. 430. 

Die Verkürzung der Vocalaussprache aber vor diesen En-415 
düngen, welche, sofern sie möglich ist, vor allen gleichmäfsig 
eintrifft, ist im Einzelnen folgende: 

l) Einfache Nomina der ersten Bildung §. 381 ff.: 
a) im fem. sg. S-tebtt t riS^wa kann nichts verkürzt werden; 
aber ftittJ, rtTjtj, 51KD (von H'b, s. $.380) lauten im stat. c. 
sehr kurz njitf, nöti, n»ö. 

6) diep/.'ta^»!, ö^rjöi ta^öb 5 nibVb f nfarjo, mVrj 
verlieren alle das tt des Vortons ; T und indem so for den 
ersten der zwei vocallos werdenden ersten Buchstaben ein Vo- 
cal angenommen werden mufs, wird nach §. 66 a) bei den 
Formen mit ursprünglichem a oder, e* am häufigsten z ange- 
nommen: ^SJJ, ^no von ISip^ ^n&5 nur .die Formen mit 
ursprünglichem* a halten diesen Laut oft wieder fest 2 15*}» , 
*?.^p-> rriiöDJ, besonders bei Gutt. wie ^3» 5 auch noch schwan- 
kend: ''•jVp 1 , *Üg, Jes. 57, 4. Hos. 1, 2. * — ß) aber ursprüng- 
liches omufs stets wiederkehren: "^M, ^IP,» *S?T0> irßna. 
Ueberall aber ist die so entstehende zusammengesetzte Sylbe 
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noch eine lose (aufser sehr weaigen Beispielen H. L. 8> 6. 
Deut 3, 17). 

Wo ein mittleres « im ph den Stammyocal behalt % 382 , bleibt er 
smn Tbeil schon im st. c. unrerrückt, wie i^&tT , ^JiKri , zum Tbefl er- 
scheint noch die ursprünglich leichtere Aassprache wieder, wie m'lRa, 
von trhtö, ^»B von Ü^NB, ifc&n H. L. 4, 5 und t&gn T, 4."" 

Von ta^n, ta^rriö, ta^j^. (pnu?) *'•«• * tet » ^n, ^"tf, 

^DIUJ. Eben so von fcpjV. c » P'- m'fcOJ Ez. 35, 8, aber im st. abu 
rritfiM , e ine neue stärkere Bildung Cur n&na welches in m*Oa (Bz. & 
3 K*ttb) zus. gefallen war, indem sich dasa des pU wieder scharf eil- 
drängt und das stumm gewordene Jod. 

Vonö^%, &*!%& ™i%p : *t.c^*\x(?) f n"i^s, ^R., rina|R. f 

häufig aber mit Verdrängung des Halbvocals ijrfc , m'itp , rritip. ; doch 
stemmt sich gegen diesen Verlust auch in vielen Fällen das a des pl. oder 
du*, so im «f. c. sich befestigend, wie iift^ ^lA* V 8 J# §• 28 ^- **>* 
schon im sg* den letzten Rad. verloren haben, bleiben auch im st. c pU 
kurz, wie ig^ ni»D von Ö^lü, m'Ät) ; ■»ngli vomrf*. fc3?ri» ; 

■»», rri», 'm'Tati, w, ^Vd*, **» von taW, m"»ö, tanSä. 
Von rnnyi a£. c. mnyj. 

Vor g bält sich nach §. 70 bisweilen das a vom st. abs., wie 
ifttan Ez. 23, 49. 

Bisweilen von aufgelösten föt 15JÄ* 7 n pj?fi > dichterisch. 

416 2) Bei den einfachen Nom* der zweiten Bildung soll- 
ten die tongedehnten Vocale sich verlieren, behaupten sich 
aber schon einem Theile nach gegen die Verkürzung: a) d 
als der hier leichteste und nächste Vocal löst sich noch immer 
auf, -wie G^un, W;jSf> nipyz in ^ty, ripji», rrfp^ir . — 
b) \ & verkürzt* sich theils jiochiV tpiagj", "»SpT; ^\V t f' *&**', 
m'nn%-niin^, theils behauptet es sich schon: ni^N* ^rteip, 
•■»Jgön '; ro^i, mbl* IWcA Neh. 2, 14 zum Unterschied" zu- 
gleich von ni'na, mb'na Segen; auch schwankend: ^naa? u. 
^Q?.^ J * 8 - 24 >" ?• P«« 35> 26. Ab er in der Abstractform ti&vp 
Brand , ftajA Diebstahl nach §. 329 ist ein dem Ursprünge 
nach unwandelbares £ Mufs der erste Radical beim Abfall 
des a oder e einen Yoeal annehmen , so ist auch hier i der 
nächste,; selten kehrt a zurück: is^jj, m'a^T von pp:j, S3T; 
doch erscheint auch a als nächster VocaJL noch wenn \ verlo- 
ren geht: nvrt>3fc von *Vs.. f m>^; m'&nitf.von rmHti. Nir- 
gends findet sich die eben entstehende zusammengesetzte Sylbe 
schon alt ,eina enge; sogar ^aiaj von na* und andre der Art 
nach §. 172. — ' c) d verkürzt sich mVmehr« 

•»tD^Vö beständig vom st. als* ta^Ü^D oder ö^ö^p Tgl. §• 323 be- 
weist nur, dafs im st. c die. ganze Kraft des Worts mehr in sich zurück- 
gedrängt wird. Jedoch nD^Vp stets von tlt3*>^D fyst. 

Von WKttä «rf. c. naiwö, aber von tt»!^, üVn^ «fe e. 
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n»*ir!i, fi^Ktt?? indem sich e als hier etwas längerer Laut auch 
so von a zu unterscheiden strebt. Indejfe pL rrifcrtl von 
mTarra, da die Endung -6t stärker ist. 

Von ri'V : yg\ , ■»$» , rns 1 ; vom st. K a$s. w G^b; , ö^tö , 
rnö^ 9 s g* *"**!> Ö a fs sich dagegen .das a der vorletzten Sylbe 
von Abstractformen wie MVJJa , rriDö, rn^at im p/, als un- 
wandelbar zu halten suche, ist schon f. 386 gezeigt; im sg. 
aber niim. * 

ta.75TO (Himmel) st. c. *iyp. Eben so nach f. 397 Crö 
Prasser "st. c* •*&, oder WJD, mit völliger Wiederholung die- 
ses fast zu klein gewordenen Wortes, f. 206. 

3) St. const. von Nomina , welche vorn eine feste 417 
Sylbe haben , vgl,, f. 388 ff. : «) e verschwindet in den weni- 
gen Nomina, welche es im st. abs. halfen, wie nn^lh, rri'nmö 
von IrDsnn, ninfcTö *}. Aber mehrere Femininfiildungen mit 
vorgesetztem ""73 behalten als Abstracta ($. 339) das 4 unwandel- 
bar, wie nssfttt, roöö (Gufs, W. ^o:), .ruwö (Schlag, 
Niederlage W.'SpD) Zach. 14, 15. — /?) a verkürzt sich 
noch in allen Participien, häufig auch in andern Formen, wie 
•»»T;^' ^.y!rj §. 327, 336, ^Mttft? , ^ttJiö , ntettnö §. 339, aber 
es widerstrebt auch schon in vielen Wörtern dem völligen 
Verschwinden, selbst da wo es in zus.gesetzter sich noch im* 
mer verkürzen läfst (nach §. 57) , besonders beständig bei den 
Steigerungsformen §. 330, wo d den Handelnden stark be- 
zeichnet, wie ^'1, "»ti^tWes. 45, 16 &), dann auch beimeh- ( 
rern Substantiven mit -TD oder -n von schwachen Stämmen 
(nach §. 206), wie «nsö 2 KÖ. 12, 8, "Wafc, ^"lte, istöin 
und Wfi , wo das a vom Abstractum kommt §. T 339. Xm 
leichtesten hält sich a vor tt nach §. 70, wie immer in den 
Substantiven Wjjy? , "W^itt , ^ÄBK* von G^^NiT (Spröfs- 
linge nach §. 334 von ansr '== $&< hervorkommen gebildet). 
— y) o verkürzt sich; nie mehr, auiser in rribsiö&S von 'bbttiÄ , 
wo aber nach §. 319 blofs ein schwaches 6, ist; und ni|frD 
§. 331, pL rriDr-D verkürzt sich in riDfD, nWO, indem die, 
kurze Urform wieder ganz nackt erscheint , Gn. 37, 3. 23 - 33- 
3, 21. Ex. 39, 27 Ezr. 2, 68. Doch senkt sich 6 nach §. 48 
hier bisweilen in ü herab, wie *3»ü53 Je». 4,5, 3 von jiTDp-ö, 
tratatt», nipsjn'n von pnrn. 

1) Eben so rH9 von Sny W. w* S. 221. 

2) Von selbst machen eine Ausnahme rrinaiö vgl. §. 342 nt.^ vifiWS: 
nach §. 347 für ^Ki£ , beide ursprünglich ganz anderer Ab- 
Ableitnng. 

Von ttatatt oder häufiger nach §> 390 n*U$n st. c, natan aus 
natati nach* §.82, pl. ebenso nuten. Von ttJ^V? §.390 
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st. c. nsabö au* nsaV» , im pl. aber bleibt rri5«bö unver- 
kürzt, wen K ohne vollen Vocal ist. 

- Von S"fb i ^a; von ö^a? sg. tt>a? u. .8. w. 

418 Das a der Stammendung -dn kann sich noch verkürzen, 
wie rriafcba Jes. 9, 16, rnan^tt lChr. 28, 16 ; behauptet sich 
aber auch schon, wie ni32*jp T Lev. 7, 38 in einigen Ausg. 

Von nVj? §.395 st. c. riri?, indem das a blofs als Vor- 
ton betrachtet wird. — Hingegen das a in den Feminin -Ab- 
stracten auf -it 7 -ut von ff b bleibt nach §. 345 als unwandel- 
bar auch im st. c. f wie nWJ, man Ps. 49, 4, und im pl. 

nVVi, nvnj. 

419 Wo der st. abs. Verdopplung des letzten Stammconsonair 
ten annimmt §. 383 ff, bleibt diese in der Regel auch im st. c 
fest ; jedoch von EWtf Sumpf pl. Ö^jg, nach §. 383 , aber im 
st. c. noch kürzer *»»a». Bisweilen setzt sie sich auch im 
st. c. allein fest, wie G^a35, st. c. T^atitt als Substantiv 
Geehrte = Edle, nicht als Particip. 

3. durch das ü— der Bewegung. 

420 Der einzige sehr geringe Ansatz zu einer Casusbildung 
entsteht durch die Anhangung eines d als demonstrativen Wört- 
chens, um das Streben zum Gegenstande, die Richtung oder 
Bewegung an den Ort hin zu bezeichnen. Piese Bildung ist im 
Hebr. noch ganz sinnlich gebraucht, und als sehr schwache 
und weiche nur um die Richtung zu todten Gegenständen hin 
hervorzuheben, wie Sirnstt zum Hause hin 9 olxovdei von 
Personen kann sie gar nicht gebraucht werden. Uebrigens 
aber kommt diese Bildung erst als die letzte zu allen vorigen 
hinzu, und ist an sich in jedem Genus und Numerus, towol 
im statu absol. als st. const. möglich. 

Sehr lose und schwach hängt sich diese letzte Vocal-En- 
dung an, welches nach den längern Vocalen im Nomen noch 
weit mehr merkbar . wird als im Verbum §. 293. Dieses d 
ist daher im Nomen vorherrschend durchaus tonlos , und jeder 
lange Vocal bleibt unberührt in der letzten Sylbe, wie snanciD 
gen Samarien, ft^ijnf zum Berge hin. Ein kurzer beton- 
ter Vocal rückt zwar, wenn er leicht kann, vor, wie ftttdv 
von CMttS §. 319 vgl. §• 131; bleibt aber unverändert, wenn 
er gar nicht vorrücken kann, wie ttm lRö. 2, 40, Sr'in von 
^•3 (W. mir) mit schwacher Verdopplung nach" §. 124 , w und 
verschwindet kaum gern, wenn eine feste Sylbe vorhergeht, 
so dafs nach so festem Anfange der Ton auf das d am Ende 
gehen kann; daher schwankend Sfjafp} oder iftaifc vom«/, c. 
•Wi», ta'n» Sigw Gn. 28, .2. 5. V, wo sogar Seide Betonun- 
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geii zus.stpfsen, indem auch das e vom st. c. in seiner Kürz« 
sich hält; in andern -wie Jl^»^? bleibt der Ton vorn. Ton- 
Lose kurze Vocale verschlingt zwar nach §. 60 diese Vocalen- 
diing , indem der vorige Vocal betont bleibt, so dafs die Form 
anD mit Aufliebung des hintern e auch das vordere nach §• 
127 verliert und wieder a bekommt, aber sonst bleibt die 
Sylbenverbindung ganz lose, wiempft, SWlJ}.., rtr T5> ^T: 7 ?^ 5 ! 
(zum Himmel), Jim», von y^N* anp/rps, nitt; i-risnir"] 
Jipti« haben, da das, 6 sich sperrt und der Guttural, den 
Ton hinten, aufser im st. c. Gn. 18, 6. 19, 23. 24, 67 $ nur 
in rraa?. sudftärts ist die Sylbenverbindung schon enger ge- 
worden! — Die Endung d des /e/n. 8g. geht nach §. 209 
vor diesem Vocal in at über, wie iirfiö von JTift. An an- 
dre Vocalendungen aber hängt sich diefs schwache a nicht 
gern ; daher auch nicht an den st* c. pl. und zwischen No- 
men und Suffix §. 421 ff. Doch findet sich iitDfc.als Partikel 
nach unten hin von ttjpp die Neige W. nüi^) und rfj3?tt 
nach oben hin von jrtfi*» das Steigen Wurzel üb*; vg£ 
auch f. 74. 

1) Weil man auch verkürzt wohl g73 zur Noth sprechen konnte, ?gl. 
S. 155 und b^73 d* s Aufheben Neh. 8, 6 ans rfjSÖ , indem der 
hinten verschwindende Laut i und u vorn durcHlautet, vgl. S. 
140, n. 1. 



Uebersicht der Nomina. 

I. Uebersicht der Nominalstämme , und «war besonders 
der Partieipia und Infinitive , zur Ergänzung der Verbal- 
paradigmen« 

II. Uebersicht der Nominalflexion. Die mit * bezeichne- 
ten Wörter sind hier blols nach sicherer Analogie ge- 
bildet. 
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Veb er sieht der Infini- 
Uebersicht der Infini- 



a 1 

transit intränsit. 
Inf. catr. a aMa l ) Via *) 
— ab*, b aha Via 

Part. act. c arp *) Via 2 ) 
-r- pa««. ä* an na 2 ) 



l.<baA.^B.mb, n-rt> 
b i* n^ " ,v 



Piel 

afciä 



chwache 



2. fi> a ta^p 


^» 


6 ta"ip 




c Öfc 


na 


d' ■wo 





3.Äa ab, ahö 
A a*iao, ab 
c a?b 
o* a^ao 



^ 



4.ri'ba srba, rtba 

b mrba, fta, nfta 

d *Äa 



CMaip 



Pual 

— , * ans 



W u r- 



canip 

ta^pra 
d e 

^>p* 



5. Gutta nb*, fifa§ 
pr. rad. 



PS! 



tert. rad.ia rrbtt) 
cftVnö 



6, jf r> a tibp u. 8. w. 



7. i't a '■tea, bb}, ntia, nn 
b «*}, ' tf^tlni 



rrta 



*** 



) 






fitf?B 



nfta 



.U. 8. 



**) *)^* alf **rttnti¥ Z*W lob 35, 11 ffir fcfc §• 82- 



tive und Participien. 

tive und Participien *)» 
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Hitpael 

— , afr- 
ansrjjg 5 ) 


Hif-Ü 


Hof-al 

ana*?,— b',) 


Nif-al 
ansr? ^) 
— ,'ati'— , ans 


zeln 


A. arcrQ 

c B. T^ta 

A. rrtrfc 














r 


aosi 2 )**) ' 


aonii , na? rj ' 
aoi» 

T 


asti, abn 
aoi, aos'*) 

TT ' "T / 


rrtVann 






v : • 




, 


• 


cnöys n»3>3 

tv»y t-:i- 


wie Piel 




n^on 


J3bf>j, nV- 


w. 










' 







*) tftch S. 166-169 and §. 349-356. — 1) bezeichnet die Flexion 
1 nach der ersten Bildung, — 2) die nach der zweiten, — 3) die 
nach der dritten erster Art, — und 3,) die nach der dritten 
zweiter Art 
»*) Auch p-irt «Chr. 34, 7 nach §, 217, vgl. §. 351. 
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Uebersicht der 



I. Nomina erster Bildung. 

1. Von starken Nomina. 



— . st. c. 

pl. 

- st, c. 
dii. 

- st. c. 
sg. f. 

- - st. c. 

pl. f. 

--'■- st. c, 
du. f. 
- - st. c. 



("■■:) *$; 

(— ) nrrtn- 



2. 



•nno 



153 



trnljö 


(-a) tri« 


^np 


•»1» 


ö^^ö 


tpsis 


rnnp 


^ 


nnrju 


*$ 


rnnp 


nrtf 


mSnp 


(i) n $? 


rrinnp 


rifr 


ü^rnnp* 


trnjU' 


MVinp 


TSli 



1. Rad. 
1. 2. 



frnbn b\*?ü* b^s>* 



II. Von schwachen Nomina. 

1. Von Gutt. 

2. Rad. 
3. 1. 2. ' 3. 

1B> ^?3 b?D 

nnp, 
'ö^?? ' ö T ^?P 



^Ö* ^53 



fnfcri etc. 



Gutt. als 3 Rad. nns, prj, 
n?3 sonst gewöhnlich Ueber 
2R!ad. K: ^a, rcaaund 3 
Rad. »: ßrtö* «an, R^, 
|«ön s. §. 38i ff. ' ' 



2. Von ». 

* 1. 2. 3. 

■ b? 1?ß« ? r 



jiVä wjn 



3. Von A 




4. Von rfb. 




1. 


3. , 


1. 


3. 


rn» m'u5, >?b *?. 


p^ttä 


■»ati Jinip 


^ßi itf ^ 


■rrio Wj. 


- 


- 


— 


to^yp ü^nto ö^n mVV 


ti?pyö rrtpsirä 


örid fiiräp 


D^B 1 TJ 


W-nö wa ^VniVb 


•^.nu3 


(Vjä)'^ rpsnosy 


*', ' " 'b^J 


trpjnö* ' 


ö^nb 




• "T* 


'PJ 1 ^ 


* ; nV 




* . r — 


Sip^iu?* 


rtrwi Crrap) rtjö 




nnisa nv>3r 




rnaip T ' * njio 


»Ä 


nis^ 




rnWjj 




rrir* 




nvbVnr^, nisj: 
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II. Nomina zweiter Bildung, 

und deren ähnliche wie taipsa, W. taip, {. 385 ff. 



1. 

- st. c. -iy 
pl. m. ö^*?? 

- - StC^ti;, **!&* 

du. ' ö"jö;d 

- st. c. ^553 
sg. £4 f rnä? 

- - 8t. c «h, rn«fc 
pl. f. s mSui'j 

- 8tc.fc;, rrhi? 
du. f. '"tznn^tth 

- - 8t. c. ■»n^tth' 



I. Von starken Nomina. 
2. 

tn:p.j u^nttto 
\iipt ■»nöte 

n?p s T ns^a 
rriap.f nfe^5 



3. 


4. 


5. 


i b ) . 


Vna 


airö 


tnan 


*D3 Mb 


Vnni 


airo 


üran 


^*£? 


ö^i 


trans 


Ö^ttri 


**# 


U. 8. W. 




mit Verkürzimg des 




ä des Vortons. 






ni'aa^ 


oder 


rriatf 


pb?£rtR?MirtRö^ 




pl. ti^?j, ■'J 


Pöaj etc. 





IL Von schwachen Nomina. 
1. mit Guttur. 






1. 2. 3. 

"'S? 

Hl? 

na? 
nie; 






rria:J* 

Von ri\ 
4. 

etc. 

wie •* 
a^ina 



2. 

an* 
n-fias5q 



5. 



nrpi 
nr»p? 



4. 
etc. 



3. Von /*. 
1. 

bp oder On 

bp~ en 



etc. wie 



">?*> 



l b ) 






4. Von fr. 

öfclB. 

t=rip 3 - 
' tmp 4 - 
t^p «'- 
alle mit un- 
wandelbar 
langen Vo- 
calen. 
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IDE. Nomina mit bleibender erster Sylbe, 

vgl f. 388 ff. 

1« mit 6 in der letzten« 



sg. m. *) airb &# sjjjto" *nj? 

- - st. c. — ^ ü?t *»$ K^j? 

pl. m. fc^ip tn&** 

,- - st. c ^anb iö?* 

i. 8g. f. ttMn'n 2 ) ~* 

- - st. c. naspn 

2. — u.atc. n^nb npj't n»*i 

1. pl. L riaij^n 

- - 8t. c. ri 55*111 

2. - -u.st.c. rriäihb rrfaST 

Eben so ^jjp und alle Participia auf e. 

*) Der Bildung der letzten Sylbe folgen DU? 
§.318 ftjg, 5Tj*§.384. 



rriiwa 






nttnh 



2. mit ä in der letzten. 

T X • TS» 

an?? 



^BOT? 



nnnsa 

. v rv : • 

tTDrp3 



nnaiö» 



Hl 

Hl 



na*n 



Eben so alle participia auf o. 

1 ) Der Bildung der letzten Sylbe folgt *?n §. 324. 
Vonrf'b: ?fyi*, lTT3p», ft-pft, deren letzte Syibewiein SitP N.n 



Nom. auf fr?, tf — 



• "TS •* 









rriahat 
ringst 



IV. Adj. auf vr- 

O^sa oder ä^lDJ 
ST^ia oder r\^il 
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HI. Nomen mit Suffixen. 

I.\ IJiefs ist nach f. 402 eine besondre Art der Verbin-* 2 ! 
clung des Nomen im st, const. mit einem folgenden, indem 
das Personalpronomen stets als abhängiges Wörtchen in ver- 
kürzter Gestalt enger verbunden und mit dem st. c. in ein 
einziges Wort zusammengewachsen ist. Verkürzung und An- 
hängung dieser Suffixe ist im Ganzen eben so wie bei dem 
VerÜum f, 300 ff., nur mit dem Unterschiede, dafs die Suf- 
fixe hier stärker und weiter , daher auch mit grofserer Gleich- 
mäfsigkeit verkürzt, und fester und schärfer angehängt *) sind. 
Als Zwischenvocal , wo er voll lautet, erscheint e; die einzel- 
nen Suffixe sind danach : 

1) Daher ist hier im Gegensatz zum Verbum auch nicht das zwischen- 
lautende ~n §. 306, aufser vielleicht Jes. 23, 11 Tgl. v. 14. 

1. In der dritten Person: 1) sg. msc* gewöhnlich T" 
oder noch bisweilen rt" geschrieben Gn. 49 , 1 1. Nah. 2, 1 ; 
selten noch voller Irt" Gn. 1, 12. — 2) fem. sg. JT7, bis- 
weilen schon JT7 geschrieben d. i. mit Aufgebung der Guttu- 
ralaussprache des h blofs d zu lesen Lev. 13, 4. Nu. 15, 28. 
31; ohne Rafe Jes. 2&, 17 f. Nah. 3, 9; daher später sogar 
NT geschrieben Ez. 36, 5. — 3) pl. OfTf nur alterthümlich 
und in Pausa BmV? 2S. 23, 6, sonst iiiimer G~, dichte- 
risch auch n& — x ). Das fem. nur v selten "jJr-p mit vorderm 
Consonant und 4 dem Tone Gn. 21, 28. Jes. 3, 17. Ez. 16, 53 ; 
ttitTT alterthümlich, in Pausa lKö. 7, 37. Ez. 16, 53 j ^i~ 
Gn.' 42, 36. Ru. 1, 19, oder mit dem kürzern Vocal gewöhn^ 
licher Suffixa üj~ Gn. 41, 21 ; am häufigsten das ganz ver- 
kürzte *J~* 

1) Es läfst sich nicht wohl verkennen, dafs diefs jfa-»: bisweilen in 
/ der Bedeutung dem sg. msc. gleich ist (leb 22, 2. Ps. 11, 7. Je«. 
44, 15. 53, 8); die längere und seltene Form ist allmählig auch 
so abgenutzt, zumal da das '•)- des sg. darin durch zulauteo schien. 
Auch findet sich diefs nur bei sehr kleinen Wörtern, wie der 
Präposition Y^ab für ib. ' ' 

2. Zweite Person. 1) sg.msc. ^— , seltener, besonders 
in kleinern Wörtern, fD-r- geschrieben Ex. 13, 16. — 2) 
fem. sg. gewöhnlich ^— '(über **— s. §. 302) , nur in Pausa 
bisweilen ?f7" als länger Ez. 23, 28, u. rt?~ Nah. 2, 14. — 3) 
pl. £25*7-, fem.)Z-r r seltener noch TiTD— in Pausa Ez.23, 48. 

3. Erste Person. 1) sg. immer zu dem blofsen ■»- 
verkürzt , mit Ausstofsung des n. — 2) pl. irj, in Pausa 
auch länger W~ lob 22, 20. Ru. 3, 2; 

IL Zugleich mufs sich zwar die Aussprache der Suffixe nach des 422 
Ausgängen der Nominalformen richten, und gestaltet sich also vorzüglich 
verschieden nach Vocal- Ausgängen der Nomina: allein die Ausgange der 
• Nominalformen sind nicht so vielfach und verschieden als die der Verbal- 
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personen, so dafs hier nur geringere Mannigfaltigkeit der Suffixa in ihrer 
Mischung mit Vocalansgängen entsteht Die Grundsätze sind im Allge- 
meinen dieselben wie die beim Yerbum §,304 f. 

428 HI. Bei der Vereinigung beider Wörter liegt zwar der 
st. c. so wie er f. 400 ff. beschrieben , dem Nomen vor dem 
Suffix immer zuin Grunde , und es mufs hier alles wiederholt 
werden was dort über das Verhällnifs der Aussprache des 
Nomen im st. c. gesagt ist: aHein" ein gewisser Unterschied 
kann doch eintreten, sofern das Suffix weniger Macht und Ge- 
wicht hat als ein ganzes mehr 'selbständiges Wort , und im 
Tone unzertrennbar ist von dem Worte, womit es sich ver- 
einigt. Dadurch kann also einige Macht und Weile des To- 
nes vom Suffix wieder auf den st. c. zurückfallen und über- 
haupt die Vocalaussprache eines Nomen vor dem Suffix, wo 
es nahe liegt, wieder voller und ruhiger werden als im stren- 
gen st* c. d. h. vor einem neuen ganz selbständigen Worte. 
Das Einzelne gestaltet sich nach alle dem so : _ 

424 1. Nomen ohne Genus- und Numerus-Endung mit 
Suffixen y und zwar zunächst das mit Consonanten endigende 
als das häufigste. Hier kommt es vor allem darauf an , wie 
der Vocal der letzten Sylbe im Nomen ist , vgl. §. 60 ff. : 

i) Ein unwandelbar-langer Vocal bleibt sich gleich, und 
läfst bei dem letzten Consonanten den Vocalanstofs ^deutlich 
durchlauten, wie " * 1 »p T , y&p n i ÖDfcj^von öp r (Feind) §. 324, 
• ^ttna^ , ÖSifta^j von' tt/DV, Gewand §. 328. T — Eben so blei- 
ben die Vocale fest vor dem eigentlich doppelten Endconso- 
nanten (vgl. f. 308), wie aus t3?, 1ö (für -n»), d», bb wird 
*ia? , tau , hm , *ite , alles nach §. 46 f. , neben •*?* auch w 
(mein Stolz), , aber der Vocalanstofs wird blofs nach a deut- 
lich, wie TJ72?, ÖDöK, wird dagegen dumpf und unterdrückt 
nach e und 6 , welche dann ihren Stammlaut nicht ändern, 
wie dDDizJN euer Feuer Jes. 50, 11, sjpjri dein Gesetz von 
Wtoy ph; doch können sie auch noch die Verdopplung durchlau- 
, ten lassen, wie ^*3», tp?£K immer von Qj$ Mutter , ÖdVd. 

425 2) Ein unbetonter Vocal oder hinterlautender wird auf- 
gehoben, indem der Endconsonant von den betonten Endun- 
gen zur folgenden Sylbc gezogen wird; wodurch auch der Vo- 
calvorschlag immer vollständig hörbar wird , wie von Tjbfc : 
"istya, Q3b;a, ^3^.53, öD3bg,.von 'nno "hnö, von-ieb shpS. 
Die Aussprache solcher Nomina erster Bildung ist so vor den 
Suffixen ganz eben jso.wie yor der Endung des fern. Sr^- $. 
380 f. Jedoch ist für i hier etwas häufiger das breitere e f 
besonders von W. ri'V nach {.275 nt. 1, wie *päiö, tas^B, 
liier und auch sonst bisweilen am meisten vor dem Vocalvor- 
schlag, wie ^^ , ^BStft. Ps. 85, 8. 8. 38, 2; außerdem aber 
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selir selten, wie Gn. 21, 23 und in dem zur Präposition ab- 
genutzten iifi , *fi« von n^j wr. Sehr selten ist auch die 
erste Sylbe nicht mehr eng zusammengesetzt, wie in riaa von 
IX* Kleid. - , " . 

Von njö , *!•;» : irnft , ^ryfö , rp£ , aber ftn? von Vi* . 
Hier gerade schleift sich das ae leicht zu t ab, wie rtS?* 
(sein Füllen) Gn.49, 11, in^tt) Jes. 10, 17, nra^ Dt. 25, 4 
von *T}£ , rnuä , ttpn ; doch hat sich wold auch einmal umge- 
kehrt der ursprüngliche Laut im st. c. erhalten, wie nuh 1 } 
von uh"! . , 

Von Gutt 3 Rad. SjSÄiö , ÖS*»«? , *I«b& , wie überhaupt jeder 
Gutt. , auch n 9 statt des unklaren Vocalvorschlags immer das kürzeste ä 
1 als den nächsten und leichtesten klaren Vocallant in jeder Suffixbildung 
behält. 

Einzelne Fälle von Auflösung der $9 vor Suffixen , wo die Vocale 
gern breiter als sonst sind : «j^S , «i^w von ^ , ^ , bei -j m*tii 
H. Lu T, 3. fi^^rt Gn. 14, 6 von^tf Sh. 

t-: r 7 - 

3) Die blols tonlangen oder tongedehnten Vocale der425 
Endsylbe verkürzen oder halten sich als Vorton im Allgemei- 
nen eben so wie vor den Endungen des Genus und Numerus 
§. 384 ff.: aber die Folgen können hier noch nach der Art der 
Nomina selbst verschieden sein: 

ä) Der Vocal ist meist an seinen Ort so gebunden, dafs 
er nicht vorrücken kann: so in allen- Nomina zweiter Bil- 
dungsart *) , ferner in denen , welche mit einer festen, unver- 
änderlichen Sylbe anfangen (§. 388 ff.) , und umgekehrt denen, 
welche gar keinen Laut vor sich haben, *jn, Öiü . Deren 
Vocal verschwindet oder bleibt als Vorton vor Suffixen, die 
mit vollem Vocal anfangen, wieTinn, napt, nnnb^ in^> 
V190» von "DT, ipjr, nnb, nap.> ^böö, ganz eben so wie 
die' Murale Ö^Vl u.\ w. §. 385 ff., aber auch naa, "ifc«5 von 
15 , taip , obgleicli im pl. te^a , niWüi . Der so als. V'orton 
bleibende Vocal hält sich nach J. 62 auch vor dem Vocalvor- 
schlage des leichtern Suffixes spr in einfacher Sylbe, wie 
T^an , *p»öto , ^3pT , mufs sich aber vor dem schwerern 
taD-j- in den kurzen Laut verdünnen, wie im st* c. sg. J. 
410-13: Q^an, ta^hspT?, 0^3S^p x , ts^nsuä, und, von e 
bleibt eben so wie im st. c. a'obapjf, tbansttt vom inj. 
Hif. nach kürzerer Aussprache Ez^ 21, 29. t)as vor vollem 
Vocal abfallende e mufs vor dem blofsen Vocalvorschlag blei- 
ben , aber sehr selten als a nach §. 45 , wie toöiina Am. 5, 
11 vom infinit. Palel nach {. 234 und 107, und bei Gutt. 
als 2 Rad. ^nttk vom part. act. §. 326. Jes. 43, 14. 2 Chr. 
•°> 7 ? gewöhnlich das weiche und schlaffe 2, wie Sfbjvtt von 
*R£ VT. Vp: f. 3 39 > ^TH^fT vom in f> Nif. Ez.21, f 2<),"oder 
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endlich noch feiner und schwächer r, besonders Tor dem 
schwerem 05-, wie *|b;jJJ, ttoVtt vom infi Pi. Jos. 3, 7. Jes. 
1, 15; ^anb,te;>atp vom paff. act. Qal; tjih, ^33, 055; 
von uj;, *£. Von '^p, pr\ 8.194 11;, spg, tan, aber tD&f, 
'taDtrr, indem statt *a * als Spur des verlornen^ dritten Hai 
wieder i oder e eindringt. Bei Gutt. nach f. 308 ^nbfc?', 
GDHbiü, sjrjatö, ^Ä'jart (vom inf. Nif. Ez.28, 13) wo ezam 
Grünäe liegt ^dagegen^«^ Ja 2S. 3, 25, lODJt'YMa Gn. 9,2 = 

I 1 n 1 • v : - x • 

1) Einige von denen ausgenommen, welche ntch §. 410 im st. c det 
Vocal vorrücken, denn dann kann nach §. 425 gebildet werden 15-7 2 
Ton 5>^Ä st ' c ' von ^blfc > ö^B?* Ez. 36*8 von' 053? st. c tot 
pjjy £^%. Dagegen foa*> von'Mb , *'• * 'M^ ."* 

6) Der beweglichere, an seine Stelle nicht fest gebundene 
Vocal kann zu dem vorn ohne festen Vocal stehenden Con- 
sonant vorrücken , so dafs diese Form gleich wird der f. 425 
beschriebenen, aufser dafs hier nie enggeschlossene Sylben 
entstehen können, weil der Vocal sich kaum fortbewegt. So 
a) bei den wenigen Substantiven {.319, wie 18 nn nu3 :ri, &53 
tfölDttJ; fest setzt sich schon der Vocal in 'iiznsj Jer.M, 34. 
Substantive mit o haben nach $.58 diesen schweren Laut auch 
doppelt: "sjatjp^ qö-tob'td von afcp Schlag Hos. 13, 14; •*» p n 
qö-toni (mein kleiner Finger) lKö. 12, 10; ftap Ez. 26* 9 
*>or 1 hm von bap t äram. = baj? ; einige lesen auch mit Verdopp- 
^ lung des 3ten oder 2ten Rad., 'um das kurze o leichter zuhalten, 
iJüp^ "ftaj^t ftao. — /?) im inj. Qal, wie :»iDtt«tti Gn.19, 
33' {.Öö/von^^n, jedoch auch Dpa?H vor dem' schwerern 
Suffix Jes. 30, 18. ''faas o ist weit schwerfälliger: es rückt, 
vor, wie 'hro, *pro, selten *pri2s, bei Gutt. 2 Rad. T{biO. 
ODööt» S. 65 ] ^JJEtzf und so bei "fit als 3tem Rad. QDfitsb 
nach ^73; aber es bleibt auch vor blofsem VocalvprscÜag, 
besonders vor 05-, an seiner Stelle, wie "spro, ^nu:a IS. 
15, 1, Q?hn3, und daher sogar nach §. 5 8* doppelt ^an bei- 
den Stellen sich haltend tD 3^ ß T Dt. 20, 2. -*- y) sehr selten 
in einem andern Infinitiv, wie 0!;/"iDtt Lev. 26, 15 von *iB!"i, 
tffipOT, ">f. Hif.'W. "HD, da die Verdopplung nach {.424 
aufhören kann. \ 

426 Vocfilausgänge : a) wenige Wörter auf -&, nämlich *5 , 
b st. c. von np. {. 409, *md die Verwandschaftswörter **a« {. 
410. Diefs tf vereinigt sich mit dem tfdes Suffixes der 1 Ps. 
sg. : iß , es verschlingt den Zwischenlaut, so dafs die einfachen 
• Sylben der Suffixe tonlos werden , wie *pc , WS , eben so 
den Vocal e von T]— : 7pfc , und verbindet* sich mit den Suf- 
; fixen, deren Laut vorn noch einen Consonanten zuläfst, ver* 
mittelst dieses, wie n^D, trtTVD , obworfür im© auch häufig 
VD gesagt wird , iudem der Vocal u gleich an t rückt und 
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dadurch Halbvocal wird ; noch beständiger "das längere TOM. 
Bleibt der Ton auf diesem t 9 so bleibt auch iu den Verwand- 
schaftswörtern das a des 1 Rad. als Vorton , -wie tätt mein 
fater, *p!M$, \T^: # 

Die Nomina enter Bildung ^o , *tys , "^5 §• 318 folgen riacb $. 
425 der Consonantbildung, indem der Stariimrocal nach allgemeiner Bil- 
dung diese? Nomina wieder bei dem ersten Rad. erscheint, der dritte also 
vor jedem Vocal oder Vocalanstofs d. i. vor allen Suffixen Halbvocal wird* 
wie -njitö; ^SlÜ, YqtÖ, Ö^tt, T?$ > *P^> ^"H^i doch vor den 
schweren Suffixen bisweilen nach der -vbcalbildung: bb'ni;i5 , DiT*^S. 

b) Die Endung rt"T von ri'b hat dieselben Schicksale etwa 
wie am Verbum §. 310. Sie kann sich zwar vor jedem Suffix 
verlieren, wie "»bi, *\\* von Srbä: aber sehr häufig, und im 
Nomen seiner Art nach sogar noch häufiger als im Verbum, 
erhält qich e als Spur vom ursprünglichen Laute, und weil 
dtefs e (eig. ae) mit der Endung des st. c. pL übereinstimmt, so haben 
nicht selten diese Wörter, zumal wo keine Zweideutigkeit entstehen kann» 
ganz dieselben Suffixen wie die am pL §. 428. Am meisten bleibt e vor 
den langern Suffixen, wie Üt-ptf'153 M lr Gesicht Gu.41, 21, £355»», 
ÖS-pJptt eu re — , ihre Heerde Dt 3, 19, ÜfpSSp ihr Ende Ez. 33,* 2. 
Ö^tt/nS von P<*rt. Qal Jes. 42, 5; sehr oft auch' q^ y j-p-j wie sirrtfiB, 
irrtSp x ), »ogar TftyjTa sein Werk ganz wie §. 4iäri §. w 19, 4, fnnbjfl 
vom part. Pi. Hos. 2, 16. Jes. 22. 11; endlich bisweilen bei den Suffixen 
der xzweiten Ps. *#., wie Spaptt deine Heerde, ttiy") dein Freund, 2S. 
12, 11, /<?ro. nHtfltt dein Gesicht H. L. 2, 14. 

1) Danach auch * noch !ifj$^ sein Freund, obwol gewöhnlich verkürzt 
2*1 nach §.318, ürt^iö ***« Bekannter von 5*133, verkürzt aus 
J^^53 eig. Freundschaft. 

Das zu luirze ftft) S. 190 s£. c. Mtö löst vor Suffixen den 
Endlaut e zugleich in den entsprechenden Halbvocal j auf, so 
dafs gebildet wird impft) oder S^tp 2 ). Hingegen tf*! Ton ■* l i. 

2) Wie von j-j& auch ni">D als /?/. gebildet werden kann ; obwol häu- 
fige* DVD, & i& von der Aussprache ns aus. 

2. Nomen in der Endung des fem. sg. mit Suffixen. 427 
An den *£. const. dt f. 414 hängen sich die-sujf* so, dafs 
stets das a bleibt, theils als Vorton, theils und noch mehr, 
um den dem fem. eigentümlichen Laut a zu erhalten §. 304. 
Daher vor vollen Vocalen von StsVq , nsb» : insb» , firobtt, 
■»na^Jj etc., vor Vocalanschlag nach" f. 426 TjnsbE*, obns&a« 
Denjenigen aber, -welche die tonlose Endung n" im st. c. 
§. 414 haben, werden die suff. ganz wie den einfachen Nom. 
der ersten Bildung f. 425 angehängt, z.B. nab»» bildet wie 
Sjb.Jgnn^V?'!* Sjna|^tt etc. Nur bei dem betonten und dem 
Ursprünge nach sehr wichtigen Vöcal der vorletzten Sylbe i$t 
einiges Besondere: * 

1) Wenn & - e sehr häufig und .schon im st. ab s. fast 
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Biets gewöhnlich ist, so wird es röttig eben so behandelt wie 
in den Formen Tfbö §. 379 d. h. es kann vor betonten Zusä- 
tzen theilsa theils i eintreten, wie nnö^r , nn!£fc, nnasttt von 
taar» , *•*& , asa fem. n»:r , nn^fc , niaro für nan^ , n:r& 
etc. Wenn aber der et. abs. noch beständiger St~ und da- 
mit den ursprünglichen Endvocal des Stammes behält: oder 
wenn dieser Endvocal an sich (ohne Endung) sehr gede&nt 
ist, so strebt er in seinem eigentlichen Laute zu bleiben; 
daher d) von den Eormen FPbfc» , JTOrf?» , JTbsäfc» , welche 
nach §. 390 im st. abs. noch sehr häufig sind , vor Suff, stets 
a bleibt: uobQ»? inEHbfc, irfygfcQ, selten ist schon e-£ 
im st. abs. vorherrschend, wie in^Kön , in-iEiDT? von n^tfcsn , 
selten F^aon , rn^ttäfc. — 6) die fem. der* Form uro $.385 
behalten immer den in dieser Form verhältnifsmafsig unge- 
' wohnlich starken E - Laut in <? wie insotp , ^PH^n ; selbst 
jin»rD von JnTalna , st. a rifctta. Eben so im in f. Pi. der 
sehr selten diefem. Endung haY: Tjnp^S Ez. 16, 52. — c) die 
seltenen fem. dagegen, welchen nach §. 385 ein msc. mit / 
gegenübersteht, behalten diesen Laut: in^na von nhaa, "Vi*. 

2) Die sehr wenigen fem. mit e - e lassen das fest ge- 
bliebene i oder e noch immer durchlauten, wie von nrätt dem 
st. c. von tträannipa, ^ntttf, ^P»; nur einmal PsJ 128, 3 

SjnttJN nach £ 79. ' " ' * \ ' ■ 

3) Die Wörter mit 6-e in welchen das o ursprünglich 
4st, behalten dies, wie rnbp. : irnt}p : ; aber die, in welchen 

o aus u nacht §. 63 entstehen mufste, suchen diesen ursprüng- 
lichen Vocal zu halten : "•rnpn: , nn < ns>1ü& , obgleich auch schon 
seltener das o bleibt ^ntönY Thr. 3 , 7.' 

Wo 3 in folgendes n aufgelost ist , bleibt diefs ri vor allen Suffixes 
klar verdoppelt (gegen §.424), wie von nn §.384 «jnn, *fnn , von n? 
§.880 !fna , fiäM, von nÄN , §• 385 qna«, indem das flüchtigste ^ 
weil es am nächsten nur gegen Ende des Worts' lautet, vor betonten Zu- 
sätzen (wie sonst sehr oft) in das flüchtigste a übergeht. Eben so ^n*S7D 
IS. 16 r 15 von n^S!Q pwt. PL fem. aus nr>9 ,p \ wie n^lDE * Kö. i,' 15 
»os nn*"!-. 

Das Fremdwort fßlD (f&r nrtö §. 121) Statthalter , jf. c. nHB, 
als sei es /<?"*., SxnlriD mit Suffix» Lüdet doch auch mit einem Suffix,"^ da 
es uicht ursprünglich "fem. ist, öfiö wie Ortend §. 305, 3; pl. rrhtlD 
wie von j-j5e §. 386 oder mit Verdrängung des t 'rritlfc . 

428 3. Der Vocalausgang ae des «£. c. p/. u. du. vereinigt 
sich mit den Suffixen so , dafs 1) das -/ der 1 Ps. sg. mit ae 
in dl' übergeht nach f. 54, eben so das e (i) von TJ77 der 2 
Ps. fem. sg. in 777— l ) , wie *xin\> , Tpwab ; — 2) jeder Vo- 
cal Vorschlag und Zwischenvocal verschwindet, so dafs die Suf- 
fixa mit einfachen Sylben tonlos werden, wie söMÄaT}, aber 
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tt^trifo*? ; und 3) die mit dem n der 3ten Ps. anfangenden 
Suffixe sich in dieser vollen Consonantform anhängen, wie' 
CS^tfnab, «r^öa^ Nah. 2, 4. Hab. 3, 10. lob. 24, 23. Je* 
doch da* sehr häufige Suffix der 3 mse*sg. verliert auch 
hier gewöhnlich schon sein ft , so dafs u Halbvocal wird, aber 
nach {.? 54. 96- äv für aev oder aiv gerochen -wird. Vor 
den tonlosen spu.fr- ist das zwischenlauteode 4{ae) schon zu 
e im Tone abgestumpft, nach f. 51, also. sp~* iT"^" 2 )- ^ a * 
■* aber als Kennzeichen des pl. wird -auch mitten im Worte 
sehr beständig geschrieben und sehr selten sind Fälle wi0 
•jrja^ll (Jn. 4, 4. S|b*1 Jer. 38, 22; deswegen wird es auch 
in n**^ du so fest beibehalten, obwol nichts mehr gehört, 
► selten *— wie Ex. 32 ,19. 

1) Aram. ^•r-,Ps.l03, 3. 5. 116, 7 nach §. 302. — Noch stärker 
aranu i«t A. 116, 12 ilTTT* för "P~7: w» Aram. wirkt nämlich das 
am Bude sehr abgenutzte A# auf die vorige betonte Sylbe so stark, 
dafs in diese der Laut u eindringt: äuhi (ohi) für aihü, , , 

2) Für jy- nach spaterer Schreibart ^ft- Ez. 41 , 15 ; bei Ezech. 
auch die längern Suffixe Jl^iT»^ 40, T l6 f T\+rp~ 1» 11. ftÖD"»— 
13, 20. 

Nach diesem häufigen Suffix -p- wird bisweilen auch sonst der End- 
laut dv so geschrieben, wie im Adjectiv 1159 , T^3^ , auch ,^bu3 , wel- 
ches aber mehr späterer Mifsbrauck der Schrift ist, Jer. 49, 31. Spr. 26, 
28. und nach einigen Ausg. lob 21, 23, blofs im Q'ri Nu. 12, 3. H. L. 2, 
11. Ps. 105, 40. 

Nach Ton und Wirkung auf die Aussprache des pl. tren-429 
neu sich diese so gebildeten Suff, von selbst in 2 Classen: 
1) die meisten hängen sich tonlos an den st. c# ">~ oder haben 
sieh flamit zu einer Sylbe vermischt: iTp~> T~ ^3"^" 5 T^, 
T;^,^T: kurze Pluralsuff. Weil alle diese Endungen dem 
Tone nach nur einer betonten m zus.gesetzten Sylbe am 
Wortende gleichen ($. 34), so wirken sie auf die Aussprache des 
Nomen nur so viel als das G17 des pl. msc; daher die Nomi- 
nalformen vor ihnen völlig so lauten wie vor dieser Endung 
($. 382 ff..); z. B. wie tmab» , 5n?R.|:, so -o^», w^pjr. — 2) 
Dagegen bestehen die Suff. tarjpT; , *pp7T > Ö^TT > *ft?T. (lange 
PI. suff.) aus 2 Sylben, deren letzte nothwendig betont ist, 
und sind also dem Tone nach eine Sylbe länger; und da so 
der Ton: allein auf den Suff, bleibt, völlig gesondert vom pL, 
so bleiben stets die Formen des st. c. §. 415 ff. z. B. wie 
■obö , so äJTO^ö. — Nur wenn ein Wort stets nur im pl. 
erhalten ist , und noch beschränkter nur im st. c. , bleibt 
auch vor den kurzen Suff, die Form des st. c, wie "nua* 
Glück (f. 360) welches Interjection wird H&il! V*? 1 ?? de'its 
Heil! Heil dir.' und Präpositionen f. 459. * ' ~ 

. An die Endung des Jenu pl. nr* hängen sich die suff % .4BQ 
gewöhnlich niqht in der einfachen Gestalt f. 421, sondern in 
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der mit der Pluralendung *~ nach J. 428 verbundenen oder 
vermischten Gestalt, z. B. mhattt seine Altäre. Denn da 
der st. c. sehr gern auf Vocale ausgeht , so kann er hier zu- 
gleich die Vocaknduug des pL annehmen, die sich -wiederum 
am leichtesten mit den Suffixen verbindet. Da sie aber nicht 
durchaus nothwencKg ist, so haben sich Spuren der einfä- 
dle n erhalten: i) t3"£ , 1", die sich am weitesten von 
Sa^7, fn?~ trennen, eina fast noch häufiger und älter als 
diese, wie örifcton, "örisnn. — 2) sonst findet man auch 
iprwa» deine Schlage Öeut." 28, 59 5 2 Rö. 6, 8. 

Hienach ist zu erwarten, dafs diese Vocalendung auch in den raaea 
st. <?. dringe; und ao findet sich ^rifti bd-möte als st. c. von rriaa 
Höhen (dessen Ableitung jedoch unklar) 'mit nunmehriger Verkürzung des 
6 nach §.51 vor der zweite« scharfen Ptaralendung , mit Suff. vnbS 
ohne diese Verkürzung, bisweilen auch noch «/. c. rnEÜ; der sg. TTD2 
' sehr selten. Aufseidemorftftn» (§. 338) IS. 26, 12, T mehr wie Prä- 
position. 

Sogar ist später jene Verbindung der Suff, mit ae auf den st. c. sg, 
fem. xi~T übergetragen bei vorhergehendem *jb alle, wodurch der Ue- 
bergang in den pl. ertraglicher wird, Jes. 47, 13. Ps. 9, 15; von Em- 
chiel ausgedehnt bis auf das riT* der Infinitive rf^p §. 354, wo kern 
wirklicher pf. ist , 6, 8. 16, 31 und daher auch auf den Inf. intrans. J"TN?Ö 
hassen 35, 11. Viel leichter bei der Endung. 'nv- des fem* sg. 9 die dem 
Schalle und der Bedeutung nach (als Abstractum §. 360) mit dem pl. ni- 
Aehnlichkeit hat, wie G^nW schon Nu. 14, 33. STTUrp 1 "^ Jer. 3, 8. 
Jes. 53, 4. Ez. 16, 15. 20. 23, 7. * * 

431 Da durch die Suff, an die Endung des st. c. fem. sg. 
\\. pl. wenigstens eine betonte Sylbe tritt, so bleiben vor den 
Suff, die Formen des st. c. §. 415 ff. t wie vor t3JT»~ der 
msc. pl. §. 429. Weil indeis INomen und 6uff. nur ein Wort 
mit einem Tone bilden, so ist .das Nom. vor dem Suff, bis- 
weilen schon nicht mehr so stark verkürzt wie im st. c. Spu- 
ren davon zeigen sich 1) bei den einfachen Nom. zweiter 
Bildung, welche überhaupt nach §.416 den Vocal des zwei- 
ten Rad. gern halten; selten die mit a, wie STyjp,, st. c. 
rmp., rn*u>£, mit Suff. ^rhjß (aber vor 1 als" Glitt. v$. 
$. 70); häufiger die mit e, wie *TWrn , ^rnnä; auch schwan- 
kend, wie ^nb^Ii einmal Jes. 26, 19 neoen nnVs?, fcanba?; 
am wenigsten vor den langen pl. suff. — 2) ähnlich rnää© 
Wochen §. 386 st.c. rri»ifS, mit Suff. rriyaui ; — u. 3) nnanV, 
pl. ürpro, obgleich st. 6. nbns, manapnach §. 417. be- 
sonders vor Gutt., wie frm^ ' 8l 239; vgl. sttjnig' §. 326 6; 
und p bei Verlust 4es 3*en T Rad. *n»j meine Scfiöne HL. 2, 10. 
13 von jem. vom ttEP §. 206. 

432 Dasselbe ist bisweilen vor der leichten Endung ae des 
pl. zu bemerken , besonders vor Gutturalen , wie **>tt st. c. 
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von ÖJ3JS f,. 382, vor Suff. ÖiTttfc Ez. 7, 19, *»D^D (Gn. 40. 
aber im Est. schein ^D^d), wie st. c. sg. 0*^0, aber mit 
Suffixen T'OV-iö f. 887$ .vnh'lkUftch f. 70 für nVfij. 

Die Verdopplung des letzten Rad. f. 419 bleibt nicht nur 
vor Suffixen, sondern setzt sich auch wohl hier besonders 
fest , wie von nauä (Sabbat) mit Suff, inaip , im pl. minauj, 
*£. c. m'nati. Dagegen verliert 'vjtos vor schweren Suffixen 
die Verdopplung Ps, 149, 8. 

Particip und Infinitiv können, wenn sie dem Verbum433 
nach Sinn und Verbindung folgen , . die dem Verbum nach {• 
300 ff. eigentümlichen Suffixa annehmen, wie "»5&n videns me f 
•»3rP7?H^ mich zu tödten, mit der Präpos. ^^ttSJan;^ vom , 
inj. ~Pi. W. Gm vgl. $. 122. Jedoch hat der in f. ' stets die 
Urformen 0-7 u. f— , nicht die gefärbten 1377 u. }— , auch 
vorherrschend die kürzeren Nominalsuffixa n* und ri~ , wie 
Ex. 2, 3. ^ • 



Uebersicht der Suffixe am Nomen. 



Pers. 

sg. 3 
-f. 
2 m. 

- f, 
1. 

pl. 3. 

- f. 
2 m. 

- f. 
1. 



m. 



am nom. Sing. 

sein 'Kleid 

Mio tob 1 ) 
ihr Kleid 

dein Kleid 

•ww l ) 
mein Kleid 
m. üuhnb 1 ) 
' ihr Kleid' 

euer Kleid 

unser Kleid 






am sg. fem: 

na*?» 

seinelfonigin 

TT.* — 

smsb» 

P : it : - 



t t : r 

ö^ni^ö 



I« t : - 



am nom, 
Plur. 

■Mzmb 

seine kleider 

n;tinn> *) 

ihre* Kleider 
deine 'Kleider 



T. 






meine Kleider 
ihre' 9 ' Kleider 

euere Kleider 

p">tf to*> 2 

unsere Kleider 



am pl. fem. 

t : -> 

Tprvteb» 
«irntepö 
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Uebersicht der Flexion der Nomina mit Suffixen. 

Vgl. S. 260-62 vad ober, die Zahlen S.271. 
I. Nomina erster Bildung. 



ag. 1. 

2. 
pI. 1. 

2. 

II. 1. 

: -r* 

- • - T TS 



1. 

örpfii ( -^ ) 
...... j . \ » / 



nnno 



5IWD 






v -tut 






5. 



n*1B5 

v^bd 

* - : » 



(öatpac) rj?ri 



3. 



• Art 
örnnfo tarnen 



4. 

tamnb 



I. 

6g. 1. V")^ 

3. G3-JW7 
pl.l. •p*w , j 



*3J>T uVtt 
*J?i?J etc. ' 

VOpt 



II. Nomina zweiter Bildung. 
II. 1. 

^*ib ^$y* sj5 5«tb *ja*i "np* 



2. twr'rp: (":) örrsp.t 



taä-jyip tasg-rj 



2. 

Dann, tot* 

Ö6TD? 



«g- 



3. 
pl. 1. 



ODJDiD 



III. Nomina mit bleibender erster Sylbe. 
1. 

ÖDDnb 

tafpärib- 
(15) '*:> W> 
2. 



Ö33S 



eaajnj?* 



... t — i . « j j- 

T»^BD» 



ÖT^BÖ» 



CaanatB 
«"rot 
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Zahlwörter, 

Diese wenigen Nomina bilden eine ganz eigentbümliche 134 
Art , so dafs sie am passendsten hier am Ende beschrieben 
-werden, Sie sind -wie Eigennamen , die eine bestimmtere Be- 
deutung durch den Sprachgebrauch erhalten haben : aber schon . 
in uralter Zeit haben sie sich so festgesetzt, dafs ihr Zu- 
sammenhang mit den übrigen lebendigen Wurzeln der Sprache 
und die volle Urbedeutung schwer zu erkennen ist* Dagegen 
hat sich in ihnen selbst nach den besondern Arten und Rei- 
hen derselben wieder eine *grofs artige Beständigkeit neuer Bil- 
dungen entwickelt, im Semitischen noch viel treuer erhalten 
als. in unsern Sprachen,, wo die Zahlwörter immer mehr 
blofs Adverbia werden. " Auch sind im Hebräischen schon ziem- 
lich viel neue Ableitungen entstanden« 

Wie alt die Zahlwörter seien« kann man an der vielfach merkwürdi- 
gen Thatsache ermessen , dafs die Zahlen von 1-7 im Semit, und Indo- 
Germ, den Worzeln nach übereinstimmen, nicht aber die weitern. 1) 
sanskr. &<z, im griecli. noch in hdregoi;, txaffTo?; 2) sem. tne 9 indo- 
germ. dva (vgl. sanskr. gvas, lat. cras"), vermittelt durch sem. tom z=s 
Zwilling; 3) indo-german. ira, semit. slo oder mit Wiederholung sHos, 
mit "gewohnten Uebergjingen ; v 4) hat kernen deutlichen Zusammenhang, 
scheint aber auch im lndo-Germ. blofs durch verstärkenden Vorsatz aus 
3) entstanden ; 5) sem. khamsch , indo-germ. khankh oder khantsch,, da 
das Lat. quinque ursprünglicher scheint als sanskr. pantsch , gr. ntvre; 
6) scheuch sem. und sanskr.; 7) sab 1 sem. und sapt Indo-germ. Unter 
den übrigen könnte man höchstens alf mit lat. mille zus.bringen , W. mal 
oder lam: aber diefs ist nicht so nahe und gewifs als jene Verwandtschaft 
der Zahlen 1-7. 

1. Ursprüngliche (Numeralia cardinalia) : 

1) im einer; die kürzeste Form ist nn& (später Ez. 33,435 
30 daraus in verkürzt), wofür nach f. 70 irrt* mit schwacher 
Verdopplung des n , nach der Dehnung des a der Endsylbe 
in d ins {.121, die gewöhnliche Form; st c. nfiN; doch 
findet sich im Flufs der Rede auch noch *iM» als st/abs. Gn. 
48, 22. Zach. 11, 7. Jes. 27,. 12; fem. nfti^für MtlN nach $. 
117; pl. ü^nfttf einzige, dieselben Gn. 11, 1 oder ein ige 27, 
44. 29, 20. ' T JÖas Wort hat also Adjectivbildung §. 322 , nur 
auf eigene Art. — fc^tö zwei im du., femr ö?rnü aus trnsuf 
$.175 verstümmelt; daher bleibt dieses Dag. (ehe nach den 
Präfixen ($. 464) und in in^mja Zach. 4, 12, da so eine zu- 
sammengesetzte Sylbe vor n gebildet wird, fehlt aber in ^rytfft 
von zwei Rcht. 16,. 28, obwol auch dies nach $,.461 in^rniS» 
zusammenfallen kann Jon. 4, 11. St c. "»jö, ^rntf. Das Wort 
ist eigentlich ein substantivischer Dual , wie ein ' Paar , nach 

$. 382 gebildet , aber schon sehr bedeutend einem Adjectiv 
genähert, woher der Genusunterschied. 

2) Die Zahlen von 3-10 sind eigentlich Substantiva a&-436 
stracta, eine Masse, Menge zu bezeichnen. Wie daher die 

Ewald* hcbr. Schulgr. 2t 8 A* 18 
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Zahlen von 5-10 im Indo-Getm. ursprünglich ab Substantiva 
neutra gelten, dacan, navan lat. decem, novem, so haben 
3-10 im Semit, die Bildung des fem. sg. als des Neutrum 
oder abstracten Collectivum f. 368, 3. Stehen sie ganz allein 
ohne Beziehung auf ein Nomen, so wird immer diefs fem. 
gesetzt, wie JltöVttJ drei (txias). In der Verbindung mit Sub- 
stantiven sollten- sie eigentlich als Substantiva im st. c. ver- 
bunden werden, wie tr?a mpbiö trias filiorum ; aber schon 
haben sie diese Substantivbedeutung viel verloren, da sie ne- 
ben dem wichtigern Nomen nur den Begriff eines Beiworts zu 
haben scheinen ; sie werden daher auch als Adverb ia ohne st. 
c. dem Nomen vorgesetzt, wie traa Jrobttf, oder sogar im 
Sinne der Adjective nachgesetzt, SliüÄp d^?i R welches letzte 
aber selten und später ist. Da sie nun so in der Verbindung 
mit einem Nomen immer weniger selbständig, immer mehr 
dem Adjectiv-Begriffe folgen , so • richten sie sich auch schon 
nach dem Genus der Substantiva: ihre nächste Form (mit 
der Endung des fem.) blieb für die Verbindung mit dem nach* 
sten Genus d. h. dem msc; dem Nomen fem. wurden sie 
«um Unterschied ohne Endung (also, wenn die sonstige Re- 
gel hier Anwendung lande, im msc.) verbunden; denn sofern 
bei ihnen die Femininform die erste ist , bilden sie im Streben 
das Genus zu * unterscheiden den geraden Gegensatz zu allen 
übrigen Nomina! Jedoch ist in »T?*£tt5 die Endung des fem. 
nur geschwächt §. 369 ; auch finden sich bisweilen noch die 
ursprünglichen Femininformen mit Femininsubstantiven ver- 
bunden, z.B. für Yviaa 'äb'tidrei Töchter rn:a nujbiö Gn.7, 
13. Ez. 7, 2. Zach. 3, 9. Die einzelnen sind: *. 

9 tat. abs. 



8 tat. abs.' 
3 rnribrc 



6 
7 
8 
9 
10 



stat. c. l ) 

v iv -J 



*a^tf 
«5r>n 



stat. c. 

iman 4 ) 



1) Der st, c. bat, wo es nur möglich ist, nach §. 365 tonloses H. — 
2) a nach §. 112. unwesentlich vorgesetzt; fehlt daher in ^■Ol $. 439, 
und andern Ableitungen. — 3) Verdoppelung nach §. 316." — : 4) sel- 
tene Form des st c. nach §. 410. ~ 5) s. J f 409, — 6) verlängerte 
Form nach §. 325. 

Die Zehner werden durch den,/)/, dieser Zahlen 3-10 

ausgedrückt, ohne v Genusunterschied : ü^ttJbttJ 30, trJja"«* 40, 

tP*>ÄJ 50, Ditftf 60, fi^tf (s. f. 382) 70, öijbttj 80/ö^NDn 

- 90] v>n rnp?. 10 wird der p/. tMte nicht für 100 gebrauch 
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wofür längst ein besonderes Wort §. 437 entstanden war, 
sondern für 20. . 

3) Aufserdem als einzelne Wörter: fiNE 100 ein fem. 437 
nach f. 380 von W. nasa, st. c. r\tm, du. fiinäö 200 (für -»» 
f. 82); pl. st. abs. und c. (§. 431)' nitt7a/2lfg. 11 , 4. 9 im 
KHib noch rn*»K£ , da Frt$» aus S-P&ft verkürzt ist §. 380. — 
pflnt m«c. 1000 /clu. trsbN 2000, pZ. D">*bN. — Stayi /ewi. 
(später te-i f. 344) eig. ÜLenge % um eine \in bestimmte grofse 
Menge über 1000 zu bezeichnen, dann bestimmte Zahl für 
10,000 Rcht, 20, 10 ; erst nach dem Exil mit kleinern Zahlen 
verbunden« » 

Bei der Zusammennennung mehrerer dieser Zahlen 439 
herrscht noch nicht eine einzige Ordnung. Die einfachste und 
erste Ordnung ist . die , mit der kleineren Zahl anzufangen 
und die folgenden grofsern durch \ und zu* verbinden. > 1) In 
der, Verbindung des Einer mit der Zahl 10 hat sich diese 
Ordnung erhalten, aber schon sind beide Wörter stets sehr 
eng zu einem, zusammengesetzten und unzertrennlichen Worte 
verbunden, und daher ohne 3, fast wie sedecim, quindecim u. 
s. w. Das erste ist daher nach der Kraft der Zusammen- 
setzung das herrschende, und kann im st. c stehen , obwol 
noch nicht nothwendig. Auch das Genus des zusammenge- 
- setzten Worts ist nach dieser engsten Verbindung gestaltet : 
weif z. wischen Einer und Zehn keine Trennung ist , so richtet 
sich d as untergeordnete Wort Vi. i. die Zehn nach dem Genus 
des Einers*, und dem Einer , welcher dem Sinne nach msc. 
ist, wird nicht das jem. JVjiD* sondern das msc. *\iü9 ver- 
bunden, so dafs die nächste form ist *iiöj *7ft8, ^to* fnob» 
u. s. w. Da sich nun aber das erste und herrschende Wort 
dieser Zusammensetzung zugleich nach §• 435 f. nach dem 
Genus eines genannten Substantivs richten kann, so wird für 
den Fall, wo der Einer dem Sinne nach das fem. bezeichnet, 
auch die Zehn mit einer schwachen Femininendung (f. 369) 
J-Hiö? gesprochen (und so shul "lips und »"Hip* zugleich von 
der allein stehenden Zahl ({. 436) in der Aussprache genug 
verschieden), z.B. örja *\ip9 irnpViE »13 Söhne; rnip:* ttibip 
rriai 13 Töchter. Der it. c. ist beständig so im erstem Worte 
punctirt, wenn das Zahlwort keine Endung hat, wie iftcj 
rna* 11 msc, rniö? ttton 15 fem. $ auch hat das Q'ri stets ■ 
•?)&£ ErO'tf 12 msc.,' tVyp'% ta^nuä punctirt als stände der st. c. 
rm3* ^nttj.' Für das erste Zahlwort in "litt* nttK 11 msc. und. 
!rnfo)3> nfiN fem. findet sich auch das nur in dieser Verbindung 
vorkömmende Wort ^nip?. — 2) In der Verbindung des JBf- 
ner und Zehner 20-90 kann die kleinere Zahl vorhergehen, 
aber auch schon folgen, welches letztere in den spätem Bü- 
chern häufiger wird : stets aber wird die Copula i ^wischen- 

18 * 
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gesetzt, wie ta^iBtth VW oder ,tftfn-&^pitf 66. — 3) Hun- 
derte werden mit niedern Zahlen eben so verbunden, ent- 
weder von der kleinsten Zahl an, wie 5 und 80 und 100 
Gn. 5, 25, oder umgekehrt; später wird die Copula allmählig 
ausgelassen. In der Zusammensetzung mit Tausenden wird 
jedoch fast immer schon (Nu. 3, 50) die Zahl Tausend vorge- 
setzt. — Die mehrere Hunderte oder Tausende bestimmend« 
Zahl steht notlrwendig vor ihnen, und zwar der Einer nach 
§. 435 f. vom Genus des rt»ö als fem. und p]b« als msc. ab- 
hängig , z.B. rria» »«3 7Öo, ta^sb« n?itzä'7000, rnfc* 
enebs 10,000 2Sam. 18,' 3. oder *|b« H^iö*, (». Syntax) Ez. 
45, l7 rjba tta» 100,000. 

439 2. Abgeleitete Zählwörter, im* Hebr. noch sehr wenige, 
sind*: 1) die Ordinalia, oder vielmehr Zahladjectivä , bilden 
sich durch die Endung der Adjectiva ($. 343), urid von den 
Zahlen 3-9, die üWhaupt V ofßeAehnlicllkeit haben > «o^dafs 
das * des Adjectivs auch in die vorige Sylbe gleichmäfsig dringt: 
vij«»bu3 dritter, "^sn 4, -i«tor) oder nach f. 125- oft ^ön 5 > 
itfttJ 6, ^^u3 7,* ^tttti 8', '•tttgn 9, ■»'ntoaj 10. # Von Q^w 
2 kommt Vra (nach "f. 275 nt.)'pl. Ö??IJ. Von nna einer, 
welches selbst ursprünglich Zahladjectiv ' ist und als solches 
verbunden werden kann, ist keine solche Form gebildet; der 
eine, einer, kann in fortgehender Aufzählung mehrerer. der 
Reihe nach zugleich sein der erste, erster Gn.l, 5; möglich 
ist jedoch dafür fittJao (f. $M).prihceps, primus, weMhes 
mehr dem pna letzter entgegen steht. Von allen Zahlen 
über 10 ist noch kein Adjectiv abgeleitet, so daf^ die ein- 
fachen Zahlen auch für die Ordinalia stehen müssen. Das 
fem. jener Zahladjectivä steht auch als Substantiv : rPW} 
Viertes, d. h. vierter Theil; mauJ auch als adv. zweitens, 
zum zweiten Mal. — 2) der Dual der Zahlen 3-10 drückt 
das Doppelte, "Vervielfältigte oder bestimmter noch das in 
so viel Einzelnheiten gespaltene Ganze (f. 362) aus : ö^ttSja'W 
vierfach, viermal, Ö?n30*$ siebenmal. — 3) entferntere 
Ableitungen sind: kurze Tonnen nach der ersten Bildung §. 
317: snn Viertel, ttjfth Fünftel; riVittg* decuriae; ^rjfcy 
decaSj "lies, zehn Tage oder zehnter* Tag (des Monats), 
?tou3 siebenTage, fVoche §. 386. 410. 431; Ö^zmp , t=^3£") 
^teigerungsformen f. 330. 389) die Dritten, Vierten in Menge 
cL h. Enkel, Urenkel. — 4) das Wort Mal (0?ö, bf£; von 

i der Zeit auch pl. nin*, ta^fa Gn. 31, 7) wird mit dem 
«Zahlwort einzeln verbunden, wie 0^5^ ttiSrä dreimal; sel- 
ten werden die Substantiva für Mal , die alle aufser dem letz- 
ton seltenen fem. sind, ausgelassen und das dem Sinne nach 
feminine Zahlwort allein gesetzt, wie ?5U? siebenmal , nttK 
einmal, Q^Rttä zweimal, ftfiWJ., riNtt hundertmal, vgl. gr. 
arab. I. p. 239*. < • T r * • 



$. 440. 441. Partikel-Bildung^ 277 

Dritter Abschnitt. , 

Partikel - B i l d u n g. 

Die Partikeln sind hier weniger nach den Verschiedenen 440 
Wortclassen , welche dazu gehören können , wie Präpositionen, 
Conjunctionen u. 8. w. (denn deren Bedeutung hat mehr für 
die Syntax Wichtigkeit), als vielmehr nur nach ihrem Ursprung« 
und ihrer geringen Bildung zu beschreiben, vgl. {. 201 f. 

I. Die blofsen Empfindungswörter (Jnterjectioneri) , flüch- 
tige Laute , besonders Hauche , noch ohne alle Form , obwol 
in. ihnen schon jeder Laut ein Ausdruck eigentümlicher Em- 
pfindung ist; So 1) am allgemeinsten frtVEz. 30, 2. fitf 6, 11 
oder gewöhnlicher mit sanfter Wiederholung WTIK, ist nichts 
als Ausspruch des Staunens, der Furcht, wie ali! oh! aber 
nicht als . blofse Interjection für den Vocativ so abgenutzt, 
wie das oh! im Lat. und Deutschen: jedoch einmal tJJiTaKrt 
o dictum! o des Worts! unwilliger Ausruf, Mich. 2, 7. 
Ausbruch der Freude, auch Schadenfreude ist das härtere HX!rr, 
aus na Till nach §. 129, i.'und f. 121, das einfache Wort wie- 
derholt. — 2) i'Tn ist der dunkle, trübe Laut des Ernstes, 
der Drohung oder der Wehklage, also das lat. heu, eheu 
und vae nach verschiedenen Beziehungen; bestimmter für die 
Wehklage itt •in Am. 5, 16 oder kürzer -n», selten S-piK als 
Feminin , einmal sehr verlängert "»"Dtt Spr. 23 , 29 , wo das 1 
mit n wechselt , vgL alßol. -Selten der gedrückte Laut ">&} für 
iveJiel Kph. 4, 10. 10, 16 und iJrEz.2, 10. — 3) ein län- 
ger anhaltender lauter Ruf, gewöhnlich des Schmerzes , ist 
iVbN (wov v on das Hif. "M?^ S. 118) Mich. 7, 1. lob 10, 15 
vgl.'<ien Ruf bei JVaddington Journal of — Ethiopia p. 96. 234. 274. Burck- 
hardt not es on the Bed. p. 58, und Wörter wie ejulare* ululare , oUoAi'C«y, 
dXaXu. > ^ 

IL Die Deutewörter sind geringer Zahl den einfachsten 441 
Wurzeln nach, aber ein aufserst mannigfadier und wichtiger 
Sprachtheil in vielen Ableitungen, da von ihnoii alle Prono- 
mina, viele Conjunctionen und Adverbia ? selbst einige Piapo- 
sitionen abstammen. Die letzten Wurzeln und Anfange, wie sH sieh 
in deu zerstreuten Stämmen und Zweigen zu erkennen geben, sind fol- 
gende: 1) ein ha (hu) oder ohne starken Hauch a (auch in i In mnit- 
chen Sprachen übergehend), das ganz einfache Deutewort, an £joh ohne 
ßtofse Kraft , wovon im, San skr* njam, atra, iti u. s. w., Im Lat, /#, ih;„ 
iVc t im Deutsch« er t im Helir, besonders das Pronomen der dritten Per- 
son fnl §. 449, — 2) g e wi eil tvol lere Weisewörler oder bestimmtere Dt> 
, trioiHitrtttiva, deren Sinn auf festern Consonanten ruht und die daher auch 
mehr Unterschiede Entasten; der nächste Mitlaut i&t das stoßende *, den 
mit einer gewissen Gewalt weisend, auf den die Aurnierküiimkeit erst ge~ 
lenkt werden mufs, pelinder und mehr auf das Vorliegende oder Innere 
hinweisend ist das anklebende n, hjehr auf das entferntere hinweisend ist 
das h doch ist unter allen diesen Lingual lauten t der herrschendste. Die 
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Zungenlaute liegen aber überhaupt für da* Demonstrative am nächstes: 
viel weniger k, welches im Gegensatz mehr auf das Innere zurückweisen 
kann, Tgl. das c von hie, das Pronomen der ersten Ps. ich §. 449. — 
3) Endlich das Deut- oder Weife wort fragend gefafct, mit besonderm 
Tone also; und bestimmter aufserdem mit dem tief hervorkommenden, 
* starken ha oder qua, sich abstumpfend in va (wie im Deutschen) oder 
ja, ma. — Diefs ist etwa der letzte Grund. Im Leben der besoadern 
Sprachen finden wir aber theils vielfache Zusammensetzung der schwachen 
uud kurzen Urlaute, theils schon manchen Uebergang und Wechsel der 
Laute, theils vieles nicht ausgebildet oder nur in Trümmern erhtheD. 
Eine Art von Bildung ist zwar in manchen Deute wo rlern , zum Theil tl- 
tertbümlich erhalten, aber im Semitischen immer nur sich nähernd der ei- 
gentlichen Nominalbildung. Im Hebräischen ist das Einzelne so z 

442 - 1« Das einfache ttft hie! = sieh! ißt sehr selten, Gm 
47, 23. Ez. 16, 43. Verwandt ist aber damit das angehängte 
ah rt-^, nur selten in '6h JT"7 l ) abgeschleift, die Bewegung 
zum Gegenstande hin ausdrückend bei Nomen und Verbum 
$.420, aber auch mit längern Fronomina verbunden: ,132? 
J. 447, wo die Verdopplung aus f. 61 zu erklären. 

1) am Nomen T1W\ gen Dedan Ez. 26, 13; 1 S. 21 , 2. 22, 9; 
am Verblüh Spr. 24, 14 vgl. S. 160. 

Ueber andre Zusammensetzungen und über das Personal- 
pronomen inrt 8. unten. 

448 Fragend wird dieser hindeutende Laut sehr schnell und 
flüchtig gesprochen n, und dient so den Satz einfach fragend 
einzukleiden , wie r\ , lat. an , wie es auch nur vor dem Worte 
des Gewichts der Frage , nie allein für sich vorkommen kann. 
Das Wörtchen wird sehr flüchtig, mit dem kürzesten a ge- 
sprochen, jedoch immer mit einer gewissen Kraft und nicht 
so schwach, und eng, wie ein zur Form gehöriger Vorsatzlaut 
Vor Gutt. lautet daher tt nach f. 70 mit vollem Vocal und 
schwacher Verdopplung, wie Tjbfcjrti, TjbhJi, und weiter ösnii 
(an sapiens? Koh. 2, 19) nach £ 121, nur vor tf hört bis- 
weilen diese schwache Verdopplung ganz auf §. 120 , -wie 
Örj«rt an vos? Rcht. 6, 31. 12, 5 vgl Gn.27, 21. Aehnlich 
Sö^tt (an bonum est Lev. 10, 19), beim Zusammentreffen 
des # a mit i, gegen dessen Anziehung sich jenes straffe a auch 
durch Verdopplung und starke Verhärtung des / schützt. 
Fängt das Wort mit blofsem Vocalvorschlag an, so mufs n 
überall einen vollen Vocal annehmen, also ^iöEtt, ^bil ohne 
engere Sylbenschliefsung §, 181, daher mit Dagesch dirimens 
; nahÄtj f. 172, besonders vor dem flüchtigen o, wie ^äSTf Jer. 
8,22, oder auch rtä^rt §. 169; fängt so ein Gutt. ohne* festen 
Vocal das Wort an, so stimmt diefs a gut zum flüchtigsten a 
des Gutt, wie luJfctti 2Kö. 6, 22, aber das flüchtige e wird 
von $em vortretenden starkem ä ergriffen und ihm gleich ge- 
macht, wie ^73«n an dicere lob ?4, 18, da dieser Infinitiv 
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sonst ^b« lautet; vor dem fluchtigen 6 wird nach f. 121 & 
gesprochen. Das Zusammenstofsen mehrerer Gutturale wird nicht gern ge- 
duldet: ^nbnnil »• §• l 23 » ß* Ö^n« (eure Brüder, vor leichten Suf- 
fixen !j3^riK, r n-Slfic nacn §-38T) wird nach dem ft der Frage öipnRtt 
gesprochen , indem die vollere Aussprache wieder eintritt , um die drei 
zusammenstoßenden Gutturale mehr zu trennen. 

*}rjH[ wo? Hos. 13, 10. 14 (dreimal, aufserdem nicht vor* 444 
kommend) ist schon eine Zusammensetzung von diesem fra- 
genden "Wörtchen und jenem h4 oder ^n = hie, hier, so 
dafs das demonstrative hie fragend wird wo ? Diefs ursprüng- 
liche a-hi ist aber gewöhnlich in ">{$ zusammengezogen Gn. 4, 
9 , oft etwas gedehnter hinten S-PK ; das kurze 1$ aber wird 
noch sonst in sehr weitem Sinne gebraucht, £,451. 

2. Unter den pronominalen Weisewörtern ist die Sylbe445 
Vtt bis zum häufigen Gebrauche und Sinn des griech. u. deut- 
schen Artikel abgestumpft; ja diese Sylbe verbindet "sich noch . 
enger und fester mit dem Nomen als unser Artikel, und ist 
noch weit mehr verkürzt. Er gibt nur eine leise und sanfte 
Hinweisung auf die Sache, um sie hervorzuheben: und Ge> 
nus und Numerus ist darin um so weniger unterschieden, da 
er für «ich allein gar nicht mehr stehen kann , sondern nur 
in dieser engsten Verbindung und Anlehnung. Die nächste 
Folge davon ist, däfssein b nach f. 113 sich stets in den An- 
fangslaut des Nomen auflöst, wie fsri der Sohn, tttenött die 
Sonne; l 8 !»^ der Nil, vbflMil, ZV)^1 mu " Aufgebung der 
Verdopplung nach f. 119; vor Gutt. mit der schwachen Ver- 
dopplung ^nrt, ö?*ft Jer. 12 \ 9, und nach f. 121 SDrin , 
"10**7. , O^tthnJl pl. von ttWn , und zwar bleibt diese schwache 
Verdopplung nach f. 120 sehr beständig bei fi Qedoch nicht Gn. 
6, 39. Jes. 17, 8), hört mehr auf bei tt*, wie fi?2pr Gn. 15, 
11 , und beständig bei 8 und **,- wie Ö#J, °^^ V3#1» 
^1*1 > P nn 1*l • — Andre Folgen dieser engen Verbindung cies 
Artikels mit* dem Nomen sind sonst -erklärt , wie §. 324, 463. 

Als das nächste demonstrative Pronomen *) gilt nt, vol-446 
Hg = da, der , sanskr. griech. lat. ta (tu), nach dem Ueber- 
gange der Muta n in den Zischlaut T; das. h ist aus d abge- 
stumpft, denn es kommt auch selten und dichterisch sit (u aus d) 
vor Hab. 1, 11. Ps. 12, 8. Das fem. ntft ist nach f. 50. 365 
aus n&? entstanden,. wie aus früherm msc. Bt; die Abkürzung 
dieses fem. durch Abfall des n (vgl. f. 344 a. E.) in nt oder 
'»T findet sich nur Hos. 7, 16; Roh. 2, 2. 5, 15. Ps. 132, 12. 
Für den pl. aber hat sich eine andre Wurzel festgesetzt, und 
zwar ohne sichtbare Plural-Endung: rt?«,- wenn nicht die 
Endung aus 'pVa verkürzt ist (vgl. das Aram. , und Aeth. .elu) ; 
noch weiter in der Verbindung mit dem Artikel verkürzt zu 
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b»tt> welches jedoch nur im Pcntatcuch (und daraus ^wieder- 
holt 1 Chr. 20, 8) für ttVail vorkommt. 

1) AU blofses Adverb kommt SIT noch vor bei Zeitbestimmungen, dh 

es biofs auf die Gegenwart naher and bestimmter bezieht: frt Tipy 
- nun eben lKö. 17, 24. 2Kö. 5, 22. f^tf D^Wtt? ?TT • *ä«ii = schon 

70 JaAr*, vgl. Gm 31, 41; aafserden/in ftf tt2?7 '*Uh dort! Jes. 

21, 9. IKo. 19, 5. 
Diefs Pronomen weist einfach auf das , worauf die Auf- 
merksamkeit erst zu richten ist, und unterscheidet sich so 
wesentlich vom Pronomen der dritten Person, welches weit 
mindere Kraft hat; mag übrigens der gewiesene Gegenstand 
erst erklärt werden sollen, wie dieß sind die TV orte Got- 
tes: ihr sollt u. s. w. Ex. 35, 2. 5. Gn. 36, 1. Dt. 5, 26, oder 
mag das Pronomen rückweisen auf schon Genanntes , wie Ex, 
34, 27. Lev. 7,^37. Es ist also das einfache dieser, oder das 
nachdrücklichere dir und steht an sich ohne Artikel , der nur , 
durch Apposition hinzutritt (s. Syntax). — Um auf einen 
entferntem hinzudeuten , tritt mit dem Artikel das \ vor : 
rttVrt das lat. ille, ixslvoQ , jener da , ein sehr starkes Weise- 
wort, nach dem Pentateuch auch in tVti verkürat wie Rcht 
6, 20, noch seltener ist die Aussprache }t]rtl Ez. 36, 35. Ue- 
brigens ist dieses, lange Wort nicht häufig , auch oljme Genus- 
unterschied und ohne entsprechenden Plural ; gewöhnlicher 
steht in Apposition mit vorigem Substantiv das leichtere anütt, 
pl. t3!in> lun au * ^ as n * cnt au8 ( * en Augen zu verlierende, 
entferntere zuweisen, mehr ovtoq als exelvog, mehr derselbe 
als jener, lat. mehr idem als ille , und irrtt, pL ^iVatti, um 
auf das nähere, für den Augenblick wichtigere zu Weisen, 
dieser , oSe z. B. Öfitt EPTaya ist immer in jenen Tagen, 
rtf?»irT Enö'li in diesen *Tagen Zach. 8, 9. 10. Correlati? 
aber, wie im Deutschen dieser — jener werden weder diest 
noch andre Deutewörter je gebraucht. 

447 Ohne persönliche Beziehung, also nicht zum Pronomea 
ausgebildet sind folgende Deutewörter: 1) r« da, dann als 
Zeitpartikel , tum , %6%e , eine Zusammensetzung des a (ha) 
uncL fit , daher sich auch ^JK findet als das vollere, ursprüng- 
liche, im Aram. l ) erhalten, im Hebr. blofs später Ps. 124, 

ü 

1 3-5, vgl. 1^' und verkürzt ^'. "Merkwürdig Koh. 2, 15 zu 

denn (aus dann) : warum bin ich denn (nj) d. h. wenn es 
also ist, weiser gewesen? Die Zusammensetzung TNtj als Ad- 
verb von damals d. i. nicht von jetzt , also seit älterer 
Zeit, ehemals, wie olim zusammenhängt mit ille Jes. 16,13. 
2S. 15, 34. — G'j5 da, dort vom Orte, beim Verbum der 
Bewegung auch dahin, nur selten und' dichterisch auf einen 
schon berührten wichtigen Zeitpunct hinweisend Ps. 14, 5. 
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132, 17. Spr. 8, 27, stammt von demselben ta (da) , durch 
Uebergang des n in tif. 106, mit dem Ö— des Orts, wel- 
ches f. 338 vorgesetzt erscheint; STOiö ist nach §. 442 dahin+ 
dorthin, selten ist das angehängte -rfA blofs demonstrativ: 
dorten Hos. 2, 17. Jer. 18, 2. 

1) Wo noch ein -n am Ende sich angehängt hat, *p!$ s w ' e ^r* *» 

2) Von der mehr ins entfernte weisenden Wurzel la oder 448 
zusammengesetzt hala kommt SlK^ft hd-Vdh, mit dem ton- 
losen ii— der Bewegung.: nach jenseits, weiterhin , völlig 
wie ultra und ulterius Comparative sind von i7/e; es steht 
in dieser Bedeutung vom Ort , wie iiäbrpiü? rück weiter = 
fort! Gn. 19, 9 und von der Zeit Nu.l5, 23. Das Mich. 4, 

7 vorkommende part. Nif. aVrp entfernt ist erst davon ab- 
geleitet durch neue Bildung. — Hingegen mit zurückgezoge- 
nem Ton und dem -6m oder -dm des Orts §. 447 Ö'pn 
hier 9 mit einem Wort der Bewegung hieher x ), das Gegen- 
tlieil der Ortspartikel ötö ; das / ist hier wahrscheinlich frühe 
Abweichung von n , welcnes zur Bedeutung naher wäre ; denn 
es findet sich auch und noch häufiger das kürzere ftSfj für 
hieher , fisil n* bis hieher auch im Sinne der Zeit; bis* fetzt. 
1) So im'Ärab. allein, 0. gr. ar. I. p. 364 f. 

3) Diefs n ist aufserdem besonders in folgenden Wört- 
chen sichtbar: FTStt hinweisend auf das nächste: dal =. sieh! 
auch in der Bedeutung sieh da = da ist — ! Gn. 18 , 9. 
lob 9, 19. Das kürzere "pi, ganz das lat. en , hat «etwas ge- 
ringere Kraft, wird aber in gewissen Büchern immer häufi- v 
ger. Besondre Wichtigkeit erlangt diefs kürzere *jfl , sofern 
es auf eine Handlung als blofs mögliche hinweisend und sie 
in Beziehung auf eine Folge setzend, Bedingungspartikel 
wird : wenn , wie diefs dem Anfange nach sich zeigt lob 12, 
14. 23, 8, schon ganz ausgebildet Lev. 25, 20. Jer. 3, 1, da- 
her auch fragend ob, wie sl, lat. si 2, 10. Hebräischer ist 
aber als m Bedingungs wort die etwas verschiedene, sanftere 
Aussprache ö« • 

ttj~ ist eigentlich nun, indefl ^ kommt aber nur encli- 
tisch vor als Bitte wort, auffordernd zum 1 laude In gerade in 
der Gegenwart und ungeachtet möglicher Bcdcnklichkeiten, 
wie das lateiri. enclitische -dum am Imperativ und das deut- 
sche doch (aus denn — auch) ähnliche Urnedeutimg haben. 
Das Wörtchen ist sehr häufig, wo nur ein wenig dringender oder 
inständiger etwas erbeten oder auch nur erfragt (Ps. 115, 2) 
wird, beim Imperativ und Imperfect besonders da, wo nach * 
§. 294 das Jl— des Cohortativs nicht möglich int. Bei Jerem. 
auch *}> NJ ■na wehe doch mir! = beklaget mich! "4, 31. 
45 , 3. Thr. 5, 16. ' Im Anfange kann es nicht anders stehen 
als sich lehnend an fitt oh! L 440, woraus das Wort tt£8 

▼ * ' t fr 
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(nach f. 129) o doch! häufig im Anfange dringender Bitten 
Gn. 50, 17. Jon. 1, 14. 4, 2. 

In den ältesten und einfachsten Verneinungspartikeln $fy (nach §. 51 
aus ftb) and btt , über deren feinern Unterschied s. die Syntax , scheint 
das wesentliche / darauf hinzuweisen, dafs der Begriff der Verneinung toi 
dem des Fortweisens in die Ferne herrührt 1 ). Doch wechselt beständig 
in den indo-germ. Sprachen na mit jenem la « und auch im Hebr. ist n 
in dem nicht als Adverb, sondern starker als völliges Substantiv aasge- 
bildeten «p^ sichtbar , welches Substantiv das Nichtsein , das Fehlen oder 
das deutsche ohne, un- ausdrückt» und wovon -^ verkürzt bisweilen stfaoi 
wie das indo-germ. an-, un-> (in-) sur Zusammensetzung eines Adjectivs 
dient: ip3 - iK völlig wie unrein sa schuldig lob 22, 30; Bigenaane 

•tfM ""*& « T */*°5 von «j*)^ % *m * s « 4 » 21 * 

l) vgl! auch alius ± al-tet % <ro-dere, aus derselben UrwurzeL 

449 Höher als die blof&en Demonstrativpronomina stehen die 
Personalpronomina , da in ihnen die Person nicht nach den 
natürlichen Raum Verhältnissen , sondern nach dem Bewußtsein 
der höhern menschlichen Persönlichkeit bezeichnet und streDg 
unterschieden wird. Besonders die Unterscheidung des Ich 
vom Du als Gegenstück zu Ich % und beider wieder von dem 
schlechthin entfernten gleichgültigen JEr 9 ist hier das wich- 
tigste : Ich und Du sind auch in der Bildung von eigener hö- 
herer Art. Die blofsen Demonstrativ-Pr. sind Adjectiven gleich, 
auch das Pron. der dritten Person als eines gewöhnlichen 
Demonstrativs kann noch so verbunden werden: aber das 
wahre Personalpronomen hat völlig die «Kraft eines Substan- 
tivs oder Eigennamen und kann nicht anders verbunden werden. 
Genus und Numerus ist daher hier vollkommen ausgebildet: 
und das Personalpronomen ist vom vielfachsten Gebrauche ah 
Verbalperson u. Suffix am Verbum und Nomen §. 281 f. 3oo£ 
42 1 ff. Die alleinstehenden oder selbständigen sind : 



Sg- 

ÖF8 \f. a^rsie 

2 _ f m " ^ft*! au 

~\f- QU (tin) du 
1 - ^bK oder ">3N ich. 



Ott, ^WJ *ie 
«jn, ttirj sie 
'tan«, ihr . 

•jri«, nan» ihr 
suhdn (nam) wir. 

:r-: >> si-' 



Die" Ableitung des j^Ü s. §. 442; die stete Schreibart mit $ (blöd 
Jer. 29, 23 K'ttb ausgelassen) weist auf eine alte starke Aussprache wie 
hu*, hu' zurück, ftntt ist aus anta zusammengeflossen: man erkenn 
leicht -ta als das Wesentlichste , wie im Indo-ßerm. tu, zusammenhänge*! 
mit dem demonstrativen ta §. 441 , und unselbständig erscheint immer 
blofs diefs ta §. 281 , als Suffix nach §. 1 10 beständig in ka übergebend; 
das vortretende an ist also ein demonstratives Wörtchen, wodurch diefs 
Pronomen als selbständig auftritt , etwa wie -am im Sanskrit es Nomioath 
tvam. % Da hier die letzte Sylbe # betont ist, wird nach §. 153 n~ ge- 
schrieben, sehr selten nK ohne j-j , wie Ps. 6, 4 K'ttb; aber verkürzt 
ku r^ Nu. 11, 15. Dt 5**24. Ez. 28, 14. In «i^jj» (Pausa n^ §,132) 
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kann aber das an- nicht dieses Ursprungs »ein, weil jii ichon bedeutsam 
mer Laut für die 1 Ps. sein mufs (vgl. das Suffix and §. 240 nt. , auch 
we im lndo-Germ.) : es ist daher für eine Verschmelzung zweier Zeichen 
der 1 Ps. 9 des ^ und 6h (ygl. ähnliches im Kopt und lndo-Germ.) zu 
halten. Dem Gebrauche nach ist diefs i^iK im Pentateuch noch am häu- 
figsten , Ezeeh. aber, Kob. u. Chr. kennen nur das kurze ^g . 

Der pl. von hu war nach alten Spuren siötfr, woraus zu- 
erst Glitt, dann aus diesem wieder nach §. 51 On verkürzt 
wurde, obwol sich auch oft noch TVdn mit einem Vocalaus- 
gahge findet. Eben so der pl. von MnW ursprünglich önn» , 
wovon noch eine Spur §. 303 , aber jetzt immer zu GiJftJ ab- 
geschleift. ^HJN. scheint aber auf andre Art aus Wiederho- 
lung von ^b» entstanden ; erst selten in narrt verkürzt und 
nur Jer. A2J l £ KHtbv*. * r £;"* 

Das fem. sg. fcrtt f. 209 ; im Pentateuch noch oft Klü 
auch für das fem., von den Punctatoren aber immer als Kitt 
bezeichnet, weil sie Ntr dafür zu lesen befahlen (Q'rt per- 
petuum) *)• Eben so lautete das fem» der zweiten Ps. ei- 
gentlich ^ttK 2 ), ist aber immer zu nN verkürzt, bei Spätem 
und im H. L. auch ^nt* nach dieser Ableitung geschrieben. — 
Das fem. pl. frsn, nsna Gn. 31, 6 oder ttäns* Ez. 13, 20, 
wie auch als Veroalperson tljri", als Suffix ttj ^ , SlJV , wo 
das schliefsende d nach f. 371 wesentlich und ursprunglich 
ist , aber schon oft verkürzt durch Abfall dieses -a , mehr Je- 
doch in der dritten als in der zweiten Ps. Ez. 34, 31. Ziem- 
lich oft kommt gerade hier noch das fem. mit der allgemei- 
nern Form vor, sowol im. alleinstehenden Pronomen ort, 
tnM, als auch im abhängigen, wie Gn. 31, 9.. lob 1, 14. H.L. 
4, 2. 6, 6. 

1) Von einer andern Femininbildung hd stammen die Suffixe $. 300 ff. 

2) Yon einer Form *prtN keine sichere Spur, so dafs das n am Ver- 
bnm von Unterscheidung der pollern Form von der kürzern abzu- 
leiten ist ' 

Wie das Pronomen der dritten Ps. in weiterm Gebrauche sei, s. §. 
446 und sonst. Es läfst sich auch in so fern mit is und dessen Ableitun- 
gen idem, ipse vergleichen. 

3. Das Fragpronomen ist rtTj was? von Sachen, *»ö wer? ISO 
.von Personen. Diese haben zwar die volle Pronominal-Kraft, 
sind aber, immer mit Nachdruck im Anfang des Satzes ge- 
stellt , noch so wenig fugsam und adjectiven oder demonstrati- 
ven Pronomina ähnlich , dafs sie vielmehr als starre Substan- 
tive weder Numerus noch Genus unterscheiden : *12 wird auch 
auf den pl. bezogen , wie ft\yt ">fc quinam Uli ? Gn. 33, 5 : 
Jes. 36, 20, und auf das fem. wie nfirt ^» quae illa est? 
H,L. 6, 10. 

Die Aussprache ^12 gut eigentlich blofc in Pnüsa; außerdem sind 
zwei kürzere Aussprache* 'möglich: 
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1) in engerer Wortverbindimg spricht et «Ich nach 5- *29 mit des 
folgenden "Worte durch Verkürzung des langen Vocals und Verdoppln; 
des folgenden Consonanten zusammen. Ist dieser aber ehi Gott oral,» 
bleibt diese Aussprache nur, wenn der Gutt. nach §. 120 die halbe Ver- 
dopplung ertragen kann, also in der Regel vor n, oft vor t"73> , selten t« 
K und nie vor ^, wie *>nKört ttfc Gn. Sl f 36, fiMS-rTTÖ Nu. 13, 18; 
und daher nach §. 121 ^fi-fitf P». 89» 48. TfVX^ tlö Gn. 4, 1^ 
t3n NM MQ Kon * 2 > l2 > auc ^ *^btt " !TO : i»t aber der GnttL zu sdnncfe 
ftr dfese halbe Verdopptang, so wird das ä nach §. 120 wieder las», wie 

ftV8$ -, n» Zach - *» 9 - J«»-38, 15, vorw-n» P«.ii9, 9t, ^in-ns 

Est.' ♦, 26. — 2) Wo nicht diese engere Verbindung, aber auchko« 
. Pausa ist, wird nur etwas gedämpfter ftü mich §. 45 gesprochen (ofaoe 
Maqqef), wie 2Kö. 1, 7. Jes- 1, 5. Jer. 8, 9. Ps.4, 3. 10, 13 : aber tor 
folgendem Gutt. bleibt das d, ohne in e überzugehen, da der Gutt über- 
haupt, das a und den langem Vocal liebt , wie 1 Kö. 9, 13. Gn. 31, 31 
Jos. 4, .6 (die Hdschr. und Ausg. schwanken gerade hier zwischen beida 
Möglichkeiten oft z. B. 1 S. 20, 1.). 

Die mit dem demonstrativen na verlängerte aramäische Form }* 
für was? findet sich im Hebr. blofs gezwangen Ex. 16, 15. 

451 Der sehr beschränkte Sinn und Gebranch dieses 5ttj und 
*n bewirkt es, dafs jenes fragende •>$ *f. 444, weil es mt 
wie? bedeuten kann, mit irgend einem folgenden Demonstra- 
.tivüm verbunden bestimmtere Fragpronomina bildet , eben w 

' mannigfach als die Demonstrativa selbst , nur nicht im Sub- 
stantiven Sinne, welchen Ttte und •»» an sich hat wie die Per- 
sonalpronomina. In unsern Sprachen geht das Demonstrativ-Fr. 
in allen Formen durch Wechsel des Anfangslauts in das fra- 
gende »über: im Sem., wo überhaupt die Bildung loser, stefct 
der die Fragkraft enthaltende Laut vorn allein. So bildet es 
1) mit Sit der verbunden umfragendes Adjectiv z oiog? qua- 
lis?' qui&nam? völlig wie welcher? sich unterscheidet voa 
wer ? Das HT tragt hier die Adjectivkraft und wechselt nack 
Numerus und Genus: n$ gibt blofs die Fragkraft, m ab 
Neutrum kann auch allein stehen, wie JiTö ■*« e quali? es 

. quonam? welches bestimmter nach Land, Volk, oder Ge- 
schäft fragt, von welchem man komme? 1 S. 30, 13. 2S. I 
13. Gn. 16, 8. lob 2, 2. Ein kürzeres Ortswort ist mit den 
einfachen demonstr. n gebildet, welches aber nur in Flexi» 
vorkommt (wozu das einfache 1$ wo? untauglich schien]: 

J?Kö woher ? und umgekehrt ttjtf l ) wohin ? mit dem s-r-7- der 
Bewegung, welches Wort aber so häufig ist, dafs es sogar 
bisweilen weiter zu *}*$ verkürzt wird ; SrjK *j£ oder 1« t? 6n 
ivpliin? von der Zeit: wie lange noch? quousque t andern. 
ungeduldig. 

1) Eins der sehr seltenen. Beispiele von Abschleifung dei ai im Tone n 
d t vgl. noch den Eigennamen *prn und irrt Gn. 37, 17. 

2) Von ftb oder fitj so (J.455, 2) fcy$ wie? selten nag* 
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H. L. 5, 3. Est. 8, 6, aber sehr oft verkürzt zu ?pK, später , 
lChr. 13, 12. Dan. 10, 17 ?pn. 

3) Von fib in der örtlichen Bedeutung ({. 455 , 3) Jib^fij 
welchen Orts? wo? ubinam? 2Kö. 6, 13, auch Sl^K nach 
dem Uebergange des 6 in <i H. L. 1, 7. Häufiger rispfcj nach 
f. 455, 3 für #>o?, aber auch diefs für «j£e? licht. 8, 18. 

Ein Fragpronomen , an sich schon vom Unbestimmten aus- 45ft 
gehend , kann auch ausrufend so stehen , dafs alles der Art, 
bekanntes oder unbekanntes , zusammen aufgerufen wird , ob 
es hieher gehöre; und während indo-germ. Sprachen diesen 
Begriff deutlicher durch Zusammensetzungen des Fragprono- 
men *mit andern Wörtchen ausdrücken, «wie quieunque, wer 
auch u. s. w. , hebt das Hebr. diesen Sinn durch scharfe Stel- 
lupg und Betonung hervor r Jntt oder ■% steht so am Ende ganz 
abgebrochen, wie STO ^ Kü^p, es komme über mich — was! 
d. i. was es sei, lob 13^ 13~. r 2S. 18, 12; 22. 23. 29; oder 
auch scharf am Anfang eines Vordersatzes , wie 1 S. 20, 4, 
besonders im st. c. verbunden -fiö ^sn Sache was = was 
nur Nu. 23, 3. — Wiederholt nach Art des lat. quisquia 
findet sich das Fragwort 'nur in gewissen Redensarten: Ina», 
ttjfcn wo -und wohin d. i. irgend wohin lRö. 2, 36. 42 
vgCjf. 51; und'n»^ etwas scheint aus tiw rtö zusammen- 
gewachsen zu sein. 

Relative Deutewöfter sind nicht ursprünglich, sondern stammen 453 
entweder von demonstrativen, oder von fragenden ab. Demonstrativa lie- 
gen sehr nahe, da auch das Relativ hinweisend ist, nur in anderm Tone 
und nach scfyon genanntem Substantiv gelinder. Fragende 'sind bei corre- 
lativen Sätzen am nächsten: wer* — (welcher) — der — , werden aber 
mich in gewissen Sprachen (wie im Lat. , Deutsch.) auf erklärende Sätze 
übergetragen x ). Im Hebr. liegen beide Möglichkeiten in folgendem Ver- 
hältnifs Vor: 

1) Die Feinheit des Sanskr^ und Griech. in # der Relativbezeichnung ist 
noch von anderer Art 

1) Demonstrativer Wurzel ist das gewöhnliche Relativ- 
pronomen ^ittJtf *), erklärend ein voriges Substantiv* und im 
Anfang des Satzes als Substantiv selbst ; immer aber noch nach 
dem Wesen des Relativsatzes (s. Syntax) so abgebrochen im 
Anfange des neuen Satzes gesetzt, dafs es (noch mehr als die 
Fragpronomina §. 450) ohne alle Genus- und Numerus-Unter- 
scheidnug ist. In einigen Schriften erscheint es so verkürzt, 
dafs mit Abfall des a vorn und Auflösung des 1 in den fol- 
genden Cons. mjr das ti als der festeste Bestandteil des Worts 
bleibt, und zwar bleibt vor der Verdopplung des folgenden 
Cons. gewöhnlich noch das e (gegen f. 47): tfMÖ, sogar vor 
weichem Gutt. bijtttä Ps. 146, 5 und vor n i«5#ntt$ f. 124, doch . 
auch ^nttjgjD mit d nach §. 46 , und dalier d vor « (nach J. 
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120) Rcht. 5 , 7. 6, 17 ; selten schlechthin zu -ttj verkürzt 
Koh. 2, 22. — Bisweilen wird kurzer Her Artikel §. 445 eben so ge- 
braucht (s. die Syntax), und dichterisch hie und da fiT oder rjt §.44«, 
diese dann eben so wie ^UJN ohne Genus- uud Numerus-Unterschied, ,w* 
Ex. 15, 13. Ps. 9, 16. 10, 2. 62, 12. 

1) Die Ableitung dieses echthebr. Worts ist zwar sehr zweifelhaft: 
doch scheint am besten es, als verschiedene Aussprache .für \tK 
zu verstehen, von ^ — n, 1 §• ^T» b §• 448 und vortreten- 
dem ä 9 also eigentlich der da, und im Grunde nicht verschiedet tob 

454 2) "*£ und ttifl können höchstens im Vorsatze und in vol- 
ler substantivischer Kraft , so wie in ganz unbestimmtem Sinne 
(= quicilnque) relativ gebraucht werden, so dafs sie von 
^UJK genugsam verschieden sind. Erst spät im Koh. die er- 
leichternde Zusammenstellung •lö-STft quod als Substantiv, 6 &• 

Dagegen ist vom Fragstamme *%. sehr häufig und in den 
vielfachsten Wendungen für die relative Conjunction quod, 
o%l, daß gebraucht , indem ^ittJK (und 3T Ps. 62 , 12) zvrtr 
auch als Meutrum quod und so als Conjunction gesetzt wer- 
den kann, aber nicht so häufig und so bestimmt; gerade wo 
eine Conjunction im Gegensatz zur Substantiwerbindung an 
meisten erfordert wird, steht "O am beständigsten und unter- 
scheidendsten. Auch als relative Zeityartikel ot$, quum* wie. 
Im persönlichen Sinne d. i. als Pronomen, steht aber ^ 
nirgends« 

455 Sehr merkwürdig ist die Anwendung dieser Relativparti- 
kel zur Vevgleichung des Aehr\lichen , da dieses ein Ver- 
hältnifs von wechselseitiger Beziehung ist' 1 ), wie wg^ quam, 
wie, sanfekr. jathd sämmtlich von Relativ- Stämmen. So 
wird jdas Wort ganz kurz wie Präposition gesprochen 5 , und 
dient durch Zusammensetzung mit Demonstrativen zu sehr 
vielen neuen Deutewörtern, welche auf ein Maß , eine 2Je- 
grenzung hinweisen: 1) mit dem Demonstrativ-Pronomen 
zusammengesetzt JiT3 (mit dem d des Vortons f. 37) , ein neues 
Pronomen , wofür andre Sprachen kürzer talis , solcher sa- 
gen; in der Wiederholung rtt^*) ftte (solches und solches, 
was nicht alles bestimmter angegeben werden kann oder soll) 
sfeht das erstemal 6 für e (a) , da in solchen correlativen Zu- 
sammensetzungen leicht auch äufserlich ein kleiner Laurwech- 
sel eintritt, Rcht. 18;, 4.>2S. 11, 25. lKö. 14, 5; nrio das 
fem. als neutr. solches, auch ähnlich wiederholt 2 8. 17, 15. 
2Kü. 5, 4. 9, 12; hingegen nfiUp ohne solche enge Zusam- 
mensetzung ist, 3 als Präposition gefaf st: nach diesem d. i 
eben so Gn. 45, 23. Im pl. auch QrD, fem. Til'n'D wie jene 
= solche (wie jene) Gn. 41, 19. 2S/24, 3. 1 M 2) Kurze 
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Partikeln de* Mafses: jb (aus diesem fnp t9 das fem* pl. als 
neut.) nach jenem d.i. also y wie schon bekannt ist, zurück- 
weisend auf Früheres schon gesagtes oder sonst bekanntet 
und leicht deutliches, z. B. /Ja""? wie — also; Hb (aus ^StD 
r/acA tfem) «o, etwas schwächer, hindeutend auf gegenwärtiges 
und nahes Gn. 15, 5. Jes. 20, 6, oder gleich folgendes, zu 
erklärendes Gn. 31, 8. 32, 5. 45, 9. Dieses rb (öder Sr3 f. 50) 
wiederholt 5TD3 hat aber wieder stärkere Kraft also , und steht 
so auf Folgendes hinweisend Ex. 12, 11. lRö. 1, 48 und auf 
Voriges oder Bekanntes Nu. 15, 11-13. Dt. 29, 23, stärker 
selbst als *jb, daher *uch stets allein, nie nach 5 wie als 
blofser Nachsatz. — 3) Auch auf die Bezeichnung des Orts 
wird STD übergetragen : so ! d. i. an diesem Orte , wie ihn der 
Redende zeigt, wds, hier > von ö'bn §.448 durch diese mass- 
gebende, durch lebendiges Weisen begrenzende Redeart ge- 
nug verschieden; mit einem Wort der Bewegung hieher, wo- 
hin der Redende zeigt, Gn. 31, 37, Tva-^bit-soweit 22, 5. 
Ex. 7, 16; auch .wiederholt rtbj üb so und so d.Xhie und 
dorthin Ex. 2, 12. Nu. 11, 31 / von der Zeit bis W und so 
weit d. i. nicht lange, aber in lebhaft nachahmender Rede 
1 Kö. 18, 45. Häufiger noch ist inb 2 ) in derselben Bedeutung 
hier y auch schon it>, bisweilen sogar fcta geschrieben. 
1) vgl. überhaupt gr. ar. I. p. 351 ff. • 

2)% ach demselben Uebergange des k in p, wie notoq u. s. w. ent- 
standen ist aus xofo?; zumal diefs & wieder dem ft §#450 sehr 
nahe ist • 

Diefs letzte , mit dem neu vorgesetzten demonstrativen ^456 
1*BB , aufser lob K1BK geschrieben, wird zeitlich für nun denn 
gebra .cht, aber immer nur in lebhafte^, ungeduldiger Frage 
oder Aufforderung (durch den Imperativ),- wie gr. voivvv, novd p 
oder quaeso 9 z. B. nsa süh wisset denn! aon "^"fetf nun 
denn, wer ist er? lob 9/6. 17, 15. 19, 6* 23. 24, 25. Gn. 
27, 33. 37. 43, 11. Hos. 13, 7. Jes. 22, 1. , Von dem fragenden 
rtö^tj §.451 ist* diefs genugsam an Laut und Sinn verschieden, 
auch die Schreibart meist abvyeichend. 

Jenes ^5 mit neu vorgesetztem* demonstrativen & •}!?*$ &t 
als Adverb so sehr, so viel, ganz dem lat. tan tum zu ver- 
gleichen; und steht l) als Versicherung durch alles andre aus- 
schliefsende Einschränkung : so viel d. i. nur , gewiß Gn. 28, 
15. Ex. 2, 14. IS. 15, 32. Jes. 40, G. — 2) Zur Einschrän- 
kung gegen das Vorige, wie tantum = nur, auch = aber, 
in etwas spätem Schriften Ps.31, 23. Jes. 49, 4. 53, 4. Häu- 
figer und früher ist die Abkürzung ?]N gebraucht zur Ein- 
schränkung: nur , doch; vor dem Perfectum im Sinne des 
Plusquamperf. nur herausgegangen war er und nichts wei- 
ter d. i. kaum war er — Gn. 27, 30. Rcht. 7, 19, und mit 
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dem Prädicat enger verbunden : nur froh d. i. ganz froh Dt 

16, 15, Jes. 16, 7. 19, 11. 2 ). ~ 

1) Weder die Ableitung rem Inf. ab». Hif. p.il stabitire noch die da 
*:]&* von IHM ( wie /'^or , aUeiq) scheint so nahe und sicher. 

Von einem Meß exiv-Deutevr orte su oder £*/ sind nur 
sehr wenige *md zerstreute Spuren, 8. f. 2421 nt. 3'40 ßf«; 
wie die Sprache es auf andre Arten ausdrückt, 8. die Syntax. 
Eben so fehlt ein unserm selbst, derselbe völlig entsprechen- 
des Pronomen: 8. auch darüber die Syntax. 

III. Partikeln, sich sondernd vom Verbum u. Nomen: 
457 1) Von Verba sind wenige abgeleitet: vorzüglich l)^om 
' imp. nan sieh fast = jtt , daher auch mit dem pL verbun- 
den DeuJ.' 1, 8. 11, 26; iroV (f. 293) geh, f. wohlan! auch 
mit dem pl. verbunden Weil. 6, 7. rnrj gieb ! für lieranl 
wohlan , pl. toirj (verkürzt aus teil) von üir;, welches Verb, 
sich aufstr diesen Personen des linper. verloren hat. — 2) 
vom infjQbs. entstehen einige Adverbia, wie rtsHrt viel vgL 
f. 356 nt. und mehrere andre in der Syntax. 

2) Von Nomina entspringt die gröfste Menge der Par- 
tikeln , wie a) im msc. sg. , als 0*>K Mangel, dann aufstr: 
p\ (Dünne , Leere) blofs , nur j Adjectiva , wie "b J>_ schnell 
Joel 4, ^. anta gut; besonders häufig ist hier die AbleÜungs- 
sylbe Ü,.Ö~ §. 341 f. die sich in dieser Aussprache fast blols 
für Adverbia. erhalten Hat : ftKnö augenblicklich von *n5, 
Öäy* b,ei Tage, fip^*j Z^er, vergebens ? Ü3738 wahrlich, 
tfy&Gegentheil = dagegen, aber:. — 6) im /e/n. *g\, beson- 
ders, sofern das fem. auch den Abstracta eigen ist, zur Bil- 
dung neuer Adverbien ; meist auf n~ nach {. 365 ausgehend, 
da das Adverb auch hier die stumpfere, weniger lebendige 
und volle Form hat: Srnirrtt schnell , ins 1 ! u. nja 1 ! neben Vi 
viel j genug, nöÄ genug; rinn« , m'inrn auf aramäisch, 
jüdisch (von der Sprache); auch hängen sich, die Endungtu 
m~ u. rn~ gern mittelst der ableitenden Nominalformen f 
34i-43 an: ms'ih« rückwärts, ma^p. (nur Mal. 3, 14) 
traurig, nWöj? Lev. 26,* 13 aufrecht (von Öfcp f. 234 «w/- 
richten). — u|p) im p/. , bes. sofern dieser Abstracta bildet f. 
360, wie tWuhö Recht, mit Recht Cant. 1, 4.; ein ei- 
gentlich mit dem Suff, zusammengesetzter pL ist "WP, zu- 
nächst in Verbindung mit einem Substantiv im msc. sg. , w'e 
•Htt; fcyft das Volk, seine Gesammtheiten , gesammt, dann 
oucli mit andern Substantiven; die undeutlich gewordene En- 
dung wird nur Jer. 46, 12. 21. 49, 3 *P7 nach f. 428 ge- 
schrieben. — Ueber Stttfb , einen infin. mit der Präpos. V, 
s. §.464. — ^VVj zum Abscheu l (von V»brj Profanes, zuVer- 
abscheuendes) =: fem sei es i nach f. 420/ 
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.Bei der starken Abnutzung und Sufsern Geringheit der 458 
häufigsten Partikeln finden sich auch mehrere Beispiele von 
Zus.ziehung mehrerer Partikeln zu einer , wie rtä'j?. nur Koh. 
4, 2 und weiter verkürzt p.? s v. 3 aus Jnan 1? bis jetzt §. 
448, ns^l oder'ns^aft nickt bis zu d. i/auf'ser von 19 §. 
470 bis zu und ba (oltne Ton auch \to) oder ^aa (bafc) o/j/ze; 
b?*-Vä das Nicht - ZtbAe = Tiefe , Schlechte , Verderbliche ; 
una aas dichterisch kühn geschaffene Substantiv tttt^a das 
Nicht- Was = Nichts lob 26, 7. Aehnlich die Häufung, 
sich erklärender Partikeln in der spätem, losern Sprache. 

Doch, öbwol die Partikeln vorzugsweise der todte. Theil der Sprache 
sind, kann doch jede, deren Sinn dem Nomen wieder näher kommt, wie- 
der neu belebt nnd gebildet' oder wenigstens gleich dem Nomen mit Prä- 
positionen verbunden werden. So Jnb^ ntit so d. i. mit solchen Worten 
1KÖ. 22, 20'; tisü in noch es in Dauer, auch mit Suffixen vgl. §. 466; 
*\W1 a * Ä . Adverbium morgen* IftfaV au f morgen 3 aber wo es wieder 
mehr als Substantiv gelten u. sich verbinden mufe, die neue Bildung rHrlp , 
st* c. n^flE ; von t3?E wenig (eigentlich Substantiv nach §.3 19) /weil 
ein Ädjectiv für den Begriff fehlt, später sogar wie von einem Adjectiv 
ein pL CP B ?jö neu gebildet' , V; 

Der Kraft aber und Verbindung nach zerfallen alle Par-469 
tikeln in für sich stellende, wie die tronomina und meisten 
Adverbia, und sich anlehnende , welche nur durch Verbin- 
dung * ,, mit einem stärkern , selbständigem Worte Raum und 
Sinn erhalten. . Und zwar leimen sich einige rückwärts an ein 
voriges Wort, im Flufs der Rede blofs zur Verdeutlichung 
und Bestimmung des schon Gesagten , wie 83- §. 448 , und 
meist (aber nicht immer) IDN f. 456. An ein folgendes Wort 
lehnen sich die Präpositionen, an einen ganzen folgenden 
Satz x die Conjunctionen , Wörter welche blofs ganz allge- 
gemeine Raum- und Zeit-Beziehungen ausdrücken, und nach 
Mafsgabe ihres gehäuften Gebrauchs und weiten Sinnes zwar 
sehr verkürzt und äufserlich . geschwächt sind , aber als scharfe 
"Vfcrstandesworte die wichtigste Kraft und Stelle in der Rede 
haben. Beide, Präpositionen und Conjunctionen, stehen ihrem 
Begriffe nach immer *) im st. c; nicht so leicht aber als 
Präpositionen, welche von Nomina stammen, fügen sich die 
von blofsen Deutewörtern stammenden }ri diese reine Nomi- 
nalverbindung, so dafs für 5 §. 455 noch oft nfcD (§. 469) 
vorkommt , indem ift = irä als relatives Bindewort daß (jquod) 
dient. In diesem st. c. ist manches Alterthümlicne treuer er- 
halten , wie überhaupt die Partikeln viele wichtige Fieste des 
Alterthuma erhalten haben: 

1) Der Bindelaut §. 406 in ■»lAa außß? als Präpos. und 
Conjunct. , von einem fem. nba nach §. 380 W. Jibs , und 
da» überhaupt sehr ähnliche ^nbnV, welches indefs als Prapos. 
auch nb*T lautet; *373 und 1373 von nur dichterisch. 1 

Ku-aJds hehr. Schulg'r. Ile A. *9 
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/ 2) Einigt Präpositionen haben die nach f. 361 ursprüng- 
liche Pluralbildung im st. c. und noch mehr vor Suffixen 
(nach jL, 430) treuer beibehalten, wie '»'TTU* nach y oft schon 
und als Adverb beständig ohne Endung ^ihl*. 

, 1) Einige längere Präpositionen kommen auch wohl, besonders dich- 

terisch, allein gestellt d. i. als Adferbia vor; nfin unten, ^y 
oben, beide dichterisch, TlTltt P° st = nachher, vielleicht aacfi 
hinten Gn. 22, 13. i 

460 Unter den sich von vorn anlehnenden Partikeln ist indefs wieder ein 
Unterschied, je nachdem eine solche Partikel doch noch in der iNotli und 
Kürze des Ausdrucks , z. B. in abgerissener Antwort , allein stehen kann, 
zurückweisend auf sonst deutliche Ergänzung, wie &ft nicht! d. i. nein! 
*;ta n ^ 1 - W& andre Adverbia der Art, oder an sich gar keinen Sau 
gibt, sondern noth wendig ein festeres Wort als Stutze der Rede verlangt, 
wie die kleinern Präpos. und Coujtuict, z B. £Dtf wenn, ^ und; das n 
der Frage J. 443 und der Artikel §. 445. 

Präfixe. 

461 Sind diese sich vorn anlehnenden Partikeln bis auf einen einzigen 
klaren Laut, einen vollen (Consonant und ganzen Vocal) oder mangelhaf- 
ten, verkürzt; so werden, rtiQ nie als besondre Wörter geschrieben. So 
das fragende 7] §.443$ das *ft des Artikels §.445; das relative «3 
§. 453 ; außerdem noch folgende , bei denen noch mehrerlei zu beachte»: 

Die Präpos. fft löst ihr schwaches -n fast stets schon in 
den folgenden .Laut auf, wie Vd» , §. 113; nur selten dichte- 
risch , etwas häufiger* vor dem Artikel bleibt sie vollständig. 
Gutturale geben die- für f eintretende Verdoppelung nach §.120 
wieder völlig auf, weil die Präpos. nicht enger zum Worte 
gehört, wie Qa», Chat) ; jedoch bleibt die schwache Ver- 
dopplung bisweilen v6r dem härtesten n , wie ttnttfc Gn. 14, 
23, und vor "i Jes. 14, 3 in einigen Ausgaben. Hat der fol- 
gende Cons. blofs Vocalanstofs , so, hört die deutliche Ver- 
' dopplung vermöge der besondern Schwäche dieses — n biswei- 
len sogar bei den sechs einfachen Mutae gegen f. 119 atf. 
wieTBSB Rcht.8, 2. 1S.23,28. Ez.32,20$ vgl. nV»S"«Q f. 464. 

469 Die drei Präpos. a, *j, 3 und dje Copula % sind bis auf 
mangelhafte Laute verkürzt d. i. ohne vollen Vöcal , und ab 
aufsere Zusätze, bleiben sie so 

1) vor jedem Worte;, dessen Anfangsconsonant einen vol- 
len Vocal hat, selbrt wenn, das Wort dem Tone nach einsil- 
big ist, wie ttbS-, sjbjo^ > .,rtöi y fti? ] jedoch als sehr leicht 
in den entsprechenden Vocal u sich erweichend, löst sich 
nach f. 90 beständig vor einem Lippenlaute in u auf, ■&?, 
jnnDbö*u Nur in einigen günstigen Fällen haben sie vor ei- 
nem dem Tone nach eiilsylbtgen Worte das -d des Vortons 
(f. 37), und zwar hat dann auch 1, selbst wo es in n übergehen 
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kOnnte, das Vollere y. d) wegen des pcilern 'Tones , wel- 
ches am nächsten da eintritt > wo ein solches Wort mit einem 
vorigen dem Sinne nach enger zusammenhängt und beide 
ein kleines getrennte« Glied im Satze ausmachen, so dafs hei 
dem einsilbigen Worte meist zugleich eine Pausa ist, wie 
rm; tvh Gesc/Uecht und Geschlecht? fiaini ripn und Kälte 
und Hitze Gn. 8, 22. SrttO ja <So/j# undßruder Koh. 4, 8t 
lob 4, 16; zwei Wörter 'so. Ez. 27, 17: ^isn Jttun ©IMw 
Seltener ," wenn das Wort ohne diese Verbindung vor einer 
gröfsern Pausa steht, wie nfc} Gn. 14, 9» njm Ex,l, 16. — i 
ö) Vor. vielen kurzen Pronomina separat a w, Suff, haben 
die Präpos. d, immer vor Inj u. Si^JK: rtj^ JfTS,, rtTD; rffcN^-J 
dagegen wechseln bei dem langem ntfi die möglichen aus- 
sprachen so, dafs die längere eintritt wenn aus der Zusam- 
mensetzung ein neuer einlacher Begriff entspringt ntf TD t #o/- 
ches^ nritJD gleich diesem, ganz lose, n^rV dar ob und^&jäj 
Jer..5, 7. Gn. 2, 23. Noch enger hängen <Jie Präpos. mit dem 
Fragwort STE zusammen , so dal's selbst mit Verdoppelung der 
Liquida d in ä verkürzt wird: iifcg, iv^^omip? njas wie* 
viel? und in der häufigsten Verbindung xv^wozu ?., warum ? x 
ist sogar durch weitere Verkürzung die, letzte. Sylbe tonio§ 
geworden; der ursprüngliche Ton SiTjb Jst (aufser Ps, 42, IC 
43, 2. und fiöb lob 7, 20 ohne Dag,) nur geblieben, wean 
das folgende Wort mit K und . gewöhnlich .wenn ,$s, mit 3*f1 
anfängt , weil vor Gutturalen , zumal den schwachen , über- 
haupt schliefsende Vocale stärker und bleibendem werden (s. 
z. 15. §. 450)* — 6-) Stets ist d bei V, ^venn es mit einigen 
Wörtern so genau zusammenhängt, dafs es einem untrennba- 
ren Buchstab gleicht; «) in den adv. Ipfe ßlso x ) (nicht im 
seltenern )0h) , ShV viel (an Menge), rtttt^ , n?V in Eu>ig- 
keit, immer, ß) In der Verbindung mit allen Infinitiven 
weÜ b zu diesen sehr häufig gesetzt wird (s. Syntax) und fast 
so eng damit zusammenhängt, wie, die Vorsätze des ImperL 
(§. 283) : nr6 zu gebe,n , n^Z > riSüpV ( m w ^ Cßer Zusam- 
mensetzung auch n$iü,S.221 zugleich in naip nach §. 82 ver- 
kürzt ist). Aber ^ bleibt ohne d , wo es folpfs der äufsern 
Verbindung wegen^ganz lose zum Infinitiv wie. zu jedem an- 
dern Nomen gesetzt ist'Gn. 16, 3. 

i) Dafe diefc nfc fär p tfy, ^S ni<;ht t so.^-absr stehe, Ut schon, 
gesagt Gott. gel. Auz. 18?». S* 1403. . 

Treten diese drei Präposit. vor ein Wort mit dem ti des 433 
Artikels, so wird der Hauch ti in dieser engern Verbindung 
nach $. 82 stets unterdrückt, wie Jsb für ^tib :> y""^ : nur 
die Spätem lösen die zusammengedrückte Form wieder auf, 
wieNeh. 9, 19. Koh. 8, 1. Aber die mit dem Nomen weniger 
als die Präpos. zusammenhängende Copula "! bleibt immer ge- 

19* 
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trennt , auch 5 wie in Fällen -wie ö^r]5 wie lieute , weil 
D^rt cte« 2b^' in dieser Zusammensetzung Adverb geworden, 
IS. 9, 13. — Das zur Wurzel äufserlich hinzugesetzte n 
der in f. Hiß Nif. JUitp. hält sich dagegen gewöhnlich , und 
wird selten nach a , häufiger (nach }. 462) nach "b eben so 
überhört wie nach den Vorsätzen des Imperf. f. 283, wie 
fcPöriV für rrt> Hif. lob 33, 30 Jes. 23, 11 ; daher auck nisrf? 
inff <Qal 2 Chr. 31, 7 nach f. 271 a. E. 

464 2) Fängt' das Wort mit einem Cons. ohne vollen Vocal 
an, so müssen diese Präfixa nach f. 66 noth wendig einen vol- 
len Vocal annehmen, und als solcher ist i der nächste? die- 
ses steht noch stets in lose zusammengesetzter Sylbe, aufser 
wiederum bei b vor dem Inf (nach §. 462) wie nana, *D*T3» 
ihM, aber Stob. Nur i geht nach §. 90 vielmehr in seinen 
nächsten Vocallaut u über : Sri^J) . Ist aber ■* der Anfangs- 
consonant des Worts, so dafs dieses mit jenem sich eindrän- 
genden i in t zusammenfällt, so mufs vor diesem nothwendig 
entstehenden / i Cons. bleiben : ■»'ra , ^■n. Fängt das Wort mit 
1 Gutfc und daher nach' §, 70 mit einem flüchtigen Vocal an, so 
wird nicht das mit einem solchen unverträgliche (f. 76) i oder 
rt angenommen: sondern, da an sich gar kein bestimmter Vo- 
callaut da ist, so richtet sich der anzunehmende kurze nach 
dem in der Sylbe schon durch den flüchtigen Vocal liegenden 
Laut, z.B. b oder ^ vor dw, nö», ^n lauten t3^n?b, 
Crnasn, n ^^> ^$V ^ tt ^ ^ ^ QT Konsonant mit seinem*Vo- 
cal überhaupt 'sehr lose zugesetzt ist, so bleibt in solchen Sel- 
ben stets (s. jedoch lob 34 , 2.) die losere Vocalaussprache ; 
die härtere §. 168 ■ kann hur eintreffen bei b vor dem inf 
wie abrft, *ib«b, Öfttib (inf. intr.) Jes. 47, 14. sogar pitltA 
inf. Hif.' 2 Kö. 19, 25 ~QVi aus nfciztob Jes. 37 nach § m 82 ver- 
kürzt. In sehr häufigen Wörtern gibt N nach §. 341 seine 
ßutturalkralt'aüf: Ö^N? {in Gott) Ö^Hb (aber nicht in 
dem seltenem FrtVtf^.) ^ta^b zu sagen, mit diesem Sinn, 
welches j4dverbiurii geworden ist zum. Anführen einer frem- 
den Rede. Noch von besonderer Art ist nacli §. 94 Ö^n Jes. 
15, 11 von t3^ f. 328, torprri von tariert, •'Pttj, ^fVi'vom 
i/nperat. QafpL spji (eg.'lnyn, fern, aber ^)\ ^nV auch 

% etwas weicher rnm sg. Spr."4, 4; sogar n^JTO voni irtfin. 
Qat vfrtn und der nach §. 461 sehr verkürzbaren Präpos. ftt. 
— lieber nattiTTSi inf. Hof. W. tau mit a s. §. 254. 

Ob also iu Nojnina wie "'^i das Vocal zeichen vor dem Chatef- 

kamez aus blofrem SchVa mob. entstanden sei , oder ob jene Form ans 

•Y^irto («ut a «ad dem Artikel §. 463) entständen, und im ersten 

Falle 'bö -ni> im «weiten bä-°ni zu lesen sej , (vgl. §. 162), ist bloß aus 

dem Sinne klar . der über den Artikel kernen Zweifel labt. 
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Partikeln mit Suffixen. 

Suffixe können haben 1) alle Präpositionen, da sie dem 465 
Begriffe eines . Nomen im st. c. in der Verbindung gleichen; 
— 2) TiVr\ sieh! , weil es dem Sinne eines Imperativs Jnsn 
entspricht, wie lat. en me\ — 3) einige Partikeln, welche* 
weil sie durch beständigen Gebrauch den Begriff eines Seyns 
in sich schliefsen, den zu diesem gehörigen Personal-Begriff (im 
Nomen Sübstantivum oder Pronomen , also suffixum) als noth- 
wendige Ergänzung sich unterordnen können, eben so wie 
das Verbum nicht sein kann ohne Personalbezeichnung: es 
entsteht so eine Art unvollkommner Verba, ohne Tempus- u. 
Modus - Unterschied. Der Ursprung und die natürliche Con- 
struction dieser Wörter kann übrigens verschieden sein : lö^ 
S. 189 W. ttuS*, fest, gegründet *), daher wirklich seyn, 
ist Wesen, Seyn, *p« S. 182 das Gegentheil, beide also ei- 
gentlich Substantiva im st. c. ; hingegen ^te noch Adverb vom 
Inf. abs. aus, und ^toivo'i f. 444 sind dem Ursprung nach an- 
derer Art; auch kann für ö*« wo sind sie? noch Ort STK 
gesagt werden. 

1) Weiter ausgebildet W. '5lö* sitzen, wohnen; auch das indo-germ. 
as (esse) hat ähnlichen Laut und Ursprung, vgl. äs =3 sitzen* 

Partikeln, welche aus dem st. c. eines Nomen hervorge-466 
hen, haben dem Ursprünge nach die Suffixe am Nomen §. 
421 ff. Aber F?$5"T hat seiner Bedeutung wegen immer die 
Verbalsuffixe §. 300, wie ^rj in me = da bin ich! wrj 
en'nos^ indem der Ton v gerade bei, diesem Worte scharf' am 
Ende bleibt , nur in Pausa ">33rt , Witt jedoch bisweilen auch 
nach §.306 tjarl, iSjRri Gn. 22, 7. 27, 18. 44, 16.50, 18; fcirrt 
en eum Jer. 18, 3j sonst kürzer nsrt, IjSrt en te, in Pausa 
^SFi, ta^Brt en vos-, tajrt en eos. Auch, die unvollkommne 
Verba bildenden Partikeln §. 465, 3 haber immer mehr die 
Verbalsuffixa , weil sie dem Verbum mehr als dem Nomen 
gleichen und das Personalpronomen loser verbunden ist, wie im- 
mer ^.i* noch bin ich, ^sr»» nicht bin ich 9 mit der 3 Ps. 
sg. wi, 5123-»« , »WP^, Wj er ist nach f. 306 auch in' Prosa 
Dt. 29, 14. , rSamri4, 3^. 23, 23, aber einfach r«; ;qpp* , 
•flP»., ^tiS in Pausa ttSn* wo bist du? ör>tf, öni*, später 
W^n$ geschrieben Ps. 73, 5 vgl. 59, 14; ODy*a ,* Söt$* *). 
Endlich fangen auch einige noch bildsamere Präpositionen an, 
das Unterscheidende der Verbalsuffixe anzunehmen, weil auch 
die Präpos. allmählig loser und abgenutzter d. i. mit dem Ac- 
cusativ (statt des Genitivs) verbunden werden können; so 
ttsnrin unter ihr Gn.2, 21, dichterisch T3nfin sub me; ^3T3>ä 
circa' me 2S. 22, 37 vgl, Ps. 18. Ps. 139,' 1 f. '" :r 

1) Daf* liier wirklich da« AccusativverMltnife im Sinne des Suffixe« 
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liegt, zeigt die spätere Auflösung in Q!j)n&jt "PK Hag. 2, 17. 
Wie wohl die Suffixa, wo es nötlrig, unterschieden werden können, 
zeigt ^Sl 1 )^ in Dauer ich bin — , d. i. so lange ich bin — mit 
folgendem Prädicat, nnd das dichterisch erneute ">*1^^ in Dauer 
meiner d. i. mit an sich geschlossenem Sinne so lang ich lebe Ps. 
104, 33. 146, 2 vgl. vjtefc seit ich lebe Gn. 48, 15. \ 

46T Am merkwürdigsten und durchgreifendsten ist letzleres 
bei der Präpos. )T2 aus geworden. Das -n nämlich , schon 
an sich ein . sehr schwacher Endkonsonant , ist vor leichtern 
Suffixen ganz dem vor solchen eindringenden -n f. 306 gleich 
geworden , und da dadurch der Ton und zum Theil selbst der 
Umfang des Worts sehr verkürzt ist, so hat sich das 73 in sich 
selbst wiederholt 1 ); so ^saa für ^3» aus mir, :iSfcö aus uns, 
aber auch Jiajatt aus ihm für nttift, ft3Ä» aus ihr; ^ftn, 
7{»73 , weil dieis n vor den schon etwas schwerern Suffixen 
nicht so nahe und leicht zu halten ist , in Fausa ^1272 ; vor 
den schweren Suffixen endlich fällt diese ganze Bildung weg: 
OS» ÖiTO. Dichter opfern auch wohl die Verdopplung, wo 
sie* in Prosa immer gilt, wieder auf, theils die pros. Form 
mit zum Suffix gehörigem n wieder auflösend und dehnend: 
sflnatt Ps. 68, 24. lob 4, 12, theils die Suffixe an das ganz 
voile 1» hängend: irrsfc , ^Stt, aber letzteres in Pausa immer 
*»ö Ps. 18, 23, lob 21,' 16.'" 

1) Dasselbe zeigt sich in n EPfc ffir den st. c. ■*£ Wasser 'S. 255, u. 

dem sehr seltenen inf* consU Qal «jnn geben für *n W. «?n3 

(gewöhnlich nn) 1 Kö. 6, 19. 17, 14. 

468 Der Gegensatz zwischen den leichtern und schwerern 
Suffixen zeigt sich auf besondre, Art bei der Accusativ - Parti- 
kel rritf (s. die Syntax weiter). Diese ist nach $.51 schon 
herrschend in "T&J oder ohne Maqqef njj abgestumpft, u. der 
ursprüngliche Vocal 6 hält sich nur vor Suffixen, da durch 
diese das schliefsende n getrennt , der Vocallaut der Sylbe also 
erweitert und der ursprüngliche lange Vocal fester erhalten 
werden kann. Und zwar bleibt 6 vor allen leichtern Suffixen, 
wie TnK mich, nri» ihn^ Ji5n& uns, ^n& dich; aber vor 
den schwerern Suff. , vor denen jeder bewegliche lange Vo- 
cal sich verkürzt f. 426 , lautet sogleich jenes durch Abstum- 
pfung entstandene e : tDän» , tsrrnK ; nur die Spätem bilden 
auch hier folgerichtig dörViK Jos. 23, 15. Ez. 23, 46 f. — 
Von der Prapos. na, •rw'miV, vor Suff. MJ« , ^nN, GSnK, & 
also jene Partikel völlig verschieden * aber da das ' abgestumpfte rn'tf 
dieser Präpos. sehr ähnlich und aufser vor Suffixen ihr ganz gleichlautend 
geworden ist: so werden spater beide immer mehr so zusammengeworfen, 
dafs nift vor Suffixen auch für die Präpos. mit gebraucht wird. 

469 iftS für 3 §. 459. hat sich immer vor den leichtern Suf- 
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fixen erhalten: i$b5, ^1^5, dagegen vor den schwerem Ö55, 
JZJrrD , mir dichterisch noch £351325 lob 12, 3 u. 1735 auch vor 
allen Nomina. Da diefs ifc- als relatives Wörtchen jede Prä- 
pos, verbinden kann, so haben einige Dichter auch die 
eben so stark verkürzten 5 # in u. b zu mit ihm verbunden, 
aber selten (ie*> nur ^ im lob) und nur vor einsilbigen , sel- 
ten zweisylbigen Wörtern. 

Mit Suffixen verbanden, haben überhaupt die Prapos. und andre übri- 
gens sehr kurze und abgenutzte Partikeln die möglichst lange Vocalaus- 
sprache. So 1) bestandig das d des Vortons: Q55 , ^fa5 , Gflb , 

auch oft 72$ von DJ m *t > — 2) die längern Bildungen örfb (nie" öb\ 

IV V • • ' W , W IV T W' 

*}^> ?*!? oder ft&> " nd oft tatTpa för eaä, ta$a?, flirj« *« 

£373? , }rj"iÄ ;' an«« oft ^5^* ^?!ntt für *}rtj, ÖW. — 3) 4 für 
e als Bindevocal des Suffixes: s^V . ri^n« , 13nfct, so senr dafg dieses & 

r* 7 it • ' it 7 

das * des Suffixes der 2Vs. fem. sg. verdrangt: rp, Tjnfct, Tp 8 )?, Tptt. 
In sofern hat auch ^b omnis, dem Begriffe nach einem Pronomen nahe, 
etwas Pronominales angenommen: i^V^ i«> a/&, nV»5 oder Tli'D du 

Spuren eines pl. von Präpositionen f. 459, 2 zeigt vor 470 
Suffixen noch immer ^tttt nach, obgleich der einfache st. c. 
ohne Suffixe schon oft bloJfe ^iflN lautet, ntin unter steht nicht 
mehr im einfachen st. c. , sondern blofs vor Suffixen im pl. , 
obgleich für das längere Wort ÖSTprirjn häufig schon das kür- 
zere von sg. tantin steht vgl. §. 430. ' *i3>5 um steht nur Am. 
9, 10 mit PL- Suffix. Bei p5 zwischen ist der pl. ">r5 , 
ni^5 auf den Fall beschränkt, wo auch das Suff, einen Plu- 
ralsinn hat, z. B. ös-o-qi ira zwischen mir u. euch. 

Nicht zu verwechseln mit diesem pl. ist die äufserüch gleiche Form 
von den Präpositionen -^ zu, ^y über, ^ bis zu, welche von W. rf^j 
verkürzt die Endung n — ' ursprünglich haben, und nicht vom pl.; vor 
Suffixen ist diese Endung stets erhalten vgl. §.426ß> auch im gewohlichen 
st. c. dichterisch noch i^n (nur im lob), ^btf, n 1.3? • «hat gern e 
nach §. 76. 



296 Part mit Suffixen. §. 471. 72- Vom einfi Satze. 
Uebersicht der Partikeln mit Suffixen, vgl. S. 271. 



Von ? 
in ihm 
in ihr 
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in dir 

in mir 
in ihnen 

in euch 

in uns 
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(nfc) -na 
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nnfc 


•in« 


von ihm 


ihn 


mit ihm 


tt|»B 


Fmk 


tfna 


von ihr 


sie 


mit ihr 


^7273 **) 


dich 
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von dir 


mit dir 


TJ72» 


. ?jn& 


?jrja 


•»23273 


«nfc 


*»!?» 


von mir 


mich 


mit mir 
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ünk 
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von innen 


sie 


mit ihnen 


VTO 
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&5n« 


von euch 


euch" 


mit euch 


1?» 


fön« 


fö*?*? 


H&tt 
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WnK 


von uns 


uiuT 


mit uns 



*) In Pansa ?fö s. §. 131. 
**) In Paus» J?J»tt §.134.467. 
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wie* ihr 
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Eben so b? 




ib* , aber 




immer mit a 



Dritter Theil. 
S a t z - L e h r e. 



Erster Abschnitt. 

Vom einfach e.n Satze* 

471 Der einfache Satz in ruliiger Rede entsteht durch Zus. 
reihung und auf einander Beziehung von Subject u. Prädicat 
als den beiden nothwendigen Gliedern des Satzes. Vereinigt 
sind beide nach f. 260 nur in den Verbalpersonen, so dafs 
eine solche schon einen vollkoimnnen Satz bilden kann, wie 

* *typ£ ich bin alt geworden. Sind sie getrennt, so entsteht 
schon durch die blofse Neben - und Entgegensetzung beider 
ein geschlossener Satz, wie i-nfr p^Ä gerecht ist JaJweh 
(Gott), tirfi ^^p T Ernte ist. heute, vgl. weiter unten. 

472 Aber diese Glieder können anfserdem vctai verschiedensten Umfange 
and von mancherlei Art sein, so dafs zuerst weiter zu zeigen ist, iu wie 
verschiedenen Verhältnissen ein Wort im einfachen Satze stehen und wel- 
chen Umfang« demnach ein Satzglied sein könne. Sodann kann die Farbe 
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«les ganzen Satzes sehr wechseln: aufser der gewöhnlichen $ ruhigen Art 
kann der Satz verneinend, fragend, oder auch abgerissen O n terjeciional) v 
, sein. Hienach entstehen folgen^ drei Theile der Abhandlung: 

I. Verhältnisse eines Worts im Satze. 

Jedes Wort kann nur nach einem dreifachen Verhältnis 473 
im Satze stehen: 1) im Verhältnü's der Alleinsetzung und 
der Beiordnung (Apposition) , wonach ein selbständiges und 
auch für sich allein gesetztes Wort durch ein oder mehrere 
andre ganz lose hinzugesetzte und ihm äufserlich untergebene 
(beigeordnete) weiter erklärt werden kann , z. B. ttSifct Mann % 
^Fernand allein gesetzt, oder mit Beiordnung ybrWf\ der Mann, 
bn^a u5"W großer Mann u. 8. w. Hier ist gar keine innere 
Verbindung, und in sofern ist diefs das. Gegenthetü von 2) 
. dem Verhältnifs der engsten und unmittelbarsten Verknüpfung 
zweier verschiedener Begriffe durch gegenseitige Anziehung 
und Unterordnung, indem das erste Wort das zweite an- 
zieht, und das zweite sich dem ersten unterordnet, auch ge- 
nannt Status constructus f. 400 ff., wohin besonders gehört, 
dafs durch solche Unterordnung eines Substantivs unter den 
vorigen ziehenden Begriff unser Genitiv ausgedrückt werden 
kann. Endlich 3) das Verhältnifs des im Satze Selbständig . 
gen und dem Sinne nach Abhängigen , Bezüglichen, oder 
frei (ohne Anziehnng) untergeordneten , mit andern Worten 
des Nominativs und Accusativs; im Verhältnifs des Ab- 
hängigen, Bezüglichen stehen auch alle Präpositionen, welche 
nur die Beziehungen deutlicher und bestimmter aussprechen« 
Das Abhängige, ist auch untergeordnet, aber frei, nicht durch 
nothwendige Verknüpfung mit einem vorigen anziehenden 
Worte. 

Das frühere Verhältnifs ist immer bei dem je folgenden wieder mög- 474 
lieh , so dafs das erste auch mit dem zweiten , die beiden ersten auch mit 
dem dritten wiederkehren. Und diese drei Verhaltnisse gehen zwar durch 
alle Wörter im Satze, aber wirken am meisten auf das Nomen, weniger 
auf Verbum und Partikel, jenes weil es ein zu vollständiges, dieses weil 
es ein zu geringes Glied im Satze ist. 

Da nun beim Mangel an Casus das Verhältnifs der Unterordnung und 
Jbhärigigkeit biofs durch die Folge und Stellung oder auch blofs den 
Zusammenhang der Wörter im Satze ausgedrückt werden kann, diese Mit- 
tel aber sehr begrenzt sind und nicht überall zureichen : so mufs der Ge- 
brauch der Präpositionen sehr wichtig und häufig sein, um alle Bezie- 
hungen , wo diese Verhältnisse nicht innerlich (virtuell) bezeichnet werden 
könne», v äufserlich zu umschreiben. 

L Im Verhält niß der Alleinsetzung und der Beiord~n& 
nung {Apposition) bedarf blofs die letzte einer Erklärung. 
Nur ganz äufsere Ergänzungen können so zum Substantiv 
treten 5 ein blofs erläuterndes Substantiv;, ein Adjectiv oder 
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Fronomen. Alle solche nähern Bestimmungen stehen aber im 
Hebr. eigentlich nach ihrer natürlichen Folge nach dem Sub- 
stantiv §. 16 , und nur wenige se|z%n sich schon vor, wodurch 
mehr eine äufsere Unterordnung des Geringern unter das Hö- 
here entsteht.' Nur kleine Demonstrativa können dem Sub- 
stantiv vorangehen, und darunter besonders der Artikel 'H 
§. 445, ein kleiner aber sehr wichtiger Satztheil, über den 
erst besonders zu reden ist. 

, 474 1. Der Artikel ist sehr häufig in der gewöhnlichen Spra- 
- che gebraucht, mag er auf Genanntes zurückweisen Gen. 6, 
14. <Jer. 13, 1. 2, oder auf stets klare Dinge besonderer Art, 
wie TöEtBtt die Sonne, y^.tfft die Erde, wohin auch die Her- 
vorhebung von Gattungsbegriffen durch den Artikel gehört, 
oft im 8g., wie ^8tt der Löwe Am. 5, 19. 18. 17, 34 Vren 
das Maulthier, VrÄ?rt die Jungfrau, «nart der Mann, 
"»ata'ijyi der Alte, Vorfalvre, ^^n pedes, ö^bö^ der Flächt- 
ling Gn. 14, 13. 28. 15, 13, besonders bei Völkernamen, wie 
*393Sin[ der Kananiter; oder mag endlich die Bestimmung 
aus den Umständen der Rede selbst hervorgehn und deutlich 
sein, wie in den stehenden Verbindungen : ö'Ptt hodie, auch, 
wenn von der Vergangenheit erzählt wird, jenen Tag , jene 
. Zeit, damals IS. 1, 4; nV?Vrt diese Nacht, rtjtört diefi 
Jahr, Ö?Brt das Mahl = cuefs - mahl; ferner wenn der 
Redende das Einzelne als den Zuhörern bekannt voraussetzt, 
v wie sattelt mir *n^n?i das Lastthier d. h. mein Lastthier 
lKö. 13, 13. 23. 21 1 2 S. 19, 27, und wenn der Erzähler ein 
.Einzelnes als aus den Umständen deutlich voraussetzt, wie er 
setzte sich an den Brunnen Ex. 2, 15 , weil in der Nähe 
einer Stadt gewöhnlich nur ein Brunnen für das Vieh ist ; es 
meldete der Diener Num. 11, 27. 2S. 17, 17, weil gewöhn- 
lich ein bestimmter Diener dem IJerrn aufwartet. — Beiden 
Dichtern ist aber der Artikel überhaupt seltener (wie im San- 
skrit und Lat.), da ,sie kürzer und altertümlicher reden; 
z. B. Mich. 7, 12 in sehr eiliger Rede. 

tT7 Die Isfomina propria , welche nach ihrer ersten Beden- 
tung alle zur Hervorhebung den Artikel haben können, ver- 
lieren ihn desto häufiger, je weniger die Sprache den ur- 
sprünglichen Sinn festhält, und je mehr sie kurze ideelle Be- 
griffe werdend durch sich selbst bestimmt sind; Personenna- 
men haben ihn deswegen selten, Ortsnamen noch häufig; ei- 
nige haben ihn zur Unterscheidung stets behalten, wie Ittitt 
JEufrat (eig. der Strom), bsatt Baal (eig. der Herr) , J's'vft 
Jordan, fi'&pi Libanon (letztere zwei in der Poesie auch 
ohne Artikel); bei andern, fallt der Artikel erst allmählig ab, 
wie enST^tj un d ö^STb» Gott, ?W2*fi und dichterisch «wy 
. der Jebusiier als Gattungsname 2 S. 5^ 6. 8 ; tsn^ und crw 
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(IS. 24, 10) Mensch, Menschen; fremde unklare Namen 
haben ihn gewöhnlich nicht, wie rns Eufrat. Dagegen hat 
jeder Eigenname mit der neuen iidjectivbildung f. 343 viel 
frischer und beständiger den Artikel, zumal im 8g., obgleich 
auch hier der Artikel allmählich abfallen kann. 

Der Infinitiv hat nach §. 352 den Artikel nicht als dem Verbnm za 
nahe stehend, aufser in so ganz einzelnen Ballen wie ink nSHtl eril fcfbn 
ist das nicht das Ernennen mich (meiner) V Jer. 22, 16, wo eine unge- 
meine Kraft in der Frage liegt Wozu kommt, dafs gerade n^i mehr 
als andre inf. auch als Substantiv gebraucht wird. 

Eben so sind die Pronomina, allein gestellt; oder als Suf-478 
fixa, von selbst bestimmte Wörter, die für sich den Artikel 
nicht nöthig haben und doch dem Sinne nach jedem Nomen 
mit dem Artikel gleich koinmea, wie Tii dieser, ^12 wer? 
^8 ichy *os Sohn meiner (= mein S.) 

So theilen sich alle Nomina entweder durch sich selbst 
oder durch Wahl in bestimmte und unbestimmte, und in 
einem von beiden Verhältnissen is^t nothwendig jedes Sub- 
stantiv im Satze zu denken. Diefs Wechselverhältnifs aber 
der Bestimmtheit der Nomina (durch den Artikel oder durch 
sich selbst) oder der frei gewählten Unbestimmtheit derselben 
ist ein sehr wichtiges und bedeutendes, weil es auch auf die 
Umgebungen eines Nomen zurückwirken mufs, und weil ein 
bestimmtes Nomen, zumal ein nothwendiger bestimmtes, im 
Satze viel mehr Gewicht und Kraft hat als das Gegentheil. 
Durch einen grofsen Theil des Syntax zieht sich dieser Ge- 
gensatz. 

i 
Die Abwesenheit des Artikels bei dem desselben fähigen 4T9 
Nomen druckt schon das mit Absicht gesetzte Einzelne , Unbe- 
stimmte genug aus, wie ur» ein Mann$ erst selten und be- 
sonders erst in Schriften nach dem Pentateuch wird WN einer 
dazu gebraucht, zunächst in Verbindung mit dem pL, wie 
nrbsart nfifc* eine der Thörigten , eine Thürigte lob 2 , 10, 
dann als Aclject. nachgesetzt, nrjN tthfc? ein Mann Rcht. 13, 2, 
noch seltener von Sachen, wie' hfiK bö ein Korb Ex. 29, 3$ 
einem Adjectiv schon vorgesetzt Dan, 8, 13. 

2. Die Adjectiva und Pronomina können dem Nomen 480 
nur nachgesetzt werden , sich im Sinn und der Verbindung 
genau nach dem Genus und Numerus , und nach dem bestimm- 
ten oder unbestimmten Ausdruck ihres vorhergehenden Nomen 
richtend. Wenn daher diefs ein bestimmtes ist, mit dem 
Artikeloder an sich bestimmt (§. 478) , so dauert diese Kraft 
bei der Apposition, und es mufs das Adjectiv den Artikel bekom- 
men: bri^T ^ n *P7 d er große Mann, V-tatt n ?a mein großer 
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Sohn (eig. der Solin meiner, der gr.); mehrere Adject. mis- 
sen den Artikel wiederholen Gn. 41, 35. Dt. 28, 58., Auch 
das Pronomen, obgleich an sich bestimmt, mufs doch in der 
Apposition den, Artikel fortsetzen, wie anntt ^rnrt dasselbe 
Geschlecht, ftjtt vi*&n 6 uvr/Q 6 ovtoq. Jedoch hat das 
einzelne Pronomen häufig keinen Artikel, wenn das Substan- 
tiv nur ein Suff, hat, wie rt?£ ^nhft diese meine Zeichen 
Ex. 10, 1; sehr selten aber, wenn das Substantiv selbst den 
Artikel hat: W S^rj Ps. 12, 8. Gn. 32, 23. Das Adjectiv zbev 
mufs viel beständiger den Artikel fortsetzen (er fehlt selten 
nach dem Suff. Gn. 37, 2. 43, 14. H. L. 6, 12. Hag. 1, 4. Ez. 
34, 12, noch seltener nach dem .Artikel 3 £, 27; öfter vornns 
einer 10,9. vgL f. 503 ). - — Selten und besonders spät ist 
auch die nachlässige Kürze , die Kraft der Bestimmung erst in 
die Mitte zu setzen, nach dem Subject, wie Mnsn *\ti der 
große Berg Zach. 4,-7. 14, 10. 2S. 12, 4. Gn. 41," 26; bei 
Zahlwörtern 1, 31, 2, 3. Dt. 5, 14; vgl. bes. Rchfc 6, 25 mit 
dem noch bestimmtem Ausdruck v. 26. 28. 

Nur das einfache demonstrative Pronomen wird bisweilen dem be- 
stimmten Nomen vorgesetzt, wie Q3>ff S7T <&V* Volk, S"7ti5z3 fTt ^r 
Mose (verächtlich wie iste) Ex. 32, l/josl 9, 12 f. Jes. 23, 13. — Voa 
Adjectiven wird nnr das einzige tD n 2^ p ^ e schon an zwei spätem Stel- 
len Torgesetzt, in unbestimmter Rede, Jer. 16, 10. Ps. 89, 51. ' 

481 8. In Apposition kann auch ein Substantiv hinzugesetzt werden, wie 
"PSltf ÖS"H!aK Abraham sein Herr; zlbftft TH David der König, 
oder, wenn der Begriff des Königs näher ist *rn 7lV>J3i! d* r König 
David; auch da oft, wo wir Adjectiva setzen würben,' weil solche- Ad- 
jeetiva noch nicht gebildet oder abgeleitet sind, und Substantiv* über- 
haupt häufiger sind, wie jfb^rQ rTt*3 puella virgo IRg. 1, 1, 2$. 15, 
16. 20, 3, ö^öbttj Q"»nil i>an£üpfer Ex. 24, 5, besonders dichte- 
risch, wie tD'Wtt* Ö^SI 'Worte Tröstungen (trostende W.) Zach. 1,13. 

482 II. Verhaltniß der Anziehung und Unterordnung 
oder, der Status construetus vgl. f. 400 f. Auch diefs Ver- 
liältnifs geht von der natürlichen Ordnung der Wörter aus, 
wonach das Begrenzende, Einschränkende erst folgt ; aber hier 
wird Begrenztes (erstes Wort) und Begrenzendes sogleich in 
Wechsel - Verbindung so gesetzt, dafs das erste nicht für sich, 
sondern als erst sein Ziel und Ende im Folgenden . suchend 
gesprochen wird, und indem das zweite vom ersten angezo- 
gen und ihm unterworfen wird, beide ein höheres Ganze aus- 
machen« Diefs ist also ein ideelles Zus.fassen zweier an sich 

. getrennter Begriffe durch gegenseitige Anziehung und Einigung 
zu einem wesentlich neuen Ganzen, und wie die Bildung die- 
ses Verhältnisses ungemein weit sich erstrecken kann l ), so 
ist sie am notwendigsten und nächsten da, wo zwei völlig 
eben so selbständige und doch ganz verschiedene Begriffe z.B. 
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lie 2 Substaritrva Weisheit - Salömo, König -Land in ei- 
iem hohem Begriff sich vereinigen sollen: TVeislieit Salo- 
rios , y^Nti -jb.» Konig des Landes. Die Grenzen dieses 
Verhältnisses sind nur diese , dafs das erste Glied den Begriff 
"ines Nomen trage d. h. eines im Satze an sich nicht voll- 
»tändigen Worts (wie das Verbum ist); das 2le Glied ist dem 
3egriffe nach immer einem Nomen unmittelbar untergeordnet, 
lnserm Genitiv in den meisten Fällen gleichkommend , hat 
tber sonst keine Begrenzung. Das begrenzende Glied kann 
iber (wenn es ein Nomen ist) in Bezug auf ein folgendes be- 
grenzendes zugleich wieder begränzt werden, und es können 
iq 2 oder noch mehrere Nomina im st. c. folgen, -wie *^D 
-ntöN 7j\oa näb yp die Frucht der Grö/se — des Herzens 
1. i.~des faochmuths des Königs Assyriens Jes. 10, 12. Die 
Trofjs« Häufigkeit dieses Verhältnisses erklärt sich aber theils 
aus der alten Kürze und Gedrängtheit, theils aus dem Man- 
gel an bestimmterer und geläufigerer Adjectivbildung. 

1) Die ipdo-germ. Spraclten haben für die meisten Fälle die Nomi- 
nal-Zusammensetzung , von ahnlich weiter Bedeutung, die ebenso 
auf einem ideellen Zusammenfassen beruht, nur dafs hier künstli- 
cher und fester das Begrenzende vortritt, wodurch aber auch der 
Umfang dieses Verhältnisses nicht ganz so frei bleibt als im Hebr. 

1. Umfang des St» c. — Die Arten dieser unendlich 483 
mannigfaltigen Verbindung sind am leichtesten zu erkennen,, 
^vvenn man in die möglichen Begriffe solcher Zus.fügung selbst 
eingeht. Deren sind aber drei: * 

1) zwei an Sinn unter sich völlig ungleiche, an Kraft 
aber und Selbständigkeit sich gleiche Nomina reihen sich zu 
desto festerer Fügung zusammen, je mein» ihre Begriffe ein- 
zeln gegen einander spröde und unverträglich sind ; s. die Bei- 
spiele $. 482. Beide müssen also Substantiva sein, entweder 
an sich oder der dermaligen' Stellung und Kraft nach. — - Be- 
zeichnet das erste Substantiv Handlung oder Leiden, so kann 
es auf das zweite entweder so bezogen werden, dafs von die- 
sem die Handlung ausgehend gedacht werden müfs (genitiVus 
subjecti), oder so, dafs das zweite getroffen wird von der 
Handlung, (gen. objecti); der Zus.hang jeder Rede gibt im- ' 
mer leicht den besondern Sinn, neuere Sprachen verdeutlichen 
aber den letzten Fall meist durch Präpositionen, z. B. ^fiD 
meine Furcht, die ich habe, oder Furcht vor mir, ^bt 
dein Andenken , das du hast, oder das an dich 9 Ö^T? öttti 
die Grausamkeit eurer Hände , aber fi5\> OäH die Gr. des 
Libanon, die er erduldet Hab. 2, 17, ^tftfj n?£tt3 das Ge- 
rücht über Saul 2 S. 4, 4, Ttr» ba$ Klage um den einzigen 
(Sohn) Am. 8, 10, Ts-H mein Weg, aber y?rt Tp/if der 
fVeg zum Baum Gn/ 3 , 24. 
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484 Die Eigennamen siod ia aidi «gibst za abgeschlossen und volleadet, 
deswegen auch zu ungefügig wi(J unbeweglich, als dafs sie solche Zusam- 
men fügung leicht eingehen sollten. Doch finden sich einige Fälle davoa, 
zumal durch sehr häufigen Sprachgebrauch; rnKüSC »^3^2 ^ a ^ lve &u 
Schaaren, welches sonst auch voller und leichter so gesprochen wird : 
'S ^JT^N iTTlfT Jahne, der Gott der Sc/t*; oft bei Städteoamen, wie 
C^p'iöVb rU Gat 4 er Philist äet = das philistäische Gat (wie im Lat 
Ascaioh J'ttdaeae) , obwol auch die losere Verbindung hier nicht selten ist, 
Am. ß, %. Dt. 23, 6. IS. 17, 12; Ip/^ pipEn Damast (die Stadt) 
JBkeser's Gn. 15, 2. rr * " * ' w " 

485 2) die beiden Nomina sind nicht gegenseitig dem Sinne 
nach ganz verschieden und gleich selbständig , sondern das erste 
bleibt das wichtigere, selbständigere, das zweite -weniger eng 
verbunden, so dafs es gar auch freier stehen d. h. blofs im 
Accusaüv untergeordnet werden kann. Diefs trifft ein, wenn 
das eine Eigenschaft oder Wesen und Ziel des andern be- 
schreibt, so dafs das erste, das beschriebene, vorherrscht und selb- 
ständiger bleibt , das 2te also weniger en§ verbunden ist y und 
die ganze Verbindung, wie unten in vielen Spuren deutlich 
wird, loser bleibt und leicht sich auflösen kann. Das erste 
Glied kann nun entweder ein Substantiv oder ein Adjectiv 
sein, beidemal aber ein der Beschränkung fähiges, nicht z.ß. 
ein Eigenname, der höchstens durch Apposition weiter um- 
schrieben werden kann. 

a) ein Substantiv wird durch ein anderes so beschrieben, 
dafs das letzte blofs die Eigenschaft des ersten ausdrückt, da- 
her an sich ohne Artikel steht (vgl. f. 498), eine desto häufi- 
gere Verbindung, je mehr Adjectiva noch fehlen oder unge- 
bräuchlich sind , wie V n "fsa Held von Kraft = kräftiger 
H. Kcht. 11, 1, ti n ?^p3 ufw Mann von Zänkereien d. i. ein 
zänkischer ; von vielen Namen für äufsere Gegenstände , wie 
Silber , Gold sind noch gar' keine Adjectiva abgeleitet, daher 
im st. c. yy *P"*$ : Lade von Holz = hölzerne , sjpa •'Ws 
Götzen von Silber — silberne; oder die. Adjectiva Dedeuten 
handelnde Personen, dienen nicht für Sachen, wie p'ns ge- 
recht, rärip T heilig, daher pnafc "»rDT sacrificia juris z^Justa; 
^1-P nl I?'? vestes sanefitatis — sacrae. 

Dieser Mangel an häufig gebrauchten Adjectiven bewirkt 
es auch, dafs Abstracta oder sächliche Substantiva oft mit 
allgemeinen Personennamen oder Namen, die den Besitzer, 
den Ursprung, die Abstammung anzeigen, verbunden werden: 
a) oft ntit ti'W Mann : *\tip\ u3"W vir formae = formosus 
i Sam. 16, 18 , Ü^^n tf5"W vir verborum zi faeundus Ex. 4, 
10; — b) oft mit Vi Herr, Besitzer: tzn-Uf V>?5 fVorte 
(Klage) habend Ex. 2^, 14; nw'bfi hyj2 Träume Habend— 
Vielträumer Gen. 37, 19; — c) mit fS Sohn, um die Ab- 
stammung oder Verwandtscbäft zu bezeichnen : b?fi ^:ri fiiu 
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roboris =: robusti Dt. 3, 18 , traft --f!a ein Sohn des Schla- 
gen s, dem Schlagen angehörig, des Schiagens werth 25, 2. 
1 Sam. 20, 31 ;. rtVb-p. Sohn dar Nacht, in der Nacht ent- 
standen und von ihr abhängig Jon. 4, 10. Dichter gehen in 
solchen Verbindungen noch weiter, Jes. 5,1; 

Hiernach ists also nicht auffallend, wenn manches Substantiv, dessen 486 
Begriff nur Mafs , Zahl oder Zeit andeutet und welches daher sich am 
leichtesten nach Weise der Adjective loser unterordnet, allmahlig sich 
als zweites Glied Von der engern Verbindung trennt, [also mit Aofgebung * 
des stau const* sich freier unterordnet (im Accusativ, adverbienartig), wie 
•^SÖfa ^tt32N Männer von Zahl ^ u zählbare, wenige, und schon tZPJQ"* 
^©3073 -wenige Tage Nu. 9, 20; das ältere fcSE "TiE und das neuere 
0973 Q'Mlfafct wenige Männer: Tfcn nb")3> Offerpon Beständigkeit,^ 
beständiges^, und h ftM* Nu. 28*3. 6. 

Im weitern Verfolge wäre es sogar möglich, nicht blofs487 
ein Substantiv, sondern jedes "Wort oder jeden Satz, der zur 
'Beschreibung des ersten Substantivs hinzuträte, durch den 
st. c. zu verbinden *). Allein das Hebr. läfst diese Zusätze 
und Ergänzungen vielmehr loser, ohne die enge Verbindung 
durch den st< c. Doch gibt es einige Uebergänge dahin, vor- 
züglich in der kühnem dichterischen Rede : 1) adverbiale Zusätze 
werden bisweilen enger verbunden, wie Caatj tan und üsn "OT 
unschuldiges Blut, pin^Ä) itfbfc. Götter- von fern her == 
gan« fremde Jer. 23, 23; ft^ö ^n$a nSE Schlag -ohne Auf- 
hören d. i. unaufhörlicher /es. 14, 6. Das AdjectiV steht da- 
gegen noch loser und an sich leicht verständlicher; als Neu- 
trum aber nachgesetzt hat es andern Sinn, wie sitaft 'p; H.L. 
7, 10 ist Wein des Guten schlechthin, des Besten z=z bester 
Wein , Jes. 22, 24. Spr. 6, 24. — 2) Vor einem gaflzen re- 
lativen Satze : ün *»£Dn-^s ^T?^ ^ e ^d e ^ n — an denen all 
meine Lust = die mir liebsten Edeln Ps. 16, 3. — 3) Noch 
mehr bei dem i das st. c. s. §. 406-408. 

1) Wie im Persischen durch £il*i»! . und Zusammensetzungen im San- 
skr. und Deutschen Grofskönig^ Mahdrdg'd u. s* w. 

Wird das Adjectiv, statt wie gewöhnlich §. 480 kraftlos 488 
v nachgesetzt zu werden, vielmehr, als selbständiges Neutrum 
nach §. 483 im st. c. dem Substantiv vorgesetzt, so wird da- 
durch der Begriff der Eigenschaft (des Adjeclivs) als das stärkste 
oder gegenwärtig wichtigste sehr bedeutsam hervorgehoben, 
wie Tvd 'ps» das Starke der Krajt {%o KQave(>ov *vijs loyjvog) 
= die sehr starke K. Jes. 40, 26-, Ps. 46, 5. 68, 14; "doch 
ist diefs selten und nur dichterisch, vgl. gr. ar. IL p. 18. 156. 
Aehnlich kann ein sonst zur Beschreibung dienendes Substan- 
tiv hervorgehoben werden. 

Grofsen Nachdruck gibt es auch, wenn durch den st. c. 
das Einzelne aus dem gleich folgenden Ganzen hervorgehoben 
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wird, theils durch Zus.steliung desselben Substantivs, wie 
tirvhp xiTp das Beilige der Heiligen d. h. das Allerhei- ' 
ligste*, "qW^ 125 Sklav der Sklaven, niedrigster 8k. Gen. 
9 , 25, Hos. 10, 15 ; theüs durch das vor dem folgenden Plu- 
ral oder Collectiv ausdrücklich hervorgehobene Adjectiv be- 
sonderer Art, wie roa *jbp; der Meine (kleinste) seiner Söhne 
2 Chr. 21, 17; OS^'CpT die jielteaten des Volks Mich. 7,4. 
Gen. 24, 2; ö^ia ^ böse (schlimmste) Völker Ez. 7,24. 
1 S. 9, 21. 17, 40. Iob^l , 22, auch das Adjectiv als Neutrum: 
pvn "p*")© das gewaltsame (gewaltsamste) derThiere Jes.35,8. 
AehnllchV OTK K*1ö ein JValdesel von mensch d. i. ein sehr 
wilder Mensch <}n. 16, 12, Spr. 15, 20, vgl. nara-sirüia (Mann- 
löwe) im Sanskrit. * 

4Ö9 Solche Verbindungen sind besonders deswegen wichtig und nöthig, 
weil die Sprache beim Mangel' an einer Form för einen Elativ oder Su- 
perlativ der Adjective sich durch Umschreibungen auf mehrfache Weise, 
wie gerade passend, helfen mufs. Aufser den obigen Umschreibungen 
kann ein anderes Substantiv passenden Begriffs im st. c. vorgesetzt wer- 
den, wie ?pp7237 ^nufa d** -AuswahJL deiner Thälcr d. i. deine besten 2'Ä.» 
oder das öanztT'kann loser durch ^ in, unter mit dem Adjectiv verbun- 
den werden x wie D^u322 FlD^ft dlr> schone unter den Weibern = das schönste 
Weib H. L. 1, 5. Am. 2, 16. Rcht. 6, 15. Ist das Ganze sonst genannt 
oder an sich leicht deutlich, so genügt bei allgemeinen Begriffen wie grofs, 
^gut , nahe dtp Adjectiv durch den Artikel hervorzuheben, wie: Isai halte 
av.ht SÖhne % find David war ^üptl der Meine, wo aus der Vergleicht»); 
und dem Zusammenliange der Sinn deutlich ist der kleinste (oder, wenn 
nur zwischen zwei die Wahl sein kann» der kleinere) 1 S. 17, 12-14. 9, 21. 
Go. 1, 16. 19, 38. 29, 16. Joel 4, 5. Dt. 21, 3. Wo aber das Ganze gar 
nicht angedeutet wird, sondern schlechthin eine hohe Steigerung zu nennen 
ist, z. B. in dem Satze: die Frage ist .sehr schwer: da kann dieser Be- 
griff (falls er nicht in einer Verbal oder Adjectiv- Bildung liegt) nur durch 
Hinzusetzung eines ^12 se ^ r oder durch Wiederholung desselben oder 
Häufung ähnlicher Wörter ausgedrückt werden. 

490 6) Jedes Particip oder Adjectiv kann durch ein folgendes 
Substantiv beschränkt werden , wenn nur das Verbum; oder 
der Verbalbegriff,' den es darstellt, von der Art ist, dafs er 
eine unmittelbare Ergänzung oder Beziehung des Allgemeinen 
aufs Besondre zuläfst. Wo also das Verbum aus irgend einem 
Grunde nach {. 507 ff. einen Accusativ sich freier unterordnet, 
da liegt hier die engere. Unterordnung durch den st. c. über- 
all am nächsten; denn was beim Verbum der Accusativ, das 
ist beim Nomen der st. c. Nur ist bei der Unterordnung 
durch den st. c. gröfsere Freiheit und Kühnheit als bei der 
mehr äufeern durch den Accusativ. Aber da das erste Glied 
blofs durch etwas Besonderes beschrieben wird, folglich das 
wichtigere bleibt, das Substantiv auch oft im Accusativ ganz 
gesondert wird, so ist auch diese Fügung dem Begriffe nach 
loser und schlaffer. So 1) von activen Verben : trfTStf ^ny 
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amantes dei, tP^?. TKtt augenerleuchtend, *J»jbtt5 ^bsfc 
c//e esse/z deinen Tisch &. i. dein Mahl 1 Kö. 2, 7 ; SÄz5 "wa 
d/e sara Thore kommen, T»^ ins 8 » egredientes (oder eg'res- 
ai) urbem, blNUJ Tr» jswttz Örcus fahrend , da diese Verba 
der Bewegung unmittelbar mit demAccusativ stehen f. 507. 11 ; 
kühner schon isfiD? n V>nT staubhriechende (Schlaugen) , "»rirDto 
*-Dp„ grabliegende Ps. 88, 6. — 2) Von passiven, in mehr- 
facher Art: pto -mn trauergekleidet, n$i $*£*'iin - Sliik- 
ken - gebrochen Dt. 23, 2, wo das Substantiv in der Verbal- 
construetion zweiter Accusativ wäre f. 514; m^k mb" 1 weih- 
geboren weil diefs so viel ist als rfe/z ein IVtih geboren 
hat, wo das zweite Glieds daher fester verbunden ist und 
nicht leicht im Accusativ getrennt werden küimLc, eben so 
Vfra .nbj$ herrbeherrschte d.i. verheirathete , Q2X5 rnsn 
götzenverbündeter , iTW^R ^ e ^ 0/z *'* r eingeladenen Sprl 
9, 18; endlich sogar 'ji^Ht)? der vergebener Schuld (ist) 
d. i. dessen Schuld verg. ist Jes. 33, 24. Ps. 32, 1 , C^n ^f) 
die zerrissener Kleider (oder mit zerriss. Kl.) 2S, 13, 31, 
weil das Particip an sich den Relativ-Begriff wer {ist von) 
trägt , auch da , wo sein Stoff d. i. sein Verbum nicht unmit- 
telbar diese Person trifft, sondern zum Begriff des folgenden 
Substantivs gehört 2 ). — 3) Einfache Eigenschafts - oder Zu- 
8tands-Wörter , Adjectiva oder Participia , wie rjb bia groß- 
mächtig , niVirin ania der von hehren Croßthaten ist Ex. 
15, 11, Mb s} 1 ! weichherzig, fc^nöip tffttt unrein von Lip- 
pen, eigentlich der unreiner Lippen (ist); ferner tlSn^ nbltt 
liebekrank, iiEftb^ ^izj kriegab gewandte d. i. krieghassende 
Mich. 2, 8; ttä« ^nnip j teuer verbrannt , S^in ^bbn schwer dt- 
durchbohrte, HEHbtt T)^?. krieggerüstet, ahäfc n *Snbn dienst- 
gerüstete, und fliix ^^ dienstausziehende (d.i. gezwun- 
gen ausz.) 1 Chr. 7,' 11," und vieles ähnliche. Mit längerer Be- 
schreibung Dt. 3, 5, und sogar vor einem kleinen erklärenden Satze 
7^53 N'bl rHplÜ wcAf - fo/x - /STeri/i - trunkene Jes. 51, 21, völlig wie 
im Sanskrit apdnamatta. 

O v gl- & r * <"". 11- P- 242 ff- und ähnliche Sanskrit-Zus.setzungen. 

3) Das erste Glied kann die Verhältnisse des folgenden 491 
schildern, zum Raum, zur Zahl, zum Dasein und Wesen 
xi. s. w. Dann ist also das erste ein Wort rein ideeller Be- 
deutung, äufserlich meist schwach und für sich unselbständig, 
partikelartig, das zweite aber äufserlich das wichtigste und 
festeste. Es gehören dahin 

d) die einfachen Zahlwörter von 2-10, rtfijTa und P]ba, 
eigentlich als Substantiva im st. c. vorzustellen, daher auch 
mit Suffixen, wie W 1 ?/«? wir beide, örr>pu5 sie beide, antpbu? 
sie drei, dann aber auch sich trennend und ohne engere Un- 
terordnung allein stehend, s, weiter §. 436. Unter den das 
Ewalds hebr. Schulgr. 2te ji. 20 
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fem. ausdrückenden Zahlwörtern von 3-10 stehen Jtotä und 
y^3n blofs vor einem andern engverbundenen Zahlwort im st, 
0m ^^51} nur vor bestimmten Substantiv Ex, 26, 3. 9, nftö 
auch vor unbestimmten Gn.18, 6. — Aehnlich fttttta Doppelte 
im **. c. Dt. 15, 18 , oder allein als Adverb doppelt Ex. 16, 22, 

492 ^b eig. All, Allheit, immer nur im st. c. für das tat- 
sche all und ganz, vgl. weiter §. 499 ; zwar wird da« Wort 
als dem Begriffe eines Adjectivs entsprechend auch schon bis- 
weilen nachgestellt (in Appostion), aber dran mufs, weil bb 
immer Substantiv bleibt, das schon voraufgestellte Substantiv 
in seinem Suffix wiederholt werden, wie fft3 b^ifPf««- 
IsraeL Selten erst steht bb allein , für das ganz unbestimmte Ah 
oder ^tf*, jeder Gn. 8, 21. 9, 3. 10, 12. Jer. 44, 12; dann allmäblig auch 
bbft D "t dem Artikel für das alles, die alle Ps.49, 18. Dan. 11, 2; vgL 
gr. ojc. II. p. 11. 343. 



493 6) Das verneinende 'pK f. 448, wie 5jD*i^ pa lein 
jn? p» ungegeben, und ">*n oder ^nbn f. 459, "welche auch 
einfache Adjectiva verneinen, wie Tptifn ^bn 28. 1, 21 völlig 
wie ein lndo-Germ. unge salbt. Das Gegentheil dieser Ver- 
neinungen ist ttj; f. 550. 

Auch Substantive, welche sonst noch in urspriuigfote 
freier Bedeutung vorkommen, können zu solchem ideellen 
Gebrauche dienen. So besonders »53 Seele = inneres, selb- 
ständiges Leben = das Selbst, um 'das selbst, ipse auszu- 
drücken , wo es durch bloise Fronomina nicht deutlich wäre, 
jedoch noch herrschend nur vom Lebenden oder dem Aehnli- 
chen Jes. 46, 2, und besonders mit den Suffixen, um das Re- 
flexiv auszudrücken , wie ">;pB3 meine Seele = ich *A 
tztft: sie selbst; von leblosem Dingen wird vielmehr CW 
Knocken = Körper im gleichen Sinne gebraucht, wieC-f? 
tD^'^rr der Himmel selbst Ez. 24, 10 ; mit folgendem N 5 ^ 
nach §. 446 auf das vorige zurückweisend eben derstlk 
Gn. 7, 13. 

494 c ) Noch weiter kommen alle Präpositionen eigentlich auf dieselb« 
Ciasse zurück, da sie eben *o ideell gewisse Verhältnisse und Beziehun- 
gen des folgenden Nomen aussprechen, mag übrigens der Ursprung^ 
einzelnen Präpositionen den Wurzeln nach noch so verschiedenartig sein. 

Solchen Wörtern ähnlich können auch Substantive, w 
che nur in ganz allgemeiner Bedeutung Raum, Zeit, oder Art 
und Weise der folgenden Handlung bestimmen , einem $,&- 
zen Satze ini st. c. vorgesetzt werden , wie V "lsn D^3 ß ltt 
Tage - Gott sprach d. i. an welchem Tage = afs Ex. 6, #• 
IS. 25, 15; Jiaip vfy 11p*} -\yn *?? ob Sache - daß sienicU 
zuvorkamen = dieweil Dt. 23,' 5; vgl. unten beim Relativ 
Satze. 
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Noch weiter als alle diese wesentlich auf Subordination hinauslaufende 495 
Falle geht die Zusammensetzung durch Coordination , indem zwei an sich 
gleiche Begriffe sich zu einem einzigen hohem vereinigen, wie im San- 
skrit sehr häufig (vgl. f. 13). Aber diese zeigt sich im Hebr. kaum ei- 
nem geringen Anfange nach; doch gehört dahin n:m riEDM Weisheit 

und Kermtnifs Jes. 33 , 6 und noch ein Beispiel 35 , 2 ; ferner gewisse 
Zahlen §. 438. Nicht aber Fälle wie n^B Irt? d«r Flu ß üufrat , y^ 

Ö^Spa terra Aegypti, «j^x D!l Tochter d. i. dichterischer Ehrenname 
für Stadt Zion, 'nwifttl tt^tt) derStamm AI anasse;- denn hier wird etwas 

Allgemeineres wirklich durch Besonderes beschrieben, obgleich von der 
andern Seite wahr ist, dafs hier dem Begriff uacli sehr wohl Apposition 
statthaben kann und oft statt hat (z. B. y^^rj Nu. 34, 2. naJl Thr. 2, 
12), und jene kurzem Fügungen sich besonders nur in gewissen häufigen 
Verbindungen finden* 

2. Folgen des St. c. Besteht der st. c. nur durch die 49$ 
Kraft der gegenseitigen engsten Verbindung, so dafs das erste 
Glied schon das zweite anzieht, so kann 

1) kein Adjectiv oder Pronomen oder anderes Wort 
zwischen das begränzte und begränzende Nomen treten; denn 
jedes Wort würde als begrenzendes Substantiv des st. c. gel- 
ten und so den Sinn verwirren. Jede Apposition des st. c. 
durch Adjectiv oder Pronomen *) f. 475 mui's daher erst zu- 
letzt nach dem begränzenden Substant. stehen, und wenn zwei 
verbundene Substantiva nicht verschieden sind in Genus und 
Numerus, so kann blofs der allgemeine Sinn der Rede lehren, 
auf welches sich die Apposition beziehe, wie b'ratt -J^.il ~J5 
der Sohn des grofsen Königs oder der grofse Solin des 
Königs. Das ft~ des Ortes f. 420 kann sich aber dem st. c. 
anhängen, da es nicht zur Apposition gehört Gn. 24, 67. Ex. 
10, 19. — Nur nach Vd §• 492, weil es mehr als Partikel zu 
gelten anfangt, kann ein kleines Wort eingeschaltet werden 
2S. 1, 9. lob 27, 3; Hos. 14, 3. 

1) Wenn ein Substantiv in Apposition steht, so wird bisweilen der st. 

c. fortgesetzt 2Kö. 10, 6, Rcht. 19, 22. Jes. 23, 12; Gn. 14, 10; 

solcher Fall ist überhaupt selten. Dahin gehört auch ^n^ einer 

Jes. 36 , 9 welches sich überhaupt mehr von den Adjectiven trennt 

C2Kö. 12, 10). 

Die Dazwischenkunft einer Präposition aber, zumal einer kleinern, 497 
hindert den st % c. nicht sehr, obwol sich mehr nur Dichter diese Freiheit 
erlauben; mag das folgende Wort mit der Präpos. verbunden eine Eigen- 
schaft des ersten Substautivs beschreiben, wie 03^73 "W"Q3 Prapfteten 
aus ihrem Herzen d. i. der eignen Willkür Ez. 13, 2 , Jes. 9, 2. oder mag 
die Präpos. das Verhältnis blofs verdeutlichen, wie Sfcban ^tt ßerge 
in Gilboa 2S. 1, 21 (ohne S in Prosa v. 6. IS. 31, ~1). Ps. 58, V Spr. 
24, 9. lob 18, 2, znmal wenn sie zur Coustruction eines Particip gewor- 
denen Verbums gehört Ps. 2, 12. 84, 7. lob 24, 5. Jes. 9, 1. licht. 5, 10. 
8, 11, und auf seltene Art Jer. 33, 22; anfserdem in Fällen, wo ^ nach 
§. 504 eindringt und doch der st. c. vorher bleibt, wie rrsb , P73">tt 

20* " 



308 $• 498> 499. Verhdünifs des Stat. const. 

rechts vom Hause Ez. 10, 3. Jos. 8, U ; endlich bei \ des Infinit, m 
§. 544 Je*. 56, 10. 

498 2) Das erste Nomen kann nicht den Artikel haben. 4 
den Ton und die schnelle Aussprache überhaupt aufliahfl 
würde (vgl. 8. 194.); er steht nur bei dem letzten, so abfl 
dafs sich wegen der engen Verbindung beider seine Kraft ad 
auf das erste erstreckt. Wenn daher l) beide Nomina an sie 
bestimmt sind, so steht der Artikel doch nur bei dem zwei 
ten: T»^fi n \l^a die'Grofaen der Stadt; daher auch beul 
leitungen nach '§. 216 von zusammengesetzten Eigennamec 
"WVn mä der Bethlehemit von Dnb ms *)• — 2) wenn da 
erste bestimmt, das zweite unbestimmt ist, das letzte ab« 
nach §. 485 ff. nur das Besondere des ersten enthält und insofen 
beide denr Sinn nach zusammengehören , so geht der Art. a* 
das zweite, wie sab 7]"l ein klein miithig er , to^rt Tfc m 
lleinmüthige Dt. 20, 8 , ö^p jp^itf gluthverbrannt , 5)d 

1 ti*if$l der glutlwerbrannte &n. 41, 6. 23. 27 ; 37, 3. 23. : 
Dagegen , wenn beide verschiedener sind und das 2te unw 
stimmte das Hauptwort, so fällt auch der Artikel ganz wa 
wie ÜT» "\yj d* e Sache - eines Tags d. h. das Täglich 
Ex. 16, 4, bb 12 die Hand aller, tü"»öj S^in das Schtverdt ei- 
nes jeden Gn. 16, 12. Rcht. 7, 22. — *3) Ist das erste u* 
bestimmt zu denken, das zweite aber an sich bestimmt, a 
kann das erste auch so vor dem Artikel im st. c. stehen, \veai 
keine Zweideutigkeit entsteht, wie T3Jtt bbt? Beute der Stoi 
2 S. 12, 30. Gn. 16, 7, naisn iD^ein 'Landmann 9, 20 
würde aber diese entstehen, weü im ersten Wort nothwendj 
das Einzelne und Unbestimmte in der Gattung bezeichnet ue* 
. den mufs, so kann das erste Wort nicht durch den st t 
verbunden werden (f. 504). 

J) Wenn das zweite Nomea leicht als Object steht (§.490,2),« 
kann beidemal der Artikel gesetzt werden: C^HS ttJ32b w<k- 
vestes tinteas, t3V*25V Tlh^btt Ez . V 2 < 3 - R ^' lt * l8 > * T - 

Ein Eigenname oder Pronomen als zweites Nomen 
nach f.- 470 denselben Einflute, als Nomina mit dem ArtiM 
z.B. in -oa mein Sühn, ^72 ro wessen Tochter? iw-]idit 
Sohn des Isai ist das erste Nomen durch das zweite ebfl 
so bestimmt wie in tö'Wrt - *jn der Sohn des Mannes; aW 
wo es nur möglich ist, hat der Eigenname dann noch da 
Artikel, tttEtofci'T Mtö der Stamm Mariasse. 

499 bb {. 492 steht mit einem bestimmten Nomen $g., d* 
man sich dem Sinne nach nur einzeln denken kann, so, dafc 



») In solchen Ableitungen wird der pl. im ersten Nomen aogezei^ 
wenn dies ein persönliches ist , wie i^B^-f 5 e ' n BenjamüM «J 
.^Ä" 1 ""wS lSam. 22, 7. da «?a ^Sohn leicht in den pl. tritt 
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f 
; tot us, ganz bedeutet, wie öW-Vd das ganze Volk, ob- 
leich der Artikel dichterisch gerade nicht uollnvendig ist Ez. 
5,5; steht es mit einem Nomen sg. , das man sich dem 
inn des Satzes nach mehrfach in seiner Art denken kann, so 
t es omnis, alle oder jeder, also gewöhnlich bei unbe- 
immtem Nomen, W~b3 jedes Volk, doch auch vor bc- 
immtem Dt. 4,3, 1 S. 2, 26 bei relativem Zusatz. Sofern 
ber bb nach §. 492 wie ein Pronomen etwas an sich be- 
immtes hat, kann ein das ganze Genus bezeichnender sg, 
hne neue Bestimmung hinzutreten , wie -<rt ^b all das he- 
tnde Gn. 8, 21/1, 29. 30. mna \b alle die Jünglinge 2 S. 

' U , 

Treten mehrere Nomina nach einander in den st. e. (§. 500 
83) , so gelten dieselben Regeln §. 496 - 98. Beschreibt das 
Weite Substantiv blofs die Eigenschaft des ersten Nomen oder 
ehyrt sonst näher zu ihm, so bezieht sich das dritte Nomen 
uf beide frühere gleichmäfsig, wie bfijHip? tri^E *•$! die Berge 
[er Jlöfie (d. h. die hohen B.) Israels Ez. 34, 14/ Dt. 31. 16, 
«nizr? rhfcT 0^3 suavis carminum i. e. suavis poeta Is- 
aeli& 2 S. 23, 1 ; aber da zwei blofs beschreibende Substan- 
iva ans Undeutlichkeit nicht so dem st. c. nachgesetzt werden 
tonnen, so wird der st. c. wiederholt Dt. 9,9, oder das 
Iritte Nomen getrennt § % 504. — Jener Verbindung dreier Sub- 
tantiva entspricht die Verbindung zweier Substantiva , die 
hrem Begriff nach enger zusammengehören , mijt dem Pron. 
uff. als drittem Nomen, wie ^E^ *\ti mein Heiligkeits- 
>erg d. i. mein heiliger Berg ; inöhbTa "^ seine KriegswaJ- 
*en Dt. 1, 41 , W07 *j; seine rechte Hand ( , p»j eig. das 
Rechte als Substant.); doch können Dichter das Suffix dem 
»rsten Substantiv anhängen, wozu es dem Begriff nach ge- 
hört, und das zweite dann frei unterordnen, wie tfc ''öntt 
meine Zuflucht in Stärke— m. starke Z. Ps. 71, 7. Hain 
$,8. Ez. 16,27. 2 Sl 22, 33; in Prosa wird dann vielmehr der 
iL c. wiederholt Gn. 37, 23, aufser bei kleinernWörtern, Lev. 6, 3. 

Nur in wenigen Fällen behalt das erste Glied im st. c.501 
gegen §. 498 den Artikel: 1) wegen der loseren Verbindung, wonach 
sich das erste Glied nach §. 485 ff. leichter trennt, also wenn das zweite 
Substantiv blofs die Eigenschaft oder den Stoff des ersten beschreibt : 
nffifisn fiSTEJn ^ r Sterne Alter 2Kö. 16, 14. IS. 2, 13, tt5tt5 nphSJl 
der Hoch von Byssut, wo auch der Artikel nicht das zweite an sich 'un- 
bestimmte Wort ergriffen hat , Ex. 28, 39 ; oder wenn blofs ein Particip 
oder Adjectiv beschrieben wird, wie Rcht. 8, 11 wo zugleich eine Prä- 
position zwischentritt §.497, besonders kann das active Particip den Ar- 
tikel vor dem Suffix mit einiger Kraft behalten, da das Suffix auch als 
Accusativ gelten könnte, wie Spsfr de* d* ch erlöste Dt 13, 6. 11. 8; 
14-16. 2S. 1, 24. lob 40, 19. Jes.'9,~l«. Ps. 103, 4. Auch vor dem sh 
c nüt dem fj— des Ortes Gn. 24,' 67. Vgl. gr. ar. II. p. 25 f. 157.— 2) 
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selten ohne diefe vor dein Suffix als einem leichtern Worte Mich. 2, 11 
" Lev. 27, 23. Jos. 7, 21. 8, 33. — .3) Neu vor zwei Substantiven , die» 
mer zu einem Eigennamen verbunden sind 2 S. 24, 5. Aufserdem ba- 
weilen in etwas nachlässigerer, späterer Sprache, am leichtesten wo eise * 
was stärkere rückweisende Kraft im Artikel liegen kann Rcht.16, 14. Iß 
14, 24. 2Kö. 23, 17, Jer. 32, 12; 25, 2G. 38, 6 und sonst, oder woa 
drittes Substantiv mehr eine neue Folge begiunt Jos. 3, 11. 

502 Löst sich nun aber so das erste Glied, welches inist.d 
stehen sollte , durch Vortritt des Artikels mehr ab , so tritt « 
bisweilen sogar in den st. abs. zurück, wie rntjh 3 rt ^F,?^ ^ 
eherne Rind, fittrrtT, 'p.Jtt 5"ta der Becher des Glutwänt 
■»?rt 02tt das Voikvon' r Äi 2Kö. 16, 17. Jer. 25, 15. Jos.?, 
10 'f. Ez. T 45, 16. 2 Chr. 15, 8. Am leichtesten ist diefs vem 
das erste Glied dem Sprachgebrauch e nach auch für sich deut- 
lich, wäre, wie rpnatt Ih^n die (Bundes-) Lade Jos. 3, H 
obgleich genauer das rar* sich gesetzte erste Wort im st. t 
wiederholt wird , wie ms nfia Insu der Fluß Jßufrat Dl 
11, 24; Ex. 38, 21. 

Wiefern dieselbe freiere Unterordnung des zweiten Gl* 
des auch bei unbestimmten Substantiven möglich sei , ist am 
$. 485 deutlich; z. B. iribsnn f** Taumelwein Ps. 60, 5 
"WA ö^VS Widder von Wolle = wollige 2Kö. 3, 4; 
yrtü O^tt PF asser von Drangsal, bildlich = unfruchtbar 
W. r Jes.' 30, 20. 

503 Bei den §.491 genannten Zahlwörtern steht ursprünglich der Artib 
nach §. 498, wie QtätnFl DUäbti) die drei Pfeile; und bleibt bei dd 
zweiten Worte » selbst wenn das Zahlwort ohne st. c. vorgesetzt ist k 
15, 14. Jedoch kann das ohne st. c. gesetzte Zahlwort, weil jede U 
wie ein Eigenname für sich bestimmt ist , auch das folgende Substasth 
mag es nach dem Sinn des Ganzen bestimmt sein oder nicht, ohne»! 
weitre Bestimmung sich frei unterordnen, wie Gn. 21, 28-30. 2S. 15, U 
20, 3 ; Tgl. ähnliches bei ^b §• 499. Das nachgestellte Zahlwort ist ob 
Artikel 1 Kö. T, 44, nach welcher Art bisweilen auch *-jnN «m»«" *!*' 
sich bestimmt ohne Artikel nachgesetzt wird Ga. 42, 19. Nu. 28, 4. 1$ 
13, 17 f. Jer. 24, 2. — Das ohne Substantiv gesetzte Zahlwort kann dm 
den Artikel, wiederholt in Apposition eines Adjectivs oder Pronomen, a# 
gezeichnet werden, wie ü^rWärt .tttölört die 50 übrigen Ex. 28, 10. B 
19, 9; im Gegentheil Gn. 9,'l9? IS* ir~ 14 Tgl. v. 13. — Bei den * 
gesetzten Zahlen 11-19 (f. 488) fugt sich der Artikel entweder zum sw» 
ten Gliede wie ^iöyrt Ö^U? <*ie zwölf Jos. 4, 4, oder gleich zum entt 
1 Chr. 27, 15. — T üeber andere Eigenheiten der Zahlworter Tgl. §. 518 1 

504 3) Das dem st. c. folgende , begränzende Nomen drüd 
zwar fast überall den Begriff unsere Genitivs aus; wo ab 

- ein Substantiv allein steht , ohne voriges Nomen , oder wo 4 
vorige Nomen, nicht im st. c. verbunden werden soll o4 
verbunden ist , da mufft , um den Begriff unsers Genitivs atf 
zudrücken, die Sprache nothwendig eine Präposition t 
Hülfe nehmen; es mufft die mittelbare Verknüpfung eintr 
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teil statt der unmittelbaren; und als solche Präposition er- 
scheint gewöhnlich ^ , sonst die Präposit. des Dativs (§. 544), 
da der Genitiv meist das Angehören , den Besitz ausdrückt *). 
So 1) -wenn das erste Nomen ganz fehlt, wie in Ueberschrif- 
ten: ^"jb Davidis (carmen); oder wo ausgelassen ist Sohn y 
Tag : ' OSbnab *}b»K Amnon der Achinoam (Sohn) 2 S. 3, 
2. 3. 5. Dt. 1, 3;" oder wenn ein Genitiv des Affects wegen 
vorgesetzt werden soll Jer. 22, 4. — 2) Wenn nach §.498,3 
das »zweite an sich bestimmte Nomen getrennt werden mufs 
von dem ersten , um -dieses unbestimmt zu lassen : *^b fä 
-ein Sohn des lsai (-»Tg^-p. wäre nothwendig der Sohn des J.) 
1 S. 16 , 18 v Gn. 41, 12. ttt&röb NSS *iip ein Heeres fürst des 
Saul 2S. 2*, 8; *m^ ^tora ein * Psalm von David ; ähn- 
lich: ich bin gekommen als erster vom Hause mab 'jiuJN'n 
2S. 19, 21 wo das Nomen mehr zum Verbum gehörti — 3) 
wenn ein Wort eingeschoben oder die Rede unterbrochen ist, 
wie "besonders nach Zahlangaben: Tjbßb t—irnp riftpi im Jahr 
zwei des Königs Hag. 1, 1. Gn. 7, iL — Auch wohl, wenn 
von drei Nomina die beiden ersten nach f. 500 näher zusam- 
mengehören , obgleich hier die Trennung nicht überall sich 
findet, und nur wegen der leichtern Verbindung sich em- 
pfiehlt , wie banto? ■oljö^ ta^tt •na-} Tagesbegebenheiten 
(Chronik) der Äonige Israels J IK'6. 15, 23. Gn. 41, 43. 
Rcht. 3, 28. Rut 2, 3. 4, 3. — Endlich möglicherweise , wenn 
aus iN achdruck oÄer weil der Erzähler die folgende Ergänzung 
noch nicht im Sinne hatte, der Artikel bei dem ersten Wort 
gegen j. 498 gesetzt ist, wie ttfr'brob tm^tott rtVfcJ diese (sind) 
die^Fiirsten des Salomo 1 Kö. 4, 2. Gn. 29, *9. 4a, 5, vgl. 
v. 1 ; oft konnte hier auch der st. c. ohne Artikel gesetzt wer- 
den und. der gedehntere Ausdruck statt des straffern ist der 
spätem Prosa besonders eigen. — Das Nomen mit b kann 
auch durch das relative, 1^8 welcher an das Wort geknüpft 
werden , welches durch diesen absoluten Genitiv ergänzt wird, * 
wie Tb "itÖN nj^SJi rQ3^33 sein Wagen vom zweiten Range 
Gn. 41, 43, welche schärfere Verbindung besonders bei klei- 
nern Zusätzen , wie beim Personalpronomen 2 ) , an ihrer Stelle 
ist. Bei Vorsetzung des Genitivs oder Unterbrechung der Rede 
ist diefs T£M natürlich nicht anwendbar. 

1) Sonst mit verschiedenem Begriff «773 Tom Theil oder der Abkunft 
$. 526, auch andre Präpositionen, die etwa passender sind, vgl. 
gr. ar. IL p. 91-95. 

2) Es entsteht so ein Anfang zum Possessivpronomen, das sonst im 
Hebr. noch ganz fehlt, wie i\> *)u5tt rnein % Kö. 1, 33. vgl. v. 38. 

III. Verhältnifi der Selbständigkeit und Abhängig-w^ 
keit oder freien Unterordnung im Satze, oder des No- 
minativs und Accusativs. Es gibt im ruhigen Satze nur 
zwei schlechthin selbständige Begriffe, Subject und Prädicat 
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§. 471 5 diese beiden sind die herrschenden Theile , geradehin 
gesetzt als die zwei Grundpfeiler, im Nominativ also zu den- 
ken, wenn auch das Prädicat in einem gewöhnlichen Nomen 
ausgedrückt wird z. B. p"HÄ SrrifP Jalwe (ist) gerecht; im 
vollen , selbständigen Verbum z. B. 'nütf er sprach liegt der- 
selbe Begriff. Das GegentheiT dieser Selbständigkeit im Satze 
ist die freie Unterordnung eines Worts, wonach es nicht als 
Träger eines selbständigen, vollen Begriffs, sondern als ab- 
gerissene Aussprache einer blofsen im Geist liegenden Be- 
ziehung erscheint , den Begriff der Bewegung also tragend 
im Gegensatz der Ruhe ; mag nun diese Aussprache der Be- 
ziehung und Bewegung mitten in den Satz verflochten sein, 
oder mag sie ausrufsweise einen blofs hingeworfenen, unaus- 
gebüdeten Sinn udd Trieb des Innern schildern, wie der In- 
finitiv fnj£ warten! d. i. man warte! Solches Verhältnifs ist 
nicht Apposition, denn es wird etwas voni Vorigen wesent- 
lich verschiedenes oder auch ganz besonderes ausgesprochen; 
noch ists gezwungene Unterordnung, wie im st* c, wo das 
erste das zweite fordert; sondern es hl freie Unterordnung; 
u. obgleich das so untergeordnete Wort am nächsten dem Worte, 
dessen Begriff es bescliränkt , nachgesetzt wird §. 300 , so ist 
diese Nachsetzung doch gar nicht so nötliig und streng wie 
beim st. c. 

606 Dieser Gegensatz nun von Selbständigkeit und freier Un- 
terordnung herrscht im Satze durchaus vor, indem das Ver- 
hältnifs der Apposition und des st. c. ihm untergeordnet wer- 
den. Die Apposition fetzt blofs die Selbständigkeit oder freie 
Unterordnung fort, das erste Wort im sL c. aber mufs in 
eins von beiden Verhältnifsen nothwendig treten. Mit Ausnahme 
des dem st. c* enger und gezwungener untergeordnetem Worts 
, (im Genitiv) mufs also jedes Wort im Säte entweder selb- 
ständig oder frei untergeordnet sein: ein drittes ist nicht 
möglich. Und da das Subject und- reines Prädicat gewöhnlich 
nur kürzer beschrieben werden, die Beziehungen aber äufserst 
mannigfach und zahlreich sein können : so mufs am häufigsten 
die freie Unterordnung vorkommen. In vielen Fällen zwar 
entspricht diese dem europäischen Accusativ : aber ihr Um- 
fang ist viel weiter l ). Sie kann im Nomen oder Verbum 
mitten im Satze oder im abgebrochenen Satze vorkommen. 
Ueber den Interjectional-Satz s. indefs unten. Mitten im Satze, 
und zwar zunächst beim Nomen, sind folgende drei Arten 
von freier Unterordnung zu unterscheiden: 

1) Man kann diefs am klarsten im Arabischen sehen, weil diefs den 

Noin. und Acc. dnreh besondre Formen unterscheidet. Im Hebr. 

liegt dasselbe zum Grunde , wenn auch die Form nicht überall so 
klar ist 
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1. Wo im Verbalbegriff das unmittelbare Treffen einer Wt 
Sache durch die Handlung liegt, da wird das Substantiv 
der betroffenen Sache dein Verbum frei untergeordnet ; welche 
Art des Accusativs die kräftigste und bedeutsamste ist, da die 
Handlung zur Sache nicht blofs sich fortbewegt, sondern sie 
auch, trifft u. bestimmt; u. in welcher Verbindung das engste 
ideelle Band liegt, eben weil Handlung und Sache äufserlich » 
ganz geschieden sind. Üb ein Verbum irgend wie solche Krallt 
zeigen könne, hängt weniger vom blofsen Verbalstamm, als 
-vielmehr von der "Wendung des Begriffs jedes einzelnen Ver- 
bum. ab; denn auch ein Verbum intransitiver und reflexiver 
Form kann durch solche Wendung eine unmittelbare Ergän- 
zung ohne Präposition erhalten §. 240. 243. 250. Oft schwankt 
die. Sprache zwischen dieser kürzern Verbindung u. der mit- 
telbaren durch Präpos., und die Dichter besonders haben hier 
-viel Kühnheit und Leichtigkeit; z.B. ptia küssen eig. anfügen, x 
und daher zunächst mit b der Person 2 Sam. 15, 5, dann mit 
dem Accus, gleich 1 S. 20, 41; Tjl* rüsten (Krieg), lagern, 
mit *b$ der Person, aber dichterisch gleich mit dem Accus, der 
Person : belagern lob 6, 14 ; Vb'j vermögen, können mit dem 
Acc. der Person: bewältigen, überwinden Ps. 13,5. Jer.38, 5; 
•ntt u. J5^3 wohnen dicht, mit dem Accus, der Person für 
zum Vertrauten - oder Nachbar haben Ps. 5, 5. 120 , 5. 
Spr. 8, 12 ; SjWB* wie latent te Ez. 28, 3. Auch kann in 
vielen Redensarten leichter eine Sache, als eine Person un- 
mittelbar untergeordnet werden. — Alle zerstreute Verba die- 
ser Art aufzuzählen ist unnöthig: einige Classen sind: 

1) Die Verba des Gehens haben so zum Object den Ort, 
welchen die Bewegung ganz trifft und unmittelbar leidend 
macht, wie "la^Eftt-nN Tjbfi gehen die Wüste d.i. sie durch- 
gehn Dt. 1, 19. lob 29, 3. Jes. 57, 2, oder wo gehen, wan- 
deln büdlich z= handeln, thun ist 33, 15. Mich. 2, 11. Aehn- 
lich Kürj herausgehn, wenn es schlechthin ist = verlassen, 
wie exire urbem Gn. 44, 4 u. -O? praeter ire aliquid 32, 33 ; 
auch 8iS kommen = treffen, wie es trifft dich Unglück 
Ps. 35, 8. 

2) Die Verba des Redens ordnen sich nicht blofs die 508 
Aeufserung (die Worte, den Inhalt) der Rede unter, wohin 
auch gehört 05DM j?£J clamarez=.queri injustitiam Hab. 1,2, 
sondern auch 5en betroffenen Gegenstand, selbst den persön- 
lichen, obwol dieses sehr beschränkt, wie im Relativ - Satze 
i^m* Vätf wovon man sagt Gn. 22, 14, in der Redensart 
ürtuft? fazH er redet ihn zum Frieden d. i. redet so von ihm, * 
dafs'er sein Wohl will 37, 4, u. dichtefisch pi^s sn»fit sagt 
vom Gerechten Jes. 3, 10; besonders in ri59 jemanden be- 
deuten d. i. ihm das Nöthige sagen, meist' beantworten^ u. 
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eben so a^tift (mit oder ohne *trj) zurückgeben = beant- 
worten dnoxQinad-ai lob 33, 5. 32. ttJS befehlen wie jubere 
mit dem Accus, der Person, ist eig. bestellen, anstellen. 

3) Die Verba des Handeln oder BeJtandeln ordnen sich , 
nicht blols die That, sondern auch die betroffene Person un- 
ter, wie VttA welches das gegenseitige Handeln bezeichnet, öiri 
vergelten. * Aehnlich die Verba des Gebens , Schenhens, wo- 
durch auch die Person unmittelbar betroffen werden kaon 
(donare aliquem) ; woher auch rriiD*^ V 1 ?.^? * c '* S°^ = er " 
laubte dir zu thun. 

*M Ein Verbum, welches so zwei gänzlich verschiedene Ob- 
jecte, yon denen jedes eben so nahe ist, von zwei Seilen 
sich unterordnet, kann diese beiden auch in demselben Satze 
mit sich verbinden: eine in spätem Sprachen immer seltenere 
Kraft und Freiheit. So von den f. 508 genannten Classen: 
iria rfbrj irn was ihm antwortete Mich. 6, 5; Sn^i? Dt. i, 18-, 
tlpyi V&M ich vergelte dir das Böse 1 S. 24, 28, oVti, 
u.'rtto thun Jes. 42, 16; Jnj geben oft, u. dem folgend ^ 
begnadigen = gnädig beschenken Gn. 33, 5, 7J13 segnen in 
ähnlichem Sinne Dt. 15, 14, D?.p. zuvorkommen = zuvor- 
schenken Ps. 21, 4, ^sp ehren = ehrend schenken Jes. 43, 23, 
?J73D, i*ö, bab?, rftt?» (Jer. 31, 3) = stützen, halten = unter- 
stützend schenken, umgekehrt na? bedienen = dienend geben 
Ex. 10, 26, so wie im Gegentheif tfäjrj; mulctare Dt. 22, 19. 
Aufserdem folgende Classen: die Verba des Bekleiden s , Be- 
decken* jeder Art (vgl. induo te vesteiri), wie *\xn u. pjn 
gürten Jes. 22, 21, ?*3 beschuhen, IE* u. ^tyj krönen, rröa 
salben , tt03 bedecken, dichterisch MIO umgeben = kleiden 
Ps. 32, 7, ?1B5? überziehen, womit zus.treffen die Verba de» 
Bepflanzens u. Besäens , da die Saat wie das Kleid des Ackers 
ist, *03 Jes. 5, 2. j-jt 17, 10. 30, 23. — Ferner die Verba 
des Fragens und Lehrens, wie STiin t=n?jp?i-n8 b^tt? iä- 
terroga sacerdotes legem, tmj?!! Q^nn^Vt/oc^ Vo* /ßgr«, 
^5? castigare, ^Hiti weisen, unterweisen (dieses bisweilen 
auch mit a: in einer Sache); bisweilen indefs schön, wie in 
neuern Sprachen mit dem Dativ , mit \> der Person lob 21, 
22. — Aehnliches vgl. f. 239. 

Etwas verschieden ist» wenn ein Verbum mit einem Nomen zusam- 
men auf einen ganz einfachen Begriff zurückkommt , so daf* diesem eis 
Object gegeben wird, wie ffyt) ?HÜ2 -dll machen =* vertilgen mit eioea 
Accus. Nah. 1, 8. V 

510 Von ganz anderer Art ist ein zweites Object, welches, 
wenn es nicht sammt dem ersten von einem rein activen Ver- 
bum abhinge, das Prädicat des ersten sein würde; so hängt 
von einem Verbum des Machens, Bestimmens nicht blofs 
der zunächst getroffene Gegenstand, sondern auch die neue 
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Bestimmung selbst ab, während neuere Sprachen diefs letz« , 
tere durch ein zu, als verdeutlichen. So a) bei den Verba 
des Machens, *jn3, Gito , nva , tvti?, wie arsj T 1 ?.^? con- 
stitui te propheiam. Insbesondere' sind bei den Verba des 
Verfertigens , Bauens zwei Constructionen wohl zu unter- 
scheiden: a) wenn der Stoff zuerst gedacht wird und das 
nächste Object ist, wie fiaTT? f»?38fi - n&$ h31 er baute die 
Steine einen Altar , zu einem Altar *1 Kö. 18, 32; ß) wenn 
das Werk das nächste Object ist, der Stoff oder die Ausfüh- 
rung aber als dasjenige und ohne Artikel steht , wie rifij ftiösj 
y? Hatati er machte den Altar Holz d. h. so dafs er aus 
Holz bestand, hölzern Ex. 37, 24. Gen. 2, 7. 6, 14. (*m Zel-> 
len baue das Schiff d. h. so dafs es aus Zellen besteht) ; es 
könnte hier auch vollständiger gesagt oder gedacht sein nattt 
y? als einen Altar von Holz* — b) Bei den Verba des 
Nennens , welches auch ein Bestimmen ist, und im Gegen- 
theil das Verändern des Namens aörl 2 Kö. 23, 24. — c) bei 
mehrern andern Verbalbegriffen für irgend eine Art von Be- 
stimmen 9 Schaffen 9 w T ie : er richtete den Stein auf ttSfctt 
eine Säule = zur Säule; er schlag das Jfa/ts QpfcjTOl *zn 
Trümmern Am. 6, 11. Eben so kann ein Adjectiv als zwei- 
tes Object untergeordnet werden , wie schreibt auf dies et* 
Mann ^V^?, als unfruchtbar Jer. 22, 30. Gu. 33, 2. 
Hieher auch: er sieht (hört, glaubt u. s. w.) sie tr^i» blind. 

Nach dem Begriff der Fortbewegung , welcher im Acm-sil 
sativ liegt , verbinden sich die Verba der Bewegung mit äem 
Nomen der Richtung durch einfache Unterordnung desselben: 
aber der Accusativ ist hier nicht so enge untergeordnet, weil 
er nicht den wirklich getroffenen Gegenstand bezeichnet. So: 
er. ging *v$ft zur Stadt ; die zugleich activen Verba mit zwei Objecten : 
hebt eure Hände u5*l& zum Heiligthum Ps. 134, 2; das Land Tß&t 
wohin du uns sandtest Nu. 13, 27. Namen für Personen lassen sich in- 
defs schwerer so leicht unterordnen, und wo ein Verbum der Bewegung 
nicht so nahe ist , können nur gewisse Wörter häufigen Gebrauchs den 
Begriff der Richtung tragen , wie er rief sie herbei fniöTT rus t * ns -FWtf 
Gn. 31, 4. Sonst wird viel das Tr^r der Bewegung §. 420 zur Verdeut- 
lichung gebraucht, wie wenn das Nomen Torgesetzt ist Ex. 1, 22, auch 
im zeitlichen Sinne in der Redensart j-p3t£i D'WÖ von Jahr zu Jahr. 

2. Ein Begriff wird durch freie Unterredung eines Nomen 512 
blofs seinem Inhalte u. Wesen nach beschrieben u. erklärt, 
so dafs also beides nicht wie Ursache und Wirkung sich ver- 
hält , sondern, wie Allgemeines u. Besonderes. Diefs ist daher 
eine losere Verbindung, u. neuere Sprachen drücken die vie- 
len hieher gehörigen Beziehungen stärker u. deutlicher durch 
Präpositionen oder Adverbia aus: im Hebr. aber ist hier noch 
sehr grofse Freiheit u. Leichtigkeit, zumal bei den Dichtern« 
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Das Verbum oder das ihm entsprechende Part, u. Adject. kann 
ao beschrieben werden: 

1) durch Substantive* welche den Inhalt des Verbum 
näher auf den besondern Theil beschränken, auf den sich jetzt 
gerade das Ganze bezieht; wie von intransitiven Verben: 
■nba^ - na rtm er war krank an seinen Füßen (vgl* nodk 
iixve) 1 fcö. Y5, 23, gröjser ah du KÖ3FT dem Tlirone nach 
Gn. 41, 40, Ex. 6, 3, dichterisch Vfi n'iia sie sind mächtig 
an Kraft lob 21, 7, rfr% "fc* irren des'tyegs Ps. 2, 12; bei 
reflexiven O^BN njtjnizjh (selten «nea 2 S. 24, 20) si'cA W- 
g*c« dto« Gesicht = sein Gesicht beugen , O n 2D FtfOrtt «eAc/i 
<wr uns (d. i. streiten wir) an Person = personlich 2 Kö. 

14, 8. 11; daher auch als zweites Object bei activen Verben: 
ttStfh ^ntä* er wird dich zerschmettern am Haupt Gn.3, 

15. Dt.* 33, 11. Jer. 18, 17 vgl. %ov dh oxotos ogö ixaXvrps, 
«5t>a nFtDFt er schlägt ihn an Seele = am Leben oder zu 
Tode E>t. 22, 26. Dichterisch auch kühner so: ich rufe n> 
meines Mundes d. i. laut, ich ersehne dich itt$5>: meiner 
Seele d. i. innig, wo das besondre Werkzeug blofs den In- 
halt der Handlung beschreibt Ps. 12, 3. 17, 10. 13 f. 44, 3, 
60, 7. 66, 17. 109, 2. Jes. 10, 30. 26, 9. — Ein Adj. oder 
intrans. u. pass. Part* kann zwar eben so verbunden werden 
Jes. 40, 20, und mufs es, wenn ein Wort dazwischentritt, 
lob 15 , 10: aber wo nur der st. c. möglich ist, ist er nach 
f. 490 viel näher. Bisweilen wird ein solches Substantiv 
durch eine Präpos. untergeordnet, wo es dann zugleich ge- 
wöhnlich nicht unbestimmt bleibt Dt. 28, 35. 

ß l 3 Insbesondre gehören dahin die Verba des Begriffs voll, um 
den bzstimmtern Inhalt der Fülle zu bezeichnen: tibi! Ex. 
15, 9, ?ato (satt sein an Brpd, an Gutem etc.), das Gegen- 
tlieil ^Ort/yjn Mangel haben, Yo'ä verwaist sein. Auch 
kann das Verbum eine bestimmtere Fülle durch sich Regen, 
Wimmeln, Strotzen, in 3ie Höhe Schiefsen bedeuten, vi« 
yniD und D73^ wimmeln Gn. 1, 21. 9, 2; die Hügel HXA*l 
abn strömen von Milch Joel 4, 18; das Auge 0?fc hp? 
rinnt Wasser Th. 1, 16; der Boden EP^ö FW steigt auf 
(nach optischer Täuschung) von Dornen, die immer höher, 
strotzender werden Jes. 5, 6. 34, 13. Spr. 24, 31. Activ wer- 
dend haben diese Verba noch ein näheres Object , wie *itf?*J 
OTarj y^Nti - ha sie füllen die Erde mit Grausamkeit von 
H&n oder*«^» füllen, eben so yzfysättigen, Fi Vi satt trän- 
ket Jes. 16, 6. m* erquicken 50, 4, *iör berauben. *). 

1) Daher die Möglichkeit, dafs die Verba des Gebens zwei Objecte 
sich uoterordoeu §.510» 

51 4 2) Das frei untergeordnete Substantiv schildert auch bei 
nicht activen Verben die letzte Wirkung der Handlung oder 
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was aus der Handlung als Folge hervorgeht, wie: der Oel- 
berg wird gespalten üVtä 8"*?. werdend "ein oder zu einem 
großen 'Ihale Zach. 14' 4, Zion wird beackert Stnto als 
Feld, Feld werdend Mich. 3, 12; es wurde faul ErsViri js# 
TVürmern Ex. 13, 20 , rn.EtfJ yü\ schlafen (in) c/^az 2W, so 
dafs der Schlaf Tod wird Ps. 13, 4; auch so: die Hand Got- 
tes kam über die Stadt tlVh* ttJattr» zu großem (Todes-) 
Schrecken d.i. so dafs entstand gr. Seh. IS. 5, 9. vgl. v. 11. 

Eigentlich kommt diefs überein mit dem zweiten Objecte der Verba 
des Machen**, Bestimmens §..510. Denn überhaupt gilt die Regel: wer- 
den die activen Verba, welchen sich nach §.[508-513 zwei Objecte unter- 
ordnen, passiv oder reflexiv, so wird dadurch zwar das erste Object auf- 
gehoben , aber *s bleibt das zweite , entferntere (wie bei Hof. §. 258) ; 
wie das Object des Theils §. 512: nnb^y ^Ü5S"nK Vs5 circumeisus 
est proe/mtium suum Gn. 17, 11. 14. 2^' 25; Ex. 1, 7 ; das Object der 
Sacke von den zwei ganzlich verschiedenen Objecten §. 509: Ca^npab» 
CD-^a induti vestes lKö.22, 10. Hab. 2, 19. 2S. 6, 14. ivürO ?=Rj£ 
LXX* ha{>(>a r u>q tov */Tftm* 15, 32; nach §. 510 2 S. 6, 2. IKo. 6, 7; 
ferner j-jjrjp mbttj beauftragt mit Hartem eig. missus ad dura lKö. 
14, 6 uach T §."5lf. 

3) ein Verbalbegriff wird durch Angabe der Art u. fV eise 515 
unmittelbar ergänzt, so dafs auch hier eine innere Sinnver- 
bindung zwischen beiden sein mufs, indem die Beschreibung 
das innere Wesen trifft. Das Nomen ist immer unbestimmt, 
als blofs die Art beschreibend , adverbienartig. Diefs ist auf 
zwei Haupt- Arten möglich: 

a) das Verbum kann so durch ein Substantiv erklärt 
werden, wofür spätere Sprachen Adverbia setzen, wie yfon 
gehe'n zus.gesetzt werden kann mit Irprh (altitudinem) a. i. 
stolz Mich. 2, 3, mit Hitttp gebückt Jes. 60, 14,. rnä^E mit 
Lust 1 S. 15, 32, mit ~i$x$ gefangen Tauch ^1U?2 infcfefan- 
genschajt), und mit ^p entgegen (auch ^pn occurstX); 
ähnlich fr::*!? Onj-rfc ich liebe sie mit Willigkeit = gern Hqs. 
14, 5; 12, T 15. Jer. 31, 7. Mich. 7, 2 u. Mal. 3, J24; das Werk- 
zeug blofs um die Art zu bestimmen Jos. 7, 25, auch in pas- 
siver Verbindung a^n nVsNn ihr werdet vom Schwerdte ge- 
fressen werden Jes.'l, 2lj da man im st. c. sehr wohl b^K 
n^tt schwer dtver zehrt sagen kann f. 490 *). Auch kann eine 
kleinere Wortverbindung (d. i. melirere Wörter durch Appo- 
sition oder durch st. c. verbunden) so untergeordnet werden, 
wie reden, schreien, weinen Vna Vip starke Stimme = laut 
1 Kö. 8, 55. Dt. 5, 19, sie versammelten sich *irvx rtD einen 
Murid=z einstimmig Jos. 9, 2. Zef. 3, 9 ; wer arbeitet i"PE*5 *|5 
träger Hand = träge Spr. lo, 4. 6, 12. ja sogar ein gan- 
zer kleiner Nominalsatz, wie: ich habe Gott gesehen O^D- 
E3"0B Vn Gesicht zu Gesicht d. i. nahe, augenscheinlich Gn. 
32,' 31. iix. 33, 11. 
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: 1) Jedoch ist hier zugleich sehr der Sprachgebrauch zu beachten, 
da diese Freiheit im Hebr.. nicht mehr so allgemein ist wie im 
Arabischen. ( 

Wenig verscliieden ist, wenn die Ergänzung mehr auf das 
Subject zurückgeht, wie: ihr bleibt übrig *I3Ö» "Ti£ (als) 
wenige Leute Dt. 4, 27. Gn. 15, 16. Jer. 31,8; Jerusalem 
wird bewohnt sein rrinB (als) Dörfer = dorfweise Zach. 
2,8. 

516 Am nächsten und einfachsten , auch sehr herrschend noch, 
ist es hier, wenn der Verbalbegriff aus sich selbst d. i. ver- 
mittelst seines Abstractum sich beschränkl und erklärt, wie 
noXe/iiov noXeiuir. Dadurch kann der Verbalbegriff, auf sich 
zurückkehrend , völlig in sich beschlossen und vollendet wer- 
den, so dafs man in unsern Sprachen dafür setzen könnte 
ganz und gar, wie ^bsrtn b^tt vanitatem vani estis = 
ganz und gar eitel seid ilir lob 27, 12; häufiger und pas- 
sender dient dazu der inj. ab 8. (f. 540), vgl. gr. ar. H. p. 
37 f. Aber durch Unterordnung eines Substantivs bestimmte- 
rer Bedeutung oder Begrenzung wird so das Allgemeine auf 
die besondre Art bezogen, mag das Substantiv allein stehen, 
wie öfttt abn träumen einen Traum (= einmal), Cabn 
nVs'pn träumen Träume (mehrere Tr. haben) , oder mit Zu- 
satz eines Adjectivs oder Pronomens: V")*iz ;oa ii^n weinen 
großes PV einen zzz gar sehr , oder eines sti c. •• S'itt nö?£ n^J 
sie flohen die Flucht des Schwer dt s = so , wie man vor 
dem Schw. flieht Lev. 26, 36; auch rückwärts im relativen Satze 
an das vorige Substantiv sich knüpfend : pi£i *11Z5N p*lS£73tt &* E"g e 
welche (= womit) er beengen oder die er verursachen wird Dt. 28 , 53. 
P.s. 89, 51 f. Spätere Sprachen verwischen diese Einfalt altertümlicher 
Rede. — Ue.brigens ist es, da der reine Verbalbegriff blofs weiter ent- 
wickelt wird, ganz gleichgültig, ob das Verbum activ, intransitiv oder 
passiv (wie Jes. 14, 2. Zach. 13, 6) gefafst ist, und ob es schon ein oder 
zwei andre Objecte hat Jer.30, 14. ficht. 15, 8; auch kann ein Substan- 
tiv ähnlichen binnes so verbunden werden Zach. 8, 2. Jer. 14, 17; 23, 6. 
Jes. 3T t 6. 

517 b) Das Verbum wird durch ein \Adjecti\> erklärt, wie 
OWJ Qh* nackt flieht er Am. 2, 16. Ps. 15, 2 ; auch im un- 
tergeordneten Frädicatsgliede er sieht den. Mond wallend 
^PJJ prächtig lob 31, 26. 

518 Wie mit Aufhebung des st. c. ein Substantiv dem an- 
dern freier untergeordnet werde, 8. §. 486, 501 f.; es kann 
dann leicht ein geringeres Wort zwischentreten , fc wie ^lipa 
MB^tt ftttoa Fleisch von im Felde Zerrissenem Ex. 22, 30 • 
G^fc-WaJatt die Fluth- von Wasser Gn. 7, 6 vgl. 6, 17. 
41, 29. Vorzüglich leicht trifft die freie Unterordnung nach 
Angabe für Mafs, Reihe und Gewicht ein, indem der Name 
des Stoffes ganz lose als blofse Angabe des Inhalts des Maises, 
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und daher im sg. und ohne Artikel genügend, hinzugefügt wird, 
wie fiXJfc. t=n»ö tf^ti drei Maß Mehl Gn. 18, 6 , vier t=n^ö 
•jn« Reihen Stein (Steine) Ex. 28, 17. 2Kö. 4, 2; Ö^nttp 
idrSp JEtpei JaAre <ro Tagen (Zeit) Ca*»»; ?tottS «*V/e WoVlie 
an tagen d. i. ungefähr so lange, übergetragen 2 S. 24, 13. 
In gewissen häufigen Verbindungen fehlt sogar der Name des 
aus dem genannten Stoffe deutlichen Maises : bj?tö Sekel, üfc^tf 
JteJ?, ^M Stöci Zach. 11, 12. Ru. 3. 15. IS. 17, 17. * " 

Die Zahlen für die Zehner S. 274 ordnen sich , alt unbildsame Wer- 519 
ter, das Nomen immer so frei unter. Und zwar genügt bei diesen und 
bei allen Zahlen über zehn der sg. des Gegenstands , da der Begriff der 
Vielheit in der Zahl schon liegt und es genügt den Gegenstand als solchen 
zu ergänzen, wie ^J-ifcj Ö^iö* zwanzig Mann vgl. 1 Kö. 20, 16; auch 
Jlbfct tt^to> Ez.'45, 1; Adjectiva Jtönnen indefe ini/>/. bleiben Gn. 18, 24.28. 
DerArti kel trifft wie §. 491 nicht die Zahl, sondern den Gegenstand Zach. 
11, 12. 15. Rcht. 18, 17. Dt. 9, 25. 1 Chr. 27, 15, s. jedoch Jos. 4, 4. 
Dem sg. dieser Verbindung folgt entweder das Adjectiv streng 1 S. 22, 18. 
Rcht. 18, 16, oder tritt loser in den pl. zurück v. 16. Auch steht die- 
ser sg. so lose und ungefügig, dafs er Est. 9, 30 schon aufhört ein fol- 
gendes Nomen sieh im st 9 c. enger zu verbinden. 

Da nach §. 439 Adjectiva für die Zahlen über zehn fehlen, so wird 520 
die auf gemeine Art mit dem Gegenstande gesprochene Zahl dem st. c. 
des Gegenstandes unterworfen, wie ft3iö OnBöntt nsUJ da * J°hr der 
fünfzig Jahre d. i. welches erst durch Yunfzig entstehen kann , also das 
fünfzigste Jahr Lev. 25, 10 f. Kürzer aber wird oft schon entweder 
dieser st, c. ausgelassen, so dafs blofs der Zusammenhang der Rede ent- 
scheidet, wie CDVi ^y ftiö^Töä«'« vierzehnten Tage, vgl. Gn. 14, 4; 
oder das letzte Substantiv felilt, obwoi das Genus des Zahlworts dasselbe 
bleibt,, welches später immer mehr herrschend wird und auf alle Zahlen 
übergetragen, wie u?Vu5 X13TDS l/w dritten Jahr. 

3. Das Nomen dem ganzen Satze frei untergeordnet als 521 
Verhältnifswort y da jedes allgemeine Verhältnifs von Mal», 
Raum , Art u. Weise nur iu Bezug auf einen Gedanken vol- 
len Sinn hat, und darauf zurückweist. Aber )m Einzelnen 
mufs hier sehr auf das Geschichtliche der Sprache gesehen 
werden. So 1) bei Angaben des Ma/ses, wenn im Satze 
überhaupt von Mafs oder Gröfse die Rede ist, wie : das Was- 
ser wurde hoch 15 Ellen Gn. 7, 20. 31, 23. 2 S. 14, 26, 
welches noch dem Falle f. 515 gleicht; dann bei allgemeiner 
Schätzung von Raum - u. Zeitangaben , wie D?J3ttfrl den Him- 
mel (= oben) 1 Kö. 8, 32 ff., ö^wn ttftti dreimahl, Wort 
{.476; er pilgerte tra'J &•»»; viele Tage, den ganzeü ge- 
nannten Zeitraum lang , oder so : die/s Jahr stirbst du Jer. 
28, 16. Rcht. 7, 19 ; bestimmter könnte durch Präpos. gespro- 
chen werden. 

2) mehrere einzelne sind so Adverbia geworden, theils522 
beständig , theils noch voller mit Präpos. verbunden, wie *ißh 
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morgens, nrjb oder kürzer H3M in Ewigkeit , öl"» ÜT» Tag- 
Tag = täglich; n*>30 rings; *j&E s<?Är, önbtt woA/ Gn. 43, 
27. vgl. 29, 6 ; ttDnb oder kürzer HEI äw Sicherheit = *i- 
Wier, rra^ fest Ex. 17, 12, tPfcbö ' 'zw W under c wun- 
derbar Thr. 1 , 9; einige Adjectiva für Mafs u. Art, -wie 21 
oder na*! viel Ps. 123, 3, bjj. schnell , *173 oder y^/n. rna 
bitter bei p?T schreien ; vgl. andre Adverbia §. 457, 2. Spä- 
tere sprechen vieles viel gedehnter aus, wie l£öb 1? fo« ^ar 
«eAr 2 Chr. 16, 14. Mit dem Verbum steht jeder adverbiale 
Zusatz in freierer Verbindung, und kann ihm auch mit Nach- 
druck vorgesetzt werden : aber dem einfachen Adjectiv in Ap- 
position niufs das Adverb immer folgen, wie 1t<12 -•"tVw *V? 
eine sehr grofse Stadt* 

3) Im st. c. iBööl Zahl = nach Zahl — (wie auch 
^SD7^5 möglich ist) Iobl/5. Ex. 16, 16. Jer. 2, 28. Einige 
Raumverhältnisse im st. *c. :~ fin£ Thür für draufsen bei — , 
rTO (sonst vollständiger maa ) JJaus = im Hause — , so viel 
wie lat. apud, daher auch Ortb - ma allein (ür zu Betleliem 
2 S. 2, 32 ; ferner nfta^ö u. ahnliche oben S. 2o5 ; endlich 
gehören hierher alle Präpositionen , vgl. §. 494 und weiter 
$. 525 if. 

523 Obgleich das frei Untergeordnete in der Regel ohne alle 
äufsre Bezeichnung ist , so hat doch das Hebr. auch ein Wört- 
chen, um es äufserlich zu bezeichnen. Diese Präposition 
des Accusatips ist das ntf (rriN f. 468), eigentlich ein re- 
flexives Pronomen selbst , ipse (§. 242 nt. und syrisch oifo 

se ipsum), und daher dienend zum Rückweisen, zur Bezie- 
hung des frei Untergeordneten rückwärts auf das Herrschende; 
jedoch dem Gebrauche nach in folgenden Grenzen (vgl. gn 
ar.ll. p. 175 ff.): 

1) nothivendig ist n$ nur bei den Personal-Pr. f wenn 
diese in der Form der Suff. §. 300 ff. nicht erscheinen kön- 
nen: denn in diesen Pron. hat sich der Begriff des Selbstän- 
digen und Abhängigen in der Form so gänzlich getrennt, dafs 
sie, wo der Begriff das Abhängige fordert, nothwendig als 
Suff, erscheinen müssen; und wenn wegen äufserer Schwie- 
rigkeiten sich das Suff, dem Verbum selbst nicht anhängen 
kann , so wird dieses nN sein Träger. So d) wenn der Nach- 
druck fordert den Accusativ des Pron. dem Verbo vor- oder 
gar ganz allein zu setzen, wie ^n^i-j ^n& dich tödtete 
ich Nu. 22, 33. J*\ 7, 19; — b) wenn* ein' Verbum zwei Ob- 
jeete hat , beide aber in Pers. Pron. , so mufs , da das 
Verbum nur ein Suffix tragen kann, das zweite allein stehen, 
wie ?fn& ^N'nft er ließ mich ihn selten; eben so beim Inf. 
wie "infc önfcna in ihrem Sehen = als sie sahen ihn. — 
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c) aufserdem beim Inj* in mehrern Fällen, wie beim inj. 
abs., weil dieser nach f. 355 zu ungefügig ist, IS. 2, 28, 
beim inj. c. weil ein innerlich näheres Nomen vorgesetzt ist 
($. 554) , wie infc spn» ttn"? das Suchen deines ^Bruders = 
dafs d. Br. sucht ihn Du 22, 8, oder um ein Suffix als Ac- 
€ws. zu unterscheiden Gn. 4, 15 (nach f. 555). Doch auch 
sonst reust diese Alleinsetzung des Pron. immer mehr ein, 
ohne dringende Notwendigkeit. 

2) Vor Substantiven steht nK zwar schon ziemlich häufig, 524 
besonders wenn sie vorgesetzt sind; jedoch noch sehr schwan- 
kend und begrenzt, nämlich nur vor bestimmten Nomina §-."478, und 
auch so mehr vor Wörtern der Personen als der Sachen, weil solche 
"Wörter als mehr Kraft und Selbständigkeit tragend, daher auch leicht 
starker und deutlicher untergeordnet werden, wie wir sahen V^8J-j-n& 
das Land, sie salbten "jtjtiä (§. 477) David , sie brachten •püNTlfci 
seinen Vater , i7r"T)N «v» ? Jes. 6, 8 (aber nicht bei j-jft was) , *-jT"*nfci 
diesen, *ntt3N~ntt welchen, oder <fcw was Gn. 9, 24; JpyriK den mü- 
den Jes. 50, 4 (weil dichterisch der Artikel nicht notli wendig ist) , \fo n$ 
efas ö//es , j^y Vs-nN dl™ Geflügel (nach §. 492. 499) Gn. 1 , 21. 29! 
30. 8, 21. 9, 3. Dt. 2, 34 (3, 6). Rcht. 7, 8. 2 S. 6, 1; bei Zahlwörtern 
2S. 9, 3. 2S. 15, 16 nach §.503; auch wenn der sg. für das ganze Ge- 
nus steht, wie tgig Mann als Ex. 21, 28. Lev. 20, 14. 2S. 4, 11; oder 
beim Partie, in der Bedeutung der welcher Ez. 2, 2. So wird erst aus 
XiK deutlich, wo ein Wort ohne Artikel doch den Sinn eines Bestimm- 
tem hat. Ferner mehr bei den nähern Ergänzungen als bei den entfern- 
tem (Gn. 17, 11. 14. 25 vgl. v. 24), und bei Adverbien oder adver- 
bialen Redensarten gar nicht; selten schon bei Zeitbestimmungen Ex. 13, 
7. Dt. 9, 25 und bei der Angabe des Gehens zum Orte hin Rcht. 19, 18. * 
Endlich gilt diefs alles zunächst nur für die breitere Prosa: Dichter ge- 
brauchen das Wörtchen noch viel seltener. 

Den Nominativ aber kann diefs Wörtchen nie bezeichnen; doch ruft 
den Accus, oft nnr der allgemeine Sinn der Rede hervor, da die active 
Verbindung überall als die nächste sich eindrängt, wie tHtfiTTlN "JPP 
detur (= dandum est, man gebe) terram Nu. 32, 5. Gn. 17^ 5 nach §.' 
572; ta }£njn~nN *!p:P3>3 ^'V "btf es se * nicht böse in deinen Augen 
d. i. siehe Vicht als böse an diese Sache 2S. 11, 25. IS. 20, 13; Jos. 
22, 17. Stärkere Unebenheiten in der spätem Sprache 2Kö. 18, 30. 
Dan. 9, 13. Neh. 9, 19. 34. 

Die Präpositionen haben (aufser 5 f. 455) ursprünglich 525 
räumliche Bedeutung, welche aber bei den meisten und 
häufigsten in die geistige überspielt, oder ganz in diese sich 
verliert. Sie setzen die allgemeinen Beziehungen und Ver- 
hältnisse von Raum, Zeit, Ursache, Mittel und Wirkung an 
sich; sind aber desto häufiger und zum Theil geistiger, 
Je mehr eigentliche Casus fehlen, und je weniger die in- 
nere Kraft des st. c. und Accusativs für viele Fälle genügt. 
Auch stehen die Präpos. beim Mangel aller Zus.setzung bei 
den Verben immer nur lose. 
Ewald* hebr. Schulgr. %te A. 21 
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Uebrigens zeigt sich auch im Gebrauch der Präpos. die 
grofse Beweglichkeit und Kühnheit des Hebr., so wie unge- 
meine Kürze im Ausdruck. Diefs zeigt sich besonders darin, 
dafs Präpö* der Bewegung mit Verben zus.gebracht werden, 
zu denen sich erst dadurch der Begriff der Bewegung gesellt 
(die sog. construetio praegnans), wie nrtB, nnrj beben, sich 
furchten mit n&nßb jemandem entgegen, \>& zu jem. hin 
(sich stürzend); y^&\ V^ti entweihen zur Erde (werfend); 
U5*Hnn schweigen mit "je ab von jem. (sich wendend), mit 
Vtf zu jem. (sich hinwendend, um ihn schweigend zu hören): 
Ttiy jem. erhören mit "JE aus den Leiden, mit ^ ins Glück 
ihn führend Ps. 22, 22. 118, 5. 

Dafc die Construction nicht selten zwischen* Präpos. un)d Accus, 
schwankt, liegt in einem Schwaukeu und Uebergange des Verbal begriff* 
selbst, je nachdem ein Yerbum von absoluter Bedeutung mehr zu unmit- 
telbar activer übergeht, oder umgekehrt. Das letzte ist oft der Fall bei 
neuer bildlicher Bedeutung, wie fttt)3 au f~ und weghebend die Sunde = 
verzeihen» mit ^ der Person dem Sünder, dann auch mit *? der Sache« 
jedoch schwankend Gn. 50, 17. 

526 A. Einfache Präpositionen. 1. Für den Begriff der 
Bewegung von und aus der Sache ist nur die eine Präpos. ja, 
iu welcher diese Begriffe nicht streng getrennt sind; daher, 
wo der genauere örtliche Unterschied wichtig ist zu bemer- 
ket , Zusammensetzungen mit andern Präpos. f. 535. 1) Nach 
der ursprünglich örtlichen Bedeutung steht fü besonders bei 
den Begriffen: herausreißen , helfen, retten* rächen von 

# jemand ; verbergen , verhehlen ; sich furchten , sich hüten, 
Abscheu haben , warnen , abhalten *) von jemand ab , wo 
siele stets die Idee des Entfernens zeigt ; ferner in vielen ein- 
zelnen Verbindungen, wie yn uifa sich schämen von jem, 
ab, so dafs man aus Schaam über ihn ihn verläfst; ywi 
t^rfbaft sündigen von Gott ab, Gott verlassend Ps. 18, 22. 
Einzelne häufige Wendungen sind : a) Ein Nominalbegriff wird 
als sich entfernend, weichend , verschwindend , neben einem 
andern gesetzt, wie ihre Häuser sind wohl 9 "rtnsft von 
Furcht ab, d. h. ohne Furcht, so dafs nicht F. ist lob 21, 
9. Jes. 23, 1. 22, 3. er hat dich verworfen t|V>72fc von Kö- 
nige d. h. dafs du nicht König seiest IS. 15, 23 '; die säugen 
wurden schwach m'tt^tt von Sehen , so dafs er nicht sah 
ttn. 27, 1 ; so ist fß auch Vergleichungswort zwischen Höherin 
und Niederm, iridem es anzeigt, dafs die erste Sache sich iu 
Rücksicht auf ein drittes von der andern entferne , höher sei 2 ), 
und dieser Ausdruck für unsern Comparativ mit als ist bei 
allen Nominalformen und auch bei vorhergehendem die Ei- 
genschaft schildernden Verbuni gleich richtig und möglich, 
wie y^ira ii»prj irqfio gut ist Weisheit von Gotd ab, 
das Gold hinter sich lassend, also mehr als G.z lafcö }££» 
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sie sind stärker als ich, *lööft ift^g sie sind größer als 
Zählen , als dafs man sie zählte Ps. 40 , 6 , n^n» S"n mehr 
als daß seye = zu viel Ex. 9 , 28. — 6) )12 drfickt aus das 
Sondern eines Theils ; einen unbestimmten Theil des Ganzen drfickt es 
für sich allein aus, wenn es vor einem als Object gesetzten Substantiv 
stellt, wie J33?in iJETÄ Tip nimm von den Weitesten des Volks (daher 
bes. bei den Verba des Gebens, Nehmens, und die diesen entsprechen, des 
Zehrens, Erzählens), auch vor dem'Subject , wie S£»"t W l&Mp es gin- 
gen aus vom Volke (einige, unbestimmt wie viele) Ex. 16, 27, aber sehr 
selten wo von einem unbestimmten die Rede ist 6, 25. Nach diesem häu- 
figen Gebrauch des fs vom Theil wird es in der Bedeutung irgend gern 
mit dem ähnlichen Worte ^fifc* e * ner zusammengesetzt s ), wie 'iftNTa 
^pritf i r gend einer deiner Brüder Dt. 15, 7. — c) Von der Seite , der 
Rechten , der Linken ab sagen stets die Hebr. für unser nach anderer 
Ansicht gesagte: zur Seite, Rechten, Linken. Daher drückt rft über- 
haupt die abstehende Seite , die Setle vom änfsersten Ende an zu uns ge- 
rechnet aus, und steht in vielen zu Adverbien werdenden Zusammen- 
setzungen, wie Ö*iB>73 ostwärts, ^5^3 oberhalb, nnn73 unterwqrts, 
prH73 fernher, fern, auch mit einem Verbum der Bewegnug wieder 
verbunden: weithin, fiangod-tv, ävjö5a xvnXoß-fv von rings, von allen 
Seiten. — 2) Auf die Zeit übergetragen , wie ^vvi2-von mei- 
ner Jugend an; folgt die Handlung der Zeitbestimmung, so 
drückt es (etwas verschieden von -IHN $• 532) die gleich am 
Schlujs des Zeitraums beginnende Handlung aus , wie 
Ö?ft*E von zwei Tagen an, unmittelbar nach zwei T. Hos. 
6, 2. — 3) Bezogen auf eine Handlung, die von einer Sache 
als ihrer unmittelbaren Ursache ausgeht, wie sie konnten das 
Wasser nicht trinken iTis» aus Bitterkeit oder wegen B. 

1) Jer. 2, 25 folgt auch ein Adject. dafs nicht sei; daher kann *Jft 
schon an sich bedeciten dafs nicht (sich entfernend , dafs etwas 
nicht sei) , einmal poet. Dt. 33 , 1 1 als Conjunction mit dem 1m- 
perf. verbunden. 

2) Daher steht der Ablativ im Sanskrit u. Lat. bei dem Comparativ; 
die Hebr. setzen blofs den Ablativ, wie das Sanskrit auch kann, 
ohne bestimmte Form für den Comparativ. 

3) vgl. über solche Zus.setzungen in Partikeln, wo das schärfere Wort 
Vortritt, gr. ar. II. p. 201 nt. 

2. Für den Begriff der Bewegung zu einer Sache dienen 527 
1) -^6$ zu, ad, TiQoq x ); auch hinzu, an aber loser als ^ §. 528 
- (wie £3^73 U?tl "^ am Himmel lKö. 8, 30, IrtbUJSTbN am ^'sche 
13, 20), "9^ ins hineinlegen aber loser; im geistigen Sinn nach der 
Regel, Aehntichkeit (secundum, ad) wie nQ-*^ nach dem Munde, Be- / 
fehl-, bei Wörtern der Neigungen , um den Gegenstand zu bezeichnen, zu 
dem sie sich wenden, wie ^ ftDl weinen über jem. 2S. 1, 24; bei den 
Wörtern des Redens kann es die T Person bezeichnen, zu der man redet 
(aber ^k Jtnifc befehlen an j. d. h. Befehl an j. geben), und die Per- 
son oder Sache, auf welche die Rede geht, sich bezieht, Gu. 20, 2. 
• 1) Verwandt mit ^y accessio 

21 • 
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2) h. , aus diesem bt$ verkürzt und in denselben Bedeu- 
tungen vorkommend , ist jedoch viel häufiger und noch in vie- 
len andern Wendungen gebraucht : 1) vom örtlichen Sinne aus 
wird a) die Idee der Bewegung , des Uebergangs in einen Ort 
übergetragen auf den Uebergang in einen Zustand, daher b 
bei den Verba des Verwandeina , des Machens zu etwas; 
des Machens im Gedanken = des Haltens für etwas; bei 
fpft wenn es werden bedeutet wie tzniprNb sptt werdet zu 
Männern, und in ähnlichen Verbindungen, wie n <pönb fitiTl 
er geht hervor zum Freien , Freier werdend Ex. 21, 2, auch 
ohne solches Verbum b für, als 6n. 9, 5. — 6) in Bezie- 
hung , wie er war groß Ittteb an Reichthum ; O^ipb was 
die Fürsten betrifft Jes. 32 , 1 ; daher drückt b auch den 
Gegenstand aus, auf den die Absicht der Handlung übergeht, 
wie Tb *vn$£j er betete für ihn. — c) b drückt auch aus 
das Angehören , und ist so Zeichen für unsern Dativ x ), wie 
Tb *|n3 er gab ihm; nichts war rä^b dem Armen, nichts 
hatte er (welches Verbum die Hebi\ in unserm Sinn nicht 
haben). Als Bezeichnung des Dativs steht es auch bei Passi- 
ven, um die Beziehung der Handlung auf den Thäter auszu- 
drücken, wie der Tod wird erwählt bbb allen, von allen 
Jer. 8,3. — Bei unbestimmten Pluralen' vereinzelnd , wie 
rfiKEb in Hunderte = so viel Hund, sind, O^jpnb jeden 
Morgen lob 7, 18. — 2) von der Zeit gegen, 'wie m^b 
Ert**3 g e g en Abend (den Wind des Tags) Gen. 3,8; oder 
auf eine zukünftige Zeit hinweisend, wie ^ffäb auf morgen 
Ex. 8, 19. Gn. 7, 4 ; ähnlich das Thor war *\i$> zum Schließen 
d. h.~ spUte geschlossen werden Jos. 2, 5. vgl. Gn. 15, 12. 1 S. 4, 
19. — 3) von der äufsern Ursache oder der Handlung, in Bezug 
auf welche und gleich nach welcher etwas geschah , wie sie 
flohen öbnp^ auf ihre oder ob ihrer Stimme Nu. 16, 34. 
Gn. 4, 23/ Ex. 12, 42. — Ueber den Inf. mit b f. 544. 

1) Daher in gewissen Fällen für den Genitiv nach §. 504, wohin auch 
gehört, dafs so nach längerer Abschweifung das Ganze wieder mit 
^b aller angeknüpft werden kann Gn. 9, 10. 23, 10. Ex. 14, 28. 
Levi 11, 42. Für den Accusativ steht es sehr selten bei vorge- 
setztem Object (also wo ähnlich mehr die mittelbare Verbindung 
eintritt) Jes. 11, 9. 1 S. 22, 7. und bei Spätem aramäisch für rw 
§. 525. Jer. 40. 2. IChr. 16, 37. 

3) *7? eig. Fortgehen , Fortdauer, usque bezeichnet als Präpos. c) 
Fortdauer der Handlung, mit dem Infinitiv, während Rcht. 3, 26. h) die 
fortgesetzte Bewegung, entweder bis zur Erreichung eines gewissen oder 
des höchsten Puncts, der als zugleich erreicht und getroffen gedacht wird, 
wie vom Fufs uättn 1$ b* s zum Haupt, dieses mit inbegriffen; es blieb 
nicht über ^fltt W bis auf einen , auch einer nicht Ex. 9 , 7 vgL v. 6, 
14, 28; JT|l"p *\9 ^ty ganz umkehren zu Jahve ; oder mit dem blofsen 
Nebenbegriff der Fortdauer: -jj> "PTNSl fortdauernd .(aufmerksam) auf 
jemand hören Nu. 23, 18. So ist" es immer etwas von b« , b verschieden. 
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3. 5 in von sehr weitem Gebrauch: 1) aus der ersten 528 
localen Bedeutung fliefsen die Wendungen : a) ßs blieb keiner 
übrig arn iniis, unter ihnen; er tastete Q"»niz5bBi unter 
den Philistäern , in ihrem Umfange, unbestimmt wie viele 
2S. 23, 10; ähnlich ^ atföj tragen an der Last,* Theil neh- 
men daran- Neh. 4, 11. lob 7, 13. 6) sie tarnen räDi O^ttte 
i/2 70 Seelen, bestehend in 70 Seelen Dt. 10, 22. 28, 62; da- 
her ä beim kurzen Zus.fassen des Ganzen nach seinem In- 
halt: »"ttattaa $p*a in, an Geflügel, großen Thieren etc. 
Gn. 7, 21 : 9~, 2. 10. 15. 10, 5. 20. 31 , 32. 23, 18. Ferner 
steht daher a um anzugeben , in welchem Wesen etwas 6e- n 
stehe, zunächst in Verbindungen wie ich erschien ^tf5 b$i 
als allmächtiger Gott ( bestehend in diesem Namen) Ex. 
6, 3; dann auch zur Unterordnung der Eigenschaft, des Prä- 
dicats, worin ein Subject besteht, aber sehr selten und nur 
poetisch, wie WKa Knirr er ist ein einziger lob 23, 13. Ps. 
68, 5; aber y'naist im Argen Ex. 32, 22. c) auch die Verba 
der Bewegung können sich mit a verbinden, wenn die Sache 
sich in den Ort bewegt und hier bleibt, wie *ra *jn; geben 
in die Hand; Feinde schickt er öä in sie, in ihre Mitte; 
so ist a verschieden von den Präpositionen §. 527. Danach 
auch a 1££ ein— halten, hemmen, beherrschen, wie btfjtt, 
ttVn herrschen mit i die Herrschaft ausdruckt, die in jem. 
dringt, die jem. erfährt; 5 iltoj in jem.- dringen. Darum 
steht !3 sehr oft auch im feindlichen Sinne wie in im Lat. 
mit dem Accus. , die gegen das Innere gerichtete feindliche Ge- 
sinnung ausdrückend, wie mit Efib? , S"H \ streiten gegen, 
^an reden wider Nu. 21, 5. 7, b\# fluchen auf, pTV2, 5nrt 
spotten , 5)^p T zürnen , K3p beneiden. — 2) die örtliche Be- 
deutung kann blofs so erweitert \ werden , dafs a auch die 
unmittelbare Nähe, die innigste Verbindung und gleichsam 
das Eingehen in eine andere Sache bedeutet, unser an, wie 
rtjtöa S-r;tt? Jahr an Jahr, "p?a "p? Auge an Auge; a tth? 
sich' naliern an jem., ihn stofsend Am. 9, 13. Jes. 65, 5; 
ähnlich a K^J> anrufen. Daher die Verba des Hängens, 
AnhängensY Festhaltens mit ä, wie pan inhaerere, ttifcj, 
p n Tt![vJ halten an; und viele Arten von Verba von mehr gei- 
stigem Begriffe: «) die des festen Vertrauens, Glaubens, 
welches auch e*n Festhalten an jem. ist, und die des Gegen- 
teils , atjn sundigen, 9U3D, V$E, "M, 'H'?» untreu sein^ 
ttäns läugnen; jenen folgen auch die des Fragens VNtt?, tt) 1 ^, 
wenn sie bedeuten bei der Gottheit Orakel suchen, ß) die 
des Wohlgefallens , womit man an etwas hängt: HiT 1 } , Ina; , 
im Gegentheil 0»ö, b?3 verachten; dann mato sicfi ^freuen, 
tb* frohlocken an = über jem. , önp jGcAc/ haben an etwas. 
y) die des Sehens, mit dem man an einer Sache hängt, bei 
ihr verweilt aus Freude, Staunen, Mitleid Gn. Hl, 16. lob 3, 
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9; ähnlich Vipa *»«> anhören die Stimme und ihr folgen. 
S) ferner drückt n «den Gegenstand aus , in oder an dem die 
Rede oder der Gedanke verweilt (über dem sie ist , wie wir 
sagen würden), wie rrip denken über jem., Tajri , inj? jse#- 
#e/* ö&er jem. (entweder für oder gegen , welches blofs im 
Zusammenhange liegt). — 3) jede Nebensache , .welche die 
Handlung begleitet, und jedes Werkzeug kann mit ä hinzu- 
gefügt werden , so dais es dem deutschen mit . durch ent- 
spricht \ sofern keine selbständige , sondern die Handlung be- 
gleitende und ihr dienende Sache gemeint ist, wie thiin nba 
mit Kraft , tödten rnria mit dem Schwert; auf Personen ' 
kann diese Verbindung nur übergetragen werden , wenn die 
Person als Werkzeug oder Mittel gebraucht wird : a ^53 Ar- 
beit thun mit , durch jem. d. h. jem. zur Arbeit gebrauchen, 
zwingen Ex. 1 , 14 n tro: oder rräli Zins nehmen y aufneh- 
men durch jem. d. h. jemandem geliehen haben Dt. 25, 2. 
Neh. 5y 11. Daraus zwei besonders häufige Verbindungen: 
a) kaufen mit , durch Geld , qODa *\'2l2 = für Geld-, da- 
her 1 überhaupt dient zur AugaJ>e der Sache y wofür etwas 
vertauscht , ' verkauft wird ; dann allgemeiner für , propter % 
wegen Gn. 18, 28. b) schwören ysuj? mit oder durch Gott, 
den König u. s. w. d. h. so dal» man Gott zum Zeugen und 
Richter macht , zur Mittelsperson, wofür wir nach anderer Wen- 
dung: schw. bei Gott. — Von der Zeit ganz wie unser in x ). 

1) In den meisten Fällen entspricht diesem 2 vollkommen der Loca- 
tiu im Sanskr. 

529] ♦ *pä zwischen (womit etymol. ^ zns.hangt wie in u. inter) kann nur 
bei dem Plur % , Dual oder zwei Substantiven stehen; in letzterm FaJI 
wird es nach der einfachsten Weise wiederholt, wie 3?*-> V^Ji ^123 ?"0 
zwischen Gutem und zwischen Bösem Lev. 27, 12; doch kann auch W- 
sonders in kurzen Sätzen das zweite «p^ ausgelassen und das folgende 
Nomen durch das die Richtung kurz anzeigende ^ l) verbunden werden: 
HZlt72bT öbfcttl *pä zwischen der Vorhalle und dem Allar Joel 2, 17, 
dann ohne i • Q^7ob Q" , 72 'pH zwischen iVasser und Wasser Gn. 1, 6 
(vermischt später Tia^-vi-! Jes. 59, 1). Nach seiner ersten Bedeutung 
steht «p^ häufig bei den Verba des Scheidens , Trennens , Richtens , Zeusens % 
Schützens , Einsehens zwischen 2 entgegengesetzten Sachen oder Personen. 
1) Eigentlich zwUclien von - bis -, indem die beiden Grenzen des 
Zwischenraums gesetzt werden, £\ ^j gr. an II. p. 79. 

530 tD3? mit l ) und mit geringem Unterschiede n$ (-n») 

drückt eine mehr selbständige Gesellschaft u. Begleitung aus. 
so verschieden yon a {. 528, 3; vom Orte gesagt: dicht bei 
Gn. 25, 11 j mit ist auch zz: gleich, so wie (sogar zur Ver- 
bindung zweier 1 Adjectiva 1 8. 17. 42), daher 03? nu;n; gleich 
gehalten werden Ps. 88, 5. Die Sache isl mit mir kann be- 
deuten : in meinem .Besitz, oder in meiner Seele, meinem Ge- 
danken u. Wollen lob 15, 9; 9, 35. Dt. 8, 5. Besonders sie- 
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hen jene Prapos. bei Handlungen gegen u. mit dem Nächsten, 
wie kämpfen, zürnen, Gutes, Böses thun mit jem. 

1) Für n £? mit mir sehr oft "H*2?j indem sich, wie es scheint, vor dem 
schwachem Suffix das *j von einer länger ausgebild. Wurzel desselben 
Urworts festgesetzt hat. Denn die Bedeutung stehen für -jftp kommt 
von der des in sich gesammelt, fest seiu. — ni$, ans ent (vgl. Ludolfi 
lex. aeth. p.363) ist ei#. bei, aber im Hebr. nicht sei) r von £$ unterschieden. 
Bestimmtere örtliche Verhältnisse: 1) b? auf, ob von 531 
sehr häufigem und weitem Gebrauch , auch vom hohem , ra- 
genden neben niederm, ilachen, wie ET»! b? am Meere, an 
der Quelle u. s. w. ; bei Verba der Bewegung auf die Sache, 
oder nach oben , wie lüingen yz ^9 an den Baum Gn. 40, 
19 ; gehen ima b? zu seinem Hause (sofern das Haus höher 
liegt als der Boden). Einzelne Wendungen sind: b? steht ä) 
vom Stoffe, auf welchen geschrieben wird, wie 1D0 bv irtS 
schreiben auf ein Blatt; ß) von dem Körper oder Gliede, 
auf dem, an dessen Oberfläche ^ein Kleid oder irgend eine 
Bedeckung und Zier sich zeigt, wie "pb? "V&N inbftton das 
Kleid, welches auf ihm, ihn bedeckt 1 Kö. 11, 30. Gn. 24, 
47; daher die Verba des Deckens, Schützens mit V? , und 
ähnlich b? Ötlb? streiten für jem. , um ihn zu schützen ; gei- 
stig von der schützenden, wohlwollenden Liebe und, Neigung 
womit man jem. umfangt, 2 S. 14, 1, daher bei ö^H u. "bVn 
schonen, y) von der Person , auf der eine schwere oder be- 
schwerliche, gefährliche Sache ruht, so dafs b$ den sogen. 
dat. incommodi auf mannigfache Weise ausdrückt , wie fi^fr 
atotob -fyy du warst (auf) mir zur Last 2 S. 15, 33; *\s iX 
es ist bös auf mir d. h. mifsfällt mir; auch als einer der bei- 
den Satztheile: nnb *&% mir liegt es ob zu geben 2 S. 18, 
11; dalier bei vielen Verba mit dem Begriff des feindlichen, 
Plötzlich - überwältigenden , Lästigen, wie b? 82 über jem. 
kommen, überfallen, b? P)£p x zürnen auf jem., ferner in 
den häufigen Formeln : mein Herz tobt über mich d. h. 
mich überwältigend , so dafs ich unterliege Ps. 42, 5. 6 ; aber 
auch i^Sj "lötö es gefällt mir sehr, mich einnehmend Ps. 16, 
6, vgl. IS. 25, 36. d) in Aufzählung verwandter Dinge ist 
über stärkerer Ausdruck für mit samtnt Gn. 32, 12. Ex. 12, 
9 (insuper) , daher auch \$_ in Verbindungen wie : dies ge- 
schieht ^nS'i \y_ über deinem Wissen d. h. obgleich doch 
dein Wissen ist, obgleich du doch weifst lob 10, 6. 7. 16,, 
17. — Geistig vom Gegenstande, über den man spricht, hört; 
und von der entferntem, mittelbaren Ursache, wie unser 
über. — Von Vfc* §• 544, 1 ist daher b? eigentlich verschie- 
den und wird in den frühern Schriften auch fast immer mit 
Unterschied gebraucht ; aber später werden beide schon des 
nahen Lauts wegen verwechselt und b,tf seltener, so dafs "hs 
überhaupt für zu , gegen gebraucht wird 1 Kö.. 17, 21. 
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nftn unter; *p riftn un/er Hand, Gewalt; icifc» uofer mir kann 
Iieifsen: ich an meinen untern Gliedern, Knien Hab. 3, 16 oder: ich auf 
der Stelle unter mir, wo ich stehe Ex. l6, 19. Denn es ist eig. Sen- 
kung (verwandt mit nfia), daher Boden , das Untere; und bildlich an- 
statt (loco). 

^32 2) in** .Äw»f«r> juzcA von Ort und Zeit (§. 526), oft mit den Verba 

des Verfolgens , Suchens jemandem nach; i^HÄ Tjbft gehen hinter pm, 
fi* r folgen, für welchen Begriff die Prosa kein' einzelnes Verbum bat 

Im Gegentbeil: ^35 (eig. Hervorragen, Klar sein) klar vor , vor den 
Augen; ft^ gerade vor, robb w te unser /wr, zum Schutz, Gn. 25, 21; 
V^^O gegenüber und am häutigsten i^pb eigentl. zum Gesicht bin, dem 
Gesicht hingewandt und vorliegend , daher vor , auch zeitlich , und so wie- 
der als Adverb in den st, c. zurückkehrend Q"»3Db vorher; ij© ^y auf 
das Gesicht ist dicht vor $ ^Bft zurück vor, wegen bei feindlicher Ursache. 

»33 3) *1$J2 (in der Wurzel verwandt mit ^X2 decken, hüllen) 
tlieilt sich in die 2 Bedeutungen 1) um, obwol nicht so streng 
wie S^ID ringsum, und entspricht so in vielen Wendungen 
dem gr. negU a/ncpl, Ps. 139, 11. Joel 2, 8. Am. 9, 10; so 
bei den Verba des Umgebens , Einschliefsens , Bedeckens um 
etwas lob 1, 10. 9, 7; um ist auch bildlich (vgl. Ps. 4, 3) 
für, zu schützen und zu verbergen, woher beten, fragen, 
Sünden vergeben für jem. Gn. 20, 7. Jes. 8, 19, oder seyn 
für — dienen zu etwas 32, 14; — und 2) verhüllt von einer 
Sache d. i. hinter ihr lob 22, 12. 25. 20, 21; so noch ver- 
schieden von ^n» f. 532, welches blofs einen weiten Abstand 
ausdrückt. 

bä£K zur &*** » neben. — *\%y jenseits. — Zusammengesetzt sind: 
rWlpV $• 82 entgegen, eig. in occursum, — und einige andre. 

534 5 wie, gleich §. 455, eine etwas andre Präpos. als die 
' andern, auch bisweilen mehr als Conjunction loser vorgesetzt 
Die Vergleichung ist oft nicht ganz ausgeführt, wenn die "An- 
deutung des Hauptworts schon den allgemeinen Sinn giebt, 
wie : gieb uns einen König gleich allen Völkern d. h. wie 
alle Volker einen solchen haben 1 S. 8, 5; du vertilgst den 
Bösen gleich dem Tage Midians d. h. wie am Tage Midi- 
ans Jes. 9, 3. So' kann selbst dem Objeet oder Subject sogleich 
2 vorgesetzt werden (vgl. N 173 §. 526) , wie o hätte ich ^YVVS 
Ölp. gleich den Tagen der Vorzeit (Tage die diesen glei- 
chen) i Irnrrs "pfij es ist nicht - wie Jakve irgend einer ; oft 
drückt seyn wie aucfi aus unser scheinen , wofür die Sprache 
ebenfalls kein Verbum hat. Dichterisch verbünden mit den 
Verba des Gleichen* lob 30, 19. — Uebergetragen auf Zäh- 
lung undj Schätzung bei Substantiven ist es etwa, um, wie 
On^«3 um 2000 ; eben so Hai-» Tp/lp gleich einer Tag- 
reise' etwa e. T. Nu. 11, 32, prrr tah} um die Hitze des 
Tags (Mittag) Gn. 18, 1 ; hingegen vor einem Ereignifs, also 
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vor dem Infin. drückt es das Zus.stimmen zweier Ereignisse 
aus, wie fi^ai^ wie ihr Sprechen, wie sie sprach; ft^l* 
in ihrem Sprechen, ist vielmehr: während sie sprach/ 

B. Die sehr häufige Zusammensetzung von Präpos. 
hat drei verschiedene Ursachen und Arten: 

i. Eine Präposition der Bewegung tritt vor eine andre, 
Bewegung nicht anzeigende ; nämlich 

1) 172 , um genauer zu bezeichnen , von welchem Theil535 
oder welcher Seite einer Sache die Bewegung ausgeht; wobei 
die Sprache eine grofse Pracisioh der Gedanken zeigt. So a) 
^M von zwischen, wie von zwischen den Zweigen Ps. 
104, 12. — b) ÖSjri, nfc$73 von mit, indem die zweite Prä- 
posit. ihre f. 530 beschriebenen Bedeutungen behält; wie 
Moses ging ttjns n»r> von mit Pharao d. h. von Pharao, 
mit, bei dem er damals war. Weil mit mir = in meiner 
Gewalt, so steht öajri von dem, was entfernt oder abgeleitet 
wird von dem Besitz oder der Gewalt jemandes, bei den Verba 
des Kaufens , Nehmens von dem der besitzt Gn. i7, 27. 23, 
20 ; des Bittens , Fragens von dem , der die Sache besitzt 
oderweifs 18.1, 17; ft'SIB nattt ph ein Gesetz von Pharao, 
der Gewalt darüber hat ön. 47, 22 ; besonders wo die Rede 
ist von Gott der alles besitzt und vermag, wie diefs geschah 
SiW Mjö von Jahve, in dessen Händen, dessen Gewalt es 
war Ps. 118, 23. — 3) b?73 von auf, wie er vertilgt sie 
nTjnfcJi"? b?73 von auf der Erde , dafs sie nicht länger auf ihr 
seyen. Auch kehren hier die vielfachen Bedeutungen von ^? 
f. 531 wieder: a) suchen ^öört b?73 von auf dem Blatt, von 
dem Blatt, auf dem es geschrieben steht Jes. 34, 16. b) von 
der Entfernung des Kleides, der Bedeckung oder Zier auf dem 
Körper oder Gliede Gn. 41, 42. c) es gingen "nb*73 von ihm 
(dem sitzenden) alle die neben ihm v\9 standen licht. 3, 19. 
d) vom Entfernen einer lästigen Sache : ^273 T]\ gehe von mir 
(der du auf mir bist, mir beschwerlich) fet. 10, 28. e) vom 
Entfernen der Sehnsucht, Liebe zu jem. Hos. 9, 1. Jes. 7, 17. 
— 4) rmnft von unten, wie ich führe euch rribao ritin» aus 
den Lasten, unter denen ihr jetzt seid Ex. 6, 6; nfintt JiJJ 
O^lfba buhlen ab von Gott (Gott verlassend) , unter dem 
man ist, dem Israel wie die Ehefrau unterworfen ist Hos. 4, 
12 *); auch wo rinn bedeutet den untern Ort Ex. 19, 23.— 
5) ItKtE von hinter, von nach, bildlich vom Aufhören der 
Folgsamkeit, des Gehorsams Nu. 14,43. — 6) ^öVtt von vor, 
indem ^p\> als dem Sinn nach einfache Präposition erscheint; 
b2?KE von neben. — Von ganz anderer Art ist die Zusam- 
mensetzung zu einem einzigen Begriffe §. 537. 

1) Tgl. Ctsr' vom Verhitoiifs des Eheweibes Sur. 66, 10. 
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636 2) Vk zu wird vor dieselben Präpositionen gesetzt , die 
Bewegung nicht anzeigen» um die Idee der Bewegung zu dem 
bestimmten Tlieil oder der bestimmten Seite anzugeben. 
Aber diese Zusammensetzung ist viel seltener, weil die Idee 
der Bewegung zu der Sache schon aus dem Verbum der 
Bewegung und dem Zusammenhange leicht folgen kann: 
Tor i}? , welches sehr häufig bei Verba der Bewegung steht, findet sich ^g 
nie; aber bisweilen "ntlN "" ^tf nach Linien 2KÖ.9, 18. 19. Zach. 6,6; 
öfter ntin ™ btf nach unter, unter mit unserm Accusativ Jer. 38, 11, 
weil nfirT selten einem Verbum der Bewegung untergeordnet wird ; ferner 
V*3 — ^$ nach zwischen Ez. 31, 10. FDb " 13N un ^ ^^12 btt gfgenül/er, 
^33>"Vä nach jenseit ; ähnlich ^ VnTO""btf nach aufsen von (§.537) 
Lev. 4, 12. In unsern Sprachen stehen die einfachen Präpos. mit dem 
Accusativ, worin die Bewegung schon liegt; da aber die Hebräer keine 
solche Casus haben, müssen sie die Präpos. der Bewegung vorsetzen. — 
Aelinlich f-jDb *jy bis vor ,• und ph^ttb 1£ ^is fernhin (pn^tt als Ad- 
verb. §. 526) r 2S. 7, 19. Besonders bei Spätem findet sich gedehnte Bäa- 
fung von Präpos. u. Adverbien: *j&ftb ^y bis sehr 2 Chr. 16, 14; ^ ^y 
bis zu 2Kö. 9, 20. v 

537 2. Ein Wort, das die Sprache selbständiger auffafst, also 
mehr allein setzt , nicht ah Präpos. sondern als Adverbium, 
jmiis sich mit dem folgenden Nomen mittelbar, cL h. durch b 
nach $. 504 verbinden; so V 5Pa*J ring« um die Sache; die Zusam- 
mensetzungen b rT;2?D , ynfiQ innerhalb, auf serhalb, h "p^ft nörd- 
lich der Sache, *> 'PEpE rechts, welche mit Vß nach $. 526 zusammen- 
gesetzte Wörter jedoch im st. c. stehen können , da die Alleinstelluug ab 
Adverb hier er^t. anfängt und b bisweilen noch fehlt (2Kö. 23, 13. vgl. 
mit 1 S. 23 , 19). Dieselbe Verbindung haben auch einige eben so zu- 
sammengesetzte Präpositionen (obgleich nicht 'ganz beständig): ^ ^y^ 
In der Bedeutung suprä, über - (nicht unmittelbar darauf, sondern mit 
einem gewissen Abstände darüber) b?72?^ oberhalb, b HtiriTS unterhalb, 
n3273 ™ n hinter- (deswegen ^y$ für *7?a) , b 1JSÖ gegenüber, 
^ ^29tt jenseit. Auch können längere Präpositionen in der breitern 
Volkssprache und später allein gesetzt und daher das folgende Substantir 
durch ^ verbunden werden : \ flftri unter HL. 2, 6. vgl. ohne "^ 8, 3. 

538 3. V$ oder V so vor andre Präpositionen gesetzt, dafs es 
einqn adverbialen Sinn hat: 1) Vtt in ö^&ft - Vtf sogar 
von den Dornen lob 5, 5, indem btf den Fortschritt, die 
Steigerung ausdrückt (vgl. 1? sogar 1 -S. 2, 5). 2) b wird 
vor ffc gesetzt beim aufsteigen einer Aufzählung bis zum 
höchsten Punct, von wo etwas anfängt, so dafs *j73b dem lat. 
inde a entspricht: am häufigsten bei zwei Correlativsätzen : 
tttrt Cavrt isn - Ora 1 ? inde ab Mo die - et ad hunc usque 
diem Rcht. 19, 30; -jbp^ 1J1 bvw }rfb inde a magno et ad 

-parvum usque 2 Kö. 23, 2 , seltener vor einzelnen Sätzen wie 
prry.b inde a remoto (tempore) Jes. 37, 26. 
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Auch das Verb, leidet zwar die freie Unterordnung §. 505,539 
aber in weit engern Grenzen. Nach, der alten Einfachheit tritt 
nämlich jeder als Verbum auffafsbare Begriff auch vollkommen 
als verb. finitum auf, d. h. als Tolles, lebendiges Glied' neben 
andern gleichen , und so wird manches Verhältnils - Verbum, 
dessen Begriff Spätere lieber im Adverbium oder auf andre 
Art unterordnen, dem andern von festerm Begriffe selbstän- 
dig durch die Copula. verbunden, wie "laini aurn u. er 
wandte sich u. redete d. i. redete wieder, •ntttf*] jT)ö*} und 
er fügte hinzu u. sprach = ejr sp. aufs neue. Doch ist 
auch schon ein starker Anfang zur Unterordnung eines Ver- 
bum: dem Verhältnils -Verbum wird das andre ohne Co- 
pula zugesellt, also frei untergeordnet, wie 3^snn ia"in ihr 
macht viel — redet d. i. ihr redet viel 1 S. 2, 4 ; Vin niüV^n 
u. du thust am 3ten Tage - steigst herab = u. du st. ani 
dr. T. herab 20, 19. Oder das zweite wird noch leichter nach 
§. 544 durch b zu und dem Infin. c. verbunden , wie »13^^! 
bbsJnJrrb er machte viel zu beten — betete viel 1, 12. Aber 
die eigenste und herrschendste Form für die freie Unterord- 
nung des Verbum nach Art von f. 515 ist der in f. abs. §. 355, , 
hier ein sehr wichtiger und im Ilebr. eigentümlich bedeutsa- 
mer (obgleich sehr einfacher) Redetheil: 

Der inj. abs. wird so l) der vorher genannten Handlung 540 
loser nachgesetzt, zur weitern Erklärung und Beschreibung 
ihrer Art, mag diefs durch dasselbe Verbum geschehen, Wie 
da per tilgten wir sie — (nach andern Worten :) tZHflrt ver- 
tilgen (destruendo) oder so dafs wir vertilgten alle" Städte 
ti. s. w." Dt. 3, 6. Jes. 31, 5, mit noch einem andern Inf.: 
schlagen wird ihn Gott — schlagen und heilen d. i. so, 
dafs er auch heilt Jes. 19, 22. Jer. 12, 17. lKö. 20, 37; oder 
durch ein oder mehrere verschiedene., wie: aufrichten will 
ich es tiVpT Vfin anfangend und endigend d. i. völlig , von 
Anfang buTzu Ynde 1 S. 3, 12. 2S. 8, 2. Gn. 21, 16. 30, 32. 
Ex. 33, 7. Dt. 9, 21. 27, 8. Jes. 30, 14; besonders häufig wird 
FlirjiTI viel machen und SuP!H[ gut machen so nachgesetzt, 
auch einem inf. abs. selbst wieder. Aehnlich, wenn auf die 
Handlung schon demonstrativ stark hingewiesen ist , so dafs 
es dann genügt sie kurz zu nennen, wie dessen rühme man 
sich; Mug sein und mich kennen! Jer. 9, 23. Jes. 5, 5. 20, 
2. 58, 6. 7. Zach. 14, 12 (Jos. 9, 20, wo 1 und zwischen- 
steht). Vgl. übrigens gr. ar. II. p. 40. 134. 

2) Wenn aber der inj. abs. dem verb. ßn. seiner eig-$i\ 
nen Wurzel enger untergeordnet wird, so dafs beide ein 
Ganzes bilden sulien : so schliefst sich dadurch nach f. 5.16 
der reine Verbalbcgriff in*sich selbst ab und kehrt in sich zu- 
rück, wird aber eben dadurch \oilcndeter. fertiger, unzwei- 
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feibarer, so (dafs nach verschiedenem Zusammenhange dario 
liegt unser völlige ganz und gar, immer, weiter , ohne 
Zweifel, am entsprechendsten im Lat. usque, -wie ?173 tp *i*ö© 
höret hört d. i. hört genau, oder h. immer, Tjbtt Tfbii ge- 
gangen ist er ganz! f6? ÖA ^bay* awdl hinauffuhren 
iverd ich dich ganz , ohne Zweifel' (nicht blofs herab) Gn. 19, 
9. 31, 15. 46, 4. Nu. 11, 15. 32. 16, 13. 23, 11. 24, 10. Jos, 
* 24, 10. 7, 7. 2Ko. 3, 24. 2Kö. 5, 11. Jes. 6, 9. Jer. 22, 10. 
23, 29. Zach. 8, 21. Dan. 11, 10. lob 13 , 17. 21, 2. 37, 2. 
Auch kann, vorzüglich bei einen Verbum der Bewegung, noch 
ein anderes Verbum so hinten durch 1 angefügt werden, wie 
m'un ate; K^ er ging immer aus und ein , ttbs* T^Vtt TjVrt 
er ging* weinend immer weiter Gn. 8, 7. Jos. 6, 13. Rcht. 14, 
9. IS. 6, 12. 2S. 3, 16. 15, 30. 16, 5. 13. 2Ko. 2, 11 (ohne 
Verbum der Bewegung Joel 2, 26); Tjbrt gehen drückt sogar 
auch in dieser Zus.setzung blofs das stete Zunehmen einer 
Sache aus, wie ViAT rj'bft ^Vn u. er wurde allmahlig im- 
mer größer Gn. 26, 13. Iftcht. 4, 24; endlich kann ein häufi- 
ger Infinitiv dieser Art mit fast adverbialer Bedeutung in die 
Mitte gestellt werden, wie S^un Tf^Srr toron und sie kehrUa 
immer mehr zurück Gn. 8, 3. T, 12 , T 9, 'rrfetth öÄttärt^nnbo 
ich sandte eifrig (eig. frühe) immer Jer. 7,' 13. 29, 19. — 
Das Hauptverbum , als schon zu entfernt, in eiuem part. erst wiederholt 
Jer. 41 , 6. Statt des inf. abs. kann das letzte Verbum auch In die er- 
zählende Form zurückfallen Jos. 6, 13. 2S. 16, 13, oder es kann das part 
des Verbums im Anfang fortgesetzt werden v. 5. Jer. 41, 6, welches sogar 
statt des ersten inf. möglich ist (da das part. als die Dauer ausdrückend 
hier dem Begriffe am nächsten steht) 2 S. 15, 30; so wie auch das 
zweite Verbum im part. angeschlossen wird Gn. 26, 13. Rcht 4, 24. 
Merkwürdig ist noch die Verkürzung der Redensart mit Hülfe des ein- 
fachen Verbum des Seyns: ^bfi*l ^libtt JPlTT *** nahmen immer mehr ab 
Gn. 8, 5. 

642 Hiernach erklärt sich, wie einige inf. abs. ganz Adverbia geworden 
sind: rpb ^^Tt demüthig wandeln mit Gott Mich. 6, 8', *\iTQ eilends 
Jos. 2, 5 (sonst noch als verb. fin. IS. 17, 48), Bstirt fl ei J si g> £tt3'ft 
wohl , sehr , alle jedoch nur mit Verben zu verbinden ; aber na^fl «**' 
wird sogar schon mit dem Nomen verbunden, wie £-j Q^it? ** e 't Holz- 
stüche Jes. 30, 33 (vor dem Substantiv wie im st. c. nna^tt Am. 4, 9. 
nach ihm Spr. 25, 27). 

543 Diefs letzte und alle ähnlichen Adverb'a können, sofern sie nur ein- 
fache Wörter sind, nach §.458 wieder in jedem Verhältnifs im Satze er- 
scheinen : als Subject, wie ^©3 tta 1 "})! ***** (vom Volke) fiel 2S. 1 % 4; 
als Pradicat : meine Tage sind ta^ll Ü573 wenige und schlechte, 
Ö^äK QlVlün ist wohl euer Vater? Gn. 47, 9. 43, 17. lob 8, 9; und 
gleich Adjectiven in Apposition , wie tTD"^ ^lÜi mein Bedränger ohne 
Ursache = mein unverschuldeter Feind Ps» 7, 5. 

544 Wo das Verbum nach dem Zus.hange der Rede zwar Sub- 
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stantiv (Infinitiv) werden mufs, dieses aber nicht sowolil starr 
und abgerissen, an sich nach Art von Adverbien untergeord- 
net , als vielmehr im Fluß des Satzes , nämlich zunächst und 
vornehmlich inniger verflochten als Nomen mit vorigem oder 
folgendem Nomen, dann auch mehr als Art des gewöhnlichen 
Accusativs abhängig von der Handlung des Verbum (daher 
dichterisch nach dem st. c. eines part. Ps. 127 , 2) oder end- 
lich nach §. 546 als Subject des Satzes 2 ), da erscheint der 
in f. constr. im Gegensatz des inf. abs., s. f. 353. Sehr über- 
hand genommen hat aber im Hebr. die Verbindung dieses inf. 
c. mit b zu (wie in neuern Sprachen ähnlich), wodurch er 
am leichtesten und nächsten untergeordnet wird : active Verba 
wie bttrr anfangen , ppö/in hinzufügen , )td« wollen verbin- 
den sich mit oder ohne b dem inf. ; notwendiger bei intrans- 
itiven Verben und Adjectiven, wie naa:b Virt er hörte auf 
auszugehn , rnöb ran sie sind vollendet zu sterben — sind 
alle gestorben, obgleich Dichter wieder mit diesem V sparsa- 
mer sind, wie tfiüi W»b? ich bin müde zu tragen Jes. 1, 
14, ta n* *nnaj parat us excitare lob 3, 85 auch steht b bei 
abhängig gestelltem Subject, wie rotöb i'ita es ist gut zu 
sitzen - Spr. 21 , 9 vgl. ohne . b dasselbe v. 19, und sehr sel- 
ten sogar nach lose gestelltem Substantiv, wie n^bb n? eine 
üeit zu gebühren Koh. 3, 2. 4. Mit diesem b wird der inf. 
einiger Verba sogar zum Adverbium : Shb an Menge , SttKb 
§. 464 zu sagen , um die Worte anzugeben , oder : bei fol- 
gendem Gedanken (Ex. 5, 19), denn es beziehjt sich immer 
auf gleich anzuführende Worte (wie im Sanskr. iti). Mit der 
Verneinung : es ist nicht zu thun = kann oder darf nicht 
gethan werden Rcht. 1, 19. Am. 6, 10. 2 Chr. 20, 6 5 auch ohne 
Verneinung es ist zu thun = man mufs thun 19, 2. Hos. 9, 
13. lob 30, 6. 

1) Doch steht in den beiden letzten Fällen» wo es wirklich dem Be- 
griffe nach leicht möglich» bisweilen noch der inf. abs., s. die 
Stellen §. 355 nt. und Spr. 25, 27. 

Wie der inf. abs. nicht von einem st. c, oder auch nur 545 
einer Präpos. , abhängen kann , so kann er auch selbst wieder 
nicht im st. c. stehen , auch nicht Suffixa in irgend einem 
Sinne annehmen, sondern nur entfernter ein Nomen sich un- 
terordnen (vgl. gr. ar. II. p. 140). Das Nomen aber, welches 
einem Inf. c. untergeordnet wird, kann entweder auf das 
Subject zurückkommen , wenn das verb. fin. gesetzt wäre, wie 
7|bEH yntiS um das Hören des Königs d. i. als der König 
hörte, oder auf das Otyect, wie MIBE rrito? üben Recht. 
"Wenn das verb* fin. blofs in der nächsten u. unbestimmtesten 
d. i. in der dritten Person stehen würde, ohne bestimmt hin- 
zugesetztes Subject, so steht auch der inj. als bloi's von der 
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Satz- Verbindung abhängend, ohne Ergänzung eines solchen, 
mag das verb. fin. im sg. zu denken sein, wie "Tiöt riÄ*to 
tatart w/a er sah den Ring Gn. 24, 30, oder im pl. wie rtis 
ISN'* - nK indem man schür (m.n )" seine Heerde 1 Sam. 25,2, 
Gn. 25,26. 33, 10, Ex. 9, i6/Pil42, 4. lob 20, 4. *). — Mag 
nun das untergeordnete Nomen , wenn das Verb. fin. stände, 
als Subject oder Object zu denken sein, so kann es sich an 
den in f. c. wie an einen st. c. anschließen , und dieser inf. 
hat suffixa : aber docli ist die Anschliefsung an den inf. nicht 
so eng, da sie bei dem verb. ßn. 9 für welches der inf. steht, 
nicht einträte ; oft stellt besonders das Nomen als Object ge- 
trennt (Jes. 11, 9), auch mit riN f. 523 f. ; und hier kann auch 
das suff. durch diefs na getrennt werden, und wird regelmä- 
fsig getrennt, wenn der inf. für die 3 ps. des verb. fin. ohne be- 
stimmtes Subject steht, wie inanD wie er sah, ins ria^D wie 
er ihn sah 2 Sam. 6, 21. On& ri'ibs als man sie gebar (von 
der Polygamie entlehnte häufige Redensart) , Gn. 25, 26 ; daher 
auch n« nach dem inf. eines Passivs (nach §. 537): tTOjarc 
•iritf indem man ihn salbte 21, 5. Lev. 13, 55. 56. Nu. 7,Yö. 
Ez. 16, 4. 5. Uebrigens vgl. noch f. 554 f. 

1) Aehnlich ist, dafs das Verbtim, wenn es ohne bestimmter genaao- 
tes, Subject blofs in der 3 Ps. stehen würde, inspart, tretend 
ohne Hinzufügung des Personal-Pr. genügt, im pl. wie tD"»"M:S 
sie sagen Ex. 5, 16. Gn. 37, 17, und im sg. wie ait 5 » j-fs«^; 'sieh 
er geht aus Ex. 7, 15. 8, 16. Gn. 41, 1, ^p es ruß 3es.2l, 11 
nach §. 551. 

II. Zusammenhängender Satz. 
646 4. Dazu gehört nach §. 47 1 nichts als das logische Zus.- 
fassen von Subject u. Pradicat, in welcher Form auch u. wel- 
chem Umfange beide erscheinen mögen : zwei durch den Ge- 
danken zus.kommende Begriffe gehören immer zum vollen 
Satz in ruhiger Rede ; z. B. il^toa "h mir (mein) ist Kraft, 
hw ■»:» ich bin Jahve , p^sTaun er ist gerecht, birrta rno 
Sara ist im Zelte , DVrt l'*^ Ernte ist heute. Das T Sub- 
ject hat indefs immer von selbst oder durch Uebertragung 
Substantivkraft , während das als Pradicat hinzutretende Wort 
viel mannigfacher an Form und Kraft sein kann, auch schon 
leichter abhängig gesetzt. Als dem strengern Sinne nach Sub- 
ject kann nur. der Inf. c. abliängig gesetzt werden (weil er 
eine blofse Möglichkeit hinstellt), in Sätzen wie rta'jtfb siü 
gut ists zu wohnen (= dafs man wohne) ruhig, völlig wie 
im Deutschen, vgl. §. 544. 

£47 Ein Adjectiy als Pradicat hat gewöhnlich den Artikel nicht 
nothig, die Eigenschaft ganz einfach setzend, wie S-pn^ pi«?£ 
gerecht (ist) Jahve; jedoch kann der Sinn den Artikel not- 
wendig fordern, wie wegen der Idee des Superlativs §. 489, 



§- 548- 549* Zusammenhängender Satz. 335 

oder wenn ein Participium eine Eigenschaft mit Kraft hervor- 
hebt, so dafs es mit dem Artikel sich mehr trennt und der 
Artikel den Sinn hat der welcher , wie m^irj sp?.'*? deine 
Augen (sinds) die seilten Dt. 4, 3. 11, 7. Jes. 14^ 27. Gn. 45, 
12; Ps. 19, 11. 

Statt eines Adjectivs kann auch ein abstractes Substantiv ste- 
hen, besonders dichterisch, wie die Gerichte Gottes sind 'nfc&t 
Treue, treu Ps. 19, 10, oder wenn ein Adjectiv noch nicht 
gebildet oder nicht geläufig ist , wie y? 'nrn'^ seine Wände 
sind Holz , hölzern (vgl. im Grunde dasselbe f. 485 und noch 
mehr §. 510) Ez. 41, 22. 1 S. 21, 6. Ex. 9, 31. Gn. 11, 1. Jer. 
24, 2. Ps. 110, 3; bei solchen Prädicaten wiederholt sich im 
Gedanken leicht das eben genannte Subject im st. c. zugleich 
als Theil des Prädicats (seine Wände sind Wände von Holz), 
welcher Fall auch so eintritt: Crrrbtf ^£» dein Thron ist 
(Thron) Gottes, = göttlich Ps. 45, 7* • vgl. gr. ar. IL p. 146. 

Nur erst allmählig kommt eine Copula auf zwischen Sub-548 
jeet und Prädicat: l) das Pron. der dritten Person, da das 
Personal-Pr. an sich den Begriff der Substanz trägt, und das 
der dritten Person am einfachsten, z.B. anü ^28 ich bin es$ 
aber Verbal - und Temporalkraft liegt gar nicht darin , u. zu- 
nächst dringt es nur da ein , wo das Subject am notwendig- 
sten vom. Prädicat zu scheiden ist, nämlich weil beide be- 
stimmte Nomina sind Dt. 12, 23, "Jöfttt fintt "TVi \David ist 
oder war der kleinste 1 S. 17, 14T j. 489 wo* man leicht 
*} wj)rt in Apposition nach f. 480 verbinden würde : der h/eine 
David; ähnlich nach dem sich vorn mehr mit Na^lruck 
sondernden Pronomen, zumal bei Personen, wie üVtf f?72H TXn 
was sind diese? Zach. 4, 5. Gn. 25, 16. Anders, wenn das 
Subject nach §. 563 vorgesetzt und längeren Umfangs, die 
Rede also .etwas unterbrochen ist : diese' Männer - jriedliöh 
(sind) sie Gn. 34, 21. Da diefs Pron. der dritten Person am 
einfachsten als Copula gebraucht wird, so] kann auch die 2te 
oder erste Ps. vorhergehen, wie ÖW'bNji Ml J tinfij .du bist 
Gott 2 S. 7, 28. *). 

1) Dichter setzen diefs pron. pers. dann auch allein für er ist mit vo- 
rigem st.c. ($. 494), also im halb vollendeten Satze, Nah. 2, 9. 
Jes. 18 , 2. 7. 

2) Das Verb um J-pl"f wird eigentlich nur da gebraucht, wo 549 
ein Verb um erfordert wird für den Begriff werden , seyn 9 
daseyn , also für die Vergangenheit oder Zukunft schlechthin, 
wie rrrr tzr» ein Mann war (einst) ; und oft für den Jussiv, 
so wie beständig für den Imperativ. Ein Participium seiend kommt 
fiufser Ex. 9, 3 nur bei Spätem vor, indem für das Präsens als nächstes 
Tempos sich gewöhnlich gar keine Copula findet oder das pron. pers. hin- 
reicht; auch in Zwischensätzen von der Vergangenheit steh fP^ selten 
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Rcht 8, 11. — Wie das Vqrbum seyn mit dem Pridicat ub- 
mittelbar verbunden wird, eben 80 können die ein,e etwas be- 
stimmtere Art des Seyns beschreibenden ^tVn anfangen zu sein, 
werden Gn. 9, 20. 1 S. 3, % und Onrj aufhören zu sein Jes. 
33, 1 verbunden werden. 

650 tt5; f. 49 ist noch weniger als iijfr eine Copula zu nen- 
nen , da es eigentlich immer selbständig im Anfang des Satzes 
steht ein es ist mit Nachdruck setzend, auch vorherrschend 
nur vor unbestimmtem Nomen, wie FPpn v^ es ist (fehlt 
nicht) Hoffnung, artfc* 18 ; es ist ein Freund = es gibt einen 
Freund Spr. 18, 24, ^212 IIP es w/. einer der dick erMrt 
lob 5, 1, sehr selten vor bestimmtem Nomen Rcht. 6, 13 und 
aus besonderer Ursache J. 623. Uebrigens, obgleich das Wort 
nach §. 493 zunächst im st. c. steht, kann es doch, als inuner 
mehr einen blofsen Verbalbegriff tragend, auch freier. :g$stellt 
werden , indem ein Wort zwischentritt , wie yni fy RE > es ist 
mir (ich habe) viel , oder das Nomen eines besondern Grun- 
des wegen vortritt Rcht. 19, 19., Jes. 43, 8. 

Da nun nach alle dem eine unserm seyn entsprechende Copula ia 
Hebr. nicht geläufig ist, so ist nicht auffallend, dafs die Sprache noch ein 
anderes Mittel hat das Prädicat zu bezeichnen, s. §. 523. 

551 Das bestimmtere Subject wird oft, wo es aus dein Sinn 
des Satzes oder Ausspruchs deutlich ist, oder nicht genannt 
werden kann, ausgelassen, das Verbum also dann in der Sten 
Ps. allein gesetzt. So wird., wo 1) von Personen di6 'Rede 
ist, ä) der pl. gesetzt, wenn man nicht genauer anheben 
mag,^ver u. wie viele etwas thun, wie shöR* dicunt , &ne 
unendlich häufige Verbindung, besonders weil den passiven 
Verbindungen, wo es nur möglich, die activen vorgezogen 
werden (f. 251), so dafs sogar nach §. 539 zus.gestefit 'wird 
r\\ ^fcnp;; n ö n cnri aft du wirst nicht hinzufügen*-, maat dich 
nenne = du w. nicht ferner genannt werden Jßs. 47,. 1, -*- 
b) Im sg. wird viel seltener, das Verbund allein gesetzt:,, da 
der Ei m eine weniger leicht an sich unbestimmt gelassen w»d 
als die Menge; die besondern Fälle sind: a) die Redensart: 
tsä anp T man nannte den Namen der Stadt, des Kindes u. 
dgl.; äenn wer den Namen erfand ist nicht bestimmt, t einer 
aber kann ihn nur erfunden haben ; ß) wenn man aus der 
Handlung schon auf den Handelnden schliefsen kann, wie 
UJim er pflügt (der Landmann) Am. 6, 12. Jes. 53, 9. y) 
wenn aus dem Zusammenhang der Erzählung die einzelne 
Person^ 1 geschlossen werden kann, wie ^»tf*! da sprach er 
(der Gefragte) 1 S. 19, 22; oder wenn sie aus dem Gegen- 
sätze folgt, wie jeder gegen den er (der Nachbar) es er- 
wähnt, wird beben Jes. 19, 17. d) selten sonst, wie tiöij er 
(der Mensch, unbestimmt wer?) = man sprach 1 Sam. 23, 
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22. 24, 11. Ex. 10, 5. 21. *). Weil der sg. so an sich un- 
deutlicher ist, so wird deutlicher das part. desselben Stammes 
als Subject gesetzt, wie böSjrr bfe? es fällt der fallende, wer 
fällt, irgend einer Deut. 22, 8. Jer. 9, 23; seltener ist diefs 
bei dem pl. 9 poetisch 31, 5. 

1) Aach im Sanftrit findet lieh dieser Gebrauch. 

Die; Anrede in der zweiten Ps. sg, für .jedermann, der erste beste 
Nachbar, ist im Hebr. nur in der häufigen Redensart, womit man den 
"Vj^g zeigt* ^Nä ^S ois zu deinem Kommen B hin bis zu , welche so 
sehr Adverb geworden ist, dato sich sogar kürzer blofs TiNin findet. 

2) Weil keine bestimmte Form fiiir das Neutrum sich 552 
gebildet hat, so stehet, um unbestimmt Sachen anzuzeigen, 
wie da» Adjectiv und Pronomen §. 364, so auch das Verbum 
entweder im msc. oder im fem» sg.$ jedoch im Verb, ist a) ' 
am gebräuchlichsten das nächste, das ms$., wie tttipn es wird 
schwer Dt. 15, 18. nV frn es ist ihm weit, leicht,' er erholt 
sich IS. 16, 23, besonders beständig für das Passiv, wieVnH 
coeptum est, ^nrä dirutum est, "»aito es wird geredet Ps. 
87, 3, welches Pass. nach f. 537 oft 7 gleich der unbestimmten 
dritten ps. act., deren Sinne es entspricht, verbunden wird, 
— b) das fem., besonders bei von aufsen durch eine dunkle 
Kraft erregten Vorfallen, wie JiD^n es ist finster gewor- 
den, ^noqn (es macht Regen, unbestimmt was?) es regnet 
Am. 4, 7. Jer. 13, 16. ^ Kp T V? T ^ ist mir enge, Angst Jes. 
.38, 14. ->b JiWe* ist mir^enge Rcht. 10, 9. 

Etwas verschieden ist , wenn in einigen sehr häufigen Redensarten 
allmähtig das leicht verständliche Subject (wie in andern das Objöct) aus- 
gelassen wird , besonders ein Glied des Körpers, wie t^S (i^f) tlDH 
sanft (mitleidig) blickte es auf Um (»ein Auge) d. i. pepercit ei einmal 
IS. 24, 11; oft t^ ^n*n da entbrannte esihm(j%$ seine Nase, s. Zorn). 

Der mögliche Umfang der Theile des Satzes ist aus ^553 
472 ff. deutlich. In Apposition kann auch das Ganze durch 
das Einzelne" erklart werden , wie : die beiden stützten Mose 
nn$ JTW731 WK Ttrq von der einen Seite (eig. ak neutriun ab 
hdc) einer und von der andern einer , wie solche ausführ- 
% liehe Schilderungen im Hebr. noch herrschend sind, Ex. 17, 12. 
Besonders kann ein pL sogleich durch uba? Mann A. i. jeder 
so erklärt werden , dafs die weitern Zusätze sich nach diesem 
sg. richten müssen, x wie iVin tri'W lian gürtet, ein jeder * 
sein Schwert ; und wo von gegenseitigen Handlungen die Rede 
ist, wird mit diesem WS Mann WK sein Bruder oder nrun 
sein Freund d. i. verbunden (was unsre Sprachen, die beiden 
Glieder nicht mehr trennend, kürzer durch einander, allt}- 
hiSv ausdrücken), seihst bei unpersönlichen Gegenständen (Ex. 
26* 3), wie: nrtjjHrVfiJ ** n *J ^^ ** e sprachen zu einander 
e£g.<Mann zu «einim JVetiiid, *pprn? tfV r»TWTö'»N einerden 
Ewalds hebr. Schulgr* %jte*A. '82 



338 $• 554- 555- Zusammenhangender Satz. 

andern (sich unter einander) drängen sie nicht , und unter- 
geordnet : ich übergebe sie nn^ ^a &vt einen in des an- 
dern Hand d. i. in -wechselseitige Gefangenschaft Zach. 11, 6. 
Merkwürdig, dafs diefs artikellose, aber sehr kraftige ttä"»Ä statt 
dem st* c. untergeordnet zu werden , vielmehr abgerissen vor- 
tritt, wie Tina u3^ ein jeder - seine Hälfte für eines jeden 
Hälfte Gn. 15, 10. 9, 5 (von der Hand des Bruders jedes). 
lob 1, 4 (im .lause dtr Reihe eines jeden) , vgl. Gn. 42, 25. 
49, 28. Nu. 17, 17 und als Subject Ex. 16, 19. 

554 II. Bei der Stellung der Wörter im vollkommnen Satz 
walten drei Grundsätze : 1. Es herrscht eine bestimmte Ord- 
nung für die gewöhnliche ruhige Wortstellung, die um so 
fester ist, je weniger sich Casus für das Nomen gebildet ha- 
ben ; wiefern diefs- bei den v einzelnen Satzgliedern der Fall sei, 
ist oben weiter beschrieben. Das Pradicat aber steht nach 
der nächsten Art vor dem Subject, ~weil meist die Eigenschaft 

- vorzüglich das Neue und Wichtige ist, was man erwähnen 
will, wie i-nfn pv« gerecht (ist) Jalwe; das Verbum aber 
um so mehr, weil, wie alle Verbalpersonen, so auch die 
dritte eigentlich schon ein Subject in sich schliefst (f. 471), 
und das bestimmtere Substantiv ursprünglich nur Apposition 
zu dieser dritten Person ist, wie fnr£ "töJJ es ^sprach Jahve* 
' Das Object folgt dann nach der natürlichsten Folge erst die- 
sem so nach dem Verbum gesetzten Subject und wird eben 
dadurch bezeichnet , wie ö'TD&jb» in r&tö es sandte David 
Boten IS. 25, 14. Gn.42, 30. Welche ruhige Wortfolge sich 
besonders stets fest erhält, wenn der Satz schon durch ein 
enger verbundenes , festes Wort mit Kraft angefangen und in 
,die Ruhe eingelenkt ist , mag eine stärkere Conjunction an der 
Spitze stehen, wie *5 daß, nstt siehe, oder mag ein Sub- 
stantiv vorgesetzt sein (z. B, f. 557) ; vgL gr, ar* II. p. 164. — 
Trifft es sich , dafs das Verbum nach der Satzverbindung in 
den in f. c. tritt, so bleibt dieselbe Stellung, ja ist meist noch 
nothwendiger ; das Nomen , welches bei dem verb* firi* Sub- 
ject wär6 , reiht sich zunächst an , so dafs der in f. nach f. 545 
im st. c. stehen kann; das Object bleibt Object auch der Form 
nach und wird zulejzt gestellt,, wie TjbJgii ?k^. im Hören 
des Königs d.i. indem der König hörte ; ^STTifiJ M5S72 n *3?3 

> im Zerstören d.i. indem zerstörte Jahve Sodom Gn.l3,Tö, 
29, 13. Ez. 34, 12. Vgl. jedoch {. 555. 

555 Kleinere Wörter und Nebentfestimmungen schieben sich überall -gern 
in die Mitte der festern Haüpttheile de» Satze«, wie VhaJ-r rt JfiN 
ich will dir das Land geben , q 31^)9 ntf-T Tili' was ( w *c) kaben wir diefs 
gethan? Sogar zwischen ihf; c. und dem datin völlig als solches hervor- 
tretenden Subjecte des inf. als Verbum kann «in geringeres Wort sich gei- 
gen $. 554 eindrängen, weil die Verbindung de» infi cnauek §.££& nkht 
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«ehr eng ist, wie «jrj*in "infc iT^tiä w» SeiKfew d. f. indem, sandte 1A/1 
Tarf<w Je«. 20, 1. 5* "sSL Gn. 4~ 15. Jos. 14, 4 11 ; oder <js hangt «ich ein 
dem Sinne nach entfernterer Accus, als geringere« Suffix früher an Dt 
31, T. Auch die nach §. 490 nicht sehr enge Verbindung de« pari, im 
st. c, kann so getrennt werden : j-jsn Ik^ "O^UJfc <#<? werfen in den 
Flufs die Angel Jes. 19, 8. Vgl. auch bei'^b §.496. — Au« ähnlicher 
Ursache wird auch das schwache j-pü fuit eingeschaltet lob 1, 1.' 

2. Hievon isjt Sehr wohl, zu unterscheiden die durch be-550 
Ronders bedeutsame Wortstellung entstehende Bildung eines 
Zustand- Satzes* , Indem das Subject gegen §. 554 vortritt, 
das Prädicat folgt, tritt nicht die Handlung , ihre Entwickelüng 
und ihr Fortschritt, in Äen Vordergrund, wie in der gewöhn- 
lichen , erzählenden Rede f. 554, sondern der Gegenstand oder 
die Person wird nach einem Zustande geschildert, und der 
§anze Satz mahlt im geraden Gegensatz zum gewöhnlichen Er- 
zählungston die Ebenmäfsigkeit und Stille der Dauer , des Blei- 
benden, wie es gerade der Redende auffafst; welche umge- 
kehrte Wortstellung für diesen Zweck äufserst Wichtig und 
bedeutsam ist (gr. ar. IL p. 168). Auch steht dann das Verb, 
meist nach ^ 350 im part., da in diesem Zustande die Hand- 
lung meist als noch dauernd aufgefafst wird. So Ex. 12, "11, 
wo der Zustand sogar eingeleitet wird mit den Worten: so 
wllt ihr es essen: ta^H taspanja eure Lenden gegürtSt • 
i.s.w. Rcht. 15, 2. IS. 12, 17. ' 'Daher pafst *rt* noch §. 
*65 und 'pN es ist nicht gerade zu diesen Sätzen sehr, Ex. 

5, 2. 5, 16.~9, 2. Wichtiger wird diefs alles §. 605-607. 

, Besonders wichtig wird diese Stellung, sofern das so ge- 
sellte Particip nach {.350 zugleich als Zeitform dient für die 
gerade jetzt dauernde Handlung , das praesens relativum, wie 
nrurr» *pH&$ T\iy\ sieh dein Bruder zürnt Gn. 27, 42, oder 
!ör die Zukunft, die der Redende schon als ganz nahe oder 
loch als sicher in seinem" Geiste wie gegenwärtig schaut (ßit. 
*e2ativuat), wie arä» "»??tt enme allaturum z=z en allatu- 
"us sunt Gn. 6, 17. Viel entfernter und seltener ist das ein- 
zelne praeteritum relativum, den Zuhörer gleich in einen 
>estimmten Zustand der Vergangenheit zu ^ve'rsetzen , wie in 
Schilderung eine« Traumbildes: *V2$ ^yn.sieh ich war (wäh- 
lend des Traums) stehend Gn. 41, 17. • 

Bei diesem Particip und in andern Zustand-Sätzen wird sehr oft 
gleich vorn durch ftsft siehe auf einen Zustand hingewiesen. Ueberhaupt 
iber liegt es im Sinne dieses ft$p 9 dafs es sich sogleich das Subject, 
vo es gesondert erscheinen kann, unterordnet, und ein Pers. Pron. wird 
lann gewöhnlich Suffix. Wo f^ri nicht steht , kann das Particip als ein- 
ache Form für das praes. u. fut, instans schon gleich den andern Zeit- 
ormea vorgesetzt werden (vgl. das Aram.) Gn. 18, 13 f.' 31, 20. Nu. 20, 

6. Rcht 15, rl. " 

22* 
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557 3*. Ein Wort wird gegen die ruhige Folge" §. 554 des Nach- 
drucks oder Gegensatzes wegen ^hervorgehoben und zuerst 
gesetzt, welche Redefarbe im Hebr. als einer Sprache kindli- 
cher Lebendigkeit sehr häufig ist. Wenn so das Subject oder 
Object die Kraft des Satzes hat, so tritt das Verbum nach f. 
554 zunächst immer in die Mitte, wie t=H ^öig K*^ W^r; 
unsre Hände vergössen nicht Blut (Gegensatz : unsre til- 
gen) Dt, 21, 7; öro npnuj p^aajj Steine (sogar) reibt Was- 
ser ab lob 14, 19; nach einem Wort mit Präpos., z~ B. einer 
Zeitbestimmung , Verbum, Subj. , Object Gn. 1, 1. Selten und 
mehr dichterisch sind die Stellungen: Object, Subject, Ver- 
bum 2Kö. 5, 13; Subject, Object, Verbum Jes. 13, 18, und 
sehr selten Verbum , Object, Subject Ps. 34, 22; fragende Sub- 
stantiva haben nach f. 577 an sich die erste Stelle. Oft wird« 
des Nachdrucks wegen vorgesetztes Substantiv noch mit sehr grofsea 
Nachdruck durch sein pron. pers. wieder aufgenommen, wie FPSt* r>3^2 
*ltt39n fcOSl der StgM Jahwes - er macht reich Spr. 10," 22. 24; 
^•Hpn 3n& ™ STItl' 1 " DK d* n Jahve -p- ihn sollt ihr keiligen Jes. 8, 

13. — Oft wird auch ein solches vorgesetztes Substantiv durch sein pro«» 
pers. (oder bei längern Zwischenworten durch sich selbst) in der gewöhn- 
lichen Stellung und ohne weitern Nachdruck wiederholt, wie Sayjrr-nÄ 
l'nh ^*WJT[ da* Volk - er führte es über Gn* 47, 21. 

558 Das Hauptnomen , von dem etwas ausgesagt werden soll , steht sehr 
/ oft ganz abgerissen im Anfang des Satzes, indem der Redende dieses ab 

das vorzüglichste zuerst allein setzt und es nachher in der Stelle, die 
ibm die Satzverbindung anweist, durch sein pron. sujjF. zu wiederhole* 
sich gezwungen sieht, wie rf^ps tPÄtita — STirP JohvB. -im Himmelist 
sein Thron Ps. 11, 4. Nah. 1, 3. 2 Kö/lÖ, 29; sehr sejten bleibt ein sol- 
ches Substantiv ohne solche Wiederaufnahme, »wenn der folgende Satz 
auch nn sich schon einen vollkommnen Sinn gibt, so dafs die Verbindung 
leicht aus dem Zusammenhange klar ist, wie eine Seelfi hungernd d. i. nach 
der Kraft des Particips §. 60T wenn eine S. hungert, 80 ist alles Bittere 
süfs ihr Spr. 2T, 7. Ps. 115, 16. Jes. 2, 18. 

559 Nur das Verbum kann .durch die blofse aufsergewöhn- 
licKe Stellung nicht hervorgehoben werden^ weil es nach {.554 
selym an sich die erste Stelle im gewöhnlichen Satze einnimmt. 
Dennoch wird es in der äufserst lebendigen hebr. Sprache oft 
nachdrücklich hervorgehoben , durch die dem Hebr. fast eigen- 
thümliche Stellung des in f. abs. vor dem verb. fin. desselben 
Stammes, worüber s. f. 584. 

560 Auch die Pronominal-Begriffe sind sehr oft so an eine 
sonst bestimmte Ordnung der Wörter im Satze gebunden, dafs 
ihr Nachdruck nur durch Wiederholung äufserlich scharf und 
merkbar bezeichnet werden kann. v So wird d) der Nachdruck 
der Verbalperson durch Hinzusetzung oder eigentlich Wieder- 
holung des pron. pers. bezeichnet, wie /*?8 pi nü^Jgfin und 
ich nur rettete mich lob 1, 15; nur Spätere- setzen' ohne 

" * i 
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Nachdruck, zur blofsen Deutlichkeit und wegen gedehnter 
Rede , die allein stehenden Personalpron. zu den Verbalper- 
sohen /besonders* Kohelet. Aehnlich um den Nachdruck eines 
schon genannten Substantivs stark hervorzuheben : «-»an batll ' 
fcntt O* aber Abel brachte auch er d.i. ebenfalls Gn. 4, 4. 
"Wohl aber kann önft = ccvtos vor einem sonst schon stark 
zu bezeichnenden Nomen rückweisend stehen Ex. 12, 42, wo 
5-rt?i~Ntt7 ipse - hie zus.kommt; und ebenso ; wo.djie Rede 
blofs auf den früher schon genannten zurückweist Hos. 4,14 
(wo Ort uvuoi sie selbst auf die «rwacht enen Israeliten zu- 
rückweist) Jes. 7, 14. anü Jrrm.to' ipse Jer. 49, 12 l ). — b) 
Eben' so wird der starke Nachdruck eines dem Nomen ange- 
hängten pron. suff. , welches an sich sehr'abgtkürzt ohne allen 
Nachdruck ist und doch nicht getrennt und voraufgestellt wer- 
den kann , durch Hinzusetzung (oder eigentlich Wiederholung) 
des pron. pers. bezeichnet, wie öntnilräbi seine, seine Seele, 
s. eigne Seele Mich. 7, 3. 'vSK ^ in mir 1 S. 2$, 24, beson- 
ders bei Partikeln die den Nachdruck fordern , wie C2A v&$ 
*nr? auch in seinem Munde 2S. 17, 5. Gn. 4, 26. 10, 2U 
Spr. 23, 15. 2 ). Ein suffl verbi wird aber selten so wieder- 
holt (nur bei nachgestelltem GJ auch Gn. 27, 34. Spr. 22, 19), 
•weil dieses nach §. 522 leicht getrennt und vorgestellt wer- 
den kann, — Auch ein Adverb mufs so hervorgehoben wer- 
den, wie ]?W. ]$£ weil und dieweil Lev, 26, 43. Aber ein 
Substantiv oder Acrjectiv wird selten so wiederholt , da es 
schon durch die Stellung ausgezeichnet werden kann, aufser 
im, ungewöhnlichen Rednerstyl Dt. 16, 20. 

1) Sogar dann als alleiniges Prädicat K*!ft • «v*«s derselbe (eig. er 

und kein anderer) lob 3, 19. Jes. 41, 4. 
'2) Im Hobenliede wird jedoch für z. B. \j^ ^"p mein Weinberg 

gesetzt nVnp ift^5 v §. 504/ indem die Setzung' des pron. für den 

iodirecten Casus vermieden wird. 

Von dieser rhetorischen "Wiederholung eines Worts nach dem Nach- 561 
druck eines einzelnen Worfs iia Satze ist aber wohl zu unterscheiden die 
zum Ausdruck eines einzelnen , an sich festen Gedanken oder Begriffs nö- 
tbige: 1) zum Ausdruck eines hohen oder des höchsten Grades (vgl. §. 
48»), weiches auch in Prosa nöthig ist. bei Mverbien, wie ^b n'tfö 
gar sehr> sonst aber mehr die höhere, dichterische Sprache auszeichnet; 
Es können auch blofs ähnliche Wörter gehäuft werden, mit oder ohne Co- 
pula # wie JifcjDEn fpatttö Oede und Verödung Ez. 6, 14. lob 30, 3$ 
W73H !5J5anrt fsicK) erstaunen, staunen Hab. 1, 5. Zef. 2, 1. Jes. 29, 9. — 
2) zum Ausdruck des Begriffs jder Doppelheit, Verschiedenheit, wie i^K. ' 
IStK Stein - Stein d. i. Doppel -, verschiedener, falscher Stein, Dt. 25, 13; 
auch mit der Copula ^bl ab Herz u * Herz^ Doppelherz (vgl. bilinguis) 
Ps. 12, 3. Etwas anders* >^ 13p wer u. wer? d. i. welche im Einzelnen? 
Ex. 10, 8. 3) um ein «benmäfsiges Fortschreiten von Einem zu Mehrern 
zu bezeichnen , eine Fortdauer und Wiederholung derselben Sache , wie 
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Tt^a Tp/to <"*/ & em Wege, au f & em Wt& <L h. immerfort a. d. W. 
bt^ar^rtjö rtjti ^ flÄr /aAr 9 jährlich 14, 22 5 rrinig^ n "i"m-j| Gru ~ 
ben Gruben (im <f« c.) mehrere nach einander, lauter Gruben Gnl 14, 10. 
Joe! 3, 14; ferner bei Adverbia: rf??tt rlV^Ö noc ^ oben ~ nach oben 
d. i. immer mehr n. o. Dt. 28, 43; D573 üV» wenig wenig , aUmäfifig 
Ex. 23, 30 ; vorzüglich bei Zahlen , wenn dieselbe Zahl auf einzelne Ge- 
genstände mehrmal bezogen werden soll', da die Hebr. noch keine Form 
ßr Distributivzahlen haben, wie ftysizj') Wäti3 j e sieben Zach. 4, 2. 
auch ohne Zahlwort, wie ftött Jrtatt Sta ^ s * a b & & je ein Stab Nu. 17, 17. 

669 Bevor das Nomen genannt ist, wird bisweilen schon durch 
sein pron. darauf hingedeutet, wenn ein Dichter besonders, 
voll von" dem Gedanken des Gegenstandes , ihn als bekannt 
voraussetzt Je«. 13, 2. Folgt auf ein solches pron. suff. gleich 
das eigentliche Nomen, wie ^qn» *hrwS er sucht sie, die 
Zucht Spr. 13, 4. Ex. 2, 6. rtb^btpiiD inott sein Bett, des 
Salomo (f. 453. 5o4) H. L. 3, 7, so kommt dieses von einem 
kleinen Nachdruck des Substantivs, zumal in der breitern 
Volkssprache, die das Nomen zuerst blofs kürzer und be- 
quemer durch das pron. andeutet; dann es der Deutlichkeit 
wegen nachholen mufs. 

663 Zu einem vollständigen Satz wird oft ein überflüssig scheinendes Pron. 
pers. im Dativ gesetzt , welches aber in besondrer Beziehung auf das Sub- 
ject ausdrückt, dafs jemand etwas zu seinem Besten, oder für sich aiteu 
vollkommen thun soll oder thue ; oder dafs der Redende an der Tbat be- 
sondern Antheil nimmt; vorzüglich in Anreden, und am meisten in der 
breitem, gemüthljchen Volkssprache, wie *-A> rt\ gehe dir! *fy s^ 

, er ist eich, gegangen es hat sich fortbegeben, ist völlig verschwunden flL 
L. 2, 11. , 

664 ^ ^ Durch Einflufs dieser Volkssprache ist auch bisweilen bei 
einigen spätem Dichtern das flüssigere Suff. 13-7 mich und 
Sjr dich für das stärkere ">b mir, ^ dir in den Flufs der 
Rede gekommen , und zwar zunächst nur für das wenig ge- 
wichtige, kurz hinzugeworfene Pronomen Ez. 29, 3 vgl. v. 9. 
wo es fehlt, Jes. 44, 21. 65, 5. lob 31, 18; mit Nachdruck 
nur Zach. 7, 5 , wo es aber vielmehr Accus, ist. 

565 Dagegen kann auch ein in dem blofsen suff. bestehendes Object aas- 
gelassen werden/ wenn es aus dem Zusammenhange leicht gefolgert wer- 
den kann, z. B. .wenn der Gegenstand schon genannt ist (in einem Sub- 
stantiv oder einem ganzen Satze) , besonders leicht bei Sachen ; wie er 
sah und meldete (was er gesehen) Gn. 9, 22. rri^S-ft um (sie) zu erhal- 
ten 6 , 20 so viel als : um erhalten zu werden. ,— r Aehnlich braucht ein 
eben schon im st t c. genanntes Wort , wenn ,es gleich darauf als Subject 
vorkommt, nicht wieder besonders als Subject gesetzt zu werden, da die 
Person des Verbi darauf zurückweist, wie sfnfct iliDS t3^i"fbtt Ö^Äl 
im Bilde Gottes machte er (Gott) ihn Gn. 9, 6. 14^ 1/2. * VKt 

566 Weil die Sprache kein geläufiges pron. reflexivum sich 
hat, wird 1) das pron. suff. der dritten ps. dafür gebraucht, 
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wenn ein anderes Nomen (oder was eigentlich einerlei ist, 
eine Präposition) das suff. von! Stibject trennt, wie fe^a^aj 
er sprach in (dessen) seinem Herzen, & fttoij er machte 
für sich oder sich; aber ohne solches Nomen, bei unmittelba- 
rer Verbindung , wie inttrficit se , laudat se, kann das suff. 
nie diesen Sinn haben. Aber sehr wohl kann das suff. 3ter 
Person an n$ (zumal nach dessen ursprünglicher Bedeutung 
f. 522) gehängt reflexiv «ein: inft se ipsum Ex. 5, 19. 2S. 
15, 25. Jer. 7> 19. Ez. 34, 2. 8. — 2) Wo dieses pron. nicht 
gebraucht werden kann, werden die pron. suff. mit ttJp.j) Seele 
verbunden', wie ich kenne ^ttlDJ meine Seqle , d. i. mich 
selbst, vgl. f. 493. 

III. Die Theile eines Satzes müssen in der Verbindung der 567 
Adjectiva, ^Pronomina und Verba mit ihren Substantiva die 
Harmonie des Genus und Numerus haben. Die vielfachen 
Abweichungen davon sind nicht Abweichungen der "Willkühr, 
sondern entspringen aus der grofsen Freiheit und Leichtigkeit 
der hebr. Sprache, welche die äufsern Formen nicht achtet, 
wo es die Stellung oder der Segriff erlaubt. 

1. Wenn das Prädicat vor dem noch nicht genannten (und 
dem Gedanken noch nicht deutlich vorschwebenden) Subject 
genannt wird, so kann es in der nächsten, noch unbestimm- 
ten Form, d.h. im msc> sg,, stehen, zumal das Prädicat sei- 
ner gewöhnlichen Stellung nach dem Subject vorhergeht f. 554; 
das Verbum steht dann noch ohne bestimmten Bezug auf das- 
Subject; ist aber, das Subject genannt, so kann diese Unbe- 
stimmtheit nicht eintreten oder fortgesetzt werden; wie lay 
jni^rt es ging vorüber das Gesclvrei 1 Kö. 22 , 36 ; üfnj t-pii 
es würden die Hände Jos. 8 , 20 ; m'jpfi l^nup es werden 
gehalten die Gesetze Mich. 6, 16; seltener steht ein Ad- 
jectiv als Prädicat so 1 ). , v 

1) Sehr selten außerdem steht das Adjectiv als die blofse Eigenschaft 
angebendes Prädicat eben so ohne bestimmteres Gen. und Num., 
wie sie gehen Q-n^ nackt lob 24, 7. 12, IT, Wo das £dj. indefe 
nicht das nächste Prädfeat ist. 

2. Die gröfste Menge von Abweichungen entspringt aus 568 
Nichtbeachtung der äufsern Form wegen des Begriffs: 

l) Sofern das fem. die eigentliche Form für Ab st r acta 
ist f. 364, die Einzelnheiten des Plurals aber in ein Abstractum 
zusammengefafst werdeü können, kann jeder pl. mit dem fem. 
sg. des Prädicats verbunden werden, besonders leicht bei leb- 
losen Gegenständen, Thieren u.dgl., bei denen das Wirken 
der einzelnen nicht so sehr hervortritt (im Gegentheile von 
§. 569), wie m'fctia :n*n ta dr^ia ßoarcu, die Thiere 
blichen auf Joe! lj 20.~* Jes. 34, 13. 2S. 24, 13; auch mit 
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dem Dpal, wie fifcp W£ seine Jagen starrten IS. 4, 15-, 
bei einem Adjectiv als trädicat Mich. 1,9? aber nie bei Ad- 
jectivaoder Pronomina ? die unmittelbar in tler engsten Ver- 
bindung, in Apposition , nachgesetzt sind, wol aber bei Pron^ 
die sich entfernter auf einen pl. beziehen lob 39, 15. Ps. 119, 
98. KHlb 2Kö. 3, 3. Ueberhaupt aber ist diese Verbindung 
selten und fast nur dichterisch. 

569 2) Die Form und das Genus des sg. oder pl. wird in der 
Construction nicht beachtet, wenn der Sinn mehr als die äu- 
faere grammatische Form vorherrscht; so kann a) .ein sg., 
wenn der Gegenstand aus mehrern, gleich selbständigen und 
handelnden Theilen besteht, mit dem pl. construirt werden 
(die sogen. Construction der collectiva) ; diese Construction 
ist am häufigsten, wenn in dem sg. lebende und thätige Per- 
sonen oder Thiere verstanden werden, selten von unbeleb- 
ten Gegenständen ; und auch so kann der pl. nicht in der 
Apposition eintreten (vgl. §. 568', aufser bei dem nach §. 596 
mehr allein gesetzten Particip mit "dem ' Artikel Nu. 14, 35.), 
sondern nur im Prädicat, und häufig erst im Fortgange der 
Rede, wenn die Form des Subjects dem Gedanken mehr ver- 
schwindet. Das Gtenus richtet sich eben so blofs nach dem 
Sinne. So ÖStt lp'5£ es schreien das Volk (die Leute); 
«UTVj ST^R die SW/' (Einwohner) fürchten Jes.25, 3; an&fl 
der* jfujiaurer =: die im Hinterhalte Rcht. 20, 37, J-torfjB 
Krieg für Feinde mit m. pl. lKö. 5, 17 ; *j^ Kleinvieli oh 
mit /. pl. , ü5*i oft allgeihein Fahrzeug für den pl. Wagen Nah. 
2, 5; iTjö« Gerede f. Worte Ps. 119, 103; 'ferner bei bb alle 

, Dt. 28 , 6b'. Ez. 28 , 3 und eineni Adjectiv mit unbestimmtem, 
allgemeinem Sinn, wie nru* ein anderer, andere lob 8, 19. 
Jes* 16, 4. 

b) Es kann auch jeder Num. und jedes Gen. sonst in vie- 
len einzelnen Fällen übersehen werden, wenn der Redende 
einen dem Aeufsern widersprechenden Sinn festhält , wie 
tZTWl clamores , dann Straufsenhenne , Straufs , daher als fem. oder m. 
sg. lob 39, 13-18; flfttatt Sünde wegen <Jes Bildes eines Löwen als m. 
Gn. 4, 7; die Faulheit s=Tder Fanle als m. Spr. 12, 27; !)Jrh Eitles = 
Götzen als pl. 1 S. 12, 21 ; oft wechselt auch das grammatische Genua 
mit dem des Sinnes oder Bildes: UJÖS) Seele = Mensch f. oder msc. Gn. 
46, 27. Lev. 20, 6. 22, 6. Nu. 81,%; jfcsf Schaafe bildlich für Men- 
schen pl. fem, und msc. Jer. 23, 2-4. Ez. 34, 1 ff. rnE£y Knochen and 
Todte 38, 1 ff. u3?2U3 Sonne §. 366 wegen eines dichterischen Bildes msc. 
Ps. 19, 6. — c) Plurale, eueren Bedeutung die eines sg. scheint, 
werden allmählig mit dem sg. verbunden: rnfcl'n moenia 
(f. 362) Jer. 51 , 58 ; m'rihrj Fluthen = Meer als' fem. sg. 
Ps. 78, 15, &0J5 Gesicht und Ojtji Wasser (§* 361) biswei- 
len mit dem «£• verbunden 2S. 10. 9; ö^tti Hirnmelin ent« 
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feraterer Constructiön als 8g; lob 38,. 3$; m'fcn$J dicht, arva, 
ohne sg., daher als mit fnip Feld fast gleich bedeutend mit 
lern sg. Hab. 3, 17. Jes. 16, 8.1 — frtfpx f, 361, 3 yirird nup da 
sehr oft und absichtlich mit dem /*/. construirt, wo von Po* 
Lytheismu* oder Abgötterei die Rede ist Ex. 32, 4. 8, od#r wo 
die Engel zugleich verstand«» werden können Gn. 35 > 7\ 
sonst dem mosaischen Monotheismus gemäfs fast ohne Aus- 
nahme (2.S. 7, 23) mit dem sg. des Pradicat, und sehen, auch 
mit dem pl. in Apposition Jos. 24, JL9: 1 S, 17, v 26; bei tSTinrj 
penates schwankt die Verbindung zwischen sg. und pL\ 
über V?Ä und JVjfcj Herr\ dere,nPlura^^n^n immer als sg, 
gelten ,8. §. 361, 3. ./ ; . . / ■ y . . , ; .... 

3), Sind mehrere Substantiv* durch den fit. c* verbunden,$?j* 
so richtet sich das Pradicat richtig nach dem ersten als dem, 
Hauptnomen: bisweilen Jedoch vielmehr äaeh 4em zweftetf, 
■wenn das erste dem Sinne der ganzen Verbindung aach viel 
geringer ist als das zweite, besonders also \ Wenn da» erste 
blofs eine Eigenschaft oder Verhältnifs des zweiten angibt, wie 
a) fast stet«, wenn Vb Allheit , all das erste ist, weil dies 
naili §. 492 nur {einem adjeetivischen Beiäatz gleicht, vyle ^ 
n-W Vb es waren all seine Tage; rmn;*bb «iüni da erhuG 
die* ganze Gemeine; nur äufserst selten bezieht sich das" Pra- 
dicat noch aufbb, Spr. 16, 2. Jes. 64, 10.*—, Aehnlich 6) bei 
V\p Stimme, welches oft nur den Betriff unsers Adverbs 
laut ausdrückt lKö. 1, 4*. Jes. 52, 8. lob 29, 10 vgl. Gn. 3, 
8 ; und — c) wenn irgend ein Abstractüm vor einem, besonders 
persönlichen, Substantiv steht, so dafs jenes nur etwa den 
Sinn und die Kraft eines Adjectivfc hat ; wie bei 1M?3 .Aus- 
wahl , rmart Sehnsucht = ausgewählteste, liebste, wie 
Ö?i3 rnttn VäS venerunt desiderium (desideratissimae) gen- 
tes Hag". 2, 7. Ex. 15, 4; äh Menge = viele lob 32, 7; "HEDTJ 
Zahl lob 15, 20. 21, 21. 38, 21; auch wenn ein anderes No- 
men vor einem viel wichtigern persönlichen steht, so dafs sich 
jenes in einem ähnlichen untergeordneten Begriffe denken läfst, 
wie tD^nrj öTiäj nu5p Bogen der Helden (mit dem Bogen 
bewaffnete H.) sind bestürzt 1 S. 2, 4. Jer. 2, 34. Jes. 2, 11; 
diese Verbindungen sind besonders nur dichterisch. Sehr sel- 
ten wird aufserdem das nachgesetzte Pradicat auf das zweite, 
näher liegende, Substantiv bezogen, wenn^auch das letzte 
dem Sinne nach das Pradicat haben kann lKö. 17, 16 (dage- 
gen v. 14). Lev. 13, 9. Zach. 8, 10 TJeberhaupt waren solche 
Verbindungen desto leichter, >weil das dem st, c. untergeord- 
nete Nomen seine Form gar nicht ändert, nicht die Form z.B. 
unsers Genitivs hat. 

3. Endlich entspringen noch scheinbare Abweichungen aus 571 
der unbestimmten Hede.; a) die Rede kann zuerst einen ein« 
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zelnen statt aller ähnlkhen setzen und dann zudem pl. fort- 
schreiten, der nicht weniger im Sinn des Redenden ist; -wie: 
der den iah liebte, die wenden sich gegen mich Ps. 14, 
1. — 6) im Gegentheil kann auch in allgemeinen Sätzen 
mit dem pl. angefangen und dann die Sache auf einen einzel- 
nen der Menge beschränkt werden, ftpr. 3, 28. 29. 16, 13. 
Am. 6, 9 f., oder auf mehrere einzelne Zach. 13, 4r6 ; -aber in 
etig verbundenen Wörtern desselben Satzes kann beides nicht 
eintreffen*; jedoch kann ein pari, schon einen kleinen sich 
sondernden Satz bilden ; rwn l^bbtt» die sie verfluchen (=z 
wenn sie einer verflucht), der soll geiödtet werden Ex. 31, 
14. Gn.27, 29. vgl. 12, 3. Zach. 11, 6. 

5T8 Gar nicht gebort hieher, wenn die dritte Ps. sg. msc. dea Pas«, ohne 
bestimmtere« Subject §. 552 mit einem Accoiativ verbunden wird, da die 
Actit-Verbinduqgen der Sprache überall am nächsten liegen, wie rrik» 
toM* 1 Ungesäuertes seil man essen* die Söhne ^^ *")1?58 weiche man 
geboren hatte (da in der Polygamie die Mutter gleichgültiger ist} , YiVrep? 
ta^ftft Herrliches spricht man (denn auch das Particip nach §. 350 kaoo 
so T als Verbum Terbnnden werden) Ps. 87, 3, Tgl. weiter §,524. — Auch 
*V STPlTT es war mlr d. i. ich hatte (welches Verbuni neuerer Sprayen 
die benr. nicht hat) «it dem Accus, verbanden Koh. 2, 7. Gn. 47, 24. Ex. 
12, 49. Nu. 9, 14. 15, 29. 

6T ^ HI. Besondre Farben des einfaclien Satze*. 

I. Verneinungssätze* 1. rib und bfij 8. 282 dienen 
zur Verneinung des ganzen Satzes *), und stehen daher ge- 
meiniglich vor dem Verbum als Grundwort des Satzes, oder 
wenn sie des Sinnes wegen vor eioeni andern Worte stehen, 
doch immer so, dafs sie sich auf den ganzen Satz beziehen-, 
nach dem Verbum können sie aber- wenigstens nie stehen, 
obwol sie leicht so stehen, dafs der ganze Satz nicht ausge- 
sprochen, nur angedeutet ist, wie vh als Antwort nicht I d.i. 
nein l «5"b» niclit doch ! verbittend. Wie. sehr diese Wört- 
chen das volle Verb. fin. lieben und den Nominalsatz, wo 
möglich, vermeiden, erhellt besonders daraus, dafs N*b nie yor 
einem Partie, oder Inf. stehen kann; das Partie, geht in das 
tempus finit. über Ex. 13, 21, 22. IS. 1, 13, eben so der Inf. 
f. 619. — Unter sich sind sie stets so verschieden, dafs V« 
wie ny nur nach dem Gefühl und Denken des Redenden ver- 
neint, also nur mit dem ImperJ, und zwar meist dem Jussiv oder 
Cohortativ, wie nfo; ^K er sterbe nicht , FJitfofcjt btf ich möge 
nicht errpthen ! Ps. 25, 2 ; K'b dagegen ist clas gerade non 9 
ofay und drückt im Gegentheil von btf vor dem Imperf. (sel- 
ten dem Jussiv Gn. 24, 8.) einen Befehl nach äufserer, ob- 
jeetiver Notwendigkeit aus, also in viel stärkerm Ausdruck, 
wie niTin vh du sollst nicht tödten! ns*jn Vn tödte nicht! 
1) Zur Verneinung eines einzelnen NomraalbegrinY wird fitb nur tod 
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Dichtern bisweilen mit NacMra4t gebraucht, wie *>%**&*? «'* 
tfichtgott c= Vpgott Dt. 32, 17. 21. Je«. 65, 2; wonach np"V» 
Spr. 12 , 28 ist to firj &vtjoxhv , als blofs gedachter Satz hinge- . 
stellt, wie ^$fy tpiö 1° D 2 *> 25 **s (itjälv^&ivcu, deutsch zu-' 
rächte machen. 

2. pjj §.493 ohne t es ist nicht -, meist noch vor unbe-574 

»timmtem Nonien x ), wie nsp» ^fij ohne Zahl, rj>ü. *p§ «sä£ 

nicht ein König, o4w? leinKömg-, !rj$3> I" 1 «, .es »V* nicht ^m 

t /tuender oder Keiner thut; jedoch auch, vor bestimmtem, da 

das Wort immer mehr (vgl* Gn. 7, 2 mit v. 8) als tmvolU 

kommnes Verbum das Nicbtseyn überhaupt, und zw« im 

unbestimmten Tempus d. i. zunächst im Praesens beschreibt, 

wie PICH"» 'p$ hein Josef- d. i. verschwunden ist J. Gn. 37, 29 

(wo praes. praet.), dann auch vom Perfect Gn. 5, 24. Wenn 

kein anderes bestimmtes Nomen da ist, mit suff^ wie ^anj 

5rjiri> nicht thut er, tniip*, ta^K wt>&£ tliun sie. Da es rein 

nominaler Art ist, so mius das persönliche Verbum, wenn es 

mit ihm soll verbunden werden, im part. erscheinen 2 ), so« 

gar nach demSubject, wie *jm5 'pij *|fiD; worin., der Begriff des 

Präsens liegt: Sjlher wird nicht gegeben Ex. 5, 16 (anders 

V* 18). Wie es überhaupt viel häufiger und freier geworden 

ist als das ihm innerlich gleiche UT §• 550, so kann es auch 

noch freier im Satze gestellt werden, sogar f ganz am Ende 

oder abgerissen (Gn. 30 , l) , wo dann der st. abs. }?K sich 

ergibt. — - Ein einzelnes Substantiv «otersuordnen t dient auch &'^3 

mit nicht d. i. ohne Nu. 35, 22, und dichterisch blofs $*? lob 38, 26. 

2S. 23, 4, in Prosa bloGi IChr. 2, 30. 32. 

1) So y mit dem accus, ohne Nunation, s. gr. ar. IL p.45. — Ue- 
. brigens kann Toilständig iü; «pa (9-49) gesagt werden IS. 21, 9; 

so wie *7*iy öÖN ** *»r nicht "ferner mehr» 

2) Ausnahme blofs Jen 38, 5 wegen ^P, §. 24^. 

3. ^n\ja (f. 459) eig. Mangel ist außer vor einem ganzen 575 
Satz Gn. 43, 3. (^n^T außer mehr vor einem einzelnen Wort) j 
für nicht steht es blofs in enger Verbindung mit Nomina oder 
Präpos. , da wo K*b nach f. 573 nicht leicht stehen kann : be- 
sonders vor dem iaf. mit V f. 544, wie "WO * | nb^n Ifoüb zu 
bewahren und nicht zu weichen Dt. 17, 19 f. lEtwas schwä- 
cher und gelinder ist ^3, welches nach Präpos. steht, wie 
T^rt "^a V? weil er nicht anzeigte Gn. 31, 20, aber auch, . 
dichterisch vor einem Substantiv ohne bedeutet lob 8, 11, mit 
Adjectiv eine Zus.setzung ; bildet ft^ipT} ^n ungesalbt $. 493, 
und endlich sogar = vh vor dem Verbum steht lob 41, 18« 
Hos. 9, 16 K'ttb, Das daraus verkürzte, bä ist blofs poe- 
tisch und schon ganz der einfachen Verneinung n. 1. gleich. 
Dagegen ist das stärkere ^bsä eigentL von Mangel, bei den 
Dichtern ganz = )*$, vor unbestimmtem Nomen. — DD« 
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Mangel .gewöhnlich vor einschränkenden Setzen, wie ^ der 
außer daß; sehr selten: es /*£ suc^l ineAr 2S. 9, 3. 

676 Zwei solcher Verneinungen werden bisweilen verbunden ohne hohe 
Verstärkung der Bedentung Ex. 14, 11; ähnlich '-p^ft dafs nicht ist kei- 
ner (einer) Jer. 10, 6. 7. Jes. 5, 9. 

-" Steht die Verneinung so bei^b, dafs dieses nach §. 499 ö/mzw. be- 
deutet, so geben die zwei Wörter den Begriff nUllus (da die Hebr. solche 
msanttteagesetxte Wörter nicht kennen , vgl. autfh ^yj \gfy f rrft^fitn '- 
nicht etwas t nichts), wie ne edas #j2p ^b ömw impurum (nihil unp.) 
Bcht. IS, 4; y& jpg'*"' wcÄf» 2Kö. T 4, 2 und *teT-plj Ex. 5,11, 
Jer. 99, £; wo aber *^b totu* bedeutet, wird dieser 'jiegriff allein rtt- 
ntiint, »'Wie J-iann fit'b ?lV5 *^» £ awz tollst du nicht sehen Nu. 23, 13. 

6TT II. Fragesätze. Die Frage kann, bbwol selten und be- 
sonders nur in kleinen Sätzen , durch den blofsen Ton ange- 
deutet werden (lob 2, 10)\und vernemfcnd-zweifelnde Frage- 
sätze, die sich mit dem Imperf. durch 1 und aoechfieisen, wer- 
den , da das Hauptwort^ der Frage mit Nachdruck vorauftritt, 
stets ohne Fragpartikel ausgesprochen, wie T»at£ ^bn und dir 
sollt* ichs x verkündigen? Rchk 14, 16. Fragpartikeln sind: 

4. i? ($-443)*), €in y $ kleidet die gewöhnliche Frage nach 
eine? Ungewissen Sache ein, wie n?|V Q^btirr ist wohl dem 
Kraben? 2S. 18, 32. vgl. v*29; d*e Frage -'dient oft zur leb- 
haften Verneinung v wienn* der Redende nach einer bekannten 
§acjne; fragt,;; die der Zuhörer .verneinen mufs; dagegen «*jn 
nonne, wenn er Bejahung erwartet, oft um auf etwas Be^ 
kanntes hinzuweisen , wie ö^äjns'; tart Ä'bn ist das nicht ge- 
schrieben — siehe es ist-g.. — 'i ' *orj an quoä -? ists daß? 
wenn man die Ursache nicht weif»/ numquia 1 ? etwa? lob 
6, 22. 2S. 9, 1. 23, 19 (wo es sogar in der Erzählung vor- 
kommt). Gn. 27, 36. 29, 15. 

*) Fehlt nach §. 12? IS. 22, 15. 25. 2S. 19, 23. 

578 tbfct eigentL Bedingungspartikel (f. 625), wird oft auf die 
Frage bezogen: 1) auf die indirecte, von einem vorigen Satz 
abhängige, wie fragt !"Pn*t Qt* si vivam , ob ich leben 
werde? 2Kö. 1, 2. (jedoch auch £l Gn. 8, 7.); selten wenn 
die Frage ohne vorigen Satz doch indirect ist : ob wohl 1 Kö. 
1, 27. Jes. 29, 16. — ^ 2) auf die zweite, disjunctive Frage, 
die auf eine erste als ihr entgegengesetzt sich bezieht und sie 
fortsetzt; dann wird eigentlich zusammengesetzt t3 SO und wenn 
d. i. sive nach f. 625 , lob 22, 3. 40, 8, 9. , wofür sich jedoch 
besonders in kleinen Sätzen oft blofs ö« findet, wie ftntfij 
fit 1 !? bft m bist du es oder nicht? Gn.27, 21. Am. 3, 3-6. " 
Wenn' ein tiauptwort der Frage nicht im Anfang deM Satzes steht, 
aber doch das Fragwett dem ganzen Satze, wie gewöhnlich, Torgesetst 
ist, kann vor diesem Hauptwerte . j-j oder N'^tl nach öfit oder ft wie-' 
derhojt werden Ca. 17, IT. Ps.94,~9. 10. " : , 
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2 X Ueber die Substantiven Fragwflrter *ö wert H7J was? 579 
s. §. 450. Als substantiver Kraft, können sie nachi* §. 498 
auch das zweite Glied eines st» c. bilden , wie ^72 rD wessen , 
Tochter? ttö-nfc^j cujusnam (rei) intelligentia? Jer. 8, 9. 
Ausgenommen diesen durch den «£. c. bedingten Fall , müssen 
auch diese Fragwürter immer im Anfang des Satzes , stehen, 
oder der §atz wird doch bei ihrem Eintritt in seiner- ruhigen 
Folge unterbrochen; doch auch sehr kurz Jr» Wrti dock was 
sind wir-*? Ex. 16, 7 f. — *% besonders' wirÄ' im Anfang 
des Satzes so scharf hervorgehoben und getrennt , dals dich- 
terisch vor dem fcrädicat erst fcnft eingeschaltet wird : wer ist 
der (welcher) -? lob 4, 7. 13, 19. 17, 3. Jes. 50, 9. Durch däö 
Pronomen iil §. 446 nach ^ wird die Frage nicht blofs leben- 
diger, wie durch ahrt, sondern auch noch näher auf das schon 
erblickte oder hervorgerufene bezogen: wer da? Iat. quis-r 
nam? vollständiger ftt Xün'^wer ist der da -? Ps. 24, 10 
vgl. v. 8. Jer. 30, 2t. lob 38, 2. Die folgenden Worte bilden 
einen relativen Satz, der aber immer eng angeschlossen wird, 
als wenn das Demonstr.-Pr. blofs das Fragwort näher be- 
stimmte. In Prosa ist m ftfeb wo£u denn? ähnlich; biswei- 
len auch Jtt Jitt in derselbenßedeutung 6n. 27, 20, u. h-f^rrf 
ivxwasda?. Ex. 4, 2. IS. 10, 11.— *n> *n wer weiß? wird 
in der Bedeutung vielleicht ganz so unmittelbar wie, eine Par- 
tikel verbunden Joel 2, 14. 2 S. 12, 22 K'ttb. Aber viel häu- 
figer dient zu diesem Begriff das kürzere ^Va öder *»^*hä 2 ). 

1) Diefs scheint etymol. das fragende wenn? ob? zu iein, verwandt 
mit dem Pron. el §. 446 , wofür kürzer in etwas andern Sinne 
t)V gebraucht wird. Ygl. das chald. tD^KÖ H. u ^ **? Ä forta*se. 

Der Unterschied des Sinnes zwischen beiden §. 450 wird .immer ge- §qq 
halten: fj£ fragt nach dem Wesen ^ aucji da wp es sich über Personen 
handelt > wie jrtfbB W3 wa * sm d <#«**? d.i. welcher Art, quales, Zach« 
1, 9. 4 9 5. 13; und%£ nach der Person, auch wo diese bloß» im Sinne 
des Redenden liegt , wie SnstlTöH "»fc wer > st rffl5 Zagw d. i. die Men- 
gchen und das Lebende darin 'Gn. 33, 8. HL. 3, Ö; ^T^attS "»53 «w ist dein 
Name d. i. quis nominaris? Rcht 13, IT vgl. Ezr. 6,4. Anders: ^ 
als wer (wie) wird' bestehn Jakob? Am. % 2. 5. , 

ftft ist auch das vorwerfende, tadelnde was? Ex. 17, 2. Ps. 42 ? 12. 
Ton da ist der Uebergang nahe zur lebhaftem Verbietung' und Vernei- 
nung, im Hebr. aber noch sehr selten und nur dichterisch anfangend 
lob 31, 1. HL. 8, 4. 

.ftzas um was = wie viel? rt^ sehr häufig f. 462: wo- 
zu? warum? wenn nach dem 25 weck und so auch zuletzt 
der t/tsache gefragt wird. ,3estiminter ist ST7Q warum? eig. f 
ausafcVT^iiö Stark verkürzt was gesehen, erf öftren habend? 
da d|e Randjung aus einer Erfahrung und Erkenntnifs ent- ' 
»pringr, ygL.ry^n Tm Gn. 20, 11. t 



350 $. 58$-*583» Interjectionalsatze. 

581 3. *tt-TO ist nach §. 451 das fragende Adjectiv welcher? 
und so genugsam von andern Fragwörtern verschieden. Aber 
als Fragwort mufs es dennoch vor seinem Substantiv stehen, 
und wechselt daher nicht nach Genus und Numerus ; Sit als 
da« Pronomen wechselt nur nach den Verhältnissen des Satzes 
d. i. es gilt als Nominativ oder Accusativ", hat Präposition oder 
keine« Das Substantiv aber bedarf nicht der Bestimmung, wie 
tt?* *■*! ^ welches K Haus? tj; rifö ""ä aus welcher Stadt?, 
doch auch bestimmt: Tf^rt trr^ü welchen Weg? 1 Kö. 13, 12. 

582 HI. Interjectional- Sätze» Es kann 1. ein einzelnes No- 
men ausrufsweise stehen, allein oder eingeschaltet im langem 
Satz , und zwar wird so , da auch eine Partikel für diese Weise 
im Hebr. noch nicht geläufig ist §. 440, das Nomen ohne alle 
weitre Veränderung gebraucht, mit oder ohne Artikel, wie 
dieser nach seinen Gesetzen eintrifft, wie "J^pii der (o) Prie- 
ster! wenn «r vor dem Redenden steht, •j^i« (o) Erde! dich- 
terisch. — Vor i? 6 *^ mein Herr! oder", was nach S. 225 ei- 
gentlich dasselbe ist, *-;n8 o Herr (Gott) ! steht oft in ver- 
kürzter Redensart ^ auf mich (höre)! Gn. 43, 20. 44, 18. 
Reh*. ,6, 13. 15. 

683 * 2) Das Grundwort des Satzes, das VerHmn, tritt in die 
Interjection. Hier sind Jussiv und Imperativ sehr sanfte, ge- 
bildete Arten. Aber eine viel stärkere und schroffere, zu- 
gleich viel umfassendere Art ist der Ausruf durch deui inj. 
abs, 9 indem mit aller Macht der nackte Verbalbegriff aus- 
schliefsend hingestellt wird, so dafs in ruhigerer Rede das Ver- 
bund in bestimmtere JPerson, Tempus oder Modus x gesetzt sein 
würde. Diefs trifft vorzüglich 1) ein, wenn der Redende 
zu voll ist seines Gegenstandes, qo dafs "er, die HarrdluDg 
am kürzesten ausruft*, wie: essen und übrig lassen! d. L 
in jenem Zusammenhange ihr werdet gewifs — 2 Kö. 4, 
43^. ahri hadern, mit Gott -? d. \ will er gar - ? lob 
40, 2. — 2) am häufigsten findet sien diese abgebrochene 
energische Redeform für den scldechtlunnigen Befehl* wonach 
das Nöthige blofs hingestellt und nackt vorgeschrieben wird 
(wpfür auch im Altgrichischen der Infinitiv) , wie JriDS 7na- 
chen! für mache, machet 2 Kö. 3, 16; *or gedenken! für: 
du , ihr müfst gedenken Ex. 20, 8 ; Vfoil beschnitten werden 

altes Fleisch! d. h. es mups beschn. w. Gn. 17, 10. 3) 

bei nachdrücklicher kurzer Schilderung Staunen oder Unwillen 
erregender, schnell auf einander folgender Thaten, wo es 
genug ist die Handlung an sich und dadurch desto stärke** hin- 
zusetzen, mag der Inf. abs. so ein^» oder mehreremal möglich 
sein, wie Tfo*y\ 5by\ titry) triü Jalsch schwören und* lügen 
und stehlen und morden! Hos. 4, 2. 10, 4. Jes. 21, 5. 59, 4. 
lob 15, 35. Jer. 8, 15. 14, 19. 32, 33< — Ueberall *ber> wo 
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der inf. abs. ganz allein steht (s. noch f> 605), wird er -wie 
das Verbum cpnstruirt, an dessen Stelle er steht; das fol- 
gende Nomen kann nach dem Zusammenhange auch das Sub- 
pect des Verbum sein (lob 40, 2. Spr. 12, 7. 17, 12 ? bei dem 
inf. pass. Gn. 17, 10); so wie dagegen jedes Subject in dem 
Satze ausgelassen wird, wenn das verb.finit. ohne genanntes 
Subject stände. 

Viel sanfter und ebener wird dieser mit Nachdruck ge-584 
letzte inj r \ abs., wenn er sogleich durch das bestimmtere verb.' 
in. sich selbst erklärt, welches im Hebräischen nach §. 559 
iehr häufig ist, wo nur. im Satze das Verb, hervorgehoben 
werden soll; in deutscherVolkssprache ist ähnlich: reden - that 
?r nicht. Der Nachdruck der Handlung zeigt sich aber sehr 
nannigfach: wie beim Gegensatz gegen eine vorige Handlung, 
ilso besonders nach n ? sondern , wie nicht sollst du es mir 
reben 9 sondern iiaj^J ftbp laufen will ich es 2 S* 24, 24, 
tuch ohne-diese Partikel Ez. 16, 4; bei Einschränkungen, oft 
lach 7|N u. p*n nunn wi'ej nur herausgegangen war er 
nichts anders als.blofs. jfyeses) ® n * 27> 30# **> 28 , daher auch 
>ei Bedingungen, sehr oft, besonders bei der zweiten, entge- 
jen^esctzten,, Bedingung, wie ma;j natt Qöj wenn ihr es an- 
zeigt Rcht. 14.,. 12; oft in Fragesätzen, wenn ^gerade die 
Iandlung das wichtigste der Frage ist , wie Tj'^>qn Tj'Vöii willst 
i^i herrschen (sogar) Gn. 37, 8 ; überhaupt wenn eine 
Iandlung als ganz gewifs gesetzt wird, aufser der nichts 
nöglich sei, wie ich weifs dafs TJ'^En 'Tf$p du herrschen 
jvirst 1 S. 24, 21. lob 27, 22 ; auch im Anfang der Erzählung 
nit einigem Nachdruck gerade dessen , was man erzählen und 
rersichern will: Wfip nah gesejien Jiaben wir Gn. 26, 
>8 ; und oft bei ernstlichen Geboten, für welchen Ausdruck 
m ch der blofse Inf. nach f. 583 häufig geblieben ist, wie lft\ 
nn wissen sollst du Gn. 15, 13» Wie das Verb, kann 
luch das Adject. oder Part, hervorgehoben werden Rcht. 11, 
15. *). Natürlich ist solcher affectvoller Ausdruck häufiger in 
ler lebendigen Rede als in der Geschichtserzählung. — - Fast 
kberall aber steht der inf. gleich dem allein gestellten §. 583 im Anfang 
tes Satzes , oder die Rede ist doch vorher abgebrochen ; daher kann 1 ) 
eine Negation vor den inf. treten (wie auch nicht §. 583) : sie tritt erst 
or das folgende verbJfimU , wo überhaupt alles näher bestimmt wird, wie 
IlVE? tfb njgft tödten wollen wir dich nicht Rcht. 15, 13 (sehr sel- 
tne Ausnahmen Gn. 3, 4 wo es sich aus der entsprechenden Stelle 2, 17 
entschuldigt, Ps. 49, 8); — 2) der inf. als die bjofse Handlung zuerst 
lervorhebend, kann in Qal stehen, wenn nachher die bestimmtere Form, 
s. B. die passive, mit der übrigen nähern Bestimmung im verb. fin. folgt, 
vie p]*YaPptD Gn - 37, 33; selten steht im inf. eine ähnliche, dem Begriff 
lach gleiche YeTbfelform, z. B.Ifof. neben Nif. 2Kö. 3, 23; oder eine 
ihnliche schwache Wurzel , die dasselbe bedeuten kann (vgl. §. 228) , be- 
sonder» steht vor einem verb. fin. fö im imperf. ein inf. von t&b , um bei- 4 
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den Verb» mehr innere Gleichheit sn geben Zef. 1 , 4. Jer. 8, 13 ; Jes. 
2», 28. *) * 

1) Nicht sn verwechseln mit dieser Art ist der seltene Fall, wo der 
inf. abs. in der §. 541 beschriebenen Bedeutung vor sein verb. 6b. 
gestellt ist Am. 9, 8. 

2) Viel strenger mud sich dagegen der nachgesetzte infi a&s. nach 
seinem verb. fin. richten §. 541; sehr selten ist hier Qal nach Hij. 
Gn. 46,4. 

585 3. Der ganze Satz kann einen abgerissenen Ausruf ent- 
halten, sei es ohne Partikel, wie *[\ G^tt? Frieden dir! 
Ö^Ofc Tjn^in gesegnet sei Abrami Sjfciöj "»rj das Leben du- 
ner Seele! = so wahr deine Seele lebt ; für; diesen sU c. "»n 
steht das Adjectiv "»n in der Verbindung *'■» *fi so wahr Gott 
lebt! — > oder mit solchen. 

Eigentliche Wunschpartikel ist *)V *) gr. tSg 9 lat. utinaml 
mit dem Jmperf. oder bestimmter dem Jussiv und Imperativ, 
wie rTjtr; ( »V daß er lebte /, WTjtjS -ib o höre mich! Gn. 17, 
18. 23J ' 13. 30, 34. Trifft der Wuwch ake* eine schon wirt- 
lich vergangene Sache, die nicht m'ehr möglich zu machen, 
oder eine fiir jetzt unmöglich scheinende , blofs in der Phan- 
tasie als wirklich gedachte, so ordnet esiich dem per f. unter, 
wie I3n73 !)b utinam mortui essemus! Nu.' 14^2. 30, ä; 
IJYJJ ^ r utinam descenderis ! Jes. 64, 1-4. — ; Noch drmgen- 
cfer Ist das zus.gesetzte "»bpa o daß doch! Ps. 119, 3. 2 Kü. 
5, 3, von m {.440 und ■»£ = iV, vgl. ^ # 
1) Ueber die Etymologie s. unten J. 627. 

586 Ein Wunsch, dessen Erfüllung man von andern erwar- 
tet, ist oft eingekleidet mit ■»» u. dem imperj. wie* **3pjp; "»3 
'ID";» wer gäbe mir Waiser d. h. ö mögte einer — - oder o 
hätte ich — 2 S. 23, 15 ; besonders häufig ist f r-P ^73 wer 
gäbe = o mögte; diesem kann zwar, da es schon einen voll- 
ständigen Satz enthält, das Hauptverbum durch Vav conseq. 
folgen: tTW jrn ■*»' o mögte seyri Dt. 5,26; jedoch fehlt nach 
{. 539 oft' dieses Vav lob 6, 8, oder da« Yerbum jsteht im Inf. 
ftibto ^ia.l *Ji?/? *ft wer gäbe,, machte das Reden Gottes, 
dafs Gott redete Ex. 16, 3 und mit nachgesetztem Inf. (ruck 
f. 555), wenn das Nomen mehr Nachdruck hat loh 11, 5; 
auch mit einem blofsen Nomen als 0J)ject Ps. 14, 7. 

68T ftjj f. 581 dient auch als Ausruf der Verwunderung über 
das Wesen einer Sache, wie an 13 Jf!o wie furchtbar ! ehen 
so üijiö HWD üt schon wie viel Jahre! oder, wie wir im 
gleichen Sinne sagen können, schon so v. J. Zach. 7, 3. 
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Zweiter Abschnitt. * 

Vom angelehnten Satze. 

I. Relativ- oder Beziehungs- Sätze. Ihrer sind im 588 
Allgemeinen 2 Arten: der Relativsatz geht von einem Worte 
substantiver Kraft aus, wie qui tacet, u. vir qui tdcet^ 
oder von einem blofs einen Gedanken zus.fassenden u. bezie- 
henden Wörtchen, einer Conjunction, wie gaudeo quodsemper 
vales. Beide haben, das Beziehungswort nothwendig nach der 
einfachsten Wortfügung immer vorn, und verschlungenere 
Stellungen, wie quam vidi urbem magna est, sind nicht se- 
mitisch. Hieraus folgt 

A. für den Satz mit Substantiv- Kraft, dafs das Bezie- 
hungswort, obwol es Substantiv -Kraft hat, dennoch ganz 
einzeln u. abgerissen an der Spitze des Satzes steht, nur wie 
ein Grundwort zur Bezeichnung der Beziehung, äufßerlich da- 
her einer Partikel ähnlicher, wie es im Hebr. weder Genus 
noch Numerus hat. Weil es aber so abgerissen und unvollen- 
det vorn steht , mufs es wie jedes andre so gestellte Wort im 
folgenden Satze (wo nur nöthig) durch 1 das entsprechende Per- 
sonal-Pr. in ruhiger Ordnung sich weiter erklären: wie zu 
sagen ist vir - aixi ei , wenn vir einmal abgerissen vorge- 
stellt ist f. 558, eben so qui - dixi ei für das lat. cui dixi* 
Doch geht daneben das Streben so kurz zu sprechen als mög- 
lich, wodurch die Ergänzung durch das Pers. Pr. oft aufge- 
geben wird. Das Einzelne gestaltet sich hienach so: 

1) Wenn nach dem Sinne des ganzen Satzes das Bezie-589 
huugswort auf das Subject geht, so folgt nachher das Pers. 
Pr*. an seiner sonstigen Stelle im Nominativ, wie ^n fiWSl 1U>^ 
was ist lebendig Gn. 9, 3. Dt. 20, 15. Ps. 16, 3; doch kann 
diefs Pr. auch fehlen, da das Beziehungswort leicht zugleich 
den Subjects-Begriff trägt, besonders in kleinen Sätzen, wie 
ifijÄ ^^ tp-'iöJNn ol ävdgeg ol vvv wutü (denn auch solche 
kleinere zum einzelnen Substantiv gehörige Nebenbestimmun- 
gen werden gern deutlicher und genauer mit ihm verbunden)* 
^rj^/«» wer , ist leichtsinnig ; nothwendig fehlt es vor jedem 
Verb* iui. al$ Prädicat, weil in ihm die Person schon liegt 
J. 260 , wie ^»fij Tiiga welclier sprach. — 2) Wenn ea auf 
das Object geht , so wird diefs an seinem Orte durch das sujf. 
ergänzt , . wie itfb> ^ltitf welchen er einsperrte ; doch kann 
diese Ergänzung schon fehlen, indem das Beziehungswort zu- 
gleich als Object gilt, da doch das Object auch zur Noth vor-« 
anstehen kann; besonders leicht in kleinen Sätzen und wo von 
Sachen die Rede ist, wie fm ^iiJk ^1*1 <&** Wort welches 
er sprach. — 3) Wenn es auf einenVeng unterzuordnenden 
Ewalds hebr. Schulgr. 2te A. 23 
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Begriff geht, so kann das suff* nie fehlen, sei es nach wirkli- 
chem Nomen, wie n'aa Mfc» IräK (der) dessen Sohn spracJh, oder 
nach Präpos., wie ft *YM ^ü)K.(cfer) dem er sprach. Nur 
Substantiven, welche Zeit, Ort, Art und Weise angeben, kann 
das Beziehungswort ohne Ergänzung angeschlossen werden, 
weil diese allgemeinen Verhältnifsbegriffe nach* §. 521 zur Noth 
blofs im Accus, gedacht werden können , wie tta 'iti« övrt n? 
6/* *« efem Ta^e daj? er jfcam 2S. 19, 25, na"? Sw» tfTpSi 
a/* dem Orte daß (wo) er redete Gn. 35, 13 £ 40,13. 
Etwas anders ist, wenn der mit 'TöäK angefangene Ausdruck 
sich nicht ganz gleichmäfsig vollendet Ex. 1, 15. Dt. 3, 24. 

Der Deutlichkeit wegen kann bei weiterer Entfernung statt des Suff. 
auch das Substantiv selbst wiederholt Gn. 13, 16. Jer. 31 , 32; auch das 
Substantiv überhaupt nachgeholt werden Ex. 14, 13. 

590 Da nun das Beziehungswort hienach weit von einem Jat. 
pron. rclat. entfernt ist , so kann es auch gar nicht blofs mit 
dem Pron. der dritten Pers. verbunden werden, sondern eben 
so leicht a) mit einem demonstr. Adverb : Ott) ^U5N wo §. 447, 
C31BE nüK von wo; — b) mit dem Pron. de/ersteir und zweite« 
Pen., wobei im Hebräischen gröfeere Kürze und Genauigkeit ist, wie du 
5pnÄ2fc'frT *ltt$K d** 1 ic ^ herausführte Dt 5, 6. Hos. 14, 4; ich ^K 

*tW*13 dessen Bund *- Jer. 31, 32. 

• • i 

i 

591 Aufserdem aber sind die drei möglichen Stellungen und 
Verhältnisse eines Beziehungs - Satzes wohl zu unter- 
scheiden : 

1. Der ein genanntes Substantiv blofs weiter beschreibende 
Satz steht der Apposition eines Adjectivs f. 480 am nächsten. 
Da aber so durch das stets voranzustellende Substantiv die 
Person schön bestimmt ist , und ein Relativ- Wort sie nicht erst 
als Grund der Rede zu setzen braucht; andererseits auch das 
Relativ- Wort nach f. 588 f. sehr lose sich verknüpft und der 
folgende Satz auch ohne diefs vollendet sein kann : so ist nicht 
auffallend , dafs ein besonderes Relativ-Wort hier fehlen kann. 
Es fehlt am leichtesten, wenn das zu beschreibende Substan- 
tiv unbestimmt ist, da IttJöt welcher an Ursprung und Kraft 
. einem Demonstrativ-Pr. und sq dem Artikel entspricht f. 453; 
aber auch sonst , zumal dichterisch. Das Einzelne gestaltet 
sich dann nach §. 589 so: 1) wenn die Beziehung den Sinn 
des Subjects hat : tarfj N'V y^fitt in einem Lande das nicht 
ihnen, d.i. einem fremden Gn. 15, 13; und" bei Verb. fin. 
3»*t? rrtö^aiD gleich den Thieren die werden vertilgt Ps. 49, 
13. — 2) wenn sie auf das Object geht: najYj y-^ ein 
Land - er kannte es d. i. welches er k., und da das" Suffix 
* nach §. 589, 2 fehlen kann, auch so: *yß *6 Tfyi ein Weg 
den sie nicht kennen Jes. 42, "16. — 3)"wenn sie auf einen 
eng untergeordneten Begriff geht: wj to^; Sft^j der Weg 
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darauf sie* gehen sollen = .auf welchem Weg sie g. sollen 
Ex. 18, 20. 

2. Das Beziehungswort ist selbst ein neues Substantiv, 592 
statt jedes andern und bestimmtem, z. B. n?att V? *)$N a>e/- 
c/icr (wer) über das Haus ist d. i. der Hausmeister , Verwal- 
ter. Dann behält zwar das Beziehungs-Wort an sich alle die 
seiner Natur nach ihm eigentümlichen Verbindungen mit dem 
Satze , den es anfängt f. 589 : * aber zugleich kann es sammt 
dem ganzen Relativ-Satze von einem verschiedenen Begriffe ab- 
hängen und die ganze Bezeichnung eines abhängigen Wortes 
tragen l ) ; es kann also von aufsen als Object untergeordnet 
mit da nach f. 523 bezeichnet werden , wie wisse ^ir5$ - na? 
•■ni?? das was sich ereignen wird, salbe Iftb *n^p«— hfii den 
welchen ich dir nennen werde, oder von einem st. c. oder 
einer Präpos. abhängen , wie er sagte rpart b? ^¥$\ zu dem 
der über das Haus war. 

1) Daher anch andre Sprachen, besondere neuere, diese doppelte Ver- 
bindung nach vorn und hinten durch das Demonstr. und Relat. aus- 
drucken: der welcher — . 

Wie das Beziehungswort im ersten Falle §. 591 fehlen kann, so auch 593 
in diesem, aber sehr beschränkt. Der relative Satz kann ohne Bezie- 
hungswort nur mit einem 5/. c. verbunden werden, weil in der Kraft des 
st. c. schon die Noth wendigkeit liegt, den ganzen folgenden Satz wie ein 
Nomen entweder eingekleidet oder aufgefafst sich unterzuordnen , so dafs 
das Beziehungswort, welches ihn nominal einkleidet, nun fehlen kann. Dann 
mufs aber einmal der Relativsatz nichts enthalten , was als Apposition zum 
Wort im st. c. gälte , z. B. kein suff. nach §. 589, 3, wodurch die enge 
Verbindung des st, c. aufhörte, sondern das Relativ- Wort mufs, wenn es 
stände, 'den Sinn des Subjects oder Objects vollständig tragen können 
§. 589; und zweitens mufs im Relativsätze das Verbum (oder was ihm 
gleich ist) scharf vorantreten , so dafs auf alle Art die scharfe Entgegen- 
setzung des st. c. entsteht. In Prosa ist diefs nur bei allgemeinen Mafs- 
vnd Zeitangaben, wie vi ^3*7 nVttn Anfang dafs redete Gott Hos. 1,2 
und weiter §. 494 ; dichterisch aber gilt es viel weiter und freier : von je- 
dem Ortsverhäitnifs , wie iyj ftjrj rP^D Stadt dafs oder wo David la- 
gerte noch nach §. 589 a. E. , ferner friö* nlrp der Gewinn den er er- 
warb Jer.48, 36 (Jes. 15, 7 dagegen ft^rr , loser verbunden nach §.591); 
endlich ^a ST* tf^ a'ip» der Ort defs der Gott nicht kennt lob 18, 21, 
Ölp V^N K'b v l l, !3 * n d* 6 Hände defs den ich nicht kann bestehn 
(aushalten) t Thr. 1 , 14. lob 29, 16. Ps. 81, 6, oder nach Präpositionen, 
was auf dasselbe hinauskommt, wie qptfttj K'Vb zu denen die nicht frag- 
ten Jes. 65, 1. Jer. 2, 8. Ez. 13, 3, und nach'§. 574 nb K*Vb <? err * ohns 
- Kraft lob 26, 2 ; sende ftbttän *PS durch (denn mand ist wie Präpos. 
e= per) den du senden magst fix. 4,' 13. I$ei nfy ? wo diefs am häufigsten 
eintrifft, entschuldigt es sich nocii besonders durch die Unmöglichkeit die- 
ses mit einem Particip zu verbinden §. 573. Doch lieben nur gewisse 
Dichter diese Kürze. — Sehr selten als Object nach dem Verbum Job 24, 19. 

3. .Das Beziehungswort setzt einen allgemeinen Begriff; 594 

♦23 



356 $• 595-597- Beziehungs-Sitize. 

dem eine Folge entspricht, wie qtd tacet sapit. Solche 
Sätze treten* aber schon in das Gebiet 'der wechselseitigen; 
da der Sinn sich immer so auflösen läfst : s i quis ta. s. 8. J. 
624. Hier ist die äufsere Bezeichnung der Beziehung nicht 
zu entbehren; 8. jedoch Koh. 1, 19. 
695 Das Beziehungswort selbst kann aber mannigfach, sein: 
1) tnum f. 453, demonstrativer Abkunft , setzt einfach eine 
pronominale Beziehung, fortsetzend f. 589 oder statt eines an- 
dern, bestimmtem Substantivs $. 592. Ihm entspricht dichte- 
risch ttt., 3T §. 453. Der Artikel (aufser vor Participien, was 
nicht hieher gehört f. 596) sehr selten 1 S. 9, 24. Jos. 10, 24. 
— 2) Für allgemeine Begriffe aber §. 594, wo suchend, her- 
ausforderüd jedes dazu möglicherweise gehörende, bekanntes 
und unbekanntes , zus.gefafst wird , dient nach f. 453 *»53 wer 
und ftft was, hier anders zu verbinden, auch wol andern 
Tones als f. 579; voller läfst sich immer dafür sagen wer nur 9 
quicunque Gn. 19, 12. Spr. 9, 4. Jes. 50, 8, auch voller nria TO 
wer der - 2S. 20, 11. Ex. 32, 33; ftö quodcunque lS.20, 
4, erst im Koh. deutlicher "ä JTO noch mit dem gewöhnlichen 
Relativ. 

596 3) Das Particip hat nach §. 349 , 1 an sich den Begriff 
eines als relatives Beschreibungswort gesetzten Verbum , und 
steht so kürzer ' für das verb. fin. mit einem Relativ-Worte, 
wo es nur möglich ist ; nicht möglich ist es besonders in Ver- 
neinungssätzen nach §. 573. Ex. 9, 21 vgl. v. 20. Das Partie, 
kann so allein stehen, wo es in Prosa durch den Artikel her- 
vorgehoben wird , wie N'Vtt der sich fürchtende z=: -wer s. 
f., auch sogar in freierer Stellungso: ?[bh ^UTii der gerade 
wandelt = rjbfj 'i Tütt Mich. 2, 7, und im frädicate tvelclie 
sind ä"0^fr!n die gellenden = die welche gehen? Ex. 9, 20. 
10, 8; oder an ein voriges Substantiv .sich schliefsen, wo auch 
nach einem unbestimmten Nomen das loser verbundene Parti- 
cip oder entsprechende , Adjectiv leicht den fester ankmipfen- 

( , den Artikel haben kann, wie inWr: 1DD5 Seele die lebende = 
welche lebt Gn. 1, 21. 28. 9, lV vgl. v. 12. 15 wo der Arti- 
kel, an sich nicht nöthigj fehlt. Bei dieser Anschliefsung an 
ein genanntes Nomen wird auch leichter das Particip im Sinne 
des per f. gebraucht, wie i&n »n!n "»tt wer ist der, der ge- 
jagt hat Gn. 27, 33. 1 S. 4, 8. 11, 9, bisweilen sogar auch, 
ab wol sehr selten, für das imperf. als unser fut., wie seine 
Schwiegersöhne Tnbl "■nß'V die seine Töchter nehmen soll- 
ten Gn. 19, 14. Ex.Vi, 5 (vgl. 2Kö. 3, 27 wo es Vermieden 
is.t), während ein solches Particip, schlechthin gesetzt, z. B. 
ä*5^1tj timens , nicht leicht solchen bestimmtem Zeitsinn gibt. 

59* B. Als relative Conjunction zur Anlehnung eines" H 8atzes 
dient nach $.454 jenes ^«5« §• 595 wie das lat. quod, aber 
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viel häufiger und eigentlicher ^i 80 a) ^UJN ite noch (mit 
Nachdruck hervorgehoben) ists daß - Zach. 8, 20. — 6) nach 
activem Verbum als dessen Object, wie "^3 Vatt er meldete 
daß - ; vor 'TOfc* , weil diefs immer mehr substantivische Gel- 
tung hat, kann auch das nfij §. 523' stehen, *jn; ^iDK-ntf siK'n 
sie sahen daß er gab - 18. 24, 11. lob 9, 5. *npa' na Wto* 
si^n icÄ mache daß ihr gehet {ut eatis) Ez. 36, 27. Bei 
den Ve»b. des Sehens ist es aber am natürlichsten, zuerst das 
nächste Object, den ganzen Gegenstand des Sehens zu nen- 
nen, dann dafs daran diese oder jene Eigenschaft wahrgenom- 
men, wie: er sah das Licht, daß (es) gut, wofür wir enger 
zus.fassend sagen: er sah daß d. L^gut sei Gn. 1, 4. 6, 2. 
Ex. 2> 2* — c) nach dem st* c. eines Nomen, einer Präpo- 
sition oder eines ähnlichen Verhältnifsworts J. 494 , wie OV» 
niDN Tag daß d. L welchen Tags, quando Dt v 4, 10. Meh- 
rere dieser Wörter aber treten auch ohne Conjunction unmit- 
telbar vor den Satz, selbst Conjunctionen werdend, so dafs 
im Einzelnen immer zu untersuchen ist, ob die relative Con- 
junction nothwendig ist oder nicht. Die ganz kurzen Präpos. 
3 und 5 können nie ohne die Stütze von "nätf sein: ^ttttä . 
indem, und vom Orte wo, ^tlSfcJS sicut; die Präpos. b? und 
i^ntt sind selten Conjunctionen an sich, mehr dagegen 1? bis 
daß, welches als. Präpos. beschränkter ist; ijd apijji oder ^tt?$ '*, 
selten blofs ap>£ dafür daß -, ^ öfce* außer daß, J?eV da- 
mif mit oder ohne TittJK ; dagegen stets ohne Conjunction die 
zu reinen Conjunctionen gewordenen -}ö damit nicht und 

Kurzer kann, wo* es passend, ist, ein solcher relativer Satz durch den 
inf. c. zus.gefafst werden, besonders nach Präpositionen und Verlialtnife- 
wörtern, wie m'iöy "J^ttb um zu thun, s. §. 544. Und da so die Ver- 
bindung oft zwischen inf. c und dem ohne relative Conjunctioft gesetzten 
t/erb. fin. schwankt, so wird bisweilen der inf. c. vorn mit den Vocalen 
des perf. ausgesprochen, wenn das perf. als verb. fin. möglich ist, Nu. ' 
21 , 35. Jer. 31 , 32. 

Insbesondre gehören hieher alle die mit Partikeln einge-5&8 
leiteten einfachen Verhältnifs-Sätze , mögen sie vor r oder nach- 
gestellt sein, immer doch blofs loser angelehnt und einge- 
schaltet: 

1) Zeit-Sätze : + l) durch 15 wie oder ^$«5 so wie, lat. 
quum , indem von dem Zus.treffen zweier Ereignisse das eine . 
abhängig gedacht wird, sowol von der einmal vergangenen 
That, unser wie s da, als von der Gegenwart und Zukunft, 
wo wir sagen wann, lat. quum nicht aber wenn, lat. si ; 
eben so aber auch von der Dauer in der Vergangenheit, wann 
= so oft als , mit dem imperf. §. 264 , b , oder da dessen 
Gebrauch für die vergangene Dauer aUmählig abnimmt , mit 
dem perf. 2S. 6, \i. Das Wort hat auf das Verbal-Tempus 
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keinen Einflufs: auch ein Zustand-Sztz vom fut. instant 
folgt Nu. 33, 51. 34, 2 nach f. 556. Sehr selten S mit part. für 
praet. relat. Gn. 38, 29 vgl. 18, 10. Jer. 2, 17. — 2) *\VK\ indem 
ist mehr sofern , weil* in die Ursache überspielend, daher sogar 
mit dem Dativ einer Person verbunden als Präposition wegen 
Jon. 1, 8. Das blofse zeitliche indem, während liegt im Infi 
c. mit a oder im Zustand-Satze mit part. und noch bestimm- 
ter mit w noch lob 1 , 16 §. 607 (1? während lob 1 , 18, 
vgl. S. 324). wa f. 458 so lange, mit Zustand-Satze 28. 
12, 22. — 3) 0*10 /zocA /2&cA* wird diesem Begriffe nack 
unmittelbar mit dein imperfi als dem Zeichen für das Un- 
vollendete verbunden , mag von Gegenwart oder Vergangenheit 
die Hede sein; und zwar steht es zunächst im Zustaud-Satze, 
mit vorderm Sübject On. 2, 5. 1 S« 3, 3. Jos. 2, 8 ; zwar auck 
. schon ohne yörderes Subject, wenn es nicht schwer zu ver- 
stehen ist, % wie yin Ö*lü. du weist noch nicht, aber noch 
immer wie ein Zustand-Satz nach §. 607 verbunden Gn. 19, 4. 
Doch kann es auch kürzer einem vorigen Satz untergeordnet 
werden, wo es also dann unser bevor ist Ex. 12, 34. Jos. 3, 
1 , welche Unterordnung aber bestimmter und allgemeiner 
durch Ö^üa ausgedrückt wird 2 Ko. 2,9. Jer. 1, 5 ; mit «6 
nach §. 576 Zef. 2, 2. Erst sehr selten mit dem perf. von Jer 
Vergangenheit Gn. 24, 15 vgl. v. 45. Ps. 90, 3. IS. 3, 7. 
Ö^öö mit Inf. Hag. 2, 15. — 1? bis mit dem infi c, oder 
dem gemäfsen verb, ßn.; über ON *J? s. f. 625. — f**5D oder 
t&$ *}£ t> 0/* rfa = seitdem , mit* 112/. c. oder Substantiv wie 
unser seit (da doch TN J. 447 mehr auf die frühere Zeit hin- 
weist als das blofse *j») Ex. 4, 10, oder mit dem Verb. fin. 
5, 23. Jer. 44, 18. Eben so wird verbunden "^ö seit oft = 
so oft ah; denn der st. c. •vj von ^j i%//e wird zu <jlen 
Präpos. 73, a (Rcht. 6, 5 vgl. 7, "l2), a "(lob 39, 25) gern hin- 
zugesetzt, wo von einer Fülle, Gröfse, oder oft , Wiederhol- 
tem die Rede ist. 
SM 2) Sätze für Zweck und Absicht, eingeleitet durch }F 
(W. SW bedeuten, sagen wollen, bezwecken, nach §. 337 
verkürzt gebildet) , f*fcb zu Zweck - ' (von derselben W.) u. 
"WS»» (eig. in Uebergäng, Zweck). Diese können alsPräpos. 
in der Bedeutung wegen mit dem inf. oder Substantiv, aber 
auch als Conjunct. mit dem verb. fin. verbunden werden w 
. leichter in der Bedeutung weil mit dem perf. (wofür aucE 
b? f.>575), die beiden. andern nur in der Bedeutung damit, 
einen künftigen Zweck einführend, daher mit dem imperfi 
wie anri ""na^a ut cognoscas Ex. 9, 14, qyjn 7573b w£ co- 

fnosceretis ÖL 29, 5, doch auch vh ?■)«$« ^"ckuizz* ts/cä* 
z. 12, 12; die Absicht mehr hervorzuheben, Itann |*ETb mit 
'dem Cohortativ verbunden werden, möött S damit ich er- 
zähle Ps.9, 15. -nasa auch mit Zustand'-Satz weil 2 8. 12, 
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21. (eig. wegen des Knaben während er lebte rr weil der 
K. lebte). — Folgt die Absicht schon leicht aus dem Vori- 
gen, so kann kürzer blofs ^ttäg wie unser daß mit dem im- 
per/, hinreichen Gn. II 1 , 7. Dt." 4, 40 (wo nachher deutlicher 
l?*^)« — 19. (W. S13D abwenden) mit dem imperf. kurzer 
Ausdruck für damit nicht ; doch steht es auch schon wie lat. 
ne ^für sich so ,' dafa es die Furcht vor einem Unglück und 
den Wunsch es zu vermeiden beschreibt/ wie ne mittat Gn. 
3, 22 \ bei Furcht vor einer, wie man fast es sicher vermu- - 
thet , wirklich schon geschehenen That mit dem per f. wie pfa 
ob nicht 2 Kö. 2, 16. 

3) Freier und loser steht die relative Conjunction vor ei- 600 
nem neuen Satze so, dafs dadurch der ganze vorige Gedanke 
-weiter begründet wird, völlig wie quod = quia, weil, 
denn; dafs es eigentlich das relative weilnt, ozi und nicht 
yao, obgleich es auch für unser -denn dient,, erhellt daraus, 
dafs zwei Gründe sich so folgen können: /Ol "O eig. weil - 
und weil Gn. 33, 11. Rcht. 6, 30. Für diesen Fall dient sel- 
ten das mehr nominale ^rätf , wie Gn. 6, 4. — Stärker wird 
der Grund hervorgehoben durch . die Zus.setzung fs V? n 5 
weil daroby indem darob zum zweitenmal den Grund an- 
führt, aber nach dem Relativ nun demonstrativ (wie rtt ^fc 
§. 579), im lat. etwa qilandoquidem , da doch einmal , Gn. 
18, 5. 19, 8. 33, 10. 38, 26. Nu. 10, 31. 14, 43. Rcht. 6, 22. 
Jer. 29, 28. 38. 4. 

Anders, wenn *5 in erregter oder steigender Rede ausrufsweise gebraucht 601 
wird: ich meine dafs - ! d. i. ja! wahrlich! Gn. 18, 20. Ex. 22, 22. 

Ein Satz mit indirectem Gedanken wird eben so ganz 602 
einfach angelehnt; denn eine besondre Form oder Modus ist 
dafür nicht da: das Tempus bleibt wie es im einfachen, ge- 
raden Gedanken sein würde ; z. B. sie kam zu erfahren rVß 
*\ V fttpjjl was ihm gethan werden wird (würde) , denn da- 
mals, als sie es erfahren wollte, war es noch zukünftig, Ex. 
2, 4 lob 36, 10, s. weiter f. 265. Auch kommen Zus.ziehun- 
gen vor wie dieß ist es siiüsn ^ilji? *it3$ was Gott befoh- 
len (dafs) ihr thuet Lev. 9~,' 6. rwV: - 'Satt imperavit - üt 
starent Dan. 1, 5. 

II. Zur äufsern Anreihung eines neuen Worts zu ei-603 
nem Worte im Satze oder eines neuen Satzes ist die ein- 
fachste Copula n und im häufigsten Gebrauch. 

1. Mehrere Nomina werden durch 1 an das erste ge- 
schlossen , auch nach dem innern Sinne minder wichtige, welche 
wir dem wichtigern durch mit verbinden würden, 8. §. 604 
Ex; 12, 8. — Bezieht sich ein nom. im st. c. (oder eine Prä- 
position) auf jnehrere Nomina, so wird es nach f. 496 Stetg 
wiederholt, aufser wenn die folgenden sich dem Sinn nach 
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leicht an das erste schliefsen und das begrenzte Nomen min- 
der wichtig im Satze ist, wie vitt aVtt MST fliefsend von 
Milch u. Honig Ex. 3, 8 ; bei mehrern "Nomina wird der st. 
c. oft bei dem je zweiten wiederholt Jes. 11, 2. Immer aber 
mufs der st. c. oder die Präpos. wiederholt werden, wenn bei 
dem ersten oder zweiten Nomen nur ein suff. ist, das nicht 
mit einem Substantiv verglichen oder getrennt werden kann, 
wie spafij m'Dnn spinba deine und deines Vaters Töchter; 
•«n in« ^3* die Söhne meines Bruders und meine. 

Bezieht sich dasselbe suff. auf zwei Nomina, so müssen 
sie deswegen doppelt gesetzt werden, wie Tnb^ "P31 seine 
Sohne und Töchter, und nur äufserst selten* fehlt bei dem 
zweiten eng verbundenen Nomen .dasselbe suff.: rviqn M? 
mein Stolz und Preis Ex. 15, 2. (Jes. 12, 2. Ps. 118^14^ 
wo 4 {.365 von^rnfcj geblieben scheint; IS. 1, 9. *) 2& 
23, 5. Wenn sonst zwei zu beschränkende Nomina dasselbe 
beschränkende Substantiv haben, so wird dieses dem ersten, 
untergeordnet und bei dem zweiten blofs im suff. wiederholt, 
wie vr)tei aejfj *y* Söhne und Töchter des Paters (selten 
auf andre Weise deutlich Gn. 40, 1. 5), und nur äufserst 
selten werden die zwei Nomina in st. c. neben einander ge- 
stellt: p3äb äiüi ^lftntt die Auswahl und das Beste de&Id- 
banon EzV31, 16. 

1) Hier stellt daher zum zweitenmal der tnf. im Gegeiltheil als inf. 
abs. gegea §. 545. 

Wenn so zu der im Verbo oder im suff. enthaltenen Person , oder zu 
einem Substantiv nach einigem Zwischenraum, ein neaes Nomen gereiht 
wird, so wird vor diesem das vorige in seinem pron. per*, wiederholt , *m 
gegen das Folgende deutlich und" wichtig genug zu sein , wie j-jntt n^r« 
Spnhjn du weist, du und deine Väter Dt. 2, 32. 3, 1. 5, 14. X ^1 l£ 
7. 12. *18; bisweilen auch wie ■puJ3fcp anil TH David er u. seine Män- 
ner, d. h. D. mit s. M. IS. 30, 315s. §. 604.' T 

004 Wenn ein Verbum, oder ein Adject. als Prädicat, oder 
. ein Pronom. auf mehrere solche durch die Copula verbundene 
Subjecte bezogen wird , so entstehen verschiedene mögliche Be- 
ziehungsarten : 1) wenn das Prädicat vorhergeht, so wird es 
a) am häufigsten im sg. msc. als der nächsten Form gesetzt 
(vgl. }. 567), mögen auch verschiedene Genera und Numeri 
folgen, wie V'ipi tTj'in ast; es geht aus Preis (fem.) und 
laute Stimme (m.) Jer. 30, 19. IS. 27, 8. Gn.24, 55; selte- 
ner wird b) der pl. gesetzt, indem der Redende schon alles 
Folgende zusammenfallt, wie tosm biNtf? srro gestorben sind 
Saul und seine Söhne IS. 31,' 7; oder c) im fem. in Bezug 
auf den zuerst stehenden sg. oder pl. fem. vorzüglich bei 
persönlichem fem. Gn. 33 , 7. Nu. 12 , 1. — 2) Wenn das 
rrädicat folgt, steht es a) gewöhnlich im pl., mögen mehrere 
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sg. oder pL vorhergehen Gn. 33 ,- 7 ; b) im sg. kann es nur 
stehen, wenn eine Person die Hauptperson ist, wie *>&$ 
tanü^j ^rn^ai d. i. nach §. 603 ich mit meinen Mägden wul 
fasten Est. 4, 16; oder die Nomina mehr sächlich oder fast 
synonym sind Dt. 28, 24* c) Das msc. ist auch hier das 
nächste, Gn^ 33, 7; oft auch im sg. wenn das erste Nomen 
rase* , das zweite, fem. ist Zach» 7,7. Spr. 27, 9 ; selten ist 
das fem. 9 w Bezug aufbin zuletzt stehendes Nom. fem. Ion 
19, 15, oder weil das fem. wichtiger ist Jer. 44, 25. * ' 

Der Gegensatz zur Copula bildet sowol bei einzelnen 605 
Worten als in ganzen Sätzen l) die blofs erklärende Rede, 
wie ton "itöE^ri in seiner Seele, seinem Blute Gn. 9, 4. 11,, 
30; — T 2) die* steigende Rede , oft im dichterischen Schwünge 
Jer. 3 1,* 21, oder um die Rastlosigkeit der schnell auf einan- 
der folgenden Thaten zu schildern Rcht. 18, 17, oder in lan- 
ger, endloser Aufzählung des Gleichartigen Gn. 1, 11 vgl. 
v. 12. 21. 

2. Neue Sätze werden nach derselben Einfachheit der 606 
Sprache , wo nur möglich , durch n verknüpft und es herrscht 
im ganzen Baue verbundener Sätze die einfache Anreihung an 
einen zuerst allein gesetzten Satz (wie im Baue des einzelnen 
Satzes §. 473). Die Copula verbindet nicht blofs einen Satz, 
der sich im gewöhnlichen ruhigen Fortgange an den vorigen 
schliefst, sondern auch 1) einen Gegensatz ; das einzelne Wort 
aber, welches der Gegensatz vorzüglich trifft, mufs dann ge- 
gen die ruhige Ordnung mit vorgestelltem Verbum f. 554 stets 
energisch in den Anfang des Satzes gesetzt werden und so den 
Gegensatz bezeichnen , so dafs nicht 7 den Gegensatz bezeich- 
net und an sich aber bedeutet , sondern die Stellung der Worte 
und die Vergleichung mit dem vorigen Satz , wie : er nannte 
die Erde Trocknes, und (aber) die Wasser Sammlung 
nannte er Meer Gn. 1, 10; nur selten steht das Verb, fin., weil 
kein andres Wort da ist zum Voranstellen , ohne weitres vorn. 

2) Ein dem Sinne nach mehr untergeordneter Gedanke 60T 
wird durch n verbunden, sobald er als eigner Satz auftreten 
kann ; es erscheint aber meist noch jeder Gedanke , wo mög- 
lich,, als eigner Satz. Jeder Verhalt niß-xm&. Zustand- Satz, 
der zur Erläuterung des Hauptsatzes dient, kann so vermit- 
telst des 1 wie gleich zu gleich verbunden werden, und zwar 
folgt dann a) gewöhnlich der Untersatz erst dem Häuptsatze. 
Das Subject steht nach §. 556 regelmäfsig vorn, so sehr, dafs, 
wenn das Subject des Untersatzes ein im Hauptsatze schon ge- 
nanntes Nomen ist, dieses dann selbst oder doch sein Prono- 
men wiederholt werden mufs, wie er schlug das Lager 
höj ftjfT ttinarn und das Lager war ruhig d. i. während" 
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diefs rahig war; es sprach Saul - ^ibk antraft u. Sani backte 
d. L denkend; sie harnen zu ihr nati^KVn'ii/MJ sie sitzend 
= während sie safs, eben so wie sie harnen Stt?^ ünbn wäh- 
rend Lot saß Rcht. 8, 11. 13, 9. 18. 18, 17. Gnl 19, 1. 
24, 21; welches alles im Lat« vM kürzer durch enge Unter- 
ordnung des Untersatzes ohne Gopula gesagt werden kann. 
Sogar wird, dos wahre Subject voranzustellen, Jenes rc?. f. 550 
nachgesetzt Jes. 43, 8// So steht das Subject immer vor, wenn 
das Verb, nach §. 350 im part* steht , sei übrigens die Bede 
von der Vergangenheit , wie gewöhnlich ^ oder von der Zu- 
kunft IS. 10, 8, oder von ^ler Gegenwart Ps. 35, 5 f.; in 
der Regel auch, wenn, es im per f. gesprochen wird, weil die 
Handlung neben der des Hauptsatzes schon vollendet ist, wie 
die weissagen C3*»ntibtt5 H'V ^Dfcn u. ich habe sie nicht ge- 
sandt' =r ohne dafs ich sie g. habe Jer. 14, 15, und in Er- 
zählung vergangener Dinge, wo das perf. 'die damals schon 
vollendete That bedeutet*(unser plqpß), wie npjj OlVufoiO und 
Absalom hatte genommen 2S. 18, 18; oder aoch die schnel- 
ler, vorübergehende, nicht fest dauernde IS. 18, 17. Tritt je- 
doch nsn siehe vor, welches auf den Zustand schon an sich 
hinweist, so kann das verb. fin. nach gewöhnlicher Stellung 
vorn bleiben, wie IS. 25 ? 14. Gn % 8, 13 vgl. Ex. 16, 10. 9, 
7 ; auch nach dem immer mit Kraft vorn gesetzten tt'V nicht, 
vgl. gr. ar. II. p. 264. Bei einem Satze ohne Verbum tritt 
/las Subject zwar auch in der Regel vor Gn. 9, 23. 12, 6. 
13 , 7 , doch kann auch in kleinern Sätzen nach §. 555 ein 
geringeres Wort vortreten, 2 Kö. 10, 2. 

608 In mehrern Fällen kann solcher Untersatz iadefs wirklich enger ver- 
/ banden und ohne Copala als unselbständig frei untergeordnet werden. So 

1) in den kurzen Redensarten ^©D73 "PfcO °d er ^BDE Ä'V'l indem keine 
Zahl ist §. 656, kürzer fa •pa'oder fo fl'V ohne' Zahl-, doch ein part, 
bleibt als einen vollständigem Satz enthaltend mit r\ nach *ijg Lev.26, 6. 
Gn.41, 8 vgl. v. 15. Koth wendig ohneCopula so: er zeltete, Bethel von 
Ost u. Ai von West d. i. so dafs er - hatte Gn. 12, 8. — 2) Die Verha 
des Sehens, Hörens, Finden* können sich den Zustand, worin etwas bei 
der Handlung gefunden wird, auch als zweites Object nach §. 51Q unter- 
ordnen, zumal kleinere Sätze, wie man sah David f-TD73 springend (sal- 
tantera) 2S. 6, 16. Gn. 27, 6. Ex. 14/9, wo immer das part. so unter- 
geordnet ist; ähnlich: ich sah jeden Mann - seine Hände an^ seine Hüf- 
ten d. i. in dem Zustande, dafs er s. H. hielt Jer. 30, 6. — 3) Biswei- 
len auch so, d&fe ein part. auf das Snbject zurückkehrt, wie ihm begeg- 
nete CÄH«o» «manS 9 *Hp zerrissen seines Gewandes ($.514) und jErde 
auf seinem Haupt "2S. 15, 32, wo m^lp gegen §. 490 im st. abs. steht 
(und daher nsrD mit Suffix), weil es hier sehr abgerissen (im Accus.) 
den Zustand beschreibt. 

609 6) Der Zustand-Satz kann zum Sinn passender vorange- 
stellt werden, so dafs die Hauptthat, welche in jenen zum 
voraus geschilderten Zustand fällt, dann mit der Copula ange- 
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schlössen wird. Ist es dann ein plötzliches , unversehens hin- 
zukommendes Ereignifs, welches mitten in den ruhigen Zu- 
stand wie störend fällt, so wird es selbst wieder im Bilde, als 
schon seiend, mit vorgesetztem Subject, aber zugleich stark 
entgegengesetzt eingekleidet, mag der erste Satz ein part. ent- 
halten, wie deine Kinder waren essend und trinkend d. i. 
■während - tranken , und siehe ein großer Sturm war ge- 
kommen; sie aufsteigend d. i. während sie aufstiegen ttEijn 
na*5£73' und sie fanden d. i. da fanden sie plötzlich' lob 1, 16jffl 
1S!'9, 11. Jes. 37, 38, Gn. 38, 25; oder mag der Sinn das 
perf. fordern, wie nur (kaum) herausgegangen war Jakob 
fi*3 nfasn und JSs.au kam 27, 30. Ex. 10, 13; oder mag noch 
eine andre Form passen Gn; 7, 6. 10. 19, 4. Nu. 10, 33 ; im 
zweiten Satze steht aber immer das momentan einfallende d. i. 
das/jer/l in den eben genannten Stellen und im Gegentheil 
das imperf. 1 Kö. 1 , 14. Sonst schliefst sich der Hauptsatz 
ruhiger durch Vav conseq.» §. 611 ff. an, Gn. 24, 1 f. Rcht. 
4 , 5 f. IS. 2, 13. 2 S. 23, 3 f. *) lRö. 13, 11. Folgt aber 
Frage oder Interjection, so fehlt jede Copula Gn.41, 29» 50, 5. 
Ex. 3, 13. 

1) Hier steht einmal das part* vorn, aber bloft deswegen weil ein 
»ehr bestimmtes Subject fehlt : herrschend - gerecht d. i. si quis 
r-'gnat justus. ' 

XJebrigens steht ehv Zustand-ßatz mit dem part. oft ent- 
fernter und getrennter im Laufe der Erzählung, auf vieles 
Erzählte sich beziehend in dem Sinne: während dessen^ 
fortwährend Gn. 18, 8. 24, 21. Jos, 6, 1. Rcht. 18, 1. Dt. 5, 5. 

3. Doch hat sich die Copula genauer und feiner schon 610 
in zwei verschiedene Arten getrennt : die gewöhnliche , schwa- 
che Copula , ganz lose anreihend , und die kräftigere , bedeut- • 
samere, welche stark verknüpft, auf das Vorige zurückwei- 
send als von ihm bedingt und aus ihm hervorgehend, welche 
also eine Folge des zweiten aus dem ersten, ein notwendi- 
ges Fortschreiten vom ersten zum zweiten und folglich eine 
innere Beziehung des zweiten auf das erste ausdrückt, kurz 
Vav consecutivum (oder relativum) zu nennen; im Deut- 
schen das schärfere und, oder und so, so ? so daß , auch da. 
Diefs Vav der Folge steht daher eben so bei der Zeitfolge, 
als bei der blofsen Sinn - und Gedanken folge , einer der 
-wichtigsten Theile der Sprache. Nach dem Zusammentreffen 
aber dieses Vav mit den verschiedenen Wortarten zerfallt' es 
in drei Arten: 

1) Das Vav consec. des imperf ecti u. perf. §. 296-299611 
ist das häufigste und wichtigste, auch in der Form vollkom- 
men ausgeprägt und unterschieden; denn die Zeitfolge tritt 
so am nächsten und klarsten hervor, indem sich das Vav der 
Folge mit dem temp. fin. enger so vereint, dafs die Hand- 
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lung zugleich in eine neue folge tritt, nämlich das Wirkliche 
{perf.) zum neuen Werden und sich Entwickeln (dem im- 
perf) 9 das Nochnichtseiende (imperf) aber in der Phantasie 
zum Wirklichen (perj.) fortschreitet. Das Vav cona. im- 
per}, drückt das neue Werden des Vorliegenden , Geworde- 
nen, das des per f. die zur logischen Wirklichkeit übergehende 
Folge des Nochnichtseienden aus. Den Begriff der Folge also 
-weggenommen , müfste das umgekehrte Verhähnifs antreten 
cL i. für das imperf. mit diesem Vav stände das perf., und für 
das perf. - das imperf* ; daher auch die übrige Bedeutung die- 
ses mit dem Vav der iFolge zus.gesetzten imperf. und perl 
eigentlich dieselbe ist wie die des schlichten, perf. u. imperf. 
J. 262 ff., nur mit mehr äufserer Ruhe und Ebenmafs. Ihre 
Bedeutung aber haben beide Zus.setzungen an sich, eben so 
gut als die schlichten Formen : zwar geht sehr oft das ent- 
sprechende schlichte Tempus vorher d. i. das perf. diesem im- 
perf. und umgekehrt; aber auch jeder anders gestaltete Satz 
kann zur Grundlage dienen um eins dieser Vav der Folge an- 
zuknüpfen. 

a) Das imperf. mit dem Vav cons* kommt daher meist 
in der Erzählung und Darstellung des einmal geschehenen, 
» schlechthin vollendeten vor, wie ">rrn ^ö« er sprach und so 
ward es oder nachdem er gespr. , w. es, tiüipni rn**^ du 
sähest und - freutest dich = es gesehen habend fr. du i 
Aber nach f. 262 kann auch das zwar schon fertige, aber so 
in die Gegenwart liineinreichen^e darin bezeichnet liegen , wie 
was ist der Mensch ^W/irn daß du ihn kennest Ps. 144, 3. 
Jes. 51, 12 f., der eine ist gekommen als Bremdlitig Dsahi 
und richtet dennoch immer fort Gn. 19, 9. 2S. 3, 8; Ami 9, 
6. Nah. 1, 4$ über die Zukunft vgl. {.612, 2. 

612 6) "Das perf. mit dem Vau coris. geht l) auf die Ge- 
genwart, besonders bei oft wiederholbaren oder dauernden 
Handlungen , wie man flieht vor dem Löwen und stößt so 
auf den Bär 3tt&!) öW; Am. 5, 19. Nah.3, 12*. lob 7, 4. Eben 
so aber nach f. 264, b bei Schilderung dauernder oder oft 
wiederholter Thaten der Vergangenheit , mag das imperf. 
^im Anfangssatze stehen, wie Nebel stieg (während der lan- 
gen Zeit immer) auf u. tränkte so das Land ^pJttJ^'J rfjan 
Gn. 2, 6, oder das part. nach §. 556, wie Gn. 2/ 10.' 37^7 

^ (in der Beschreibung des Traumbildes , wie es dem Träumer 
vor den Augen stand als gegenwärtig). Jos. 6, 13. Jes. 6, 2 f., 
oder irgend etwas andres, indem z. B. mitten an die Erzählung einmal 
gesehener Dinge auch etwas als mehr weilend oder sich wiederholend an- 
geknüpft werden kann lS. 1, 3. 7, 15 f. 16, 23. 17, 20. Gn.30, 41 1 38,9. 
Jedoch fangen besonders spatere Schriftsteller schon an, für diese seltnere 
Erzählungsform die, für Vergangenheit gewöhnlichere §. 611 zu setzen, in 
der Form der Folge und in der schlichten , so dafs die Farbe der Rede 
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besonder* stellenweise schwankt, Gn. 37, 7. Er. 16, 21. lob 1, 4 f. Rn. 

h T *)• — 2) auf die. Zukunft nach f. 265 , wie ünljji 7}b; 
5/- **>ird gehen und dann kämpfen. Auch wo nach §.' 262^ 
3 das per f. im Sinne einer gewissen Zukunft im ersten Feuer 
lex* Rede steht, kehrt doch die Fortsetzung ruhiger zu dieser 
Form um Gn. 17, 20. Dt. 15, 6 ; nur sehr selttn wird der 
angefangene Ton der Rede etwas länger fortgesetzt Mich. 2, 13. 
Jes. 9, 5. Uebrigens kann auch von Gegenwart und Vergangen- 
heit gleich auf die Zukunft geschlossen Werden , wie : hier ist 
keine Gottesfurcht "täyrv} und so (da das so ist) werden sie 
mich tödten Gn. 20, 1 1 ; dieser liat deine Lippen berührt 
und so wird weichen ^Dl deine Schuld Jes. 6, 7 ; und das 
zweite' Glied zugleich fragend nach §. 577 Ex. 5, 5. — Eben 
so und gleichen Rechts folgt diese Form nach allen Verbin- 
dungen und Schattirungen des schlichten imperf* , auch des 
Jussiv und Imperat., wenn nur ein ruhiger Fortschritt kommt, 
wie "03f7 , j *taj-"jD damit er nicht komme - u. schlägt mich 
dann "Gn. 32*, 12; *)U3uJp*] ^oV. sie mögen gehen und lesen 
Ex. 5, 7; to^ißn-SAD schlage ihn todt - und dann be- 
gräbst du ihn, n^ö^h ^stt rede so daß du sprichst; die 
Kraft der Anziehung dieses Vavs der Folge ist so grofs, dafs 
sogar* das 8J- {. 448 bleiben kann Gn. 40, 14. 
1) Auch fehlt lob 7, 4 die Tonänderung §. 298. 

So kommt diefs Vav der Folge vor, wo nur irgend ein Fortschritt, 6 13 
eine Entwicklung der Handlung denkbar ist, und ist zur Anknüpfung des 
Neuen, sich aus dem Anfang Entwickelnden immer das nächste, (wie der 
fortlaufende Hebel der Erzählung. Es ist z. B. schon möglich foqat 
^rPJKTl * cn vermag und sehe s= zu sehen, weil das wirkliche Sehen eine 
Folge des Vermögens ist. Ist zumal die Reihe schon mitten m dieser 
Form, so wird jedes Verbum, auch das blofs erklärende, gern so ange- 
schlossen, wie.*i2 ta pi l'tl5*1 un d er wandte sich und sprach = spr. wie- 
derum §. 539. Endlich braucht die Folge nicht gerade an das zuletzt ge- 
nannte Einzelne anzuknüpfen, sondern kann von irgend etwas frühernt 
ausgehen. — * Die Gedankenfolge aber. kommt 1) so vor, dafs aus dem 
Obigen ein Schlufs gezogen wird, wie tDD^I so stand Gn. 23, 20. Joel 
2, 2f7. — * 2) so, dafs das folgende an einen unvollendeten, aber mit 
Nachdruck vorgesetzten Gedanken desto schärfer geknüpft und das Abge- 
rissene wieder enger angefödelt wird, entsprechend unserm so, so dafs, 
z. B. arfl Qä ibm 112$ ä^D^ un ^ sein Kebsweib - (was die betrifft) so 
gebar auch sie Gn.*22, 24, ntlböl 1^t3 *j25ab wegen deines Namens - 
so oder deshalb wirst du verzeihen Ps. 25. IX; oft nach einer vorn abge- 
rissen hingestellten Zeitangabe, wie ön*Tn 5*)9 Abends - da werdet 
ihr erkennen Ex. Iß, 6 f. IT, 4. Gn. 3, 5." 22," 4; ferner nach einem Fra- 
gesatz, der neue Beziehung und Folgerung fordert, wie was ist der 
Mensch dafs du ihn kennst §.611, wo indefs auch *o dafs nach unse- 
rer Art verbinden kann Ps, 8, 5. Ex. 3, 11; endlich nach einem relativ 
eingefafsten Vordersatz, wie nach *?3n weil IS. 15, 23, *^8 wer Ex. 9, 
21, wo jedoch diese engere Anknüpfung des Nachsatzes ' auch fehlen 
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614 Es gibt aber Fälle, wo diesp zwei Formen, obwol dem 
Begriffe nach möglich , dennoch aufgehoben werden und dei 
einfachen weichen. Denn in jenen Formen ist das Vav und 
die Verbalform aufs engste und unzertrennlichste verbunden, 
so dafs die Bedeutung von der Zus.setzung bedingt ist: wenn 
nun aber dennoch ein anderes Wort als das Verbum not- 
wendig sich in den Anfang des Satzes drängt, so dafs sich 
die Copula nur ihm vorsetzen kann, das Verbum aber folgt: 
so wird jene Zus.setzung zerrissen und damit die ganze Form 
zerstört: dann erscheinen also die Glieder der Zus.setzung 
allein und nackt, die einfache Copula und das entsprechende 
einfache Tempus, welches ohne diese fliefsende Folge stehen 
würde *)j also änS-n für Sto*], und afrp?""i für nron. So 

1) bei 8'b , welches nach §. 573 stets vor dem Verbum stehe* 
mufs, nicht aber natürlich vor einer Copula stehen kann. — 

2) bei irgend einem andern Worte, welches des Sinnes we- 
gen vorgesetzt werden mufs, z. B. des Gegensatzes wegen 
nach j. 606: H^p" 1 } "«^i??2 Gn* 1, 10 2 ). 

1) Jedoch erhalt sich hisweilen (aber sehr selten) das Tempus 4er 
Folge auch nachher, also das imperf. 2S. 2, 38. 15, 37. lEö.20, 
33. Jer. 52, 7, im K'tfb 1 S. 27, 4. Jos. 15, 63; das /?<?/•/. Jes. 11, 
8. 18, 5. Ps. 22, 22. und indem die Copula in steigendertRede 

. fehlt lob 5, 20. 

2) lndefs kann auch da wo das Vav der Folge bleibt, ein Gegensatz 
zugleich sein , entweder weil der Satz blofs aus dem Verbum be- 
steht oder weil kein anderes Wort den Gegensatz tragen kau; 
doch ist diefs nach §.557 ff. selten Jer. 30, 11. Ps. 7, 5. 

615 Jedoch wird, zumal bei längern bedentemdern Vorsätzen, die fliefeeode 
Folge immer ungern aufgegeben, so dafs, die Kraft der Folge zu erU- 
ten, das/ passende Vav mit dem einfachsten Verbum substantivum rrn 
seyn erst vorläufig vorgesetzt wird : das eigentliche Verbum folgt daa 
entweder wieder mit dem Vav der Folge, oder loser das einfache Temptf 
ohne diefs. So am häufigsten vor einer neuen Zeitbestimmung , wo da 
Fortschritt zu bemerken wirklich, wichtiger scheint, und irgend einem Worte 
desselben Sinnes; seltener vor andern stärkern Vorsätzen, aber nie im 
dem geringen *tf). Also 1) ^5T£, wie )% ^HN Wl und es geschah 
nachher , da - ; faifil t und es g. in seinem Kommen d. i. indes et 
kam, da - ; ftTHniüfc giift 4 »• «* g* er anbetend d. i. während er ifr 
betete (§. 609), ' da - Jes. 37, 38; siBö^j tD^KtfJStt 1 und es g. * 

' übriggebliebenen (= si qui supererant) ,' die flohen' 1 S. 10, 11. 11,11; 
Jes. 22, 7. — 2) rv$V\ «ach §. 612, wie gqftft ö"l*a 1 "•** gesckiek 
an jenem Tage, da -; t3^ ^ u. dann, wenn - Gn. 38, 9. Nu. 21,9; 
ferner Gn. 4, 14. Ex. 4, 16.' 18, 22. Dt. 7, 12. lKö. 17, 4. Je«. 3, 21 7, 
22. Hos. 2, 1. Selten und später beides vermischt. 

Da auch ein solcher Zwischensatz in die fliefsende Folge übagehei 
kann , so entscheidet oft nur 4er innere Sinn , wo der Hauptsatz wieder 
aufgenommen wird. 

616 Beim völligen Stillstand der Erzählung kann das Ver 
bum mit Absicht ohne diese Folge d. u im schlichten Tempus, 
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blgen, indem eine erklärende Nebenhandlung hinzugefügt 
mrA, entweder ohne alle Copula, wie 1 ;S. 6, 12. Gn. 21, 14, 
)der mit dem ganz einfachen n 21, 25. 28, 6. — In der zwei- 
en Form bleibt indefs oft das perß ohne Vav der Folge stellen Jes. 8, 8. 
13, 10. 18, 5. Ez. 7, 14. Hos. 4, 10. Mich. 2, 4. Zach. 9, 15. 13, 9. 

Eine eigene Art eine gleichzeitige Handlung kürzer unterzuordnen ist 
He, \ das Verbum im blofsen iuf. ahs, mit einfachem- r\ zu setzen, zumal 
venn die Person nicht wechselt, Gn.41, 43. Ex. 8, 11.' 32, 6 (wo der inf. 
b. mit ^ vorhergeht). Jer, 19, 13. Zach. 7, 5. 12, JO; freier und weiter ' 
iei Spätem, wie ?ia k -n ^riaiD ich wandte mich u. sah Koh, 9, ll/vgl. 
I, 1. 7; Jer. 14, 5. Zach. 3,4. 

Wo irgend ein Zwischensatz beginnt; sei es ein relati-617 
yer mit *v,Dtt welcher, ip denn u. s. w., oder ein Zustand- 
satz §. 607 If. , da tritt immer wieder die schlichte Verbalform 
ein. Das per f. kann dann in der Darstellung einmal vergan- 
gener Dinge das damals schon Vollendete , also unser plus- 
qperf* bezeichnen , welche Bedeutung aber blofs aus dem Ver- 
hältnifs der zus.gestellten Handlungen hervorgeht; denn ein 
absolutes Plusqpjf^ wie unseres, welches an sich und an je- 
der Stelle diesen Sinn hätte, hat das Hebräische noch gar 
nicht. Ein anderer Fall, wo das per f. unser plusqpf. aus- 
drückt, ist f. 607. 609, daher auch nach Wn und einer Zeit- 
angabe- f. 613 Gn. 8, 13. In der zweiten Form kann' das so 
eingeschaltete perj. aus demselben Grunde unser fut. exact. 
bezeichnen Jes. 16, 12. 

2) Das Vav der Folge vor dem Jussip, Imperativ eis 
oder Cohortativ trägt die Folge auf den Willen über, oder 
setzt den Willen und das Streben nach dem zu Erreichenden 
als Folge und Schlufs aus einer vorhergesetzten Möglichkeit 5 
es ist eigentlich nur ein unruhiger , anregender Ausdruck für 
das Vav' der Folge mit dem per f. Ex. 12 , 3 , steht aber be- 
sonders, um den Zweck der vorigen Handlung anzugeben, so 
entsprechendf dem latein. ut mit dem Conjunctive; wie jrpfj 
ft^a^Nn laß ab damit ich so, wenn du ablassest, rede lfiC 
15, 16; nicht verlangst du Opfer ftanfiO daß ich sie, wenn 
du sie verlangtest, gäbe Ps. 51, 18. fix. 2, 7; der Imperativ 
sehr kurz und energisch so gesetzt , die- sichere Folge vor- 
schreibend: er bete Jür dich *r»m u. lebe! = dafs du dann, 
wie ich will, lebest Gn. 20, 7. 42* 18. Ru. 1, 9. 2 Kö. 5, 16. 
Da nun das zweite so immer, das erste als Bedingung voraus- 
setzt, so läfst sich das erste auch blofs in Rücksicht auf das 
2te setzen , so dafs das gedoppelte Ganze ein kurzer , heraus- 
fordernder Ausdruck für Bedingungssätze ist , wie wer ist 
weise ? |5Pi so d.i. ist jem. weise, so verstehe er dieß Hos. 14, 
10. Jer. 9, l'i, bringt&inen Rath ^Drn dafs er werde zerstört 
= bringt ihr einen Rath, wird er, so will ich, zerst; "'Siö^H 
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«PttT sucht mich und lebt = sucht ihr mich," so lebt ihr Jes. 
' g, *9 f. Am. 5, 4. 65 beides verbunden Ex. 8, 4. Daher hört 
auch das zweite auf die Copula nothwendig zu haben Ex. 7, 
9 vgl. gn ar. II. p. 271. Uebrigens kann ab nacli §. 613, die 
Zus.8etzung zerstören Jes. 8, 10. 2Kö. 18, 32. 

619 3) Sonst kann 1 auch vor jedem andern Worte den Sinn 
der Folge haben , aber blofs wenn der Satz ohne Verbum ist f 
z. B. die Zeitfolge kann es anzeigen vor *pi* f. 574 Jes. 41, 
17 ; die Gedankenfolge so : Shlav deines Vaters — (was das 
betrifft) TÄ73 ^JKJ so war ichs früher $ und nun - ^"to? ^g} 
so bin ich deiner 2 S. 15, 34. 

6 20 Etwas zu eintm negativen Satze nachgeholtes mute scharf durch g^i 
auch nicht verbunden werden Kx. 3 , 19. Aber ein gerade fortgebender 
Satz braucht die Negation des vordem nicht zu wiederholen, da die von 
mit Kraft gestellte Negation fortdauert, in Prosa bei dem Va? der Folge 
Nu. 16, 14, dichterisch ohne i in steigender Rede Jes. 38, 18. Ps. 38, 1. 

621 Wie das per f. und imperf. die einzigen Grund theilungen 
und Grundsäulen des Verb, sind , so kehren auch, noch im. 
Fortgange der Rede (mit oder ohne Copula) alle die übrigen 
verschiedenen Spaltungen der Auffassung eines Verbum in jene 
zwei Grundmodi zurück ; im Anfang der Rede kann der Aus- 
druck bestimmter und stärker oder kürzer sein: im ruhigen 
Fortgange lösen sich alle zerstreute Farben wieder in die zwei 
Grundfarben auf. Also 1) stärkere Redeformen kehren in die 
gewöhnlichen zurück. Der Imperativ , Jussiv und Cöhor- 
tativ dauert nur, so lange die Kraft der Rede noch ganz neu 
ist, wird daher selten durch mehrere Verba fortgesetzt, wie 
Gn. 41, 34-36; gewöhnlich geht die Rede sogleich über in die 
ruhige Schilderung dessen, was zu fluni ist, in das .irnperf. 
also oder das perf. mit dem Vav der Folge Dt. 33, 7, so wie 
der imperat. gar nicht eintrifft, wenn die Beschreibung der 
folge gleich vorherrscht IS. 12, 14; jedoch kann immer, wo 
die Rede dringender wird , der Jussiv , Imperat. oder Co/iort. 
wieder eintreten Ex. 14, 4. 2 KU*. 10, 3. 11, 8. Jes. 2, 9. lob 
11, 13 f., zumal wo der Sinn der Rede sich nach f. 618 wen- 
det 2Kö. 5, 10. — Eben so setzt sich die Kraft des in f. abs. 
f. 583 nicht lange fort: er löst sich bald in das passende Tem- 
pus ruhiger auf, und schon jedes tifb nicht erzwingt diesen 
Uebergang, da der inf. abs. immer nur ganz allein steht, wie 
^bni txb rrins zerschlagen nicht schonend! Jes. 30 14. 
31, 5. 58, 6 f. Jer. 2, 2. lob 15, 35. Vgl. über das 'perf. 
f. 612, 2. Auch das den Zustand schildernde part. §. 612 
bleibt nicht lange, schon deswegen nicht, weil die fliefsende 
Zeitfolge das Vav der Folge mit seinem. Tempus fordert: auch 
kann das part. nie so mit 8'b stehen. — 2) Der kürzere 
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Ausdruck bleibt nicht: der/«/, <?., eine blofs vom ZusJhange 
abhängende kurze Fassung , löst sich in weiterer Rede wieder 
in die fliefsende , gewöhnliche Redeart auf, wie öntoV zu 
machen d. i. dafs er mache die Erde zur Oede und ihre 
Sünder vertilge von ihr ^Ksti* -*) Jes. 13, 9. Ex. 8, 5. 1 S. 
4, 19. Jer. 30, 14 f. Und das pari, welches kurz einen rela- 
tiven JBegriff umschreibt ■§. 596, wie )^M 0"»^ Vi Urp. 7 ?.- 
wer aufrichtet den Niedern, erhebt den'Dürftigeh IS. 2, 
8. Ps. 22, 30; vgl. wegen $V f. 573. Das Nene in der Verbin- 
dung des inf. c und part . bleibt , also die Kraft der praepos. des inf. c, 
und die des relativen Begriffs vom part.x aber der einfache Verbal begriff, 
der sich in der That nun ganz allein sondern und doch verständlich sein 
kann, wird gleich im bestimmten Tempus fortgesetzt. Eben so kann aber ' 
auch ein relativer Satz ohne Verbum einfach d. i. ohne relatives Prono- 
men nach 1 angeschlossen werden , wenn dessen Begriff im vorigen Satze 
liegt Am. 2, 16. Spr. 22, 11. 

tD^ auch d. h. aufser ändern auch Wn t3a-^äJi[ Abel-G2& 
auch er— ebenfalls Gn. 4, 22. Ex. 1, 10; nur selten steht 1 
wie val so vor einem einzelnen Wort im Satze = auch , äo- 
gar Am. 4, 10; aber oft öa . — *}** oder fr|Nl stärkere Co- 
pula als n (womit es wurzelhaft verwandt ist) auch, damit 
nichts fehle, sogar, steigernd wie unser mit Nachdruck ge- 
sprochenes ilndj daher n* £)NT und sogar auch Lev. 26, 44. 
i3.j?)N und daß! als Ausruf kann bedeuten 1) wirklich, ja! 
{und' ich sehe dennoch ein daß) Hab. 2, 5. 1 S. 21*, 6. 14, 
39; o>der als Fragwort wirklich? als könnte 1 man es nicht 
glauben Gn. 3,1. 2) in Bezug auf einen vorigen Satz fügt 
es mit steigernder Gewifsheit die noch fehlende Hauptsache 
hinzu , und bedeutet für un^s wie viel weniger, wenn ein 
negativer Satz vorhergeht (lKö. 8, 27. lob 4; 19, wo blofs 
*]K; 9, 14, Spr. 17, 7. 19, 10), und wenn ein positiver, wie 
viel mehr 15, 11. Aehnlich W oder blofs ^ nach Vernei- 
nungssatz spottweise ausrufend etwas danach unmögliche, z. B. 
wo sind die alten Götter? d.i. nicht mehr sind sie, utid 
daß sie dich rotten sollten! = wie viel weniger werden 
sie — Jes. 36, 19 f. 43, 22. 

III. Für Adversatzvsätze igiebt es zwar . besondre Parti^23 
kein, aber sie werden nach f. 604 selten gebraucht: 1. Nach 
Verneinungssätzen steht ig denji f. &98, so dafs es blofs nach 
dem Zusammenhange xlurch sondern zu übersetzen ist ; aber 
ohne einen vorigen Satz mit dem Sinn der Verneinung kann 
es nie adversative Bedeutung haben; z. B. OWV& "O "0$ üb 
nicht ich, denn Gott (war, ist es), sondern Gott; über "O 
OK vgl. f. 625., — 2. öVwj, selten fcrtw, eig. und Gegen- 
theil, und dagegen, daher ein starkes aber Gn.'28, 19. 
Nur im B. Hiob häufig. — 3. f ?K §: 456 und bsx gewiß, 
fürwahr werden in spätern Schriften bisweilen auch für aber 
Ewalds hebr. Schulgr. 1t c A. 24 
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(d. h. gewisse Einschränkung) gebraupht. 4. Einschrän- 
kende Partikeln: p^ und TJÄ §• 456 außer r nur; beide sehr 
häufig, aber fast stets so verschieden, dafs p^ mehr etwa« 
früher Gesagtes einschränkt, n*t aber sich auf das folgende 
Wort bezieht Auch D*« außer, vgl. $. 575. 

Dritter Abschnitt 

Gegenseitige Sä t % e. 

624 I. Dahin gehört im Grunde jeder Relativ-8atz von der 

Art, dafs ihm sogleich ein correlater folgen mufs, wie wer - 

der -$ wer bin ich, daß ich *•; wer weise ist, verstehe 

dießl s. Beispiele f. 596. 611. Die Verbindung des zweiten 

' Satzes durch das Vav der Folge ist auch hier herrschend. 

Besonders aber sind dieser Art dje Bedingungssätze, da 
die Bedingung einen Gegensatz nothwendig macht Indem nun, 
wo, wie meist hier, von zukünftigen Dingen die Rede ist, die 
Phantasie bei dem Bilde verweilt, was geschehen würde, wenn 
die Bedingung erfüllt, worden sei, indem sie also, die Vor- 
aussetzung schon hinter sich hat und nur auf das Fernere 
sieht, liegt es am nächsten, im Bedingungssatze das per f. zu 
setzen, nämlich das perf. der Phantasie $.262, 2, lat, fuL 
exact. , wie si fecero , wofür neuere Sprachen einfacher das 
praes. gebrauchen. Nun kann zwar auch ein wirkliches perf. 
bedingungsweise gesetzt werden si feci : aber das Hehr, über- 
läfst diese zwei Möglichkeiten zu trennen noch blofs dem Ge- 
fühle. Ist aber das wirklich Zukünftige einmal so als vollen- 
det gedacht, so kann nach der correlativen Kraft beider Sätze 
dann auch der Nachsatz die Folge als dann sicher gekommen 
sein werdend vorausschauen d. i. auch im Nachsatz kann das 
perf. der Phantasie dauern, obwol diefs nicht so nahe uni 
nothwendig ist als das erstere. Endlich kann der Inhalt der 
Bedingung entweder nach dem Sinne des Redenden schlecht- 
hin angenommen werden, ohne zu bestimmen ob er wahr und 
möglich sei oder nicht, oder der Redende kann ihn ungeach- 
tet des Gefühls, dafs er jetzt nicht da sei, dennoch setzen: 
welchen Unterschied wir schon nothdürftig durch Indic. oder 
Optativ ausdrücken: wenn ist, wenn wäre, das Hebr. aber, 
da es zumal feste Modi in diesem Sinne ursprünglich nicht 
hat, äußerlicher und deutlicher durch verschiedene Partikeln. 

625 l, ö^ das einfache wenn, tify tSfrc wenn nicht, mit dem 
imperf. oder vielmehr gleich mit dem perf. verbunden, mag 
reine Zukunft gemeint sein, wie *r^ip* DK si fecero *), wenn 
ich thue Ps. 7, 4 f. lob 11, 13. Gn. 43, 9. Jes. 4, 4. Jer. 37, 
10, , oder mag unter vielen möglichen Fällen einer hervorge- 
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hoben werden , wie Ps. 63, 7. lob 7, 4. Jer. 14, 18. Ei. 1, 16} / 
wohin auch gehört das ütf in der Beschreibung vergangener 
Zustände und wiederholter Thaten Gn. 58, 9. Nu. 21 9; über- 
all gilt das perf. nur so enger an ÖR gelehnt und nur im 
ersten Satze, und in der Fortsetzung kommt nach f. 621 
das schlichte, kraftlose Tempus d. i. hier das imperf. oder 
gleich das Vav conseq. per/,} im Nachsatz das imperf. als 
schlichte Form , immer nothwendig wenn das Verb, nicht vorn 
steht, denn in diesem Falle ist das J^au conseqx perf. mög- 
lich, bisweilen auch ohne Yav dasselbe perf. mit blofs inne- 
rer Verbindung IS. 2, 16, Ps. 127, 1. Uebrigens kann wie 
im Zustand-Satze das Subject vorhergehn lob 11, 18; auch 
kann öfc* vor dem part. als fut. instans stehen Rcht. 9, 15. 
11, 9, und daher kommt hier gerade tö; f. 550 leicht mit 
suff. vor Gn. 24, 49 (ei estie facturi) Rcht. 6, 36, so wie 
5pN Ex. 8, 17. Mit dem perf. als wirklichem lS. 21, 5; 
auch wo der Nachsatz in die Zukunft geht Nah. 1, 12. 

1)' Daher steht tD&{ gern bei 19 bis, damit dief* fähig werde die 

Zukunft bis nach einer Epoche zu messen, wie dönec fecero, Je?. 

6, 11. 30, IT. Gn. »4, 19. 

Sehr selten ahnlich bei *W?SJ, wenn e» bedingungsweise ge- 

fafst werden kauft, IS. 1, 28. * 

in den häufigen Versicherangs - und Schwurformeln fehlt fast immej 
als von selbst deutlich der zweite Satz, womit man sich verbindlich macht, 
so dafs tZ3K aucn Alleia gesetzt den Sinn gewifs nicht , und jjfy |3J« 
den Sinn gewifs angenommen hat; gewöhnlich dann loser mit dem in- , 
perf. , wie ^pfgK ÖÄ. wenn icn * c * verlasse I (will ich umkommen) 
d. h. gewifs werde ich nicht - ; jedoch noch Spn'f'Ytl} tf;b Ott wenn ich 
dich nicht losen werde! d. h. gewifs werp^e ich etc. Jer. 15, 11. daher 
selten schon ÖKH = K'Vn norme §. 577. 

Ott **> kann nach einem verneinenden Satz bedeuten sondern wenn 
nach §. 623,' und es folgt hier wie sonst nach Qtt das perf. von der Ge- 
genwart oder Zukunft wie fn^rt 08 **£ StflBJ 8'b wcA * ^hrt er um, 
sondern (aufser) wenn er getrankt hat Jes. 55 , 10. 65, 6. Am. 3, 7. Gn. 
32, 2. 7. Lev. 22, 6; daher hat diese Verbindung überhaupt den Sinn der 
Einschränkung aufser\ nur , sondern auch ohne folgendes Verbum bekom- 
men , und wird zwar am häufigsten nach einer Verneinung gesetzt , wie 
^fcOtÖ** DN ^3 5p9* K'b nicht Jacob aufser, sondern Israel Gn. 32, 
29. ISpr. 23, 17 aber' auch bisweilen ohne vorhergehende Verneinung, so 
dafs jedoch , wenn ein Verbum unmittelbar folgt , das perf bleibt : 15 
^Sfrl^t tDN (aufser) nur wirst du meiner gedenken Gn. 40, 14. lob 42, 
8. Nu. '24, 22; datier auch bei starken Versicherungen und Schwuren nur 
st gewifs 2S. 15, 21. lKo. 20, 6. 2K$. 5, 20. Jer. 51, 14. 

Andre Anwendungen vom Ö&? "s. $.630. und als Fragpartikel $.578 
wo es ganz seine eigene Verbindung verliert. — «jft §. 448 ist dem Qfc 
oft fast ganz gleich, nur nicht in .der Verbindung mit dem perf Ex, 4,-1. 
8,22, 

Da ein Nachsatz mit dein Vav der Folge schon die Sinn-626 

24* 



372 §• <527* Gegenseitige Satze. . % 

folge aus dem vorigen Satz anzeigt, so kann der Vordersatz 
auch ganz ohne Bedingungsftartikel bleiben; welches 1) häu- 
fig geschieht , wenn auch der Vordersatz in der Mitte der Rede 
von einem vorigen # Satze angezogen das Vav der Folge hat 
Gn. 33 , 13. — 2) wenn im alleinstehenden Vordersatz ein 
"Wille und Vorsatz schon durch die Verbalform angedeutet ist, 
wie nach dem Cohortativ n'ia'Tn üft^pK will ich aufttehn, 
so reden sie wider mich lob 19, 18*;* SO, 26. Ps. 139, 8-10; 
öbwol der Jnssiv und Cohortativ dann auch leicht selbst we- 
der sich durch OK verdeutlichen können lob 16, 6. 

Etwas anders, wenn verschiedene Tempora lose zuge- 
stellt werden, wo derZus,hang blofs aus dem Ganzen folgt, 
wie gesehen hat er's und verbirgt sich *nnp , ; , j - ttöt'i d. i. 
sobald er es gesehen, birgt er sich Spr. 22 y 3j umgekehrt Ps. 
32, 5. 
627 2. *ib setzt die Bedingung ungeachtet des Gefühls , dafs 
ihr Inhalt jetzt unmöglich: welcher Unterschied bei Sachen 
der Gegenwart und Vergangenheit entschieden hervortritt. 1) 
von der Gegenwart kann zwar eben so wie bei tafe* das perf. 
gebraucht werden, wie «"qj TO^tj %Vwenn sie weise wären 
(was sie nicht sind) würden *i& diefs einsehen Dt. 32, 29; 
doch kommt noch öfterer ein blofser Zustand-Satz vor, wie 
*»tö ■»»* io wenn mein Volk hörte (was es nicht thut) Ps. 
81, 14.'~2S. 18, 12. 2Kö. 3, 14, und so mit un lob 16, 4. 
Nu. 22, 29. Auch mit dem imperf. bei Sachen die uner- 
wünscht und jetzt nicht wirklich, aber vielleicht möglich: 
513*39**07 *b wenn er uns haßte (so wären wir verloren! Gn. 
50, 15, ähnliche Aposiopese wie Ps.-27 , 13). — 2) von 
Sachen der Vergangenheit: S-Ttt ?)V wenn geschehen 'wäre, 
was nicht geschehen ist; <J* e Idee unseres Conjunctivs liegt 
schon vollkommen in der gewählten Partikel , welche auf etwas 
nicht Geschehenes hinweist, wie ähnlich 25tt) t33>tD beinahe 
schlief (es ist aber doch nicht geschehen) also = Itätte ge- 
schlafen Gn. 26, 10. — Der Nachsatz braucht gar nicht in 
demselben wirklichen Zeitkreise gedacht zu werden: wenn 
ihr ihn hättet leben lassen, würde ich euch nicht tödten 
Praet. Praes; wenn ich ein Schwert hätte f würde ich dich 
schön getödtet haben Praes. Praet. Ist nun das Praes» im 
Nachsatz gemeint, so kann zwar wie {. 625 das perf. des 
ersten Satzes fortgesetzt werden Jes. 1 , 9. Rcht. 8, 19 , abjer 
einfacher, zumal wenn auch im Vordersatze vom Praes.] dk 
Rede ist, kommt das imperf. vor, mit 13*735 um wehiges = 
bald Ps. 81, 15. Soll das Praet. verstanden wenden, muXs das 
perf. stehen Rcht. 13 , 23 , und hier ^jird oft, stärker durch 
ein TK *5 oder Wi* iJD ja dann ! auf das , was schon gesche- 
hen sein würde , liingewiesen Nu/ 22, 29. Gn, 43, 9. 1 S. 14, 
3a 2S. 2, 275 Mofa na dann Ps. 124, 2 ff. (sehr selten da- 
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gegen nach dem viel ruhigern ta» lob 3, 6# li,-i5). Auch 
sonst , wo ein solcher Vordersatz fehlt, und nur im Sinne ver- 
borgen liegt, reicht diefs auf Entferntes hinweisende ftt oder 
Jnn? dann hin, um zu verstehen zu geben, dajs das im per f. 
ausgesprochene dann gescheiten, sein würde, wenn die Be* 
dingung erfüllt wäre Ex, 9, 15. 1 S. 13» 13. 2Kö. 13, 19. 

titylb oder *b*ib wenn nicht wäre, was doch ist, nach §. ßl aus 
fc*^ !j^ kfirxer znsammengesprochcn. — sj^jj später für *y aus rfo $$ 
zusammengewachsen. 

Etymologisch ist *ib wie ÜN pronominaler Abkunft, relativ gebraucht, 
nur mit dem Unterschiede , dafs jenes (vgl. §.441) auf das Entferntere hin-* 
weist, diefs auf das Nähere; jenes also einen Fajl setzt ans dein Reiche 
des Unmöglichen , dem Redenden selbst fern liegenden. Daher auch ^ 
leicht auf dem Wunsch übertragen wird , wo es zunächst die conditionale 
Verbindung und Kraft beibehält, dann aber anch freier gebraucht wird 
§. 586. 

II. Wechselverbindung durch Zus-fessen zweier Wörter 628 
oder Sätze zur Gleichstellung, und ) zwar 1) um. Verschiedenes 
als in einer Rücksicht dennoch zusammenkommend und^ißh 
häufend gleichzustellen , durch da - tixaueh - auch d. i. so* 
wol als auch, nicht nur sondern auch Ex. 10, 25 f. 12, 3t. ~ 
Gn. 24, 25. IS, 17 36. Jer. 51, 12 ; selten und nur dichterisch 
*!*£ -■■ *l$ Jes. 46 11, und V- 1 Ps. 76, 7, , Längere Sätze wer- 
den selten so verknüpft. — • 2) um Verschiedenes als in einer 
gewissen Art sich gleichkommend zus.zustelleu , durch Wie- 
derholung des vergleichenden 3 - ? wi* •* so > 3^^) p'näto 
wie der Gerechte so der Freyter Gn. 18, 25: hat* das zweite 
Glied mehr die Kraft und Ruhe der Rede , oder ist es sehr 
getrennt vom ersten und schärfer zu verbinden, oder ists end- 
lich ein ganzer Satz, so tritt das volle }5 also §.455 ein Ps. 
127, 4. Joel 2, 4; ist das erste Glied auch ein vollständiger 
Satz, so mufs für 5 nach f. 60 *l$fc? gesagt werden; in klei- 
nern oder unzusammenhängendern Sätzen fehlt auch wohl die 
erste Partikel, so wie dagegen das zweite D schärfer zugleich 
durch das Vav der Folge verknüpft wird Jos, 14, ll t *■— Jer* 
33, 32 dient auch das blofse ^iro« im ersten Satze für wie, 
da nach f. 455 jedes relative Wort allerdings auf Vergleichung 
bezogen werden kann; "O Jes. 62, 5. In dichterischer Kürze 
genügt auch blofs den zweiten Satz durch *j3 zu verbinden. 
Uebrigens kann dem Sinne nach sehr verschiedenes verglichen 
werden, z. B. das eine als der Zeit nach zusammenfallend 
mit dem andern, unser also gleich Ps. 48, 9, IS. 9, 13 vgl. 
schwächer f. 598, oder dem Grade nach, unser je mehr - 
desto mehr Ex. 1, 12. Hos. 4, 7. 11, 2 vgl* Nah, 1, 12. 

Wo die Wiederholung und Entgegensetzung eines Nomen oder Pro- 629 
nomen hinreicht > begnügt sich die Sprache das vorrelative m> am einfach- 
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•teil* auszudrucken, wie schon aus dieser Wiederholung des s cifecBL 
Eben . so fttl - »TT dieser -jener, wenn verschiedene einzelne wie sie 
des Redners' leiste Vorschweben, vorgeführt werden Je*. 44, £, rt»ö**Tfö 
von dieser und Jener Seite, wie J-nft ofjk als neut. vom Orte vorkommt, 
fTShT MStt *«*r ihm* daArn, vgl ähnliches §. 4S2. 455; Wfitb - nHK 
eine/ dem andern, eben so uJikV ®^j n *üV ^ ein Volk dem amiern 
Mich. 4,3. Im Grunde hängt diefs mit derselben Einfachheit znsazwien, 
wonach Comparativ und Superlativ blofs aus dem Zusammenhange des 
Ganzen folgt, z.B. örnnK' letzte zweimal wiederholt, also letztere lad 
letzte Gn. 83, 2 und mit dem Artikel §. 489« 

630 -9) Wechtelverbindüng verschiedener als möglich gesetzter 
Falle entsteht durch wiederholte Betjingung, DK") - ö$ (wenn 
man das will, und wenn man jenes) d. i. *iW, *&>e, wie 
91 OKI ai'b ÖJ{ siue honum aive malum; doch wird in klei- 
nem Sätzen und in Fragesätzen f. 578 das zweite auch kür- 
zer durch blofses DK ohne n gesetzt. Disjunctive Fragen kön- 
nen zwar durch einfache Wiederholung des Jj gebildet wer- 
den Nu. 13, 18: aber viel häufiger wird die zweite Frage be- 
stimmter? durch diefs ÜNY oder bvt bezeichnet. -^— l Dagegen ist 
ta (aus" au ,- tgl. lat. aui) an sich oefer , zu dem nach andern 
emporkommenden neuen und mehr sich hervordrängenden 
übergehend, also qder pielmelir^ und so in der zweiten Frage 
auch Rcht. 18, 19, oder wenigstens, wenn das erste mifsfal- 
len sollte, Gn.24, 55.; daher auch mit AemJussiv: oder viel- 
mehr er mache Frieden fwenn er das Vorige nicht will) 
Jes. 27, 5. Lev. 26, 41. Dann auch gegenseitig sf« - ■»« ent- 
weder lieber mag es so sein , oder so , daher starker als das 
bldfse titf, und ^renn das doppelte öa mehr vor einzelnen 
Nomen, steht diefs mehr vor ganzen Sätzen, wird aber dann, 
4a es den Sinn des bedingenden ötf in sich schliefst, gleich 
diesem {. 625 mit dem perf. gesetzt, wie ?v i* ftN^ w sive 
piderit aive cognorit Lev. 5, 1 ; vgl, gr. ar. II. p. T f 19. 322, 
— Unter vielen mögliche Fälle eingeleitet durch '*} - ^töNto; 
von der Vergangenheit wäre daß - und war s * äaß^'L L 
wenn je zuweilen so - oder so, nachher mehrmals kürzer 
r'H Nu. 9*20 ff. 
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Zu §. 14«: N wird bisweilen schon späterhin für t mitten im Worte ge- 
schrieben: f*»;, TÖN 1 }, weil sein Laut sich nach §.76 statte 
zunre ne%t > a ftbefbäupt allmäfiüg iae übergeht. 

2fa 5. 27ÖY ein Beispiel von Verdoppelung des ersten Eadical* eines fs 
ist ViÄ3 , Nif. von bnfc'oder Vö> vgl. §. 29£. x 

S, 155 Z. 2 in;; einmal <3o. 41, 83, indem « nach §. 73 den Tonvocal 
anzieht. % 

Zu S. 160 Z. 9 T 12: auch h^DÖ Verkäufe, actives Qal). da statt ^bö 

auch das kürzere ^579 früher möglich war. ' 

. "■ f ' . * , ■'' 

Zn S. 180 Z.J9. Dahin auch die neue Bildung vor Suffix ^Jlbsän 
VokMhu lob 20, 26 vom iriperf. Ual ,' obwol diefs ohne 'Sufux 
^btfn tautet 

Zu S. 192 Anmerk: vgl. $. 348. * 

Zu S. 195 Z.8: eben so J"fc?2?, MpttJ. 

Zu S.197 Z^V,«. vgl. J.38T. 

Zo §.832 vgl. noch V^ptl als Adjectir, und zu $.351, dafs sich Wö£ 

»'. auch noch als Particip findet Ps.6 4 3: denn die Unterlassung der 

, Dehnung des a ist in diesem längern Worte erträglicher, vgl. .S-ntfX 

Zu $.502 vgl. nocii fttpjJTJ »T^??- -Äk/wf von Gekräuseltem «= künstlich 
» * Gekräuseltes; Jes.3> 24* > 
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L 443. Z.25 1. 7j^2t u. sp3. Z. 81 lies fnil, u.Z. 32 420. Z.3 v. u. 
351. — S.46 Z.12 streichVl, vor 5, 23. ZT Iß lies niti». — S. 48 
Z.5 v. u. lies tfgy. — S. 52 Z. 12 v. u. bei 15 für ü. — 8. 54 
Z. 11 lies vocaiweich. — S. 55 Z. 8 v. u. lies arm — S. 63 Z. 
11 v. u. lies folgern. — S. 64 Z. 7 lies Vermischung. Z. 19 lies 
SttK Z. 23 .setze o ein hinter — . z «** lieg 4 » 25 - — s - 65 Z -*S 

lies^64. — S. 68 Z. 10 lies w$VQ\ S. 71 Z. 9 v. u. lies !jats\ 

S. 73 Z. 20 lies so gelesen »tatt dafür gehalten. — S. 100 Z. 19 v. 
u. lies (an). — S. 102 Z. 7 lies zuerst 330. — S. 104 Z. 11 lies zu- 
erst 326. Z. 20 zuletzt 307. — S. 105 Z. 19. v. u. lies einem. 



370, Verbesserungen. 

S. 111 Z.18 v. u lies 2^, ^V Bei "<*<?%.— S.U3. Z.S3 He« tV. 

— s. n4 z. ii aton. — *• 12 ° i«b«te z - s-Dtn. — s. 125 zTi 

•ftnn**. 7— S. 129 Z.25 lies Jes. Z. « v. v. erben för sehen. — S. 
ISO Z. 20 t. u^ lies Je«. 65, 1. — S, 137 Z. 16 lies jsrn. — S. 1» 
Z. 8 lies npba — S. 140 Z. lfif y, b. ^jj*ö ohne ChireqT— S. 150 Z 

16 v. u. lies'ib, 6. — S. 165 letzte Z. lies 3te r . S. 166 Z. 7 lies 

*jY™- 2 ' 8 "'^ ^ ^Spp a) ßr 2>, .Z. 25 3c). fflr 3»>). Z.4 r. o. 

riN^D. S. 167 letzte Z, ^5. S. 168 t. 7 lies' («p) ffir (p), 

& 9 T fy) für (fn), Z.23 3fr !&*"#*>. £ 3 v. u. tt;*6§n ohne Pontt ia 
fc. — S. 169 eben so bei skü\ — S. 170 Z. 16 v. u. lies ^30. — 
S. 174 !Z 16 v. o. lies ■>:;"■% *f^> Z. 5 immer oline Comma. — ä. 181 
Z. 4 *py. — S. 190 Z. 19, v.' ii/ lies 96 für 98. — Ö. 194 Z. 22 v. 1, 
lies vor.' T — S. 196 Z: 1 lies entstellt. — S. 20Q Z: 6 v. 11. irbtp.— 
S. 202 Z. 5 ▼. n. rpp. — S. 206 Z. 8 lies Ez. 27, 17. — Sr2Ö6,Z, 

» lies 3fr 8. 210 Z.21 v. u. streiche das a. — S. 213 Z.24 

lies nap3 S. 2?3 Z: 22 v. u. rnDSi. — S. 237 Z. 6 v. u. strei- 
che rnnip u. setze Z. 16 v. u. hinzu: ähnlich ttnitö. — S.2» 
Z. 25 lies rsi^. — S. 241 Z. 15 v. u. lies nM3K , z - 14 der Laut * 
sich noch ganz kor» als g. — 8, 243 Z. 3 lies näher; Z. 3 v. u. 
fehlt vorn durch. — S. 245 Z. 19 rna^m. — & 248 Z. 20 /ies nt 
fiir ntJi. S. 258 Z. 5 ins. Z. 5 v. U. fi^tö. — S. 259 Spike 4 

Z-3 £äs% z.12 ömpma. "z. 15 ^pbpjtrr. ' z. 5 v. u. nbajrr ohne 

Panct in '^ # Z. 11 v.o. ITjVa. — s - 260^2. 15 in?"«!. — s7isi Z.8 
i^tfi. — S. 262 Z. 13 nTtt^T. — S. 272 Z. 14 yQtp. — S. 276 Z. 

11 D^K. S. 287 Z. 14%.«. lies Hos. 13, 10. — S. 291 Z. 4 ▼. 0. 

JaJlb. — S. 295 Z. 2 v. u. ^*, — S.303 Z.15 lies des.— S.30T 
Z.*6 v. u. ^äbaS. — S. 312 Z?16 v. u. lies Satze. — S. 314 Z. 18 
Miptt.,— S. 315 Z. 10 lies c?a* zweite für dasjenige. Z. 8 v.iu 
lies Unterordnung. — S. 318 Z.5 "udüjb.^ — S.336 Z.6 Ues490. 
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(Die Zahlen weisen auf die ;§§,;£. auf die ^Seiten.) 



*$ 324 

m"a« 373 
^a* 27% 

^>}84.3S9.36< 

WJj wrt« 233 ! 
*jari& $.265 , . 

ina'444 

*:? T 5? ^94 ,. 
Vw« 272 
tab'i« 341. 457 
r\in 468, 523 
•»ja , tn 447 
Vtt$283 ' 
mstä 331 
'•"w, 324 

rnrwl 331 
rnn« 386 
•nna S.*l57 
i^n»459.470. 

"^444.451.581 

^«318 
■«448 

STyj444 

TS) 

rtW 451 

iroa^) 

V^K 284 
^a, ^ S.189. f. 574 
ttsp&j 451 
u5\s S. 190 
t=n;ira 382 
*?ja 456 
taä 351 
■p« 4oÖ 
S« 448.573' 
rf?« 446 
tzrrrt>«36l 
■»bä 470 

t=N 448.578.624 f. 
nnhöjj 386 
p'rjag 346, 6 



^88 332 

H«357 

n^tta 2§1 
i'riög 427 ' 
n;&n W?«;öl. 452 
TlTT ^8*449' 
ta ,, «ä;S;382 ; 
tansJDN 70.283- 

'^} 456. 459 

**k 292 
taVfij.^« 129- Anm. 3 
•jV^S 310- Anm.2 

SuS 318- 381 
*£$** 294 
ritt'ipJp« S. 160 
'S«« ',453. 588 ff. 
Vjtö« 429 
riiüa 365. 381 
-nS 51. 468 
!pna 292 
nsnfci 131 
,15$™ 306 



a 462. 528 
Srn-üi 348 
riTirrS 8. 238 
tra©na 464 
r \ia S.221 
tDötirb S.265 

->a, ba 458.575 
'bs^ä 348.458 
rtö^i 458 
W&i 458 
^rfta 459 

i» 407 
n» 8. 123 

tt$a 464 
n lR5 331 



rv^a 8.222' 
frnrf S.194 .- 
nroä S.210 
mita 38t 
na 380 . 
t=rn:j 51.382. 

nfwa 4l5 

»^ 8.251 
-Vi} 8.251 

wa 359 

i™. 380 

^}327.346 ; 6 

5m 8.251 
»"■?. 318 
•M?3 425 
asi 356 
quia 8.158'- 

WJ1 442 
ta^w 343.393 
v»! 428, 
n?n 8.230 ; 
}rn 451, Anm. 1 

-n 443.577 

*n 442 

P|ÖBÖNtt 82 

"p.^ 324 

2g} *t : 

n Tttnarr S. no 
'bärt 409 . . 
tir*rt 356 
?unn 257 
yvfri' 255 
rtjrt 292 
rt.?rt 292 
rt>Hni 357 
^naunn S.150 
DD^STSl S. 265 
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«n^inn 123 
ön^fiil 299 

*Wl 279 
*nhen 228 

'rrr? S.$2l 

*mj 336 
t>a?n 257 
MWf7 242 
>r 445 
i-mbtt 448 
min 446 

^ 228 

n-Vi 448 
iWöij 148, Anm. 
n^Dört 279 

..' i^S 448 
»astt 242 
*|*äi 356 

rtSJnr 448 
hnan 8.201 

ttöin 8,222 
T^«7 356 
i-rndtt 228 
hjjft 8-221 
man 8.201 
tPI^I 62. S-266 

Öiirt 254 
rra^n 356 
^51*1356.457542 

rtlv! 420 
b&iin 242 
bwri 82 
- prirt .8. 147 
DVjV425 
MJBtf h 254 
ni^ö^rt 344 
m'D^sj 82 . 

n;inni$n33i 
Ä^n'i'nti" 257 -, 
m^aq^Vi 344 
Vtfl 275 
«&M247 
ö«3fi?275 
«JWJ 243, 2 



FFort-RßgUier. 

npjgnn 257 
1, # l603ff. 

5S'} 82 

•^P^S.'lÖO. 
^nnni 299 • 
$?ttJl 299 

^^^"l 299 
t»$*RW299 
■n 223 
A n»n 75/8.163 

**lilj 163 

: wdjt 47. 116 

»")!! S. 163 
s)nrt^2 S.163 

, tin^n 299: . 
• S-rtoij^i S.155 . 

. *?trn S. 155 
MJiöni 116 

f tniri)' 

9 * n^if s -i63 

a»nqi 92.97 

ntft, tft 446 
nntft 370 

. ^446 

&;}■«■ - 

mm. S.221 
■JWS.21Ö 

ö^nw 430 

' ^»351 ; 

^n S.155. , 



*an365 * 

WM 54 
rwan 417 
naöh 390 
^279 

rtjß 286 

n*n 365, Anm. 
•frrjn 407" 

' * ni W 344 

*2V4ri 359 
rfr^l-457 
tan S. 194 
rt^rt 380 

m'srj 8.521 

™\3n 395 

tajjti'341 

w5n 308 

mon S. 148 * 
tiö-nDn 333 
rt^n 244.333-335 

"PI?/! 415 

n'n 359 

ntfahtin. 392 

«fiton S. 157 

roigrj 319 

M&Mta 235 274 
*£d S.221 
m'Döio 335 

^'246.272 
\3;n$! 310 • 
*¥■ 280 
^?51^ 306 
^ 228 

1^1; 289 ' 
r ttnrt* 292 
rtli'n^ 284 

*n srj 348 

^;|284 






351 



£5} s47 

Ä246 

s»r S. 147 
Tfi$ 62. 308 
wn 467 

wsrn .8.180 
12t?. 270 

ipic s.i47 • 

,284 






53131^ 306 

•7^246 
ti^s} 280 . 
,ns P) S. 147 



rfc\ 



389 
228 
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>l Viva 154 
a^rj; 337 

^»^5 228 
taniöiöy;34i 
ö; 465- 550 

aoiü 1 ; 280 
snwui* S.146 

n?J 8.164 
»nT280 

; tan: 273 
1 tan; 275 

**#\a 147 
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^455. 462. 534 »üfta») 



«i>& 462 

foV'421 

1JJÖW 51.133 

n 2öb 343 

wir)? 127 

nb384 

b^M}» 397 

p«j«Ma 452 

mw» 437 

WS 357 

Via» S.206 

ttab 8.206 

"^ttj 458 



fc 306 - 
"riTa^ 8.15& , 
* ö^j 228. S. 239 
lrt%»7 280 
I?» 1 ; 343 
yar 275 
siaö^ 8. 147 
Sbj[ 356 
Si*bTjep 333 
rnEPEp 256 
^ns; 431 
*rs$ 351 
«njB? 8. 147 
t=)ip? 337 
ttttp; 228 
ttfc: 273 
TP.? 246 
jvrtB? 42.8.153 
wanp? 306 
M '«*i 8.157 
^a^S.148 
'IT? a 157. 



WD, rtb 455 
'«^320.383 , 

taVnD 148 * Amn.1 
T *:>454. 
n» 455 
bD 492. 576 
brrVs 421 
ü^D 8.239 

$} «•» 

toi 459-469. 

tote* 469 
" T5 455 

^»od 389 
^nw*D430 
T K n^bS.ll4.§.124 

n^rio.417 

*> 462. 527 
Vfy 448, Anm. 
•nta*\l 84.457.464 
rrtutob 464 
nb 627. 585 
nütb 344 
btf; S.222 
ttSörrb 433 
W^ 463 
*b>457. 
1?> T 462 
n^V>343-393 



*J«J?5» 427 
J?» 339 

ö^ S. 206. 94. 339 
*w S.206 

nv«3' , 464 
*S|£W} 284 - 
n-fonn» 338 

toi» 229 

^ü/ifc S.206 

*|*ra 345 * 

xvto 347 

b^'ö 389 

; - tarrin 351 

Sinn» 370 

vre 275 

p5rm S.206 
öBpn» 335 
rntjo 458 
KBNpfc 338 

-*» 450 

b?a 397 

*%, 'V« 416. 467 

^nte» 430 

m'K^ö 398 

rtja» 113 

tofifeia 390 
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n?K>& 417 


*; 448.459 


' #ig. 286 


trMWtg 332 


- n^flj» 294 


^»3 408 


nvo^» 395 


Sin«; 84 


»W\ 467 


m'aj 228 


trw« 272 


" yg 461. 535 


rr^3 8.i47.S.i60 


toMj 467 


57R^ T S.i47 


ywiifi 257 


V»4} 257 


•wa/ip? 407*459 


irria 398 


*m 467 


«fcra 448 


"SS}-*«- 


VSriS 332 


rvü« 391 


nä» 386 


"ifei? 258 


$} *** 


rtß S. 147 
*Vl? 370 


-ino» S.207 


tnttra 8. 151 


ni» 8.207 


•rirS s - 147 


ß^ftö 252 


nni 381 


tnia?» 383. 458 


D">nm 8.241 


*ib 339 . 


Vnss 351 


iWtt 407 


5Ej}'« 


S?fa 420 


rf?*» 420 


^W?? 419 


?wa 8 207 


^©3? 258 


Wiiö S.206 


htäöj 244 


Ö5«5ta 73 


WS 8.147 


niiik 390 


•wa 228 


^8.206 


n«>B? 390 


*£» 8.206 


ftnaSci 8. 148 


nö«^» 8.205 


rtSöi 8. 147 


Jnttipö 338. 430 


sisap.? 8. 156 


nfiM 1 -)» 338 


rtopb S. i47 


rtVa 124 


natte? S.224 


■pS» 228 


w^i S. i5l 


ttryv? 426 , 6 


tr«$ j 239 


pTJ» 8. 206 


nttsttfc 286 


roto» 391 


rnni? 257. 258 


Wiö» S. 208 


wn«h S. 160 


öi«» 228.339 




piött S.207 


»o»ö 235 


n^üö 8.268 


ttK&fcö 129, Abhi.3 


ön^nnirfa 229 


T äsp S.221 


' ; ^) 435 


ftaö S.266 
SnVb'308 


tnn» 8. 239 


^} *• 


nn» 414 



»«&*» 379 
n^> M 395 

^ 470 

p* 51.458 
rt H2 458 

rm 417 

•Ar 460 

ttVn* 381 

law* 334 

*>?> 237 

*!*£ 335 

n* 424 
nift 365 
STD* 397 

T ^ 8.190 
tan-* 341 
nV* 8.157' 

^i 470 
rrnV* 381 

w 359 
tp^M* S.239 
ija»? 415 

to* 428 
rt^* S. 194 
tarn* 8.239 
t=h7 341 
• *i*7»i[ 334 

nto S.194 
rrt*jDa[ 396 
nib* 8.148 

ab 455 

toY^s 341 

d^N ttrre 420 

"'S*» 

snöb 379 
T vJ 409.426, * 
nVD 426 f b 
HD S.206 

*3j?-npi 333 

n^"b 397 
tan& 8. 150 

iv s • 

Sros S. 160 
n*yi£ 394 
rjriR'i» 427 
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^«V* 146-347.361 

■^ans 417. 361 

•>* 318 

P^ü? 331 

rfr» 327 

=>V?sj 425 

a^* 382 

rn»>» 348 

■^nrin»» 233 

rres 55 ' . £ 

. p)b? 342 

tf^S.266 
* "kap 306.308 
t=ntinp^S.238 
rnatn p. 329 
"U^EL 333.334 
-ririp, 409 
^ORr 8-266 
•^üft S. 266 
' I^P^p 335 
S-K&p S.201 
^>p>p 334 
tvp7jfcp 457 % 

-"p?R 413 ** 

*»6p S. 157 

n^5.l89 
. V^P T 342 

n£ß 386 
1»Sr S-156 

nS ^ R ) 8.148 

tzpj^j£426^ a, 
n^jj. 381 



g 



S.221 



tt«n 457 
n*p*n 396 
nwS S.214 
. «5*n S. 189 
a-nton 382 



*^M4'*K n — • 335 - 334 

^a*i 408 nin ¥ s - 224 

a^'rn 382 • a^nia 175.435' 
to^ 425 

Sfcjn 426, 6 ^3«« 73. S. 146. 308 

nmn.j5.i6o ^W) 

-^' ^nJ.S.152 

nate 73. 75. S.221 W**?) 
t «toi -. b?n 340 

?/ . nw.25n288 

aiHn 328. 340 
•Wtf*nn 306 
qp/in 173 



fcrty 



."3}i» : »'- 

*Wto 343 
^jp'385 

"^■*^rtt?453 
»vkhri 386 
na» 342. 417 
aiti 356 ' 
ntfä 77.291 
nbrjuS 8.241 
h'n* 381 
rfSiB 341 
rttriVi? 238 
"ftti-341 
■fti) 96 , Änm. 
nj^ 384 
njpttJ 8. 152 

'r&u 331 
l^l48Anm.2,4Ü8 
■»«hSuS 359 
rtb^S 341 
öti 447 ' 
nte'ti 373 
rri»u3 S. 221 • 
a?»ri 397 ' ■ 
j?ö«) S. 156 
a^ri 396 
a^KP ',396 
ittW^Stf 124 

'n?. 1 ? 124 • 

HT)*? 425 



äbi'n 340 

*i#? 238 
*nnri 470 



*ap*n 271 
V^n 284 
•Stto^iil48, Anui.2 
Tö?n 340 
riNVn 340 
-»»jttn S. 155 
«Jan S. 15t 
n^Nsr^n 288 - 
nnjir) 309 
aj»n 308 
^ Ja^n S. 146 
"Ab^ri 340 

^Vn S.207 
tt$sn 370 
a*npn 357 
tiMFßij 63 
Ww 239 
nrin S.152 % . 
insnn 119 
nT^ipn 48, Anm, 2 
*ilmpn S. 146 
■ntf ii ' S. 164 
' nn 384 
mann 234 - 
man S. 151 
"jnn 467 ^nni. 
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II. Saeh - Register. 



A der Bewegung 442 t beim Nomen 
420, beim Verbum 293. 

Abstractum, 312- 3t3. 325» 328-329. 
331. 332 ff. 344. 

Accente^ Namen 189« ' * 

Accerituation IgO ff., prosaische <*83- 
191, dichterische 1#M96. — ihre 
Verbindung mit der Aussprache der 
Wörter *97-199. 

Accusativ • bei den Verben d. Gehens 
507, d. Redens, d.. Handelns oder 
Behandeins 508* zwei Accnsat. beim 
Verb. 509. aus anderem Grunde bei 
Verben des Verfertigens , Nennen* 
570» — freie Unterordn. eines Nomen 
im Acc. 512 ff » als Verhältnifswor- 
tes bei Angabe d. Maafses , d. Zeit . 
521» Präposition d. Accns. , über fl. 
Stellung derselben 523 ff 

Active Aussprache 2Ö5. 248 ff 

Adjectiv 312. Verbindung mit d. No- 
men 480. — als Prädicat gewöhnlich 
ohne Artikel 547. 

Adverbia 202, ihrVerhältn. im Satze 543 

Adversative Sätze 623. 

Alphabet, semitisches 135. hebr. 136. 

Aphäresis schwacher Laute vorn im 
Worte 111. — 

Artikel 445. 324. 463- Gebranch 476- 
479. — selten im «tat. constr. "blei- 
bend 501..— bei Zahlwörtern 503. 

Assimilation d. Consonanten 113 ff* 

Bedingungs-Sätze 624-627» 
Buchstaben, Gestalt u. Ordnung 139« 

Causativstamm siehe Hif-il. 

Chathef-Vocale, 168« -*- bei Guttura- 
len 168* bei Nichtgutturalen 169- 

Cholem , Punct desselben unterschieden 
tou I^bia'164« — sein Zusammen- 
treffen mit dem Puncte d. tq '170. 

Cohortativ 266. 293 ff 295. 

Collecttva durch d. Feminin-Eudung 346 

Consonanten , 20> 21» EintheHung 67« 
"Wechsel 104-110. Umsetzung 128. 
Erweichung am Schlüsse einer Sylbe 
in einen Vocal 335, 

Consonant-Zeichen 17Ö ff. 

Copula zwischen Subject und Prädicat' 
548-550. 

Copulative Sätze 603 'ff 

Dagesch 171, — forte 171. — diri- 
mens 172. — lene 173-175. 19?. « 



Dialectc der hebräischen Sprache 5. 
Diminutiv-Bildung 346> b. 
Diphthonge , Ueberg. in Wschlaate 49. 
Doppelconsonant , wie in der alten 

fechrift ausgedruckt 143. 
Paatifi Endung desselben 208- 359. 

Gebrauch 362* Zusetzong seiner En- 
~ düng zum Nomen 383» 399» 

FS, kurzes, Vortreten desselben vor <L 
l ersten vocallosen Consonanten eines 
i "Wort€s 112- hinterlautendes 29 und 
J.3Ö» Verschwinden desselben 62. 
.Figenpamen 348« 

j2hsjpn\j?on i und i durch einen an- 
grenzenden, festeren Laut 97« 
Endbuchstaben 138», r 

Femininum , Endung 209« — gebraucht 
zur -Bildung von Abstracten 325» 

329« 345 von Collectiven 316. 

die härtere Endung at, 365. — ton- 
loses e, 369 > bisweilen tonloses a 

' als Endung 370. — Anbängtmg an* 
Nomen 377 ff 385 > ans Nomen mit 
Vocal-Ausgängen 393 ff. ans Nomet 
von Wurzeln *fo u. $fc 396 - 398. 

Frage-Pronomen 450 ff. 

Frage-Sätze 577 ff. 

Frage-Wort ft 443. 

Gegenseitige Sätze 628 ff 

Germs 207. 209» Begriff n. Form de#- 
selb. zu unterscheiden 363« — Fe- 
minina ohne äufsere Endung 366) 

. die aber in bestimmten Fällen nicht 
fehlen darf 367-368- — Fenunmi 
auf t in d. Masculin. überschlagend 
365. Seine Syntax 567 ff. 

Gutturale , 68 » den Vocalen am näch- 
sten , Folgen daraus 70 ff., Der A- 
Laut für sie der nächste 76 fL — 

\ ertragen keine Verdoppelung 82; 
schwinden der Hörbarkeit der Ver- 
doppelung stufenweise 120-124. — 
starkes Zusammentreffen derselben 
vermteäen 123'. ' 

II, liebergang desselben . in den ein- 
fach. Hauch in Vorsatzsylben 111« 
238. * 
Hälbpassiw Aussprache 205 > 248 ff» 
Ilatbvoca\e 88* Verdichtung zum Mit- 
laute im Anfange der Sylben, doch 
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and» Auflösung In bestimmten Fäl- 
len 89 ff. Nach dem Vdcal ihrer 
' ' Sylbe bleiben sie nur selten als Mit- 

- taute 95 ur 96* i^re Aussprache am 
Ende einer dreftmchstäb. Sylbe 98* 

Hauptton in mehrsilbigen Wörtern 
34 ff. 

Hif-il 238 «. 239. Passivum desselb. 
252 ff Perfect u. Im|>eTfect 274 u. 
275, bei W. j-tb «• Hb 279- 280- 

JrTof-al 252. 253- 258. 278- 

Hitpael 2t& und 243; passive Aus- 
sprache 257 u. 258- 278. 

Imperativ 266- 291 & 295» 

Imperfect 261- Gebrauch 263-265« 
Form 267» — ■ mit dem Vav conse- 
quutivum verbunden 297« 

ihfinitivy 312, Gebrauch desselben in 
. zwei verschiedenen Hauptfallen: als: 

Infinitiv, constructus » Gebrauch 353* 
— Form 3s54. — Verbindung mit ^ 
544- Nomen ihm untergeordnet 545. 

Infinit, absolutus (verbalis) Gebrauch 
355» Form 356 n. Dem verbo[finito 
nachgesetzt 540; dem verb. fin. sei- 
ner eignen "Wurzel näher unterge- 
ordnet 541. — ganz Adverbium ge- 
worden. 542. 543-545. 

InterjectionaLSätz* 582 ff* 

Interjectionen 440. 

Intransitive Ausspräche, s. Halbpas- 
sive. 

Jussiv 266. 290. 295- 

KHib 158. 

Lautlehre , 
2<H*3. 

Lesezeichen 



Grundgesetee derselben 



wie und wann sie ent- 
standen? 157 ff. Werth und Auto- 
% ritat derselben 160* 

Uquidae litterae 99. 

Litterae quiescentes , motae oder mo- 
biles, otiantes, über diese Benen- 
nungen 179« 

M, Uehergang desselben in n am Ende 
des Wortes 126« 

Mappiq 176. 

Maqqef 187. Einflnfs auf die Aus- 
spraehe der Wörter 198« 

Masora^ 158. 

Meteg 180. 181. — 162. 

Mischlaute 49. - 

Mittelsyloen 31, 

Modus 260 ff 

Mutae litterae, Verhältnis gu einan- 
der 101 ff Aspiration dslben 103* 



2v\ gänzliches Abfallen am Ende des 
Wortes 126« 

Negationen 448.? 573 ff. ' 

Nif-al 240. 241.246. als Passivum des 
Qal gebraucht 258- .JPerfect u. Im- 
perfect. 276 «; 277. 

Nitpael 258- 

Nomen 202; im Satze als bestimmtes 
oder unbestimmtes stehend« 478. 

Nominalst ämme : i. einfache: erste 
Bildung 317, 318; mit zurückge- 
worfenem Vocal 319. — : zweite Bil- 
dung 321 ff. — dritte Bildung 326 
ff. — % Verdoppelungsstämme 336 
ff. — 3. Bildungen mit aufseren 
ZusStzen: vortretendes a, 336^ — 
vortretendes ij 337. —r häufiger 
vortretendes m, 338, VoGalausspta- 
che dieser Bildung 339. — vortre- 
tendes ri, 340» hintenantretendes 
an oder ön (am od. 6m) 341 ff. — 
hintenantretendes i, 343; feminioa 
von dieser Bildung 344. — Bildun- 
gen von vier - u. funflautigen Wur r 
zeln 347« 

Numerus 207. 358 ff — seine Syn- 
tax 567 ff 

Paälal 233. 256. 

Pärticip 312» Begriff und Gebrauch 
349* 350. — der 'Form nach zwei 
Arten: 1. einfache Bildung durch 
innere Vocal- Verstärkung, Qal, Nif- 
al. 2« durch vortretendes 73 wel- 
ches im Pual bisweilen! fehlt 351. — 

Partikeln 203. Bildung 440 ff. sich 
* sondernd vom Verbum und Nomen 
457« — Zusammenziehung mehrerer 
zu einer 458. 

Passivum 248- 251 ff. 

Patach furtivum 168» 

Pause 130-134- 

pausaU Aussprachen , wo sie sich fin- 
den 199. 

Perfect um 261 ff 26Tff. Vav conse- 
quutivum Perf. 298« 

Personzeich'm , irir Perfect 281» • ' 
im Imperf. 282. — Anhängung an 
die Verbalstämme, 283 und 284 ff. 
von Wurzeln ?fr 246 u. aV 288; 
von W. $2 und *\y 287. — Ver- 
schwinden des Vorton-Vocals ; hier 
Eigentümlichkeit d. Wurzeln i£, 289 

Piel 232« Perf. u. Imperf. 279. — von 
W. nb'279.— vonW. ^ 280» 
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Plural* Endung, nur Bildung ven Ab- 
stracten gebraucht 329.*— d. mateuL 
359; Bedeutung desslb. 360 u. 361- 
des feminin. 371* Bedeutung 371 ff. 
— Anhängang derselb. an das No- 
men 382 ff. au Nom. von nb ^ tf b 
397 h. 398* ' 

/W 255. 

Poel, PoW 234* 237. 

Prädicat, ein Adjectiv od. abitractes 
Substantiv 547. Stellung desselben 
im Satz 554 ff. 557. 

Prädicats-Worl 312. 

Präpositionen t Spuren eines Plural« 
derselben 470; aus andern» Gründe 
d/e Endung *•> — bei anderen 470. 
Präfigirung derselben 461 ff Bedeu- 
tung 525,; emfeche 526-534. Zusam- 
mensetzung derslb. 535-538* 

Pronomina , demonstrativa 446. *— 
personalia 4£9 , hinzugesetzt ;au Ver- 
balpersonen, zu Nominib. mit Suffi- 
xen 560- — reflexive wie ausge- 
drückt? 566« 

&*tq 184. 

Pual 252 ff, alfl Passiv zu Qal 
258. — 

Qal 231* aetive und halbpassive Aus- 
sprache dsslb. 249 u. 250. Perf. u. 
lmperf. 269 ff von W. nb 279. 

Qamez-chatuf 9 wie von Qamez in der 

. Aussprache zu unterscheiden 162-j 

Q'ri 156. 

Rafe 177. 

R'toia, wie vom Puncte des Cbolem 
unterschieden 164* 

Reflexivst ümrne s. Nif-al , Hitpael ; 
die Massiv-Bedeutung in ihnen wen- 
det sich wieder reflexiv 259* •*- 

Reflexiuum , Ausdruck 566» 

Relativ+Partikeln 453 ff 

Relativ-Sätze 588 ff. 

Satz 16 ff einfacher 471 ff ' 

Sätze\ verbundene 603 ff gegenseitige 
624 ff 

Schrift, assyr. 136. «ebr. 136» 137. 
innere Geschichte 142 ff . 

Sclfura 165 ff sylbenschliefsendes (qui- 
escens) , sylbenanfangendes (mobile) 
165. 166 , zwischen zwei Sylben 
schwebendes (medium) 167« 

Scriptio plena und defectiva 164« 

Singular , Bedeutung 35 & 

Sprache, htfbr., ihre Stellung imsemit. 
Spracbsiamm, 1 ff 



Sprachetamm , «mit , teui Verbäkaifs 
an andern SprachstatBme«^i7. 

Status coflsthictus, Bedeutung 400. 
Aussprache 402 f& 4Bptirea ekes 
Bindetautes 406. 407» — Form des 
ersten Wortes in demselben , vom No- 
men» ohne Endung d. Genus u.* Ka- 
men 409-413 » vom Nomen alt die- 
sen Endungen; Veränderung die- 
ser Endungen 414 ; Verkürxuag^er 
VocaJaösspraehea vor die&en Eadaa- 
gen415 ff Verdoppelung des letatei 
Stammcoasoaanten hier erst eintre- 
tend 419. Umfang desselben 483- 
495. Folgen, 496-504- 

Stammf>üd»ng 202-20*. Vocalwecasel 
innerhalb derselben 205» 212-214. 

Stämme, vermehrte« ZarikJtfftJf ea Ul 
den einfachen Stamm 245 und 246. 
, Allmählig wie ejn einlacher Stamm 
behandelt 247« — 

Steigerungsstämme, seltnere* 233 -ff'» 
d.W. iy vl '■& 284* 235. ihr PasafWi 
256. Perf. und Iniperfect j^ft 

Stellung der Wörter im Salz 554 fc 

Subject, das bestimmte ausgelassen, 
551 ff. ■ 

Substanzwort 812. 

Suffixe des Verbum 300- ftnsetznog 
derslb. durch einen Vocafenschlag, 
der oft jn einen vollen Vocal über- 
gebe vermittelt 301. Form 302. An- 
Iwngung, dadurch andere Gestal- 
tung der Nachsätze vieler Personen 
303 . 304« Vereinigung ^erslb. mit 
d« einzelnen Verbalperameu 305* — 
Dehnung des betonten Zwisohenhui- 
tes durch ein eintretendes n,305.** 
Emftufs derselben auf die vorderes 
Verbalsylben 307-*309' Aahäagaa* 
aa die Wurzeln ?fo 310* — Jone 
seltene Bedeutung derslb. 564. 

Suffixe des Nomen, Form 421 , 422« 
Anhängung , an Nomina ohne En- 
dung des Genus und Numerus 424- 
426 ; an Nomina mit d. Endung des 
femin. Singul. 427. ^31 ; km dem 

* Voeaiausgang des stat. cstR, «f. Dual 
u.d.Plur.428. 429. 432, mit*rEa- 
duug des femin. Plural. 430 4SI* "*• 
Verdoppelung des letzten Radicals 
432. — Anhängung au Particip. und 
Infinit. 433. 

Sußixe der Partikeln 465 ff. 

Sylbe, ihr Umfang 24^26; ihr Aas- 
gang , darnach Eintheiluug in offene 
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oder ejnfache*27; In geschlossene od. 
zusammengesetzte +ty\. 30. iri Mit- 
te Isylben 31, in halboffene 32, — 
mit 2 voeal losen Endconsonant. 29. 30* 
Sylben Verknüpfung , engste 2 1 2 - 2 14^ 

T~Lauf nach dem S-Laut gesetzt 

114. ' ' ' ' ... . , - 

Tempus , Unterscheidung \ Bedeutung 

260 ff. , ; 

Tieft on 180» durch Meteg bezeichnet 

181. - % : 

Ton , in mehrsilbigen Wörtern 33 ff. - 
Tonsilbe 33. ' ' . \ 

Ton-Vocale^ tonlange , unwandelbar 

lange oder stammlange 57-59* 

Umbildung der Stämme 207 & 

Vau eonsequutivum 296» 

Verbalst cimme , von eittem Nomen ab- 
geleitet, 244« 

Verbindung zweier Worter, mittelbare, 
unmittelbare 504* 

Verbum 202 ff. — Unterordnung dsslb, 
um einen adverbialen Begriff auszu- 
drücken 539» 

Verdoppelung eines Consonanten , wie 
entstanden 113 ff in einigen Fallen 
nicht hörbar 118 ff, selten in *y 
bleibend 124* — schwindet durch 
Dehnung des vorhergehenden Vo- 
cals, od. durch Eintritt ejner Ifqnida 
125 1 eines Anfangsconsooaaten durch 
; enge Verbindung mit d*m vorherge- 
henden Wort 129. —. schwache bei 
Gutturalen 123. — 

Vergleichungspartikel 455 ff 

Verneinungssätze 573. * ,. 

Vocalbuchstaben 146. 

Vodale i ihr Verhältnis zu einander 43 
u. 44. Erweichung .45 ff Verdunke- 
lung 50. Verkürzung 51. r- Zusam- 



. mentretifen derselb. aufgehoben ^urcli 
' Gohtraictien 43 ■.' 54 ;' durth Auflö- 
sung inHalbvocale 55' durch Elision 
56. — in der alten Schrift wo und 
wie ausgedrückt 145 ? ff 
T^ocalzeic/ieu 161 ff, ihr Zusammen- 
treffen mit (Jen alten VocarouchsW ! 
ben 16* ff .. t; ^ 

'Forsätze der Wurzeln, 4hre Ausspracht 

111* : 

Vorschlagsconsimant 2£ff Gutturale 
als Vorschi. cons. 70. ~ Verdoppe- 
" lung hier oft wegfallend 119. 
Horton 36. Voxtonvocal 37- 42. 

Wiederholung eines Wortes 361v 
Wurzeln, ursprüngliche IQ, Reste 
hiervon in Partikeln, H. Erweite- 
4 rung derselben zu 3, selten zu 4 od. 
5 festen Lauten l£ u. 15.*- Stufen? 
201 , Bildungen aus ihnen $03« >' 
Wurzeln , Unterscheidung der stark eh 
und schwachen 215. 1 — Schwammen 
der schwachen zwischen zwei Aus- 
bildungen 228 ii. 229« - 1 hintendop- 
pellautige (jfy} 217. — mit einem 
langen Vocal statt des zweiten Ra- 
dical 21 8 - 220» ihre Aehnlichkeit mit 
d. W. "y? , 221« "— seiteil vocalige, 
W. "tu 222, W. "n ö 223. -*mit 
Gutturalen 224« — mit mehreren 
schwachen Lauten 226 - 227* — meljr 
als dreilautige 23Q> passive Ausspra- 
che derselb. 256. — ; 

SiahlwÖrter 434« Ursprung!* (numeral. 
card.) 435 ff Abgeleitete?: aum. er- 
din. und entferntere Ableitung. 439. 

Zahlzeichen 141. 

Zischlaute^ 67;. ihr Verh&ltnife; zu eju~ 
ander 100., < ' * 

Zusammensetzung xqiiW örtern 13. 348« 

Zustandssatz 556« * 
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der ,.§§4«i'» ersten und zweite^ v 



H. 



ii-' lo<,;. f.'.J tti 



18 "" Ä 

1».. 

22 






28-3Qi .142-.56 180 I( Cv , 
31 f. ';l$7«. f » l i^,.f..-; 

33-36; 161-64, r 19^ <: ;,, 



232 C 



»-**! 



242'f, ( ;;;;263^ 



38 



*71 



39-43i ;t65 -7 



44, 
45., 
46 
47 



174-S' 
:177:» 
-172: ,. 
176, 



185-8 
"189, f.* 

. 191 f- 



237 
251-8 
249 l 

244. 



265 
267- 

272- 
2p5-9 



■■»■ 



■'"Ä8tf.-T " 
388-gfe'" 



»"* 

,464 , 
4&T " ! 

467-9 
'470-4 
475-81 
482-6 



193 -S, 1.267-80:280 



199 f- 
202, 



49f. n .48ftjf,,' -203, , 



51»!,-. t98 

53. 484. -.19? 
53 :.1^9 
55 r 7, 24- 6L 
58V- *«- 

a.t.'.'.s.t-j 

64^.fe 4ä-' 49", 
73" »'•" 
7fe-8T 5£-5fr 
82 f.' «83*& 
85 ' 36-42 
86; 45 »i a. 
88-103 57-66 



204 t 
205 

205^ .i 
206 -£. 
i210.. . 

'214 ',/ l 

219 t: 
.221 !■•■' ' 
222 £ 
~22& 



^341-46 
317/., 

319 . 
322-4 
328 f., 



281 
282 
283-7 
?88 : 
289-93. 



48§ 



105 
M> 
110 

1*1*23 M-W 
12^-8 12P -4 
129^68-86 
168 f, 



114. 117 225 f. 
119 1 »227 - 
*!?■"• 228 



326 fr 

33Ö n 

332 ff. 
338 fi 
34t f. 

' : 3£6* 
345 

J.3M..M' 
334 
356 £ 

- 357;« - 
331 
340 
337 
336 
32 4t » 281 f. 
3*~8- 28^-0 



320. 2£ ( , 290" 

295-.3 



393 ff 
384 , ""* rff 
61. 383 ff. 490 
,365 * a 491 
365 &E. J 492 
393-5 
■* ; 3**' w 
400-5 , 
299^-303 409-13" 
414 -S * 
401-5 . 
421 ' :,|; . 
'323-33:' 
406-9 
306- v H)" 
417-31 
223 ü^ 
2lB-tlw« 
"222* & 



462-4 

461 

420 

2308.8. 

347 

348 

130-4 

260-6 

60 

349 t 

61 

62 

583-540 

584 

541 



304-8 
310-3 



229» 



,3l4-2i 

' 322' ' 
> 323-30 
332 

•334-46 
'347-67 
368-88 
- 389^ 406* 224t«.*. 
rjr,, 407-17 225« 
nS 4l8-32 
434-9 



495-502 475-81 
''♦5613*22 482-504 

523-34 505-2* 
'" 540 f. 
* 542-55 
., 556 

557 f. 

56$ & 

56* -6 

572^ 



154 J 

156 

157 

159 

160 f. 

162 



f 97 ;! '- 
111 
156 
162 
14 f. 
226 



240 
241 
242 
244 
245 
247 



-290 ■" 
291,f* 
29$ f. 
297 
298 f. 
359 



440 

441' 

442 • 

443 

444-9 

450 

452 



365. 370 455-9 



2l7 ». «. 

227 u. *'* 
228 
■246 f 
288 *. E. 
229 ' M 
434-9 
440 
457 
465-70 



573 

574 f. 

577 
578 ; 

579-W - « 
5 87 -95 603f 

596 t 



521t 
525-38 
564 
544 f. 
546 f. 
554 ff- 
553 
551^ 
565 t 
562 ff 
560 t 



598 

599 

600 

601 £ 

603-5 

606 



573-6 
577-81 

586 

628-30 

628 

624-7 

621 
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"Was in der I. Ausgabe I. u. H. moä. genannt war, ist hier, wie es 
dort und in der gr. ar. erklärt war, /?<?/•/. und imperf. genant. 

Die Nachweisung der Gründe für die theilweise Aenderung der y J.' 
so wie die der Übereinstimmung von Accent. und Syntax ist auf *» Qefl 
dern Ort verspart 
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